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(lleichwie es Wahrheiten gibt, die nicht oft genng* ge-

sagt werden können, so gibt es auch falsche Ansichten,

die ein föi'mliches Bürgerrecht in gewissen ganz und halb

gebildeten Kreisen erlangt haben, die aber doch als falsche

Ansichten signalisirt werden müssen, trotz aller Gefahr,

zum Lohne dafür mit allerlei keineswegs schmeichelhaften

Prädikaten beehrt zu werden. Es ist nun einmal im Leben

der Menschen nicht anders, — und oft was dem Einen als

ausgemachte Wahrheit erscheint, gilt in den Augen des

Andern als tliörichtes Vorurtheil. Und wer lässt sich

gern ein Vorurtheil nehmen, das der Mensch vielleicht

von Jugend auf als sichere Walirheit verehrt hat! Doch

die Zeit gelit ihren festen Schritt, und die Wahrlieit

bricht sich allgemach ihren Weg. Wie manche falsche

Geschiclitsdarstellung, die sich lange Jahre in den Ge-

schichtsbücliern festgesetzt hatte, ist endlich vor der Fackel
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neuerer Forscluiiigeii gefallen ! Freilich die gewöhnlichen

Handbücher für den geschichtlichen Unterricht, so wie

die Tages- nnd ünterhaltimgs- Literatur nehmen in der

Regel nur eine sehr geringe Notiz von den Forschungen

der Wissenschaft. Wir könnten mit leichter Mühe über

dieses Thema ein ganzes Register präsentiren; denken

wir nur an die Zerstörung Magdeburg's, an die spanische

Inquisition, an Papst Gregor VII., an Hus etc. Und

wenden wir uns auf das religiöse Gebiet, so gibt uns

daselbst die Polemik keinen besseren Trost. Seit 300

Jahren hören wir ununterbrochen unter allen deiüibaren

Gestalten dieselben Anklagen gegen die alte Mutterkirche

aus dem Munde ihrer abtrünnigen Kinder, und stets die-

selben Aufklärungen beziehungsweise Widerlegungen

Seitens ihrer Getreuen. Wem der gute Wille fehlt, die

Wahrheit anzuerkennen, selbst wenn er sie bei seinem

Gegner fände, für den gibts überhaupt gar keine Wahr-

heit. So habe ich es seit meinen Jugendtagen immer

wieder gehört und gelesen, dass Dr. Luther die erste

deutsche Bibelübersetzung gearbeitet habe, dass Er der

eigentliche Schöpfer der neuhochdeutschen Sprache sowie

des deutschen Kirchenliedes sei, dass vor seinem Auftreten

das Evangelium unter dem christlichen Volke so vil als

unbekannt geworden war, indem das christliche Volk durch

die damaligen Hirten fast mir mit Märchen oder Aber-

glauben gespeist worden sei, — dass von einem Unter-
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richte im Geiste des wahren Christeiithiinis namentlich

in Bezug' auf das ]il Busssacrament — keine Rede war,

— dass damals nur die sogenannte „ Werkkeiligkeit^' ge-

predigt und nach einer sittlichen Lebensbesserung ver-

möge cliristlicher Grundsätze nicht gefragt wurde, dass

die damaligen Christen nur auf ihre vermeintlichen „guten

Werke" — und auf die Heilige?!, nicht aber auf Gott

ilir Vertrauen setzten, — dass über der (angeblichen)

„Heiligen- und Manien-Anbetung'' — Christus ganz ver-

gessen worden war, oder — um es kurz zu sagen, —
dass beim Beginn de>s IG, Jahrhundertes das ,,wahre

Evangelium'' — unter der Bank gelegen und in Aber-

glauben und Menschensatzungen umgeschlagen war. —

Ja was haben selbst gelehrte Leute nicht Alles über

„Tetzet' und den ,,Ablass" und den stereotypen „Ahlass-

kram" gefaselt, obgleich die meisten von ihnen nicht

einmal den Lehrbegrili der Kirche bezüglich des Ab-

lasses kannten. Und dieses Sündenregister betet viel-

fach noch die Schar der sogenannten liberalen Katho-

liken mit einer ans Unglaubliche gränzeiiden Naivität

nach ; und wehe dem Unglückseligen , der diese land-

läufigen
, althergebrachten Redensarten nicht für baare

Münze gelten lassen wollte! Nun, neuere Forschungen

haben auch auf dieseni Felde so manches Licht ver-

breitet, vor dem doch nicht jeder Gegner die Augen

verschliessen konnte, wenn auch auf dem gewöhnlichen
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Büchermarkte die angezogenen Artikel feststehende Ar-

tikel bleiben und um des Publikums willen theilweise

auch bleiben müssen. Was hat mau bis auf die „aller-

neueste Zeit nicht Alles über das sogenannte „finstere

Mittelalter^^ geschrieben! Ja, das ,, Mittelalter^^ — ist

und bleibt nun einmal nach der Ansicht Vieler die Zeit

des grossen Geisterschlafes, einfach schon darum, weil

dasselbe noch keine Wissenschaft ohne Offenbarung,

keine Schulen ohne Religion, keine Bildimg ohne Gott

kannte; dann auch, weil es unendlich leichter ist, das

Mittelalter und seine oft ganz eigenthümlichen socialen

Zustände zu verspotten, als gründliche Studien über das-

selbe durchzumachen, obgleich es bekannt genug sein

könnte, dass unsere gesammte Cultiu', alle unsere grossen

Errungenschaften auf dem Felde des Geistes, alle unsere

Humanitäts-Anstalten — tief im Mittelalter wurzeln. —
Es hatte auch seit langer Zeit her fast den Anschein,

als ob es um den Wendepunkt des Jahres 1500 gar

keine deutsche Literatur^ namentlich keine solche, welche

sich mit der religiösen Seite der Volksbildung befasst

hätte, gegeben habe. Nun — der berühmte Vandalismus

einer nicht längst vergangenen Zeit hat mit den alten

Büchern aus jener Periode schauderhaft gewirthschaftet;

glücklicherweise ist aber für den Eorscher noch ein

schönes Material verschont geblieben , das weder in

die englischen Bibliotheken noch in die Krämerladen
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zur Vertilg-ung gewandert ist. Wir haben noch eine

ganz respectable Anzahl vorlutherischer deutscher

Bibelausgaben*), wir kennen noch eine Menge alter reli-

giöser und kirchlicher Gesänge in deutscher Sprache

aus der Zeit, ehe noch die neuen deutschen Kirchen-

lieder von Wittenberg her ertönten, wir besitzen noch

eine Masse von deutschen Unterrichts- und Erbauungs-

schriften, aus denen das christliche Volk auch einen

guten Theil seines religiösen Unterriclites bezogen hat,

ehe das Jahr der neuen Aera — 1517 — begann, ab-

gesehen von der zahllosen Menge jener herrlichen —
lateinisch geschriebenen Unterrichtsbücher aller Sorten,

welche Zeugniss geben sowohl von der grossartigen

Kenntniss der heiligen Schrift unter Geistlichen und

Laien, als auch von der allgemeinen religiösen Volks-

bildung jener noch vielfach gar nicht verstandenen Zeit.

Bekanntlicli wurde aber die lateinische Sprache im Mit-

telalter und beim Beginn der Neuzeit viel allgemeiner

verstanden, als diess heutzutage der Fall ist. Jene Volks-

und Unterrichtsbücher sprechen zu uns Männern des

19. Jahrhunderts aber meistens eine himmelweit ver-

schiedene Sprache bezüglich der religiösen Aufklärung

jenes Zeitalters, als wir sie oft selbst in ganz neuen

Büchern über jene längst vergangene Zeit vernehmen.

*) Der Verfasser selbst besitzt die deutschen Bibeln vom Jahre 1470,

1477, 1480, 1483, 1485, 1487, 1490, 1507, 1518, 1521.
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Im Allgemeinen ist es eine unläiigbare Tliatsaclie,

dass in den Handbüchern der deutschen Literatur

die gewichtigen 50 Jahre (nämlich vom Jahr 1470 bis

1520) der deutschen Sprachentwicldung und der reli-

giösen Aufklärung so stiefmütterlich behandelt werden,

dass es schwer wird, ein wahrheitsgetreues Bild von

den religiösen Anschauungen des Volkes jener Zeit zu

gewinnen. Ein neuer Morgen für jede Kunst und jede

Wissenschaft war auch in Deutschlands Gauen längst

aufgegangen, ehe das bekannte grosse Erdbeben h)sbrach,

welches Kirche und Staat gleich gewaltig erschütterte;

alle brennenden und nicht gelösten Fragen im gesammten

socialen Leben, welche das Mittelalter der Neuzeit über-

liefert hatte, schienen auf friedlichem \Yege ihre Lösung

zu finden, eine Reform im kirchlichen Haushalte durch

die Kirche selber war im besten Flusse schon begriifen

(man denke nur wenigstens an das vielfach so wenig

beachtete, durch und durch reformatorische 4. allgemeine

lateranische Concil); kurz, alle längst und laut ge-

wünschten Reformen in der Kirche Gottes schienen auf

gesetzlichem Wege ins Leben zu treten (von einer Re-

form des christlichen Dogma hat wohl damals Niemand

geträumt — alle Wünsche und Klagen der Reichstage

bewegen sich nur um Disciplinar-Sachen), •— das Schid-

ivesen war durch die thätigen Schulbrüder des Gerhard

Grote von Norddeutschland aus einer gründlichen Re-
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form iinterzog-en worden; Päi)ste und l^rälatcn strebten

die religiösen Orden auf die Höhe der Zeit zu heben —
und die nothwendigen Reformen endlieh mit Gewalt ins

Werk zu setzen, — doeh anders war Alles im Käthe der

Vorsehung beschlossen, die Wege Gottes sind nicht die

Wege der Menschen; ein gewaltiger Sturm sollte die

Kirche Gottes reinigen und lieiligen. Man iiel)t es, alles

heutige Licht in Europa vom Jahre 1517 an zu datiren

;

allein die 100 Universitäten, welche wir bis zu diesem

Jahre antreffen, sind wohl ein schlagender Beweis, dass

Licht und AufkLärung älter sind. Und wo anders, als

in den Schulen der katholischen Kirche hatten sich alle

jene Gelehrte, welche wir im Laufe des 16. Jahrhunderts

auf dem Welttheater als hervorragende Persönlichkeiten

thätig sehen, ihre Gelehrsamkeit geholt! IVIan hat uns

Schauderhaftes erzählt von dem Verderben der Kirche

beim Schlüsse des Mittelalters ! Nun da ist vieles über-

trieben, und oft das Einzelne Vorkommen als aUge/ueme

Regel aufgestellt worden. Wenn wir nur nicht von un-

serer angeblichen sittlichen Höhe des 1 1>. Jahrhundertcs

jene Zeit, welcher unsere entchristlichte Zeitrichtung

ganz unbekamit war, verurtheilen möchten ! ^\'ie sieht\s

mit der öftentlichen Moral im 19. Jahrhunderte aus!

Wollten wir Umschau in den oberen und unteren Stock-

werken der Gesellschaft unserer Tage halten, — walirlich

wir müssten unser Urtheil über die Zustände des 15.
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Jalirhuiidertcs g'ewaltig' modificireii! Die ewigen Walir-

lieiten des lebendigen Cliristenthums durchdrangen da-

mals alle Scliicliten der raenscliliclien Gesellscliaft! Wäre

dieses heute so! Vieles war faul geworden im Staate

Dänemark! Allein an tretfliehen Anleitungen, um die

Seelsorge im Geiste Christi zu führen, fehlte es nicht.

(Man denke nur an das schöne Buch : „De Culta vineae

Domini. 1503 und 1513. Paris", an die herrlichen

Schriften eines Gerson , Antonin , Holtorp , Guido,

Nikolaus de Lyra, J. Nider, Vivaldus, Kunkhofer,

die Summa Rudium, Herolt etc.). Auch damals gal)

es in allen Provinzen Deutschlands viele Hirten und

Priester, welche durch Tugend wie durch Wissenschaft

gleich ausgezeichnet waren. Es ist aber ein alter Er-

fahrungssatz , dass alle Uebergangsperioden der Welt-

geschichte von schweren Catastrophen begleitet sind, und

stets ein grosses Stück aus dem Nachtgebiete der mensch-

lichen Natur an's Tageslicht fördern ; nicht minder, dass

ein Zeitalter, welches seine Gebrechen kennt und an-

erkennt und laut um Heilung ruft, nie allzutief versunken

ist. Es ist ferner eine bekannte Erfahrung, dass die

Namen der edelsten Priester und Hirten kaum über die

Gränze ihres Weichbildes bekannt sind, während der

Name eines einzigen pflichtvergessenen Mannes besonders

aus dem geistlichen Stande — weit und breit in Aller

Munde ist. Leute des verfehlten Berufes gab es immer
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und wird es immer geben, — und zwar in geistlichen

wie in weltlichen Ständen. Der Thor nur bricht bei der

Gebrechlichkeit des Einzelnen den Stab über den ganzen

Stand. — Das herrliche lateranische Concil wurde im

Frühjahre 1517 geschlossen, aber schon im Herbste

desselben Jahres pochten mit gewaltigen Donnerschlägen

die neuen Reformatoren an die Pforten der Kirche Gottes

an. Tetzel und der kirchliclie Ablass mussten zum Vor-

wande einer Revolution dienen, Avelche schon läurjst

durch Ulrich von Hütten, Franz \'on Sickingen et Com-

pagnie mit Plan und Umsicht gegen Staat und Kirche

zugleich vorbereitet worden war. Die Agitatoren recli-

neten ganz richtig: Ist der Sturm nur einmal losgelassen,

sind nur erst die Volksmassen berauscht von dem Rufe

nach Freiheit, — der Schwindel wird bald epidemisch, —
die Revolution ist fertig. Und so ist denn auch eben,

weil der „Ablass'' nur als Vorwand herlialten musste,

von Tetzel und dem Ahlasse — im ganzen Verlaufe der

destructiven Ereignisse des 16. Jahrhundertes — keine

Rede mehr. Aber wie gesagt, alpenhoch verschieden

stellen uns diese Männer des neuen Fortschrittes den

christlichen Glauben ihrer Zeitgenossen dar von dem,

was wir in den uns hinterlassenen Schriften der letzteren

als sichere Denkmale ihrer religiösen Anschauungen

niedergelegt finden. Ich will in den folgenden Blättern

aus dem reichen Garten der deutschen Literatur des ge-
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nannten halben JalirliiHidertes — von 1410 bis 1620 —

-

nur einen Blumenkranz winden, um einen kleinen Bei-

trag zu einer wahrheitsgetreuen Darstellung des religiösen

Zustandes jener so wichtigen Periode, in welche gerade

das Auftreten des Reformators von Wittenberg fällt, zu

liefern. Ich will kehie systematische Darstellung geben,

ich will nur an der Hand der mir zu Gebote stehenden

Schriften das Glaubensleben unserer deutschen Vorältern

im Reformationszeitalter — Jahrzehent um Jahrzehent

an dem Leser vorüberführen. Auf Vollständigkeit macht

diese Arbeit darum auch keinen Anspruch. Die Resul-

tate aus dieser Revue Averden sich dann die Leser selber

ziehen, da die Logik der Thatsaclien ja auch hier nach

Weltbrauch mit überwältigender Kraft wirkt ; wir werden

aus eigener Anschauung — aus primitiN en Quellen klar

und deutlich erkennen, auf welcher Höhe Dr. Luther so-

wolil die neuliochdeutsche Sprache, als auch den reli-

giösen Volksunterricht bei seinen Zeitgenossen vorfand.

Wir gestehen es aber mit schmerzlichem Gefühle, dass

wir oft kaum unseren Augen traueten, wenn wir sahen,

zu welchen Carricaturen die alte 1500jährige Glaubens-

lehre der Kirche unter den Händen der neuen Fort-

schrittsmänner des 16. Jahrhundertes umgestaltet wurde,

während wir doch in allen deutschen und lateinischen

Schriften aus dem i\iittelalter die Glaubens- und Sitten-

Lehre der alten Kirclie so klar und rein dargelegt fanden;
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liberall iind überall wird doch so ernstlicli auf die Ver-

dienste Jes2t Chrisii hingewiesen; und von der so viel

verschrieenen bloss „äusserlichen Wei^kheiligkeit ohne in-

nere Tugend" — fanden wir keine Spur. Freilich

müssen wir Allen, welche über katliolische Glaubens-

lehren reden oder schreiben wollen , dringend rathen,

zuvor den Lehrhegriff der Kirche, sowie deren Sprach-

gehrauch zu Studiren; sonst machen sich auch übrigens

gelehrte Leute nur lächerlich. Nach dieser Revue wer-

den wir am besten die landläufigen, mit aller Zuversicht

— als über jeden Zweifel erhaben — aufgestellten Be-

hauptungen zu wih-digen wissen , als sei das wahre

Christenthum in der angezogenen Periode von der Erde

verschwunden, das Evangelium unter der Bank gelegen,

das Christenthum in Heiligen- und M?i\:\Q\\-,,Anhetvng^^

untergegangen, Christus vergessen geivesen, als sei das

christliche Volk über die Bedeutung des hl. Buss-Sa-

cramentes im Allgemeinen — und über die wahre Be-

deutung des kirchlichen Ahlasses insbesondere — in Un-

wissenheit gelassen worden ; als sei das christliche Volk

statt mit Gottes Wort nur mit Menschemvort gespeiset

worden. Alle vorgeführten Zeugen wissen von diesen

schweren Anklagen gegen die alte Römerin — 7iichts.

Von „Heiligen- Anhetung'^ — phantasiren bloss blinde

Zeloten, die nichts lernen mögen; die Kirche keimt nur

eine Anbehmg Gottes, In allen Litaneien beteten die



XIV Vorrede.

Christen : yjkr Heiligen bittet für uns'^; — und zu den

drei g'öttlichen Personen: — „Erbarme dich iinser^^ —
oder: „sei uns cjnädig'^ — oder: „erhöre tms^'; ebenso

wurde auch damals in den Litaneien gebetet für den

obersten Hirten der Christenheit, für den römischen Papst,

als den Naclifolger des Apostelfürsten Petrus. — Wir

machten auf unserer Wanderung durch das genamite halbe

Jahrhundert auch die Erfahrung, dass viele Ankläger des

christlichen Volkes und der Hirten jener alten Zeit die

damalige ziemlich reiche Volksliteratur zu wenig kannten.

Vorweg müssen wir aber bemerken, dass wir mit jenen

Leuten, denen das positive Christenthum mit seiner ganzen

naturwüchsigen Entwickelung und Entfaltung nichts als

Entartung, denen die zarten, in ihrem innersten Kerne

so wunderlieblichen Legenden in den Passionalien der

Heiligen nichts als Märchen sind, denen überhaupt

Christus der Sohn Gottes und seine Kirche ein über-

wundener Standpunkt ist, — nichts zu schaffen haben

wollen ; denn bekanntlich gibt es heutzutage eine Legion

sogenannte!' „aufgeklärter Leute'' — denen das ganze

Evangelium nur als eine antiquirte Menschensatzung gilt,

welche für die sogenannte ungeheuerliche Aufklärung des

1 9. Jahrhundertes keine Berechtigung mehr haben soll. Nun

ja, Doctoren wie Strauss und Renan gabs damals frei-

lich nicht! — Die nachgehends aufgeführten Denkmäler

des alten christlichen Glaubens, diese religiösen Stimmen
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aus dem Ende des Mittelalters sind aber beredte Apolo-

geten für (h'e Eine in sich nmoandelhare Kirche, welche

zwar irdischen Wechselfällen unterworfen, die aber keiner

Avesentlichen innerlichen Veränderlichkeit zugänglich sein

kann. Hat ja die Kirche das ganze Mittelalter hindurch

ernst und feierlich ihre mütterliche Stinnue für die Rein-

erhaltung des christlichen Glaubensschatzes und gegen

jeglichen Aberglauben erhoben. Aber Gott der Herr

lässt nach seiner ewigen Weisheit von Zeit zu Zeit

Stürme über seine Kirche kommen, um wieder die Tenne

zu reinigen, das etwaige Unkraut von dem Waizen zu

scheiden ; der Kern der ewigen Wahrheit aber kann von

ihnen nicht berührt werden; der Sturm kann nur die

Menschen treffen. Dem ruhigen Leser dieser Blätter

wird aber die Wahrheit sich aufdrängen, dass auch in

den trübseligsten Zeiten des 15. und 16. Jahrhundertes

Christus der Herr seine Kirche nie verlassen hatte, dass

es an frommen und erleuchteten Hirten der christlichen

Völker auch damals nicht gemangelt hat, dass die rö-

mischen Päpste als Wächter des Evangeliums im All-

gemeinen ihre hohe Aufgabe wohl begriffen, und als

wahre Heilige Gottes herrlich ausgeführt haben; dass

aber nach dem Plane der Vorsehung die Weltgeschichte

gleichsam wieder einmal ihre Rechnungsbücher abschloss,

dass ein neues Zeitalter im Entstehen war, dass die

Strafgerichte Gottes für begangene Sünden nie ausbleiben,
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class auch daiiials die Quellen des Wortes Gottes sehr

reichlicli flössen, dass auch in den Tagen der schwersten

Heimsuchungen Gottes — dem deutschen Volke sein

Bewusstsein, ein christliches Volk zu sein, nie entschwunden

war, dass Volk ^md Hirten ihre Himmelsbestimmung

klar erkannten, ehe die Glocken der grossen kirchlich-

politischen Revolution des 16. Jahrhundertes läuteten.

Gott befohlen!

Weiskirchlitz bei Teplitz,

{im Tüg-e der h. Apostel Pehiis und Paulus 1S:;7.

P. V. Hasak.



Altes Lied aus der Zeit 1450.

JCiS taget mimiencliclie

die sünu der giiadeu vol:

Jesus von himelriche

miisz ims belilieten wol.

AYar wiltu mich mm wiseii,

Jesus, min liep gemeit?

dasz ich din lop mög prisen

mit ganzer stätilveit.

Nim mich an dine arme

in rtiwes bitterkeit

und lasz dich min erbarmen

,

min sünd sint mir gar leit.

Das jar hab niemer ende,

bis ich die gnad erwerb.

Jesus, von mir nit wende,

Dasz ich niemer verderb!

Jesu, min trat geselle,

nun send din gnad zu mir!

hüet min vor grimmer helle!

min sünd die klag ich dir.

Hastu dich selb gegeben

für mich in lidens not,

so gip mir dinen segen

durch dinen heiligen tot.

Ach Jesu, herre gute,

sich mich in gnaden an!

Hasak, d. cbristliehe Glaube.



dasz ich in herz und mute

dich alzit möge han.

Nach diner süeszeu güeti

hilf mir, herr, werden gach!

dasz ich in herz gemüeti

dir alzit frage nach.

Ker min herz umb und umme
recht nach dem willen din!

dasz ich, herr, dahin kumme,

da ich bi dir sol sin;

Dasz ich dich minnencliche

küss, herr, an dinen munt.

ach Jesu gnadenriche,

ich lob dich tusent stunt.



Der christliche Glaube des deutschen Volkes

vom Jahre 1470—1520.

Erstes Jalirzelient.

1470—1480.

Aus einer Paplerhandsclirlft des 15. Jahrliunderts, betitelt: „Das

ist gar schöne matbeiy von der busz vnd was biisz sey

vnd wie man Reuwen vnd biiszen vnd beichten sol." Format:

klein Oktav. Starker Band. Aus der Zeit c. 1470—1480.

Die Schrift beginnt:

TiS ist ein frag ob die sünd' vergeben werden on

penitencia. Disze frag verantwiirt der maister von ponden (?)

synnen vnd spricht, wie wol daz ist daz die sund bakl geschehen

— noch musz ein widerkerung geschehen mit rew vnd mit

bnsz — ein suntlich' gedanck wort vnd w^erk — als hohfart

vnlaut'keit vnd ander sund — wie die genant sint geschehen

in ein' kurtzen wiel vnd d' mensch gewint ein widerstraffung

er hab onrecht getan vnd gedenck er (er) wel sich beszern vnd

kert sich dar von oder doch nit mit gantzen hertzen — vnd es

hat oft ein gestalt als ob ein mensch got liel) hab die weil er

denoch noch in sunden ist — es hat den schein wol als ein

mensch got lieb hab — Es ist aber nit gnug darzu das man

den wilen hab sich zu beszern — man musz die werk auch dar zu

thun — Auch die vergangen sund widerkern mit rew bicht vnd

busz : Wie wol das ist das die totsünd gar bald geschehen ist — So

hat doch ein jetliche totsund die letzen (den schaden) hiiider ir.

Der erst seh ad ist daz der mensch beraubt wirt aller gütlich

1*
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lieb dz er die verlüst diircli die sünd wie wol daz ist das der

mensch oft die g-estalt hat von aiiszen der g'otliehen lieb — aber

von inen in der warheit ist es nit also. Zu dem andern wirt

der mensch beraubet aller genad gotz — wan got der teilt sein

gnad nemant mit der in todsünden ist vnd in der lieb gotz nit

erfunden wirt. Zu dem tritt en so hat der mensch allweg wider

ein Zuneigung zu den Sünden wie wol er sich ein weil davon

enthelt — so mag er doch der zuvallenten gedanck' zu den

Sünden nit ledig sten — Nu wil der mensch den Sünden recht

widersten vnd der Zuneigung — 80 musz er jeder wider stritten

wil er anders ein recht buszendes leben anfachen — vnd wen

im die gedanck' von den Sünden zuvallent — so sol er glich

ein bitterkeit vnd erschreckung darab haben vnd gedenken

w^e du hast vnrecht almachtiger got vergib mirs — es (ist) mir

laid das ich die sünd verbracht hab. Wan auch die gerechten

menschen der neigung zu den vergangen sünd nit ledig; künden

sten sy haben auch die Zuneigung wie wol ez in oft wider ist

— Wan im aber solch gedanck einfallent vnd er also ein bitter-

keit vnd ein miszvallen darab hat als vor berürt ist — so mag-

er wol damit Ion verdienen als het' er die sünd nie ver-

bracht — ist and's sein strit vnd wid' sten vnd rew im ausz

gantzen hertzen laid. dz musz der mensch inn im selb' all- hast

mercken wie wol dz ist dz d' mensch bicht fliszig wort vnd werck

vnd gedanck' nach allen seinen vermugen vnd d' priester setzt

dir busz auf von gebet ez sei waz ez sei ez ist aber damit nit

gnug — der mensch musz mercken ob d' strit wider die Zu-

neigung in im sei als vorberürt ist — hat er aber ein lust in

der Zuneigung — für war so kumi3t er nit zu rechter busz vnd

ist sein busz nit gerecht — . Nun mocht ein mensch fragen wo-

mit man doch der Zuneigung müg widersten. — Hör den vnder-

sclieid ZU ersten got bitten vmb gnad vnd durch betrachtung

des lebens und leidens vnsers herrn Jesu Christi waz der

gewirkt vnd gelitten hat durch vnszer sünd vnd auch dz mit-

leiden der junckfrowen Maria vnd auch betrachten wie wir

vnser leben wolten orden vnd stelen nach tugenten vnd richten

in got. auch zu zeiten auszwendige werk als gehorsam vnd and'
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gut aiiszwende werck — AYaii als saiictus Anslielnius spricht

daz ez vmb eins menschen hertz sei als vmb ein muly waz

man darautf schit daz melt sy bosz oder giitz — wan dz hertz

mag nit leidig sten der gedanck', ez musz je etwaz vbung

halben, wen wir dan also ynser gedanck' ordenten tzii got — So

mochten wir der Zuneigung ein widerstand dun. wen den der

bosz gaist secli daz er kain stat mocht han vnd daz hertz be-

kumert wer mit gutter betrachtung — so wttrd er davon er-

schrecken vnd must darvon lan. Der IIII schad der kumpt von

todsünd — Do enpfacht die sei ein verfleckung oder mackel vnd

ein verpflichung der pein vnd die wil got haben umb ein jet-

lich totsünd. lasz die stind geschechen wie bald du wilt wiewol

sy hin sein — so belibt doch die straflPung. Ein ebenbild

so einer etwaz angrift als bech daran im die band klebt wie

wol er ez nyme an wil greififen so seind im doch die hend vn-

suber daz er die reinigen musz. Also wie wol die sünd hin

seind so belibt doch entlich die Verpflichtung der pein. Aber ein

mensch mag wol durch rew vnd bicht die pein der helle ver-

wandeln in ein zitliche pein, die schuld die wirt vergeben

aber ez musz der gerechtigkeit gotz ein widerkerung geschechen

— durch zwey'ley busz — ein zeitliche pein vnd rew im

hertzen — ez mocht och die rew als grosz sein, dem menschen

wird die sünd mit einander vergeben wiewol man daz nit wissen

kan wen die rew genugsam sei. Darnach sol' sich d' mensch

(g) demutigen vnd got bitten vmb gnad. Sant Augustinus fürt

ein schonen spruch vber den psalm „beati quorum" — Selig sint

die den ir sünd vergeben seint noch selig' sint die den ir bosz-

heit zugedecht seind. also durch die rew vnd bicht wirt die

sünd vergeben, aber durch die busz vnd peinlicheit wirt die

boszheit zugedecht dz sy got nit me wil' ansechen sy ze ze-

straifen. Sanct Augustinus setzt ein solch glichnust. Hat einer

einen fursten versert oder im etwaz zugered wie wol dz ge-

schechen ist vnd er wil's nyme tun. ez ist aber nit gnug dz ])e-

libt doch in dem fursten daz er im aufsetzt ein pinlichkeit wider

den frefel — also haust got erzürnet vnd dein sei verdeckt mit

todsünd so ist auch billich dz du die wider raingest mit der
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pinlicheit der willigen biisz. Der V schad vnd der grosz ist

die verserung der gotliclien maystat als ver ez an vns ist —
vnd darvmb so mag die sünd on pein nit vergeben werden

wan da wirt nit versert ein kaiszerliehe mayestat sunder die

gotliche' maystat. Sant Augustinus spricht dz got kain sünd

ongestraft lat als er auch kain gut onbelont lat — wen der

aller mynst gedanck belibt nit ongestraft — den wir wider got

haben — man mag auch wol büssen die sünd vnd doch dabey

Ion verdyenen — als sant Petrus vnd sant Paulus — dy haben

alle ir lebtag gepüst vnd doch ist in ir busz Ein (?) Ion ge-

wessen. Also welonet got die werck der (der) busz als ob wir

der sünd nit gethan betten.

Item von der busz wie dy sein sol. Zu dem Ersten

musz sye willig sein, wan dy vnwillig busz nymt (= nimpt)

nit ab dy sünd als dy verdamten leyden auch grosse pein,

aber es ist in nit nütz, wan es ist in nit leyd daz sy wider got

gethan haben sunder allein darvmb weiten sye daz sy dy sünd

nit gethan betten daz sy dy peyn vnd straffung nit dorfften

leyden — also wen vns allein leid wer daz wir die sünd getan

betten darvmb daz wir die busz nit bederften tun vnd nit darvmb

daz wir got erzürnt betten — so wern wir inen geleich vnd hülf

vns zemal nutz, sunder ez sol vns leid sein daz wir got erzürnt

vnd versert haben mit vnsern Sünden vnd vff vns nemen ein

willige busz. Sant Augustinus setzt — ein jeglich sünd ist ir

selb ein pein. das ist die sünd tregt selber vff ir die straffung

vnd busz nach der übertrettung. Nu volgent nach die stuck die

da gehörent zu einer rechten volkumen busz — sol ez anders

ein recht busz genempt werden dardurch die sünd vergeben

werden — wan sant Augustinus spricht daz vnmüglich sey daz

die sünd on die busz vergeben müg werden — vnd besten disz

nachgende stuck in dem \villen des menschen. Daz erste so

eins gedultiglich leidet waz man im aufsetzt vmb die sünd.

von der busz spricht der Maister von behenden synnen in dem
vierden buch — daz ist ein gedultige leidung so ein mensch

nit murmelt wider die strafifung die im auszgesetzt wirt von

seinem obern oder bichtiger — vnd wen ein mensch disze
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straffiing' -— pein gedultiglicli leidet so hat er das erst daz da

gehört zu einer rechten busz. Daz and-er ist daz der mensch

williclich auffnympt waz im dan also heiszet sein obern tun als

ein peinlicheit vnd strafFung vmb die sünd. wie im daz dan wirt

vffgesetzt daz er daz willichen Avil tun. Daz trit ist daz so

sich der wiF selber ergit vnd begert ein' straffung vnd wil gern

tun die busz so ez der wil selber aufnympt — so der mensch

also erkent vnd weiss daz die sünd also schedlich ist — vnd

die mit eigen willen verachten vnd weitest du betest nie wider

got getan — so aber die sünd geschechen ist — so wil auch

der wir gern buszen. Daz vierd daz da gehört zu der busz

ist daz der wil' begert ein' straffung vnd durch Vernunft erfor-

schet die mangvaltikeit seiner sünd — vnd die verstentlicheit

gebüt der Vernunft also ze bedencken die mange der sünd, so

nu der mensch also kent sein sünd so gedenck der wil' —
almechtiger got — han ich so viF sünd getan vnd hat also ein

rew vnd leid vnd miszvallen daz er got also erzürnet hat —
darausz enspringt dan ein trurikeit vnd daz er also selber wil

tun busz, nun disz IUI obgemelte stuk bestent in dem willen

eins buszenden menschen —

.

Aus der „deutschen Bibel" vom Jahre 1470— 1473 oder der

4. deutschen gedruckten Bibel. — Aus dem Evangelium des

heil. Matheus. 2. U7id 5. Capitel.

Vnd do Jhesus was geborn zu bethlehem Jude in den tagen

Herodis des Künigs. Secht die wysen kamen von Orient zu Jhe-

rusalem sagent. Wa ist der der da ist geborn ein Künig der Juden.

Wann wir haben gesehen sinen stern in Orient vnd syen komen

yn anzebetten. Do das erhört herodes der künig er ward be-

trübt und alles iherusalem mit im. vnd samlet alle die fürsten der

priester vnnd die schriber des volcks. vnnd fragt von yn wa

Christus würde geboren. Und sie sagten im. in bethlehem

Jude. Wann also ist geschriben durch den propheten. Und du

bethlehem dz ertrich juda du bist nit die minst under den

fürsten Juda. wann usz dir wirt uszgeen ein fürer der do re-

gieret min Volk Israel. Do voderet herodes heimlich die wysen
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und lernet flyssigklich von yn die zyt des sterens der yn was

erscliinen und sant sie zu betlilehem sagent. Geet und fragt

flyssigklieh nach dem kinde. Und so irs habt funden^ so wid'

kündet mirs. das auch ich kum und es anbette. un do sy

gehorten den künig, sy gengen hin. und seeht d' stern den sy

sahen in dem uffgang der sunnen, der geng vor yn bisz das er

kam das er stund oben do das kind was. Und do die wysen

sahen den steren^ sie wurden erfrewet mit gar grossen freuden.

und gengen in das husz und funden das kind mit Maria siner

Mutter, und vielen nider und anbetten es. Vnd tätten uff ir

schätz vnd opferten im gaben, gold, wyrach und mirren. Und

sy empfiengend antwurt im schlaff das sy nit widerkerten zu

herode' und durch ein andern weg kerten sy wid' in ire land.

Unnd do sie sich betten geschayden^ secht^ der engel des herren

erschin Joseph im schlaff sagend. Stand uff und nym das kind

und syn muter vnd fluch in egypt. und bisz da vntz das ich

dir sage, w^ann es ist künfftig das herodes sucht das kind es

zeverliesen. (?) Er stund uff und nam das Kind und sin muter

des nacktes und schied sich in egyptum. Und was da vntz zu

dem tod Herodis. das erfiilt würd das gesagt ist von herren

durch den Wyssagen sagent. Usz egipt hau ich gevodert

minen sun. Do herodes sach das er was betrogen von den

wysen, er ward vast erzürnet und sant. und tödte alle die Kind

die da waren in bethlehem und in allen iren enden von zwayen jarenn

imd darunder nach der z}i; die er het erfaren von den wysen.

Do ward erfült das gesagt von dem herren durch Jheremiam den

Wyssagen sagend. Ein stim ward gehört in der höhe weinent

und viel klagent. Rachel beweynt ir sun und sy wolt nit werden

getrost wann sy sind nit. Und do herodes was tod^ secht d'

engel des herren erschin Joseph im schlaff in egypto sagent.

Stand uff und nym das kind und sin muter und gee in das

land Israhel. wann sy sind tod die da suchent die sei des

kindes. Er stund uff* und nam das kind und sin muter und

kam in das land israhel. Do er aber hört das archelaus regierte

in Judea für herodes sin vatter. er vorcht sich dahin zu geen

und ward genant im schlaff und er schied sich in die tayl gallilee
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vnd kam vnnd wonet in der stat die da ist geheyssen Nazareth.

Das erfüllt wiird das gesagt ist durch die wyssagen. Wann er

wirt geheyssen nazareus.

Cap. V.

Und do Jesus sacli die scliarenn. do geng er uif einen berg,

vnnd da er was gesessen sin jungern genaehten sich zu ym.

und er tat uff sinen mund vnd leret sie sagent. Sälig sind die

armen in dem geyst^ wann das rych der hymel ist ir. Sälig sind

die senfften, wann sie sint werden besitzen die erde. Sälig sind

die da klagen, wann sy werden getrost. Sälig sind die da

hungert und durst die gerechtigkeyt. wann sy werden gesatt.

Sälig sind die barmhertzigenn. Wann sie ervolgen die barm-

hertzigkeit. Sälig sind die reynes hertzen, wann sy werden

got sehen. Sälig sind die fridsamen. wann sie werden geheyssen

die stin gottes. Sälig sind die da durchächtung lyden umb die

gerechtigkeyt. wann das rieh der hymel ist ir. Ir werd sälig

so üch die (die) litt fluchent. vnd üch durchächtent vnd alles

übel wider üch sagent liegent umb mich, freuwent üch vnd

frolockent. wann üwer Ion ist grosz in den hymeln. Wann

also haben sy durchächtet die wyssagen die vor üch waren.

Ir sind als ein saltz der erden, und ob das saltz verschwindet

in dem es wirt gesaltzen. so ist es furo zu nichte nutz nur

das es werd uszgeworfen. und w^erd vertretten von den mentschen.

Ir sind em liecht d' weit, die stat mag nit sin verborgen ge-

setzt uff dem berge noch auch zünden sy an die lucern vnd setzen

die vnder das mesz ab' uff den lüchter das es lücht allen den

die da sint in dem husz. Also sol lüchten üwer liecht vor den

lüten dz sy sehen üwere gute werck und glorificiren üweren

vatter d' in den himeln ist. Nit wölt wenen das ich sye komen

usz ze lösen dz gesatz oder die propheten. ich bin nit kommen

daz ichs wöll ufflösen aber zu erfüllen, wärlich fürwar sag ich

üch vntz das zergee hymel xnd erde. Ein buchstab oder ein

spitz an einem buchstab wirt nitt zergeen. vntz das alle ding

geschechen. Darumb wöllicher uft'löset ein gebot von disen

minsten gebotten. Und also leret die der wirt d' minst ge-
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nennet werden in dem rych der liymeln. War aber das thut

vnnd also leret die mentschen der wirt grosz genennet werden

in dem rych d' hymeln. Aber icli sag ücli nur aliain üwer ge-

rechtigkeyt sye mer überflissig dann der schriber vnd der

glyszner. so werdent ir nit ingeen in das rych der hymehi.

Habent ir gehört dz gesagt ist den alten, du solt nit tödten.

wöllicher aber töttet der wirt schuldig dem gerieht. Aber ich

sag üch dz ein yegklicher der da zürnet sim bruder der wirt

schuldig dem urtheyl. der aber spricht zu sinem bruder: racha.

der wirt schuldig dem rat. und der da spricht, tor. der wirt

schuldig des hellischenn füers. Darumb ob du opferst din gab

zu dem altar und da wirst gedencken. das din bruder hat etwas

wider dich, lasz da din gab vor dem altar. vnd gee zu dem

ersten vnd versüne dich mit dym bruder und denn kumm und

Opfer din gab. — . Bisz schier gehellig dym widerwertigen die

wyl du mit im bist im weg. dz dich vilycht der Widersacher ant-

wurt dem richter vnd der richter dich antwurt — dem diener vnd

werdest geleget in den kercker. fiirwar sag ich dir. du gest nit usz

von dann vntz dz du vergeltest den letzten quadranten. Habend ir

gehört das gesagt ist den alten nitt brich die ee. Aber ich sag üch

das ein yegklicher d' da sieht das wyb sy ze begeren yetzund hat

er sin ee gebrochen in sim hertzen. Vnd ob dich ergert din gerechts •

aug. brich es usz. vnnd wirffs von dir. Wann es gezympt dir das

eins verderbe dyner glider. denn das aller din lyb gee in das

hellisch füer. vnd ob dich dyn recht band ergert schnyd sy ab

vnnd würff sy von dir. Wann es gezympt sich das da vergee eins

dyner glider. denn das d' gantz lyb vergang in das hellisch

fiter. Wann es ist gesagt ein yegklier der sin wyb laszt der

gebe ir ein buchlin der Versprechung oder heimschickung. wann
ich sag üch das ein yegklicher der sin wyb läszt es sye denn

vmb die sach des eebruchs der macht sy zerbrechen die ee.

vnd der da nympt die gelassen der bricht die ee. Wid' vmb
habent ir gehört das gesagt ist den alten nit schwer mainaid.

ab' gib den ayd dem herren. wann ich sag üch ir sullen gantz

nichtz schweren noch by dem hymel. wann er ist d' trone gottes

noch by der erde, wann sy ist ein schcämel siner flisz. noch
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by Jheriisalem wann sy ist ein stat des grossen kiinigs. Noch

schwere by dim haubt wann du magst nit gemachen ein har

wysz od' schwartz ab' üwere wort snllen sin ja ja nayn nayn

wann waz ir mer ist dz kumpt von den Übeln. Ir hört das gesagt

ist aug vmb aug. vnd zan vmb zan. aber ich sag ttch wider-

stet dem iibehi. Aber der dich schlach an din gerecht wang

bitt im auch das ander, vnd der mit dir will kriegen in dem

gericht vnd nemen dinen rock lasz im auch den niantel vnnd der

dich zwingt tusend fuszstapfeln. gee mit im zwey ander. Der da

bitt von dir dem gib vnd der da wöll entlehnen von dir nit

versag es im. Habend ir gehört das gesagt ist hab lieb dinen

fründ vnd hasz dynen vind. Aber ich sag üch habt lieb üwer

vind vnnd thut wol den die üch hassend vnd bet vmb die die üch

durchächtend vnd leydigent das ir sind sün üwers vatters der

in den hymeln ist. der sin sunnen laszt schynen über die guten

vnnd die bösen vnd regent uff die gerechten vnnd die vnrechten

wann ob ir die lieb habt die üch lieb habent. Wölchen Ion

habt ir thund denn das nit auch die offen sünder.

Aus Johann Nider's „deutschen Predigten über die 10 Gebothe

Gottes/^ — Handschrift ans dem Jahre 1474. Ein starker

Quartband.

Von dem III Gebot.

Wiltu ingan in das leben so behalt die gebott. Du solt

ain gut getrüwen haben zu got dem Herren. Im ersten tail

werdent ir hören wie man den fyrtag hailigun soll. Im andern

wie man in bricht. Im dritten wie man arbaitten sol. Das

drit gebot du solt den fyrtag hailigun. Im ersten gebot ist uns

geboten, das wir in mit dem hertzen vnd den gedencken be-

haltend, vnd im andern gebot das wir in och mit dem mund

mit den Worten lobin. Im dritten gebot ist uns geboten, das

wir im mit den werken dienind. Der herr haut uns geschaffen

und uns och allun ding ze lieb geschaffen. Darumb ist billich

das du im ain tag in der wuchen dienest, und arbait habest

und guttun werk wirkest, weller nutz uns och blibt, wan er

bedarf sin nit. aber du bedarffst sin. wan der herr ist von
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dem allim wim kompt und aller fröd an all masz vol ist. Den

sunnetag sol man billicli erun, wan an dem tag got geboren

ward, an dem tag das jüngst gericlit wirt. und das ewig leben

nff getan wirt, das den Hb und sei enpfancliend grosz fröd.

du da weret zu ewigen tagen. Man sol ander grosz tag auch

erun, als der junekfrowen Marientag von der wir als gliek und

hail haben, und och der XII botten tag, die sol man och erun,

die er uns hie indna (?) zeletzin gelaussen haut.

Der erst tail der predig wie man den firtag solle halten,

das du in hailigest. Das erst das du ain gantzun Mesz hörest

by einer todsünd, und bistu sy schuldig, du bist auch schuldig

das du diu hertz got gebest, doch ain gantze Mesz das hertz

zu got kerest an grossen tagen, es wäre denn das dich redlichir

sach entschuldigoti. Es wäre denn, das du müssest fürchten

das dir — den Kindern ettwas geschäch oder das du förchtest

das für uffging. Zu dem andern so hailiget man och den fir-

tag, und das beschicht w^enn du das hailig gotzwort hörst, wen

es ist du hailig stimm gottes, du allweg kraft bringt, oder bistu

ain gelerter man, so soltu über ain andächtig buch sytzen. An
ainem grossen tag haut ain mensch stund und statt das er wyl

hat, so sol er am fyrtag dester me gütz tun. Ist aines rieh,

es ist got me schuldig ze dankend, denn ain anders, du solt

ouch gerechtun tütschun bücher lesen an sollichen tagen, dir selb

und andern menschen was zu andacht raist. das ist den firtag

hailigen. Zu dem dritten sol man vil Mesz hören und zu kirchen

sin, damit hailigot man och den fyrtag. Zu dem vi erden das

man och gutun ding sol betrachten und unserm herren soltu ouch

trülich dancken des gutz das er dir haut getan und noch tun

will, und sol kennen das er dir haut getan vnd noch tun will, das

tusenden nit beschechen. das du zu dem tauf tragen bist, so tiisend

menschen in muter lib verdo.iben sind und gottes anplick nymer me
geschowent, und dich in dinen jungen tagen nit in diner boszhait

liesz sterben, und das dich der herr vor vil Sünden behüt haut,

wann alle die sünd die du nit haust getan, da haut er dich vor

behtit, er haut dir och den himel geschaffen, das du darin kö-

rnest, und die hell geschaffen das du sy furchtest, glich als ain
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muter du stekt ain nit viider die dyliu das sy die kiiid die

noch nit unrecht getan hand, das sy sy fürchtin das sy es hin-

fiiro nit tuend. Also haut der herr die hell gemacht, das die

guten sich darvor hüten, du solt och got dem herren dancken

das er durch dinen willen mensch ist worden und vierthall) und

drissig jar nie lieben tag uff ertrich gelebt haut von dinen Avegen

und den bittern tod ze jungst erlitten haust, und darzu sich

selb selber dir im Sacrament ze letztin gelaussen haut, und ist

och erstanden am ostertag das du wissest das du auch noch

ains mals ufferstandest. er haut dir die hut och der lieben

engel gesent das ain grossun gnad ist. söllicher stuck wärind

tusendu die du im ze danckent bettest, aber du bist nit schuldig

by ainer todsünd das du den gantzen tag sur sechest. man

sol ain ding nit schwärer machen, denn est ist. Aber tust du

es yil, das du söllich ding als vil betrachtest, als vil hailigest

du den fyrtag me. Zu dem fünlFten das man an dem fyrtag

mit gantzem flisz beten sol an den grossen tagen, w^enn es sind

die rechten bettag so got barmhertzeklich und genädeklich unser

gebet erhört. Das sechst das man am firtag ablausz suchen

sol, und gen kirchen gaun sol, haustu vil sünd getan, und haut

man die lützel busz geben, so soltu fast applas suchen, aber

doch vom gan dienet ouch nit yederman, nun den rucheu

groben leuteu ist es nutz; wan aber ain mensch geschikt

wäre, so ist besser du sj^est da liaim und das du das hertz

zu got kerest. denn das du vil umblaufest. Zu dem sybenden so

hailigest du den firtag, wenn du die werck der barmhertzikeit

wirckest. Du solt ouch nie allmusen gien uff den fyrtag, denn

an andern tagen. Zu dem achtenden sol man ouch söllichun

werck der barmhertzikait wircken, da wirt der fyrtag ouch mit

gehailiget, wenn du bittest für ain sünder und für die seien im

fegfür, das ist ain grösser allmusen denn das du aim ain stuck

brot gebest, bist du arm und haustu nit das du aim armen

menschen der vor der kirchen sytzt das du im ain pfening in

sin schüsselin legest oder werfest, so wirff im ain Pater Noster

hin in das er gedultig sye. Das ander söllich werck ist brüder-

liche strauf. Sichstu ain unrecht tun der dir zuhört, strauff in
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darnml). Das ist ouch ain gTosz allmusen. Das dritt söllich

werck haut dir aiiier ain boszhait getau, ergibs got, das kompt

och diner sei wol zu statten. Das fierd ist aber ain grosz al-

musen, leit ain mensch in groszen liden oder ist es in groszer

anfechtung. Sag im das er hie ain kurtz zit lide gedulteklich,

sprich zu im. von hut über hundert jar^ so sye wiv alle in ewigen

leben. — Der ander tail der predig ist^ wie man den fyrtag

bricht. Zu dem ersten mit tantzen, davon sy in bös begierd

fellent. Zu dem andern bricht man in ouch mit spil und die

rasslend so sy zu der Kirchen solten sin. Zu dem dritten

brechent och die den fyrtag die knechtlichun werck wirkent.

Haut aber aiuer ann ain zun (zäun?) erbrochen, er mag in wider

machen, ob er davon ze grossem schaden kam an etlichen fitr-

tagen oder flaisch das verderben wölt, mag man och wol uff-

hencken. Man mag och an etlichen firtagen kirchen stain tragen

oder howen angriifen, ist es not. fil fyrtag sind dem bösen nit

nütz die zu dem win und imspil (?) vend ligen. Aber vil fyr-

tag sind dem guten nützer denn litzel. Zu dem vierden brechent

die ouch den fyrtag die an not enweg gänd über feld, das sy

nit mesz hörent. Die fünften die füller die an not frü essent.

Es ist aber nit wider got mll dir ze kurtz beschechen das du

ain Suppen essest. Haustu ouch ferr zu der kirchen oder bistu

blöd, wen du ain mesz hörst, du macht wol essen wan es not

ist. Allu gottes gebot sind so ring das sy niemend verderbend,

leronymus spricht. Verflucht sy der mensch der tarz (?) sprechen,

das got ye ichtz gebotten hab, das man nit mugin tun. Zem
sechsten brechent die das gebot die ze spaut wirckend wie

gewonhait ist in ainer gegin so erber lüt uffhörend so soltu

ouch uffhören. Ist der tag grosz und edel als der wihenächttag,

so hör dester zitter uf. Ist est susz ain erwirdiger aubend, so

hör von werck wen man fyi-aubend lüt. Zu dem syb enden
bricht man in mit merklicher Hochfart mit ze überflüssiger be-

gierd und zierd mit langen manteln. Zu dem achten bricht man
den firtag mit den syben todsünden, mit gytzikait, mit zorn, mit

unkünsch. Der trit tail der predig, was wirkend lüt tun sond. Das
erst so du uff staust so mach ain crütz vor dir und bett ain Pater
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iioster und bit got, das er dich den tag vor todsiinden beliüt.

stand nit uff als ain ku und als ain vidi die sicli nit segnent.

Das ander;, das sy trlilicli arbaitten sond, das drit, das sy nit

schweren sond noch ander boszhait tun. Du machst wol von

dinem handwerk singen oder ander dingen, aber nit bösun

bärlichun lieder. Du macht ouch ettwas kurtzwilliges sagen,

du macht ouch ettwas red' hundert und aber hundert an todsünd

redun. Zu dem fierden das sy ze rechter zit uffören sond

von wircken am firaubent. Zu den fünften, das du dich aber

segnen solt, wenn du dich wilt legen und ain laid haun über

die sünd. Du solt hoffnen. Tügest du recht, das du noch ains

mals komest zum rieh der himel da du freud wirst haben ze

ewigen tagen. —

Aus dem Buche: „die guldin Bibel. Innhaltend belonung der

tugennt und strouf der laster*" Ulm. circa 1475. Folio.

218 Blätter. Da lesen wir auf Blatt 7:

X. Von abbruch und vasten.

Abbruch tut des ersten das verdiennen meren! Wan es

meret das verdienen, vnnd sterckt in tugenden; Darumm wolt

vnnser herr das vnnser ersten vater vnd muter in dem paradis

nit von aller sj^eis lebtent. sund' von ettlicher sich enthieltent

vnn abbrächent. daz sy vsz solichem abbruch vnd gehorsam

dester mer verdienten, als man vindt Glenesis II; Vo solicher

ursach wegen gebot der herr den kindern israhel daz sy sich

vonn vil speisz enthiltent; Levitici XII. Abbruch ist gut weisz-

heit zu ervolgend! Wann nach dem vnd Moyses gevastet und

im abbruch getan het! erwarb er dz er das gesatzt uf dem berg

sinay empfing! Exodi XXIIII. Helyas domitt dz er dester be-

ringer vnd weiszlieher weiszsaget! lebet er von wenig vnd kleiner

speisz. do er begeret von der witwen zu Sarepta — ein waszer

vnd einen biszen brots. III regum XVII. Es ist ouch ze merken

das die rappen zu zweyen malen des tags helyam mit fleisch

füreten. aber der enngel nit mer dan einest vnnd allein mit

brot. III. regum XVII. Von abbruchs wegen erzeiget der herr

danieli wunderberliche gesiebt. Dan. XII. Und demselben ist
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geoffenbaret worden nach seinem vasten lieimlicheit des menscli-

werden ynd lyden Jhesu Christi. Dan. XI. Von solichs wegen dz

anna die witwe mit vasten und beten got dienet^ erwarb sy von

dem herren, das sy Wyszklich von Christo wyszsaget. Luce. IL

Greystlich ynd priester söllent inen mer dann annder abbrechen,

darumb enthielt sich dieser man der dem herren gewycht soh

werden von allem das trunken mocht machen, numeri. XI. Disem

zu einer figur wirt gelobt yonn dem herren der abbruch recha-

bitarum! Die nitt wein trinncken wolten. als inen ir yater ge-

holten hett. wann also spricht yon inen der herr. die sün

recliab habent geyestnet das gebott ires yatters. als es stat Je-

remie. XXXY. Yon abbruch wegen ward Johanes baptista fiir

ander heilig geheiszen. wan er ist der erst geystlich in der

nüven ee gewesen, des speisz ist gewesen locusten vnnd wähl

honig. mathei. IL darumb hat yon im gesprochen Jhesus also.

Johannes der nit ])rot iszet noch wein trinkt^ mathei. XII. Do

der herr die junnger ze predigen sendet, sprach er also zu inen,

eszent ynd trinkent was bei inen ist! das ist! syent beniegig

an dem das ych fiirgelegt wirt. Ynnd begerent nit kostlicher

eszen. Luce. X. Petrus do er erzeigen wolt daz die geistlichen

nit truncken söllent sein! sprach er. Die syent nit truncken.

wan es ist die dritt stund des tags. Actuum. 11. Abbruch

ist ze tund von fleisch ze eszend. vnd vor an den geistlichen

und priestern. die ir fleisch fiir ander bezamen söllent. Darumb

die huszfrow Jeroboam do sy zu dem propheten Abiam gan

wolt! nam sy brot vnnd honig; aber man liset nit dz sy fleisch

mit ir genommen hab; III. Regum. XILH. Fleisch vermeiden

wirt hoch bcAvert! das ist kundt vsz dem. Wann der herr haut

oft brot vnd visch genieret, und nie kein fleisch, von dem er vil

gespeiset hat. als man hat mathei XIIII. marci YIII. Luce IX.

Johannis YI. Wir lesen ouch nit dz vnnser herr fleisch geeszen

hab! dann allein von dem Osterlamp zu den zeiten seines lei-

dens. Mathei XXYI. Marci XIIII. luce XXII. Johannis YHI.

doch vindt man das nit oö'enlich. Aber von dem aubenteszen

wirt gesagt, er hat geeszen von vischen und hat die gegeben

seinen jungern. Luce. XXIIII. Johannis XXL Aber dem jüdischen
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Volk als einem fleischlichen volk ^n(l das umb fleisch sorget,

hat er gegeben fleisch, wie wol das zu ireni vnglück. Numeri. XL
Exodi. XVI. Abbruch bringet sig in weltlichen und geistlichen

kriegen: darumm gebot der enngel abbruch der huszfrowen

manne die Sampsonem den sterckosten stryter geberen solt.

Judicum. XIII. Mit wenig! das ist. mit drewhundert mannen

die mäszigklichen truncken erlöszet der herr sein volk. Judi-

cum. VII. Vonn solicher ursach wegen do das volk Israhel in

den wagenbürgen was! asz ir keiner dann Jonathas wider das

gebot des kiings vnd seines vaters. 1. Regum XIIII. Josaphat

der künig Juda ervolget sig! wann er vastet vnnd verkündet

den andern ouch ze vasten. IL Paralip. IL Judith die kusch

frow darumb dz sy alle tag vastet! ervolget sy sig vonn dem

wietrich holoferne. Judith. VII. Die kinnder Israhel do sy zu

zweyen malen von den kindern benjamin bestritten wurden,

vasteten sy vnnd ervolgten sig. Judicum. IL Unnser herr do er

mitt dem tüfel stryten wolt! vastet er vnd überwand den in

dryerley versuchen, math. IV. Abbruch hilfet dz gebet! darumb

wirt gesprochen thobiae. XII. das gebett mitt vasten ist gut.

Esdras verkündet ze vasten wann er begeren wolt dei> rechten

weg von dem herren. Esdre. VIII. Die kind' israhel vorchten die

macht holofernis ! vnd vasteten vnd peteten darnach. Judith. IUI.

Vnd solichen zu einer figur do bester mit assuero dem künig

reden wolt! vastet sy mitt iren junnckfrowen vnnd mardocheo.

bester. IUI. Abbruch ist vast gut ze vasten daz der mentsch

betten und wachen müg. Wann nauch dem oubendeszen stroufct

der herr die zwelf potten darumb das sy nit betten noch wachen

mochten, do er sprach zu Petro. also haben ir nit ein stund

mit mir müge wachen; wachent vnd petent dz ir nit koment in

versuchnusz. als dann geschriben stat. mathei. XXVI. Abbruch

verdient ablasz der sünd; Wann der herr mindert Achab dem

künig die strouf die er im getröwet hett. vnib vastens willen

so er volpracht. III. Regum. XXI. Der herr hat nauchgelaszcn

den von Xinive versinckung irer statt, darumb dz sy sich all

von dem meysten vncz vf den minsten mit vasten kestigeten.

Jone III. Der mentsch soll im abbrechen andern zu einem

Ha^ak, d. cluistliche Glaubo. 2
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exempel! Wann David wolt des waszers von bethiüia des er be-

gert bet nit trinken dz er den andern ein exempel des abbruebs

erzeiget. IL Regum. XXIII. Eleazarus liesz sich ee tötten.

dann das er sebweine fleisch eszeu wolt. do mit dz er andern

ein exempel gab; IL Machabeormn. VI. Die siben geprüder mit

irer gütigen muter wollten ee mangerlei marter leiden! dann

von der abgöttery speisz eszen. darumb dz die andern ouch

nit solichs täten. IL Machab. VII. Wiewol Petrus hungerig was

!

so wollt er doch die unreinen speisz nit eszen darumb das er

anndern kein exempel der füllery geb. actuum. X. —

.

Und Blatt 17:

Von der liebin Gottes. Liebin gotes begrift der

gebot heilsamkeit. Liebin Gotes tut erlange barmherezikeit.

darumb do der herr Moysi das gesacz gebe wolt sprach er ich

bin der herr der barmherezikeit tut den die mich lieb habennt.

exodi. XX. Von solichs wegen sprach der herr zu moysi nach

dem vnd er die gebot empfangen het. du solt got deinen herren

lieb haben, vnn hat solichs darumb hie nachgeseczt. ob wir

in etlichen gebotten tibertreten, dz wir durch die liebin gotes

barmherezikeit ervolgten. deutro. VI. Das gebott der liebin gotes

ist ein anfang vnd end aller gebot daruml) sprach ^loyses zu

dem Volk! got begeret nichs von dir dann dz du wandelest in

seinen wegen vnd in liebhabest. Deutro. X. Josue sagt zu dem

Volk nach andrer ermanung. du solt got deinen herren lieb

haben, als ob er ein beschlusz machet aller gebot. Josue. XXIII.

Es spricht ouch Paulus! w^er got nitt lieb hat der sy verflucht.

I. Chorintheos: XVI. Das ist ouch das Paulus spricht! ob ich

red mitt mentsehlichen vnd engelischen zungen vnd liebin nit

hab. so bin ich glych der gloggen die dönet. oder einem zimbel

der klingelt. Vsz disem erzeigt er daz nichs guts beschehen

mag on liebin gotes vnd wer die hat der tut nit böszes.

IL Chorint. XIIL -^
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Blatt 23.

Von vrstcnd der sei viul irer viitöttliclicit.

Vntöttliclieit d' vernünftigen seien wirtt bewUret dureli ex-

enipel der die gestorben syent! von den gelesen wirt daz sy in

jener wcltt lebent. darumb wirtt gesprochen vonn abraha. er

ist zugelcget zu seinem volk; vsz wöUiem man verstat! dz er

in jener weit ouch ein volk hat. das ist. die in diser weit wie

er recht gelebt habent. gen. XXV. des glichen wirt gesprochen

von Jacob vnd ysaac. gen. XLXIX. Do vnnser herr moysi er-

schin sprach er! ich bin abrahams got! ysaac got! vnd Jacobs

got. exo. III. Durch solichs bewert vnser herr vrsted d' toten so

er spriht. es ist kein got d' toten aber der lebendigen. Math. XXII.

Der herr gab job alles zwifach wid'! vnd gab im doch nit mer

wider dan siben sün vnnd dry töchter als vor. das die wie

gregorius vermeint die tod warent lebendig ze sein bewert

wurden. Job XXXII. Vil liszet man in den bücher der künig

er hat geschlofen by seinen vätern. in wölben worten man ver-

stat dz sy nach dem tod lebent vnd wider vf stan werdent wie

von dem schlof. Ouch ist solichs kundt vsz den worten der

toten! daz die guten vnd bösen in jeuer weit lebent. wann das

syent die wort d' verdamten. wir vnvernünftigen haben ge-

scheczt diser leben für ein vnsinnigkeit vnd ir end on er. nimpt

war wie syent sy gezelt worden vnd' den sünen gottes. sapie. V.

Vntödlicheit der vernünftigen sei bewerent die stett! so in d'

heiligen geschrift in besunderheit den seien beschiden syent.

daz ist die hell vnd ru des paradis. Darumb sprach jacob do

er vermeint dz sein sun gestorben war. ich will abstygen zu

meinen sun mit schmercze vnd klagend in die hell. gen. XXXVII.

Von chorc vnd seiner bösen gesellschaft wirt gesprochen, sy

syent lebendig abgestigen in die hell mit crtrich bedecket, dar-

durch bekennt wirt dz die bösen in der hell lebent nach d' vn-

tödlichen sei. numeri. XVI. Do absolon gestorben was beweinet

in David mit vil zeher. über daz sagt sant Augustin. er hat

nit geweinet daz er des suns beraubt was. sunder er bekennet

mit was pen die arm sei gepeinigt wurd. wann darvor in ab-

2*
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sterben des andern sims frewet er sich. IL regum. XII. vnd XVIII.

Thobias sprach wir syent sün d' hevligen vnd warten ires lebes

das d' herr geben wirt den die seinen gelouben nit verwanderent.

Thobie IL Von nabuchodonozor wirt gesprochen, die hell ist

betriebt worden in deiner znkimft. Ysaie. XIIII. Vntödlicheit

d' sei erzeiget der geloiib der volkomnen! die volkomenlichen

geloubent vnd die vrstend hoffent. wann ob Saul nit vermeint

het dz Samuel nach der sei leben solt het er nit begert dz er

erkttckt solt werden. I. regum. XXVIII. Einen solichen gelouben

hett David volkomenlich do er zu seinen knechten von des toten

kinds wegen saget, ich wird zu im gan! ab' er wirt zu mir nit

wdderkomen. 11. regum XII. Disen gelouben het Thobias do

er sprach, gebüt dz mein geist in frid hingenomen werd. Thob. III.

Eleazarus d' getrew do im geraten ward er solt altes herkomen

übertreten! sprach er. ich kan nit enfliehen weder lebendig noch

tod die hend des almechtigen gots. IL Älachab. VI. Vsz den

Worten d' siben Machabeischen brüdern wird kuntlich begrifen dz

die seien nach disez zyt lebent. II Machab. VII. Der sei vntöt-

licheit bewert vrstend d' toten der alten vnd newen ee. Daruml)

sprach helyas do er siner w irtin ir kind erküken wolt. herr ich

bit dich dz die sei dicz kinds widerker in seine gelider. wann

ob sy nit gelebt het! möcht sy nit wid' in die gelider komen

sein. III. regum XVIII. Es möcht ouch helizeus d' frowen sun

nit erkUkt haben es het dann sein sei gelebt. III regum. IUI.

Do unser herr den toten Jüngling erkückt gebot er im vf ze stan!

vnd rufet im als ob er lebet. Luce VII. Er hiesz ouch die

tote junkfrowe schlofend vnd erkückt sy glych als von den schlof.

Mar. im. Er ruft lazaro den viertegigen als ob er lebt vnd sprach

Lazare kom her für. Joh. XI. Vntötlicheit d' sei bewert zügnusz

der warheit das ist Jhesus Christus so er spricht, ir söllent die

nit fürchten die den lyb tötent. wan die sei mügent sy nit ge-

töten. Mathei. X. solichs ist ouch kundt vsz seinen worten

domitt er den Saduceis die vrstend verkündet. Math. XXIL Er

erzeigt ouch dz die sei nauch disem zyt leb in d' parabel von

lazaro vnd den rychen füller. Luce. XVI. Ein rat Cristi ist! ir

söllent üch frünt machen von dem böszen gut. darumb wan ir
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gebrucli liabent dz sy ücli empfalient in das ewig leben ; darumb

wirt die sei besiezen naiieh disem leben das ewig-. Luee XL
Untöttlicbeit der sei bewerent geziigiiusz der beyligen! die

von dem heyligen geyst gelert syent gewesen, darumb spricht

Salomo! daz pulver sol gan in sein erden von dannen es kommen

ist. vnd der geist zu dem herren der in gegeben hat. Eccle XII.

Stephanus sprach do er versteiniget ward, herre empfiich meinen

geyst. Actuum. VII. Paulus sprichet ob das irdisch husz zer-

brochen wirt ! so haben wir ein husz mit keiner hannd gemachet

ewig in den himeln. IL Corinth. III. Der selb! ich beger ze

sterben vnd sein by Cristo. das nichs geredt war. ob die sei

nit ru fund oder ewig lebet, ad Philippenn. I. —

Ans dem Buche: „Messe singen oder lesen, wer das tun sol.

wenn, wie oder wo." Ohne Druckort, Seifenzahl und Jahr.

Es ist eine deutsche „Auslegung des Amts der heiligen messe.'

^

Das Buch soll zu Esslingen hey Fynes 1475— 76 gedruckt

worden sein. 94 Blätter. Folio. Der Verfasser des la-

teinischen Originales soll Bernardinus de Parentinis sein.

Blatt 16 heisst es:

Wie der mensch so er in die kirchen kumbt beten

sol. und das in vierley weyse. Mit unschuldiger lauterkeit.

mit erwirdiger demütikeit. mit gutwilliger senftmütikeyt. mit be-

harlicher langkmütikeit. Des ersten sprich ich das d' mensch

beten sol mit unschuldiger lauterkeyt. das ist mit eynem lautern

imschuldigen gemüt. wan gieng der mensch mit plutiger gewissen,

das ist mit eynem sündigen hertzen. solcher Sünden er uuberewt

darinne tregt. des gebet wirt nicht erhört. Secundum Johannem.

Die Sünder erhört got nicht. Und Isayas am V capitel. Waschent

euch und werdent reyn und lauter und kerent euch von euren

bösen gedencken vor meinen äugen, ruent von den bösen wercken.

und lernent gute werk wurcken. und ich erhör euch. Unde

ap OS toi US dicit. Ich wil das die manne beten an allen steten.

das ist in allen kirchen. mit aufgeboten lautern henden zu got.

Also was das gebet Sare die ein tochter was Raguelis. Thobiae

am XV. der da zugemehelt wurden siben mann nach einander.
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die der büsz geyst asmodeiis all ertödtet. Und alsbald ir der

tobias ziigemehelt ward, da gieng sie zu öbrist in das hausz da

liett sie ein kemerlein. und beharret da drey tag nnd drey naclit in

irem gebet, und sie bat den berren unter andern iren Worten

spreebent. Herre du weyst das ich keius mannes nye begert hau.

und mein sele lauter l)ehalten von aller leyblicher begirlichkeyt. mit

denleyehtvertigen und den spilern hau ich nye gewandlet, noch mich

nye erbotten mit in teil zu haben. Und also ward sie erhört. —
Zu dem anderen sol der mensch beten mit erwirdiger de-

mütikeit. das ist mit erwirdikeyt und mit demütikeit. Denn

wenn der mensch gedenckt das er die gütliche majestat erzürnet

hat und das er durch dy sünde ein sun des ewigen todes worden

ist. Darumb er billich sich demütigen sol. und got anbeten mit

erwirdikeyt. Also tet der offen sunder. von dem geschriben

stat. das er von verren stund und torft sein äugen nicht aufheben

in den hymel. aber er schlug an sein brüst und sprach. Got

bisz genedig mir Sünder. Also was das gebet d' niniviten die

untergegangen seyn solten. und durch ir erwirdige demütigkeji

erhöret sie got in irem gebet, das er sie begnadet. Zu dem

dritten mit gutwilligkeit und mit senftmütigkeyt. das ist mit

gutwilliger senftmütigkeit. Denn wenn der mensch sich geben

will in das gebet, so soll er haben ein gütig und senftmütig

hertz. das da gutsvillig sey gegen allen menschen, wann das

unstifftigs und unmilts hertz das gedenckt allweg l)öses. und

das ist nicht geschickt zu dem gebet. Mathei IX. stat. 80 ir

stand an eurem gebet so lasset ab was euer nechster wider euch

getan hat. Als da spricht Isidorus. das gebet hilift den menschen

nit der da nach schmertzen der sünde in seinem gemüt und

neyd und hasz in seinem hertzen wider seinen nechsten tregt.

als wenig als dem siechen menschen nütz ist die ertzney d' in

seiner wunde noch das eysen tregt. Und darumb hat der herre

in evangelio gesprochen. Ir sollet got bitten für die dy euch

durchachten und euch hassen oder übel thun. Und darumb sol

das gebet fruchtber seyn, so musz der mensch das ausstrecken

und teylen frewnden und veinden über alle menschen. Und das

ist dem menschen oft gar hert und bitter, und geschieht gar kaum.
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Und danimb hat der herre den höchsten nutz darg-egcn vcr-

heissen. als er sprach. Wann ir solchs volbringet. so Averdet ir

sün meines vaters der in dem hymel ist. Und sein sun scheynen

lat über gut und bösz. Zu dem vi erden so sol der mensch

beten mit Ijeharlicher langkmütikeyt. als das der weyse leret

unter weylen oder oft so wirt der mensch nit bald erhört in

seynem gebet. Entweder er ist des nit wirdig. oder aber umb

seynes nutzes willen. Als das geschach in sancto Paulo. Isidorus

spricht. Wir beten oiFt vnd werden doch nit bald erhört, denn got

erhört vns oft nicht durch vnsers seligen heyles willen, denn got er-

hört den menschen nit der nit bitet nach dem lobe gottes noch sei-

nem willen als er bitet. aber er erhört in nach seiner sele heyl. Als

das gebet der kinder von Israhel da sie in nöten waren gegen dem

holoferne. da wolten sie mit gedingtem kurzen gebet von got

gewert werden. Aber die Judith sprach zu in. beharrent in dem

gebet in vasten und andern guten wercken. vnd das theten sie vnd

got was sie erhörnn. Darumb müssen wir in unsernn anligenden

Sachen mit beharlichem gebet got den herren anruffen das da ge-

schech sein wil. vnd nach seinem lob vnd nach dem nutz vnser sei.

Und darzu gehörent. VIII eygenschaften. zu dem gebet ist

sach das wir erhört begern zu werden. Die erst das das gebet

gang ausz einem waren vesten gelauben vnd hoifnung. das der

mensch warlich vnd vestiglich gelaul) das im got die ding ausz

freyem willen an sein verdienen vnd erwerben zufüg vnd geb

nach heyl seiner sele. Vnd das er sein hoffnmig gantz in got

den herrn setz. Isidorus spricht. Wir beten vnnutzlich wenn

wir der hoifnung zu got nicht enhaben. Zu dem andernn so

musz das gebet ausz demütikeyt geschehen. Vnd Psalmista. Er

hat gesehen in das gebet der demütigen vnd hat es nicht ver-

schmecht. Denn wer etwas von einem herrn begeren ist. der sol

sich gegen im demütigen. Vnd Psalmista. Du solt dich unter-

tenigen dem herrnn vnd in anbeten. Zum dritten, das der

mensch ausz rechter meynung biten sey got den herrnn vmb das

ewig leben, das er got loben müg vnd nit allein umb seines

nutzes willen, als die widerwertigen thunt die allein got den herrnn

nur umb zeitliche ding biten. Von den sant Jakob am IUI spricht.
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Sie beten vucl empfalien nichts, danimb das sie all ding- biten seyn

durch ir bösz begirlicheit. Sant Bernhart sprich, drey Sachen

mügen vnd sollen wir biten. Des ersten zeytliche guter durch

die wir aufenthalten werden, ane die wir das leben nicht behalten

mügen. vnd sollen nicht begern die überfllissikeit. Zu den an-

dern sollen wir von got begernn tugent. doch dy nit das wir uns

der überheben. Zu dem dritten sollen wir von got begern

das er vns verleyhen ^wll ein leben durch das wir got 7A\ lobe

ivumen mügen in das ewig leben. Die viert sach ist das vnser

gebet sol geordnet seyn. die ding dy wir biten seyn das die ausz

rechter meynug geschehen. Als da einer von got begerte in seinem

gebete im zu verleyhen das ewig leben, der sol vor bitten das im got

verleych gutte werck zu würcken durch die er erwerben müg die

frewd der ewigen selikeyt. ]\Iath. YII. sprach der herre Jhesus.

Begerent vnd euch wirt gegeben. Die fünft sach ist. die ding dy

der mensch bitet. das die ding im zymlich zu biten seyn nach seiner

sele heyl. Isidorus spricht. Got der herre der erhört nit vil

menschen die in anbeten seyn nach irem willen, aber er erhört

sie nach irer sele heyl. die sechst sach ist dy wir thun sollen in

vnserm gebeth. wollen wir das vns got darin erhöre so musz er

sein leben rechtvertigen und den gebotten gotes untertenig sich ze

machen. Und also seinem gebet helifen durch gutte werck. von

den spricht Psalmista. Got d' herre hat volbracht den willen der

die in fürchten vnd hat erhört ir gel3et. Isidorus spricht. Welcher

der ist der sich abwendet von den gebotten gottes was der

betet vnd in seinem gebet begert. das ist im vnuerdienstlich zu

ewiger Seligkeit. Die siebent sach ist das der mensch beharre

in seinem gebet begerent vnd nicht ablasz. vnd geleych in lieb

und leyd darin bestand. Zu dem achten, so musz der mensch

bewert seyn in seinem gebet, also das. das er in seinem hertzen

hat das er das mit dem munde auszsprech. —

Blatt 26 heisst es weiter:

Dominus vo bis cum. die zwey wort seyn in dem teutsch

so vil. Der herre sey mit euch. Vnd der kor antwurtet im hin

wider. Et cum spiritu tuo. — Der herre sey mit deinem
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g-eyste oder sele. Vnd bedeut des ersten so sieh der priester

vmbkert hat. vnd das volk gegrüsset. als d' herre cristiis Jhesiis

seni lieben jünger griist als er von dem tod auferstanden was.

vnd als der priester in einer yeden mesz sich zai fünf malen

gegen den volk heriimb keret. vnd das volck grüsset vnd in den

lierren wünschet, bedeutet die fünfferley erscheynunge die der

herre seinen lieben jungern thet an dem heiligen österlichen tage.

Darumb sollen die menschen hinter d' mesz sich mit andacht

gegen dem priester neygen und sich des grusz teylhaftig machen,

denn wenn d' herre nit mit uns wer so wer unser mesz hörnn

vns nit verdienstlich, darumb sollen wir vns mit gantzem fleysse

vnd andacht darzu schiken. und unser hertz also mit ernst darzu

geben, und uns des grusses teylhaftig; machen, das der herre

bey vns sey. vnd wir bey im seyn. denn wenn wir nit bey im

seyn wollen so wil er auch nit bey uns seyn. Und darumb

wollen wir das der herre bey uns seyn sol mit seinen genaden.

so müssen wir im in unserm geystlichen tempel bereyten drey

gemechlein. und die zyernn das denn der herre ein verlangen

han müg darein zu kumen. Vnd dy drey gemach das seyn.

gedechtnusz wille und vernunfft. das seyn die drey krefft der

sele. die müssen denn also geschikt seyn. das die gedechtnusz

der wil und die Vernunft in allen gutten dingen eins seyn und

beleyben zu got aufgericht. die gedechtnusz sol in uns unver-

maligt seyn. und wa das nicht wer. dahin kumbt der herre got

nicht. Darumb wer sie in uns verunreinet durch die sünde. so

sollen wir die berewen und got anruffen die zu vergeben. Der

wille sol in uns nicht verkert seyn. das ist. das wir unsernn

willen sollen zu aller zeyt in got und zu got setzen, und mit

im vereynet seyn. was sein will sey das das auch unser will

sey. und nymmer nichts anders begeren denn den willen gotz

zu volbringen. in lieb und leyd. Die Vernunft sol auch nicht

mit der zeitlichen liebe zevil beflecket seyn. sunder got der

herre der sol darinne auf das höchst erkant und gelobt vnd lieb-

gehabt werden. Und wenn wir also mit den dreyen kreff'ten

der sele hinter d' messe stünden und also mit vernunfft ein auf-

merken betten auf unser gebet, und auf die bedeutnusz der
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messe, so kern au zweifei got der lierre zu uus mit seinen

genaclen. —

Aus dem Bvche: Evangelien deutsch mit der Glossa. Folio,

1474 gpAlrnclxt, Ohne Drvckort. Mit Holzschnitten,

Seite 20 lesen wir:

„In dem anfang war das wort^ vnd das wort wz bev got,

vnd got was das wort, das was in dem anfangk bey got. Alle

ding seind durch das gemacht vnd on das ist nichts gemacht,

das gemacht ist in im, das was das leben, vnd das leben was

(= war) das Hecht der menschen, vnd das Hecht leuchtet in d'

vinsternusz, vnd die vinsternusz haben das nit begriffen. Es

was ein mensch von got gesant, des nam was Johannes, d' kam

in getzeugknusz, daz er getzeugnusz gebe von dem Hecht das

sy all durch in glauptent. Er was nicht das Hecht — Sunder das er

getzeugnusz gebe von dem Hecht. Es was das war Hecht dz da er-

leuchtet einen yeglichen menschen komend in die weit. Er was in

der weit, vnd die weit ist durch in gemacht, vnd die weit hat in nit

erkant. Er kam in sein eigen, vnd die seinen nomen in nit, wie

vil in aber auffnomen den gab er den gewalt gottes kinder ze

werden den die da glauben in seinen namen. Die nit seind ausz

den Sünden noch ausz dem willen des fleisch, noch ausz dem

willen des maus Sunder die ausz got geboren seind. Et verbum

caro factum est. Und das wort ist fleisch worden, vnd hat in

vns gewonet, vnd wir haben sein glori gesehen, die ere als

des eingeboren von dem vatter vol gnad vnd warheit." — Wir

begangen heut den heiligen tag, an dem got mensch ward vnd

lesen heut in dem heiligen evangelio das, da vnser herr geboren

ward, da hört man die engel singen, vnd lopten \iisern Herren

mit grossen eren vnnd frewden, vnd singen zweyerley lob, das

ein simgen sy das der teuffei was überwunden, vnd dz lob wz,

Gloria in Excelsis Deo. Luce II. Das ist also vil gesprochen,

vnserm herren sey lob gesagt in der höche des himelreichs, vnd

den gesang het nie kein mensch vor gehöret. Das ander lob

sungen sy, daz der mensch versünet wz worden mit vnserm

herren Got. Das lob heiszt also. Et in terra pax hominibus.
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Luce ibidem. Frid sey aiiff erden den menschen, die eines

guten ^villen seind, vnser lierr liet aucli zwen feind, den menschen

vnd den teufel, ee er menschlich natur an sicli nam. Den einen

überwand er mit weiszheit, den andern verschmecht er mit

seiner barmhertzigkeit. Nun sollen wir merken — in welcher

weysz der mensch mit vnserm herren versünet ist worden in

dieser weit. Ee das vnser herr ward geboren in diese weit,

da klagten die Patriarchen vnd Propheten vnd and' heilig leut

fiinif klag von vnserm herren got. Zu dem ersten mal, das

vnser herr verborgen were dz in nieman künd vinden. Das be-

w^eiszt vns ein prophet Isaias, vnd spricht, werlich du bist ein

verborgener got, wann er ward gesuchet mit vil opiFer in manig

tauset jaren, vnd ward nit fanden. — Und darumb ward er

geboren in einer schupfFen. Also solt er sprechen. Sehend ir

sollent euch nicht furchten, wiewol ich verborgen bin gewesen.

Scheut ich lig hie in einer gassen, fürbas vinden ir mich, die

ir mich suchen. Das beweiset vns der Prophet Isayas, da er

sprichet. Suchent vnsern herren, die wxil ir in vinden. An dem

andern mal klagten sy, das er also grimmig war vnd also

zornig, vnd das bew^eiset vns der prophet in dem psalter, vnd

spricht. Herr wir bekennen den gewalt deines zorns, — vnd

das was ein grosz grimigkeit das etlich leute vmb ir sünd

würden verbrannt von dem fewr, daz da von dem himmel kam,

als geschriben ist. genn. XIX. ca. Vnd etlich leut verschlant

das ertreich lebentig, als Dathan vnd abiron geschach. Nui,

XVI. ca. Auch wurden etlich versteinet. Als man list Josue

an dem sil}enden Capitel von Achan. In steinet alles volk von

Israhel, dz list man als in der alten Ee (= Testament). Dar-

umb ward vnser herr ein künig geboren. Als ob er solt sprechen,

sehent ir sollen mich nit fürchten, wann ich bin nit mer grimmig,

ich vergisz meines zornes zehant, recht als ein kint. Zu dem

dritten mal klageten sy, das er also starck wer daz in nienumt

möchte halten. Davon spricht der prophet in dem l'salter.

Herr ich vermag mich gegen deinen ge\yalt, dz möcht auch wol

klagen Jakob der Patriarch der krieget mit dem engcl — der

überwand in an der stercke und kraift Gottes — Als die histori
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saget des biiclis der seliöpfimg'. Gen. am XXXII. capitel. Darumb

liesz sich vnser lierr legen in ein krip, vnd liesz sieh wickeln

in windlen. Luce secimdo Capitulo. Als ob er auch solt sprechen.

Ir sollen über mich nicht klagen von meiner sterk wegen.

Sehend ein jiingkfraw hat mich gewunden^ wer da wil, der mag

mich sehen. Zu dem vi erden mal da klageten sy dz er also

edel wer^ das er armer leut dienste nit acht. Davon spricht

der prophet. Vnser Herr ist grosz vnd sehr loblich. Darumb

ward er geboren in einem stall. Als er solt sprechen. Ir sollent

nit mich achten oder klagen das ich edel sey. Sehent ich bin

hie in dem stal. Als ob er solt sprechen. Ich hon nit volle

tücher, dz man mich darein gewinden mag^ darumb bedarff des

menschen sun wol dienstes. Zu dem fünfften mal klageten

sy, das er also vnbekant wer, das sy nicht wisten wer er was.

Darumb spricht der prophet in dem Psalter. Wer kan sein

geburt auszsprechen. Darumb ward vnser Herr geboren, als ob

er solt sprechen. Ir sollen euch nit mer ob mir klagen, das

ich nit euwer got sey. Ich bin es Jhesus des menschen sun

Mariae. Darumb liet vnser Herr gebesseret allen vnsern ge-

brechen. Vnd darumb sollen wir gedencken aller seiner gnaden

die er vns hat gethon, vnnd alle tag teglichen tut, vnd das er

AUS gegen seinem vatter versüne, das wir ewiglich bey im mügen

beleiben. Amen.

Ein ander Predig am Christ tag.

Transite ad me omnes ait. Sapientie IL Liebe kint —
heut begond wir den tag als vns gegeben ist, vnd geboren ward,

das edel kint. Jhesus Cristus vnser Herr. Vnd das wort —
das ich im latein gesprochen hon, dz hon ich gesprochen von

der hochgelopten bererin (= Gebärerin) Gottes Maria der mutter

Cristi vnsers Heilers zu lobe vnd ere an disem hewtigen tag

vnd laut im teutsch also. Get zu mir alle die die mich begeren

>'nnd werden von meinen geburten erfiillet. Kun liebe kint in

disen worten sollen wir verston vnd mercken vier ding. Das

erst ist, das vnser fraw heisset vns von den Sünden aufFston,

das verstanden wir bey dem so sy spricht — Get. — Das ander
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ist das sy vns Ladet tzn vnserm heil, so sy spricht zu mir. Das

drit ist das sy besündert die, die sy hxdet. So sy spricht, die

ir mein begerend. Das vierd, das wir verstandeu in den

vorgesagten Worten — Ist, dz sy nennet den Ion, den sy vns

geben wil so sy spricht, — vnd von meiner geburt werden
ir erfüllet. Von dem ersten ist ze wissen, das alle dise Avelt

in Sünden lag, vnd niemant gute werck getun moclit das vns

hülfF zu dem ewigen leben. Davon spricht vnser fraw, gel,

das ist, get von den Sünden, vnd lassend die liinder euch,

vnd get zu mir. Von dem andern ist tzu wissen dz vns vnser

fraw heisset zu ir gon, vmb zweyerley sach wegen. Sunderlich

von der ersten sach wegen, wann het ein mensch verloren ein

lieb ding, wer im das wolt widergeben, zu dem lieff er bald.

Nun haben wir das ewig leben verloren von Adams wegen dz

er vngehorsam was in dem Paradeisz. Nun wil vns vnser liebe

fraw das ewig leben widergeben, vnd hat es vns widergeben

mit ir geburt, w^ann sy Jhesum Cristum den Heiler geboren hat,

darumb sollen wdr geren zu ir gon. Zu dem andern, daz vns

vnser fraw zu ir heisset kummen, dz ist darumb, wann het ein

freund mit dem andern tzürnet, wer in dann mit im möcht

versünen, zu dem gieng er gar gern. Nun haben wir vnsern

Herren ertzürnet mit vnsern Sünden, die wir von adams wegen

haben, daz hat nun vnser fraw versünet, wann sy den Heiler

geboren hat, vnd davon so spricht sy, kummend her zu mir.

Sy spricht auch, kummend her zu mir, ich will euch lassen

sehen den, den alle sünd tret vnd auch hinlegt. Wann ich

hon in gefangen vnd vmbfangen in meinem hertzen. Nun

möchtestu tzu vnser fraAven sprechen. Maria sag mir, wie

kummet das, daz du in hast gefangen vnd vmbfangen vnd ge-

wunnen. Da antwurt vnser fraw vnd spricht. Ich hon in ge-

fangen mit demütigkeit, und hon in gewunnen mit jungkfreHcher

keuscheit, recht als ob sy spreche. Wer got wöl ftihen vnd

vmbfohen, der nem an sich keuschheit vnd demütigkeit vnd

scheid sich von der weit. Wann wer also wil sein, bcy dem

wil got sein. Darnach von dem dritten so vnser fraw zu ir

heisset kummen, so vnderscheidet sv, v»Tn sv ladet vnd zu ir
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heisset kummen, vnd spricht iilso. Die die mich lieb hont von

gantzem hertzen die sollen zu mir gon — als ob sy Sprech.

Wer mich lieb hat, den lasz ich nit, vnd heisz in zu mir kumnien,

vnd tzu meiner hohen gebm-t, vnd meint vnser fraw damit an-

ders nicht, dann ob sy Sprech. Es ist nit gnug, das der mensch

von Sünden gang, vnd keusch vnd demütig sey. Er musz auch

dartzu Got lieb haben, darunib wann er in auch lieb hat ge-

hapt, dz er durch seinen willen geboren vnd getöt ist worden,

vnd hilfft nit, wie gut vnd wie selig ein mensch were mit

allen guten wercken, er hab dann dartzu got lieb, vnd

het auch ein mensch got lieb, dariunb das er im liülffe in dz

himelreich, oder das er in behütet vor der hellen, das alles ist

nichts geredt, als umb ein har. Der mensch sol got darumb

lieb haben, darunib das er den menschen hat beschaffen vnd

geordnet zu dem ewigen leben, vnd sunderlichen darumb, das

er durch seinen willen ist mensch worden, vnd die bittern marter,

vnd den jemerlichen tod vmb seinen wegen gelitten. Darumb

das wir nit cwigklichen tod weren gewesen, wann bette er den tod

durch vnsern willen nit gelitten, 80 müstcn wir ewigklichcn \m\

immer mer in der hellen sein gewesen, vnd darumb sollen wir in

lieb hon. Wann wenn der mensch in der göthchen lieb ist, der

begert nit das gut das got hat. Sunder er begert das gut das got

an im selb ist. Darnach zum vi erden mal so nennet sy vns den

Ion, den wir vinden als heut ist. 80 wir tzu ir kummen vnd

spricht also. So ir nun kument tzu mir, so werden ir von meiner

geburt erfüllet vnd erfrewet. In dem so ir das wort wol merckent.

So sollendt ir wissen das vor vnsers Herren geburt alle weissagen

vnd Propheten grossen hunger vnd begirde betten nach vnserm

Herren Jhesu Cristo, dz er geboren würd. Ynd sunderlichen David

der weissag der da spricht. Herr — Ich wurd erfüllet und

erfrewet, wann ich dein glori das ist dein ere Jhesum Cristum

deinen sun sehe geborn, wann so wird ich vnd all menschen

erlöst. Davon ist es wol gesprochen so vnser fraAv spricht,

kumment her tzu mir — so werdent ir erfült vnd erlöst — Sun-

derlich von meiner heutigen geburt. Ir sollend auch wissen das

vor vnsers herren geburt kein mensch noch kein weissag so



Erstes Jalirzchcnt. 1470— 1480. 31

heilig* wz^ dz er möclit behalten werden^ (selig werden) vnd davon

in der alten Ee (= Bunde) hetten die weissagen so grossen Inniger

vnd bcgird nach Cristo dz er geboren würd vnd von seinem vatter

gesendet würd, sy vnd all menschen zu erlosen, llie ist ein

frag, w^arumb vnser Herr wollt mensch w^erden, dartzu antwurten

etlich meister vnd sprechen t, das es darunib sey geschehen,

wann der mensch die niderste creatur was vndcr allen ver~

stentlichen creaturen die tzu dem ewigen leben gehörent, davon

het vnser Herr den menschen gern beschaffen dz er im gleich

wer w^orden von rechter lieb w^egen die er tzu den menschen

het. Nun was der mensch also nider das er nicht mocht got

gleichen, da sprach vnser Herr. So mir der mensch nit mag
gleich werden, so wdl ich mich aber hinab zu im neigen vnd

will im gleich werden, ^ nd will in dann zu mir herauff tziehen

vnd wil in ewiklich zu einem bruder haben, — vnd darumb wolt

Got mensch werden. Das wir im nun seiner geburt also danckent

das wir wdrdig werden seins ewigen lebens. Des helff vns allen

Got der vatter vnd der kSuu vnd der heihge geist. amen. —

Blatt XCV.

Evangelium. In illo tempore — Abiit Jhesus etc.

In der tzeit gieng ab der Herr Jesus über dz galileisch

mere, das da ist bei der stat Til)erias — da volgt im nach

ein grosse menig, wann sy sahen zeichen die er tet, über

die die da siech lagen, da gieng Jhesus vnder einen berg,

vnd sasz da mit seinen jungern. Nun was es zu neclist die

•Ostern ein hochtzeitlicher tag. Als Jhesus nun auftlmb seine

äugen, vnd sach das ein grosses volck zu im kam, da sprach

er zu Philippo. Wannen werden wir brot kauffen das die

essent, das sprach er zu im, das er in versuchte, er wüste aber

wol waz er thun wolt. Da antwurt im Philippus vnd sprach.

Brot vmb zweyhundert pfennig wer nit gnug diseni volcke, das

ein yeglicher ein wenig neme. Da sprach einer seiner junger

Andreas Symonis bruder. Es ist ein kint hie — das hat tünllt'

girstine brot vnd tzwen visch, was hilffet das vnder so vil volcks.

Da sprach Jhesus heissent die menschen siezen — nun was vil
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heuwes an der stat, da ruweten die mann nach der zal bey

fünfftanset. Da nam Jhesus die fünff brot vnd sagt got danck

vnd segnet sy vnd gab sy den ruwenden — desgleich aueii

ausz den „vis eben" — (fehlt im Texte) als vil er wolt.

Als nun das volek ersattet waz, da sprach Jhesus zu seinen

jungern — Hebent auff die stück die über beliben seind, das

sy nicht verderben, — da samletent sy auff die stück vnd fülten

zwöltf körb mit den stucken die da über waren beliben den

essenden leuten, von den fünff girstin broten vnd zweyen vischen.

Da die menschen sahen das zeichen das er het gethon — Da

sprachen sy, das ist werlich ein prophet, der da künfftig ist in

dise weit.

Glosa.

Das ist das heilig Evangelium hie innen wir drei ding

sollen mercken. Zu dem ersten, wie frölichen die muter der

heiligen cristenheit ir liebe getreuwe kint speise — die den

halben teil diser viertzig tag hond gefastet mit fünff broten

geistlichen zu nemen die fünff brot. Paulus schreipt vns ad

Corin. da er spricht. Ich wil schreiben V. wort, dz seind die

V. brot, da alle Cristenheit mit gespeiset ist. Dz erst ist der

glaub, da er spricht — Crede — du solt glauben, wann, wer

den rechten glauben hat, der wirt gespeiset an der sele — von

dem brot des glaubens — , wann als wenig der leib geleben

mag on die zeitlich speisz, als wenig mag nieman leben on dz

brot des glaubens. Paulus schreipt ad Hebreos XL Fide sahi

facti sumus. Der glaub hat vns gesunt gemacht. Daz ander

brot das ist — age — daz seind die werck des glaubens

die sollen wir tun, on dise ist der glaub nichtz nüczlich.

Davon spricht Jacobus in seiner epistel an dem anderen capitel.

Der glaub ist tod on die werck. Was seind nun die werck

des glaubens, die zehen gebot ze halten. Davon stat geschriben

in dem heiligen Ewangeli, das schreibet sanctus Matheus am
neuntzehenden capitel — da sprach der Herr Jesus tzu einem

menschen, der in fragt wie er solt in dz ewig leben gon. Ant-

wurt der Herr. AViltu eiugon in das leben — 80 halt die tzehen
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g-ebot, diis ist der iiechst weg-. Das dritt brot ist: Tinic — du

solt g'ut fürditeii. Als David spricbt — ps. CXI. Solig- ist der

man der g"ot furcht. Davon spricht der weisz Jhcsus Syrac in

ccclesiastico; das ist im buch der geistlichen tzucht am ersten

capitel. Der Anfang d' weiszheit ist die forcht gottes. Wer

got fiircht — der würckt gute werck. Jhesus Syrack spricht

in dem ob gemclten buch an dem XV. capitel. qui timet Deum
facit bona. — Das vierd brot — Fuge — fleuch das bösz

vnd tu das gut. Die sünd ist dem menschen als schedlichen

an der sel^ als wie dz gifft dem leib. Darimib sollen wir die

sünd fliehen als die schlangen. Wir lesen in der Altvätter

buch — Das ein seliger bruder gieng, vnd sprach sein gebet

in dem wald, da gieng im ein mensch engegen vnnd trug vil

seok über seinen hals, die warent grosz vnnd schwer >ol sandes.

Auch hiengent Seck vornen au im, die warendt nicht als die

hinder im hiengent^ da fraget der bruder disen menschen w^as

er in den secken trüge. Da sprach er — Sünde, vnd die mag
ich nit gesehen, die weil sy hinder mir seind, vnd darumb furcht

ich ir nit, vnd lasz sy vngestraffet, doch vrteilt sy ein ander.

Die seck die ich vor mir trage, das seind ander leut sünd, die

sich ich vor mir, vnd vrteile sy mer dann ander leut, oder mein

sünd. Also so kummet es dick (= sehr = oft = gewaltig) vnnd

vil das ein ander sieht ein agen (= Splitter = Kleinigkeit)

in eines andern aug, vnd sieht nit einen grossen trom (= trahm

= Balken) in seinem aug. Als Lucas spricht an dem VIL ca-

pitel. quid autem vides festucam in oculo fratris tui. trabem

autem quae in oculo tuo est, non consideras. Da gieng der bruder

für])as, da gieng im ein mensch entgegen — der trug ein grosz

lang holcz überzwerchs (= über dem Küken), vnd solt gon in

ein klein eng türlin, vnd kund vor dem holcz nit darein kum-

men, vnd der mensch stund vnd martrete sich jämerlichen, vnd

solt ye darein, da fragte der bruder aber den menschen was

daz werc, da antwurt im der mensch, — Ich wer gern zu dem

himelreich, vnd wil doch Sünden. Als wenig als ich in die

kleinen tür mag kummen vor disem holcz, also wenig mag ich

zu dem himelreich kunnnen mit den Sünden, darumb stat ge-

Ilasak, d. cliristlichc Glaube. 3
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schriben in Matheo am VII. capitel. Der weg ist eng der zu

dem bimelreicli gat, — da gieng der bruder aber flirbas, da

sach er einen menschen binden ein grosse bürde holcz die was

also grosz dz er sy nit mocbt geheben, vnd trug ye mer tzu

das die bürd als grosz Avard, das seiner zehen möchten sy nit

hon aufifgehaben, da fraget aber der bruder wz er damit meint,

da antwurt er im vnd sprach. Die grosz bürd sein mein sünd,

d' ist als vil dz ich ir nit getragen kan — doch lasz ich nit

ab ze Sünden — vnd ich sünd ye mer. Als David spricht am

XXXVII. Psalm. ]Mein sünd seind gestigen über mein haupt

vnd als ein grosz („bürd" — ist ausgelassen) beschweren sy

mich. Vnnd darumb sollen wir die sünd fliehen, wann es seind

vil leut die gern zu dem himelreich giengen vnd lassend doch

der sünd nit. Vnd so sy ye mer in Sünden leben — So sy

dem himelreich ye ferrer seind. David spricht ps. CXVIII. Das

heil des ewigen lebens ist ferr von den Sündern. Das ist das

brott — das wir die sünd sollend fliehen. Das fünfft brot dz

ist — Appetitus — Das wir allweg begern sollen d' lieimlichen

frew^den des ewigen himelbrotes. Davon so spricht Lucas an

dem XIII capitel. Selig ist der, der daz brot isset in dem

himelreich, das ist — das verborgen himelbrot — davon ge-

schriben ist in appokalipsi, das ist im I)uch der heindichen offen

barung, am andern capitel. Der da überwindt ~ dem gib ich

das verborgen himelbrot, das ist wol verborgen. Als sanctus

Paulus schreipt. Es hat kein aug gesehen noch kein ore ge-

höret, noch kein hertz gedacht, das bereit hat got den die in

lieb hond. Das wir nun mit disen fünft' l)roten gespeiset werdent

zu dem ewigen leben — Das helft* vns got der vatter vnd der

Sun vnd der heilig geist. amen.

Aus der 6. „deutschen BibeP' — vom Jahre 1477. (Augsburg

heij G. Zalner.) 2 Bände. Folio. Mit Holzschnitten.

In dem anfange beschuft' Gott himel vnnd erden. Aber die

erde wz Uir And eitel, vnnd die vinsternusz waren auf dem

antlütz des abgrunts vnnd der geyst gottes ward getragen auf

die wasser. Vnd got der sprach. Es werd das Hecht. Vnnd
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(las licclit ward i^'ciiuiciit. aikI ^ot der sacli das licclit dz es

pit ward. Aud er teilt das lieclit \ou der vciiister. vimd das

lieelit liiesz er den tag. viid die veiiister die iiaelit. Vnd es

ward abent vnd morgen eyn tag. ^'nnd got der sprach. Es

werd dz firmament in mitt der wasser \m[ teyle die wasser von

den wassern. Vnd got niacliet das finnanieiit vnd teylet die

wasser die do warn vnder dem firmament Aon den die do waren

ob dem firmament. vnd es ward also getlian vnd got hiesz das

firmament den hymel vnd es ward der abent vnd der morgen

der ander tag. vnd got si)raeli aber. Es sollen gesamelt werden

die wasser die \ nder dem hymel seind an eyn stat vnd erschin

die dürre, vnd es geschach also vnd got hiesz die dürre das

ertrich. vnd die samiingen der wasser hiesz er die mör. Vnd

gott sach das es was gut vnnd sprach. Die erde bring gronend

kraut das do bring den samen vnd öpffelbämc — holtz das do

bring die frücht nach sein geschlecht des same sey in im selbs

auf der erd. vnd es ward gethan also. Vnd die erd fürbracht

gronend kraut vnd brhigend den samen nach irem geschlecht —
vnnd das holtz bringend die frücht. vnd eyn yegklichs het samen

nach seiner gestalt. Vnnd got der sach — das es was gut.

A und es ward abent \nd der morgen der drit tag. Vnd got

der sprach. Es sollen werden die liechter in dem firmament

des hymels vnnd teylent den tag vnd die nacht. mkI seyen in

zeychen vnd in zeiten vnd in jave dz sy leichtent in.dem firmament

des hymels vnd erleichten die erde. Vnnd es ward getan also. Vnd

got macht zw^y grosse Hecht — das grösser Hecht — das es

vorwär dem tag. vnd das minder — daz es vorwär der nacht,

vnd Sternen vnd satzt sy in dem firmament des hymels — das

sy leichten auf die erd vnd Aorwären dem tag vnd der nacht —
vnd teylten das Hecht vnd die veinster. Vnd got der sach dz

es was gut. vnd es ward abent vnd dei" morgen der vierd tag.

\m\ got sprach auch. Die w^asser fürfurent kriechende ding

cyner le])endigen sele mkI das gefügel auf der erd vnder dem

firmament des hymels. vnd got beschuff grosz walfisch vnd eyn

gcleiche lebendige sei >nd bewegliche die die wasser fürfurten

in ire gestalt. vnd eyn yegklichs gefugel nach seim geschlecht.

3*
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Vnd got der sacli das es was gut vnd gesegent in sagent.

Wachszt vnd werden gemanigfaltiget vnd erfüllt die wasser des

mors, vnd die vogel werden gemanigfaltiget auf der erd. Vnd

es ward abent vnd der morgen des fünfft tag. vnd got der

sprach. Die erd fürfure ein lebendig sei in irem gesclileclit die

vicli vnd die kriechenden ding vnd die tier der erden nach iren

gestalten. Vnd es ward getan also. Vnd got der machet die

tier der erd nach iren gestalten vnd die > ich ^ud eyn yegklichs

kriechends ding der erden in seim geschlccht. Vnd gott der

sach. das es was gut vnd sprach. Wir wollen machen eynen

men sehen zu vnser bildnusz vnnd geleiclmusz. vnd er wirdt oder

sol vor sein den vischen des mores vnnd den vögeln des liymels.

vnnd den tieren vnd aller erden vnnd allen kriechenden dingen

das do wirt beweget auff der erden. Vnnd gott beschaff den

menschen zu sehier bildnusz vnnd geleichnusz. czu der ])ildnusz

gottes beschuff er in. vnd beschuff sy man vnd weil). Vnnd

gott der gesegent sy vnd sprach. AVachszt muI werdent ge-

manigvaltiget vnd erfüllent die erde vnd vnderlegent sy vnd

herschent den vischen des mors vnd den vogcln des hymels

vnnd allen säligen dingen die do werden Ijewegt auf der erden,

vnnd got der sprach. Hecht ich hab euch gegeben alles das

kraut bringend den samen auf der erd vnd alle höltzer die do

habend den samen ires geschlechts in in selber das sy euch

seind zu eini essen vnnd allen säligen tieren der erd vnnd

eyneni yegklichen vogel des hymels. vnd .allen den dingen die

do werdent beweget auf der erden Mnid in den do ist die le-

bendig sei das sy sy haben ze essen. \m\ es ward getan also,

vnd got der sach alle ding die er liet gemacht das sy waren

gar gut. \\u\ es ward abent vnd der morgen der sechszt tag.

Cap. IL Darumb die hymel vnd die erd wurden volbracht vnd

alle ir gezierd. Vnd got volbracht sein werck an dem siben-

den tag das er het gemachet. vnd ruet an dem sib enden tag

von allem seinem werck das er het volbracht. Vnd gesegent

den sibenden tag \'nd geheyliget in. ^vann an im het er aufge-

hört von allem seim werck das got beschuff das er macht. Disz

seind die geschlecht des hymels vnd der erden an dem tag do
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sy wurden geschaffen do got maeliet den hyniel vnd die erden.

Mid ein } eg'klicli kränt oder biisch des ackers ee das es auf-

gieng' auf der crd vnd eyn yegklicli kraut der gegent ee das

es gronet: wann der herre liet nit geregnet auf die erd. vnnd

der mensch was nit der do worcht die erden. Aber ein brunn

gieng auf von der erde feuchtent alle öbne der erd. Darumlj

der herr got ])iklet eynen menschen von dem leym der erden

vnd eingeyste oder einbliesz in sein antlütz den geyst des lebens.

Vnd der mensch ward gemacht in ein lebendige sei. Aber der

herr got het gepflantzet das Paradeis des wollustes von anfang

in dem satzt er den menschen den er het gebildet, vnnd der

herr gott fürfurt von der erd ein yegklichs holtz schön von ge-

siebt vnd süsz ze essen vnd das holtz des lebens in mitt des

paradeis. vnd auch dz holtz der Avissenheyt des guten vnd des

Übeln. Vnd ein flusz gieng ausz von der stat der wollust czu

feuchten daz paradeisz der sich darnach teylet in vier teyl. Der

nam des eynen Phison. er ist der do vmbget alles land

euilath do dann wirt geboren das gold vnnd das gold des lands

ist das best. Vnd do wirt funden der wurtzbaum bedellium vnd

der steyn onichinus. Vnd der nam des andern flusz Gyon. er

selb ist der do vmbgeet alles das land der moren. Aber der

nam des driten flusz tigris. er geet gegen den assiriern. Vnd

der vierd flusz ist eufrates. Darumb der herr got nam den

menschen vnd satzt in in das paradeisz des wollustes — das

ers worcht vnd es behüte, vnd gebot im sagent. Isz von ein

yegklichen holtz des paradeisz. aber von dem holtze der wisseu-

iieyt des guten vnd des Übeln soltu nit essen, wann an welchem

tag du issest vom im. so wirstu sterben des todes. Vnd der

herr got sprach. Es ist nicht gut dem menschen ze sein alleyn —
wir wollen im machen ein hilff im geleich. Darumb der herr

got der zufurt zu adam alle die säligen oder lebenden ding der

erden, vnd alle die vogel des hymels die er het gebildet von

der erd das er säch wie er sy hiesz. wann was Adam nennet

einer yegklichen lebendigen sei das ist ir nam. vnd Adam hiesz

sy mit iren nanien oder nennet sy bey ireu namen alle lebende

creatur vnnd alle vogel' des hymels vnd alle tier der erden.
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Aber Ade ward iiit funden sein geleieb. Dariimb der berr g'ot

liesz eynen scbUinf in Adam. Ynd do er was entscblaufFen do

nam er eyne von sein ri])pen. vnd erfüllet fleyseb für sy. Ynd

der berr got maebet die ripp — die er bet genomen von adam

in eyn weib vnd zufurt sy zu adam. Vnd adam spraeb — Kun

das beyn ist von meinen beynen — vnd das fleyseb von meinen

fleyseb. Dise wirt g-euennet eyn männin. wann sy ist genomen

von dem man. T'mb disz ding laszt der man vatter vnd mutter

vnd wiit anbangen seim weib muI es werdent zwey in eym

fleiscb. Aber yetweders was nackend Adam vnnd sein bausz-

fraw vnnd sy sebamten sieb nicbt. —

Alis (hü' „deutselien Bibel" — gedruckt zu Aucjshuvfi 1480. hd

Anton Sorg. Confer: Z?/r Geschiclite der deutschen Blhel-

idyersetzung vor Lutter nehst 34 verschiedenen deutschen Ueher-

setzungen des i). Caj). aus dem Evangelium des heiligen

Mcdthäus. Von J. Kehrein. Stuttgart 1851.

Das 5. Capitel des beiligen ^[attbäns lautet daselbst also:

YND do Jbesus saeb die scbaren do gieng er auff einen

bocben berg. vnnd do er was gesessen, sein junger genaebten

sieb zu im. vnnd er tbet auflt* seinen mund vnnd leret sy sagent.

Sälig seind die armen mit dem geyst. wann das reicb d' bimel

ist ir. Sälig seynd die senflften. wann sy werden besitzen die

erde. Sälig- seind die do klagen, wann sy werden getrost.

Sälig seind die do bungert vnnd dürst die gerecbtigkeit. wann

sy werden gesatt. Sälig seind die barmbertzigen. wann sy

eruolgen die bannbertzigkeyt. Sälig seynd die reines bertzen.

wann sy werden got seben. Sälig seind die fridsamen. wann

sy werden gebe^ssen die sün gottes. Sälig seind die do dnrcb-

äcbten leyden vmb die gerecbtigkeit. wann das reicb der bimel

ist ir. Ir wert sälig so eucb die leute flucbent vnd eucli durcb-

äebten. vnd alles das übel wider eucb sagent ligen vmb micb.

Freuet eucb vnd froloekent wann ewer Ion ist micbel (= grosz)

in den bimeln wann also haben sy durcbäcbt die weissagen die

vor eucb waren. Ir seyt eyn saltz d' erden, vnd ob dz saltz

verscbwintt in dem es wirt gesaltzen. so ist es furo zu nicbt
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nütz, nur das er ^yerd auszgeworffen. vnd werd vertreten von

den menschen. Tr seyt ein Hecht d' weit. Die stat mag nit

sein verborgen gesetzt auf den berg. noch auch zünden sy au

die hicernen vnd setzen die vnd' dz nies, aber auff den leuchter

das es leucht allen den die do seind in dem hausz. Also soll

leuchten euwer Hecht vor den leuten das sy sehen euwer gute

werck. vnd glorificiren euwern vater d' in den himeln ist. Nicht

wölt wenen das ich sey kommen ausszulösen das gesatz oder

die Propheten, ich pin nit kommen das ichs wolle auflösen

aber czu ertiillen. wärlich für wäre sag ich euch vntz das zergee

himmel vnd erde. Ein buchstab oder ein spitz an einem buch-

staben wirt nit zergeen vnntz aUe ding geschehen. Darumb

wölcher auflöset eyn gebott von disen mynsten geboten. Vnd

also lert die d' wirt d' minste genennet werden in dem reich

der himel. AVer aber das thut vnnd also leret die menschen

der wirt grosz genennet werden in dem reich d' himel. Aber

ich sag euch. Nur allein euer gerechtigkeit sey mer überflüssig

dann der Schreiber vnd der geleichszner — so w^erdent ir nicht

eingeen in das reich der himel. Habentt ir gehört das gesagt

ist den alten. Du solt nicht tödten. welHcher aber tödtet der

wirt schuldig dem gericht. Aber ich sage euch das ein yegk-

Hcher d' do zürnet sein bruder der wirt schuldig dem vrteil.

der aber spricht czu seynem bruder räch der wirt schuldig dem

rat. Vnd d' do spricht tor. der wirt schuldig des helHschen

fewers. Darumb ob du opfferest dein gab czu dem altar vnnd

do wirstt gedencken dz dein bruder hat etwas wid' dich — lasz

do dein gab vor dem altar. vnd gee zum ersten vnnd versüne

dich mit deinem bruder. vnd denn kumm vnd opflPer dein gab.

Bisz gehellig deim widerwärtigen schier die weyl du mit im

pist im weg. das dich villeicht der Widersacher anttwurt dem

richter. vnnd der richter dich antwurt dem diener. vnd werdest

gelegt in den kercker. Fürwar sag ich dir du geest nit ausz

von dann vntz das du vergeltest den letzten quadranten. Habentt

ir gehört das gesagt ist den alten, nit prich die ee. Aber ich

sag euch das ein yegklicher der do sieht das weib sy ze-

begeren. yetzunt hat er sy geeprecht in seinen hertzen. Vnd
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ob dich ergert dein gereclitz aiig. prich es ausz rud würffs von

dir. AVann es gezimpt dir dz eins verderb deiner glider. denn

das aller dein levb gee in das hellisch fewer. vnnd ob dich dein

recht hant ergeret schneyd sy ab vnnd würff sv vonn dir. Wann

es gezimpt sich, das do vergee eins deiner glider denn das der

gantz leib vergang in das hellisch feuer. Wann es ist gesagt

Ein yegklicher der sein weib lest d' gebe ir ein büchlein der

Versprechung oder heimschicknng. wann ich sage euch dz ein

yegklicher der sein weib lest, es seye denn vmb die sach des

eebruchs d' machett sy zerbrechen die ee^ vnnd der do nimpt.

die gelassen d' pricht die ee. Widerumb habent ir gehört das

geseyt ist den alten, nit schwer meineyd. aber gib den eyde

dem herrn, wann ich sag euch, ir söllendt gantz niclitz schweren

noch bey dem himel. wann er ist d' tron gottes, noch bey der

erde 7 wann sye ist eyn schemel seiner fiisz — noch bei Jhe-

rusalem wann sy ist ein stat des grossen künigs — Noch

schweren bei deim haupt. wann du magst nit gemachen eyn

liar weysz oder schwartz. aber euwer wortt sollen sein ja ja,

nein nein, wann was ir mer ist das kumpt von den Übeln. Ir

hört dz geseyt ist. aug vmb aug. vnd zan vmb zan. Aber ich sag

euch wydersteet dem Übeln, aber der dich schlahe an dein gerecht

wang, l)eut im auch das and', vnd der mit dir wil kriegen in dem

gerichte vnd nemen deinen rock — lasz im auch den mantel, vnnd

der dich zwingt taussentt fuszstapfel gee mit im zwey ander. Der

do pit von dir dem gil). vnd der do wöl entlehen von dir — nit

versag es im. Habent ir gehört das gesagt ist. Hab lieb deinen

freund, vnnd hab in hasz deinen veind, aber ich sag euch —
habt lieb ewer veind vnd tut wol den die euch hassentt ynä bett

vmb die die euch durchächtent (= verfolgen) vnnd leydigent— das

ir seyt sün euwers vaters der in den himeln ist der sein sunnen

last scheinen über die guten vnd die bösen vnnd regnet auf die

gerechten vnnd die vngerechten. wann ob ir die lieb habt die

euch lieb habent. Weibchen lone habtt ir. Thund denn das nicht

auch die offensünder. Vnd ob ir allein grüft euwer bruder. was

thut ir mere. Thund denn das nit auch die ethnici. darumb seyt

volkumen als euwer himlischer vater ist volkumeu. —
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ÄKS dem Buche: „Das buch der heiligen altväterj mit seynen

byspileii. Das zu latyii g'cnant ist vitas patruni." — Der

Drnck ist aus der Zeh von 147o. Folio, ohne Seifen zcdd

und Dmckort.

In dem Leben des heiligen Macharius lesen wir also:

Nu fügt es sich einer zyt das ein weltlicher Jüngling zu

dem heiligen vatter Machario kam vnd seit im dz er begyrd

het zu münchlichem leben vnd got ze dienen vnd bat in das er

in lerte wie er sölt leben, vnnd vomit er dem tüffel widerstön

s()lt. do antwurt im Macharius und sprach, liber sun hastu willen

von gantzem hertzen der weit ze widersagen, vnd an got alle

dyn begird legen mkI in got hafften als der wyssag in dem

Psalter spricht. ]Myn sele haftet an dir. davon hat mich empfangen

dyn rechte haut, wann gotes haut die ist also mylt w^er zu ir

flucht den empfahet sy begirlichen. Vnd dovon liebes kint so

mustu der weit widersagen, vnd allen Ursachen die von der

weit kument. und ouch die weit musz gantz an dir ersterben.

Als der heilig lerer Paulus schrybt. Ir sint dot diser weit, vnd

ist uwer leben mit cristo verborgen in gott. Do sprach der

Jüngling, geloub mir heiliger vatter. dz ich myn hertz vnd alles

myn gemüt entzogen und entfremt han von der weit, vnd ouch

von allem dem das in der weit ist. wann ich erkenn wol das

alles das in der weit ist zergengklich und ein vnnütze Üppigkeit

ist. Und do sprach aber der heilige vatter IMacharius zu im.

Lieber sun nun hör meyn lere und volg ir nohe. und gang hyn

do die doten begraben sint und nym stein und würf vast ufF

sy und fluch in übel untz das sy werdent ertzürnet. Der Jüng-

ling tet als in der heilig vater Macharius Ines, und ging do hyn

unnd nam vil stein zu im, und warf vast uff die dotten und

fluchet in übel und kam dornoch wider zu ^lachario. und seit

im das er es hettc gethan als er in het geheissen. Do sprach

Macharius. Antwurtet dir keiner oder sprachent sy etwas zu

dir. do sprach er. Neun, do hies er in aber dar gön. und sprach.

Nun gang hyn wider ^ vnnd als vast du sy vor hast gescholten

als vast solt du sy yetzunt loben, vnnd do gieng er wyder hyn
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vnd als vast er sy vor hett gescliolten noch vil me ward er sy

loben, und im antwurtet keiner. Vnd gieng do wider 7A\ Machario.

vnd seit im aber was er liet g-etlian. Do sprach Macharius aber

zu im. Liebs kint nu merk das dir die dotten weder umb

schelten noch umb loben nit geantwurtent. Also soltu ouch thun.

hastu willen got wol zu gefallen, vnd in synem dienst belyben.

so solt im nochfolgen als sanctus Johannes evangelista schrybt.

Wer do spricht das er an got belyb der sol gön den weg den

er gangen ist. Vnd als vns das evangelium seit, dz die Juden

von des tuffeis rat cristo vil fluch und schelt wort vnder syn

antlyt thettent. sy hiessent in ain samaritan. und er were be-

hefftet mit dem tüifel. vnnd er vertrybe die tüifel von den

menschen durch den gewalt beelzebub der tiiffel fürsten. vnd

hiessent in ein verkerer und unrechten lerer, dz lyt d' schöpffer

aller creaturen gedultigiiehen. dz er uns ein byspil geb der de-

mütikeit und syner gedultigkeit und wolt er sich selber han

gerochen, so were wol syn götliche majestat so gewaltig gewesen,

das er alle die weit mit einem wort het versenckt in den ab-

grunt. Vnnd dovon sprach er zu den die im nochgingent. 1er-

nent von mir wann ich byn mylt vnd eins demütigen hertzen.

so vindent ir ruw üweren seien. Und also soltu ouch thun

liebes kint. Als die dotten die des lybes tod sint, und nit

wider redent was man in thut. Und also ist ouch dem, der der

weit tod ist, und syn hertz an gott hat gehefft, dem sint Schelt-

wort als der in lobt, und lob als so man sy schylt. Und mit

sölicher rede lert der heilig vatter Macharius den Jüngling wie

er in gottes willen sölt leben. —
Aus dem Buche: „Spiegel des Sünders." — Wahrscheinlich ge-

drnckt in Aiigshurg hei G. Zainer^ um 1470, Folio. 59 Blätter.

Cfr.: J. Geffken's Bilder -Catechismvs.

Blatt 34 b. Das XXVI. Cap.

Die zehn gebot hat gott verkündt dem volk von Israel an

dem buch des auszgangs der kinder von Israel an dem XX. Ca-

pitel, do er redt durch Moysen zu dem volck, also sprechend.

Der hei-r hat gercdt all die wordt: Ich bin gott dein herr, der
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ich dich anszgefuert hab von der erden Egipti, von dem haiisz

der dienstberkeyt. Du solt nit haben fremd goeter vor mir.

Xit mach dir einen ausgehawen g"ot, noch auch all gleichnusz,

die do ist im himel von oben, und die do ist in der erden her-

niden, oder von unden, noch der ding, die do seind in den

wassern under der erden. Nicht bette sy an, noch ere sy, ich

bin got dein herr, starck und dein libhaber, ich soache heym

die missetat der vätter in den sUnen in das diit und vierd ge-

schlaecht der, die mich gehaszt haben, und thun barmhertzigkeät

in tausend der, die mich liebhaben und halten meine gebot.

Nit nim zu dir den namen gotes deines herrn eitel, wann der

herr wirt den nit unschuldig haben, der do an sich nimbt den

namen seines gotes umbsunst oder eitel. Gedenck das du den

tag des sabbats heiligst, sechs tag soltu würcken und daran

thuon alle deine werck, aber an dem sibenden tag ist der tag

der ruoe got deines herrn. Nit soltu thuon ein yegklich werck

an dem tag, du und dein sun und dein tochter, dein knecht und

dein magt, und der herkomen der do ist zwischen dein toren,

wann sechs tag hat der herr gemacht himel und erde, das

moere und alle ding, die in in seind, und hat geruöt am siben-

den tag, darumb hat den segen geben der herr dem tag des

sabats, und in geheiliget. Ere vatter und muter, das du lanck-

wirdig seiest auf der erden, das got dein herr dir wirt geben.

Du solt nit tödten. Du solt nit eebrechen. Du s(dt nit dieb-

stal thuon. Du solt nit falsch gezeugknusz reden wider deinen

naechsten. Du solt nit begeren sein hauszfrauwen, nit seinen knecht,

nit sein diern, nit seinen ochssen, nit sein esel noch alle ding, die

sein seien. ^' — Das seynd die wort und zehn gcbott, die gott durch

Moysen hat gebotten den Kindern Israhel uud unsz gebewt.

Das XXVIII. capitel.

Das erst gebot ist, als der lierr Cristus gelert hat Mathei

an dem XXII capitel. do in fraget dei- lerer des gesatz, wölchs

das grosz gcbott waer in dem gesatz, antwurt ihm der herr

Jhesus sprechent: hab lieb got deinen herrn aus gantzem deim

hertzen, in gantzer deiner sele und in gantzem deim gemuet.
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Das ist das g-röst und das erst gebott. Das gebott solt du also

kürtzlicli versteeii; das du uit woellest lieb haben ja keynerley

ji,'ut noch creatur nier dann got, durch woelche liebe du verlierest

die liebe gots. Darumb das gebott wirt von dem menschen

gehalten und nit änderst nun allein er erfülle das gebott gotes

und andere gebott mit den wercken, dann wöliclier mönsch töt-

lich sundet, der ])richt disz gebott^ wann er soeczt seinen willen

^vdder den willen und die liebe gottes. Darumb sunderlich die

mönschen thuond wider das gebot, die do undanckber seynd

was in g'uots von got und dem menschen umb gots A^illen be-

schichte unnd wider die göttlichen gericht, werch, Ordnung und

regiment, gegen in selb, oder andern creaturen murmeln, als

sei got nit gantz gerecht gut, barmhertzig, liebzehaben, und in

allen dingen ze begeren und anzeruoffen. Dise aber, die also

fallen in die gruöben der Verzweiflung, die versenckent sich

selb in die ewigen verdamnusz durch ir undult. Nun erfar dich

gar eben, ob du also zweifelhaftig und undultig seiest worden?

])ist du es worden, gedenck, wie oft und warumb, und beicht

CS hiejnn mit sölichen wortten, als ich dich vor oft gelert hab

(in der vorhergehenden beichte über die Todsünden), darumb

A^etzund von kurtz wegen nit not mer ist, dir alle ding gantz

in den mund zegeben. Hastu durch kranckheyt und ander dein

iioturft als für diebstal, stich, schloeg, zauberer und zauberin,

warsager und warsagerin zerat gehabt, oepfel gebraucht, darauf

geschrieben ist gewesen, briefflein an dem hals getragen, beyn

oder ander ding, darob du hast lassen mesz lesen, gebraucht

stol oder anders, das zu priesterlicher würde und zu der mesz,

auch zu den heiligen sacramenten gehörend, karacter aus der

teuflischen kunst oder ander ungläubig ding gebraucht, es sei

wie oder warczu es seie, soltu hiejnn beichten, wann durch

sollichs hastu got nit vertrawet als deim vater, deim meyster,

deim arczet und herren, das er müge hellfen und zehilf kommen

in aller deiner noturft, wann er sieht und wayszt, das es dir

nütz, heylsam und guot seie, aber du hast dem hofnung, deinen

glauben mer in sölich schnöde ding gesoeczt, und dadurch fremd

goeter dir gemacht und die angeruoft, und hast nit erkent, das
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dick 1111(1 oft kranckheyt^ ariiiut oder woelclierley ander triibsal

den menschen nier nütz und lie\lsam ist, dann ^il ^esiinthe}

t

und gliicksäligkeyt. Darunib gedenck hintiir allzeit gediüdig ze

sein in aller widerwertigkeyt. — Item es Sünden wider das

gebott die menschen, die von welcherley schäm und vorcht, vor

der bösen klaifer und nachrede wegen, sich schämen gehorsam

zesein den götlichen und den cristlichen kirchen gebotten und

verbietungen, die nit knien, wann man das heylig sacrament

handelt und wandelt, auff deii gassen zuo krancken troegt, ir

hend nit auffhoeben, den heiligen sacramenteu den rucken kereii,

unnütz klaeft* in der kirchen und andern geweihten enden treil)eii,

darjun spaciereud ander menschen durch ir weisz uiul gebärd,

unfuor (?) kläff und anders in irer andacht irren an irem gebelt

an predig hören, huiid in die kirchen füren, dardurch die menschen

in irem gebett und auderm guotten geirrt werden, das ein an-

zaygen gibt, das sy unvernünftigen creatur mer dann got und

cristliche Ordnung lieb haben, und ein kleyner böser glaub in

in ist etc., daruon wisz dich ze 1)eicliteii. — Item all verspotter

und verspotterin, die do verspotten die heiligen priesterschaft,

klosterleut, all ander geistlich leut, frawen oder man, die in dem

junckfrewlichen stat, witw^enstat oder anderm geistlichen wesen

gesoetzt oder darein ergeben seind, und die selben mit willen

und begir von irem fürsatz, guotten willen, orden und regel

ziehend, also das sy sich dardurch abkeren von got und den

heiligen gebotten gottes und der kirchen. In disem gebot ist

dir gebotten das du ere und würd den heiligen gottes, nämlich

und sunderlichen der muoter Jhesu Christi Marie, deiin heiligen

engel, der dir zu eynem behüeter gegeben ist worden, erzeygen

und bitten solt, si anrüffen und bitten, das sy got, dich vor

allem übel ze behütten, für dich bitten. Nichts sclmöds noch

sundig« in gegeiiwürtigkeyt und gesicht deins heiligen engeis,

der täglich bey dir ist, und sieht ^^as du thuöst voll)ringen, des

du dich dann in gesicht und gegeiiwürtigkeyt ander der menschen

schaemest ze volbringen etc. — Du solt auch in disem gebott

wissen ze eren das heiligtumb der wirdigen heyligen, heilig

ende und stett gots und der heiligen. Ire Ijüdnusz, nit für sich
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selbs suiider von der wegen, der bildnusz sy seind, nach g-ewon-

lieyt der muoter der christliclien kirclien eren. Wann täief>i du

anders, als das du anbettest die bildnusz Cbristi und der liei-

ligen oder ein seliöner und uew bild mer eretest, dann ein un-

geschaffen oder alt bildnusz, du begiengest die sünde der al)-

göterei. — Oder aber du gelaubtest, das die bildnusz ettwas

göttlicher krafft, tugent oder hilff hette, und in verschlossen

war, darumb du die bildnusz der heiligen sunderlich eretest, das

ist alles wider disz gebott und abgötterei, dann got deinen

berren solt du anbetten und dem allein dienen, ist geschriben

Mathei am vierden capitel. die heiligen gots soltu anrüffen, das

sy got für dich bitten, und die und ir bildnusz in irem namen

eren etc. bei diseni gebot ist dir auch verbotten, das du nit

zevil solt eren dein zeitlich öl)er und herren, inen mer dann

got, den heiligen sacramenten und heiligen gotes ere, neygung,

demütigung, gehorsame, vorcht und willige dienstberkeit be-

'vveisen, als leyder ze vil geschieht yetzund in der weit, das

man den menschen mer furchten und vor äugen hat, dann got

und die heyligen gottes unnd die mensclien nit betrachten, das

Christus der herre verbotten hat, uns lerend Math, am X. cap.:

ir suUend nit fürchten, die do tödten den leib, wann sy niugen

die sele nit tödten, aber vil mer fürchten den, der do mag leib

und sele verdammen in das höllisch feur." Darumb hast du

dich darinnen a ergessen, den menschen mer dann gott vor äugen

gehöht, und den gefurcht, soltu hiejnnen beichten. — Item hastu

falsch erzeygen gethan mit deim bett, alniuosen, geystlichen

Wandel, vil kirchengangs, vil wallens zuo den heiligen, vasten

und sölichen von zeittichs roms und eitel ere wegen, oder dein

bös und falsch leben mit sölichem bedecken und die menschen

damit betriegen, soltu hiejnn beichten. — Item hastu zevil liebe,

mer dann zuo got zuo vater und muoter, Schwester oder bruder,

kinden oder zuo deinen freunden, oder auch zuo silber und gold

oder zuo eyner andern creatur gehebt, darein dein ende und

hofnung mer dann in got voran und in die heiligen gotes ge-

söctzt, soltu alles hiejnnen als für abgöterei beichten, wann die

alle mügen keyn mensch von dem ewigen erlödigen, dann allein
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g'ot ist der war und getrew freund^ der dem meiisclien in seiner

letzsten oder höchsten notturft liilf thuon mag, darnmb soll er

über alle ding getrewlich mit gantzem hertzen geeret, ungel)ettet

mid lieb gehabt werden etc. — Item hast du nie keyn bös

meynung oder gelauben g-eliabt von der zwölf stuck wegen des

heyligen cristenlichcn gelaubens und hast dem nachgesinnt etc.?

Item hast du nit geredt oder getan wider die heyligen siben

sacrament, wider die heyligen geschrifft^ und darjnn eynen

zweyuel oder miszgelauben gehebt: das alles ist wider die

göttlich warheyt und einsprechen des heyligen geysts unnd grosz

schwär siind. — Item hastu nie gelaubt^ dasz keyn höell seye,

oder keyn leben nach disem leben, oder keyn jüngsts gericht

wTrde, und do selb leib und sei geurteylet? — Item hastu nie

daran zweifflet^ dasz got himel uml erde und alle ding ])eschaffen

habe, imd des gleichs, ob du zweift'let hättest in andern artickeln

des heyligen gelaubens, soltu hiejnn beichten. Item hastu nie bei

kätzern oder Juden oder bannigen (== g*ebanntenj menschen wonung

gehabt, mit in on not geredt, sy in irem verstokten sinnen gestörckt,

den ban veracht, wdder die Ordnung geystlich und keyser recht g'e-

redt, den gefluchet und die verachtet, es ist dir schwär siind und

solt es hiejnn beichten etc. Item hastu liipperei (= A^ergiftung, Zau-

berei) und Zauberei an heyligen tagen und nachten oder ander zeit

getriben, es sei w^arumb es seie : oder gelaubt an segen, an der ha-

uen oder hennen kreen, an der rappen geschrey, an der hund heu-

len, dasz ein mensch darumb sterben sollen, an treum, oi'en klingen,

oder hast dir in der band lassen war sagen, haller oder brief-

lein geschwemmet, und der ding on zal vil, das ich nit melden

will, dasz du nit daraus lernest unreclit thun, es ist dir alles

schwär siind und solt es hie innen l)eicliten bei dem ersten gebott.

Das XXIX capitel. Das ander gebott ist: Nit gebrauch eitel

den namen deines gots, das ist, du solt nit schwören bei dem

namen gottes eitel und on ursach. Hastn ye geloesteret, wider

got sprechend: Verflucht seye gott, oder der oder der heylig" —
oder sprechend: Gott vermag das nit, oder der oder der heylig

vermag das nit, als dann die Kiiffiäner (— Gottlose?) und ver-

fluochten menschen thuond ob dem spil etc. die do sprechen:
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Und gewin ich das uit, ich will sprechen, das got nit got seie

oder es vermag got nit, das ich an dem menschen gerochen

werde, oder sprechend: es ist nichts, es vermag keyn heylig im

himel, das ich das tluie oder underwegen lasz, wann es ist

nichts, das man von dem teufel oder heyligen saget, iu)d die

heyligen geschrift, geystliche recht und keyserlich gesatz ver-

fluochet, oder mit wissen widerspricht. Es ist dir alles schwärlich

und tödtlichen sunde. — Hast du nie gesprochen wider got

sprechent: Und wann got das oder das nit rieht, oder das öbel

nit strafft, oder den menschen, ich will sprächen, er sei nit

gerecht und des gleich s, hastu sölichs than mit verdachtem muot,

es ist dir tödlicli. — Hastu ye gemurmelt wider got von koelten,

hitz, regen, wind oder sclmees wegen, oder von kranckheyt,

annuot, oder deiner kind oder freund tods wegen, oder das du

nit leiplich erben habest? Oder hast gemurmelt wider got, das

den Ijösen wol, und den frommen übel und trübsälig geet, das

alles heyszt gotsloesterung in got und den namen gots eitel

gebraucht etc. Hastu du nie an keym rechten (Gericht?) meineyd

geschworen, oder ein mensch darzuo bezwungen oder under-

wisen, das er meineyd schwoer, es ist dir schwär tödtlich, und

luog wie dich ])ischoffs gewalt auszriclite. Hastu ye ausserhalb

rechtens, es sei umb wölicherley ursach es wolle, in ernst,

schimpff oder leichtfoertiglich mit willen und wissen geschworen

bei got, bei allen heiligen, oder das mir got hclf, oder bei dem

heiligen kreutz, oder bei deiner sele, dein eyd, deine trew und

des gleichs, wann du versteest, das du falsch schwörst, es ist

dir tödtlich als oft du es than hast. — Hast du ye mit einem

schwuor ein ding bestätet, des du zweiflig gewesen bist, ob es

war seie, und naemlich vor gericht, es ist dir alles tödtlich.

Hastu geschworen, du wollest dich an dem menschen rechen,

oder dem oder dem unrecht tlmon, in versagen oder in gefäng-

nusz bringen, umb sein leben, in schlachen oder stechen, du

wollest das oder das bott nit halten, du wollest nit vasten, nit

betten, nichts guots thuon etc. Es ist dir alles toedlich und

bedarft der keynes halten. (?) Hastu icht gesclnvorcn in einem

rat, das du wollest nichts darausz sagen und hast darüber darausz
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gesagt^ ja das nit sclioedlicli ist: es ist dir tüdtlicli. Auch der,

der eynen darczuo zwingt oder noet, dasz er aus dem rat sage,

es ist im tödtlicli, wann er macht den mayneyd. Ilastu dann

ichts auff deinen eyd oder dein trew dir eyn ander mensch

etwas lassen oder heyssen sagen, du wollest es nit sagen und

hasts nicht gehalten, es ist dir tikltlich. — Hast du geschworen

gesatz und gewonheyt eyner statt, auch eehaefftin (ehelichen Bund

oder gesetz) oder sunst einer andern gemayn, es sei zunft, handt-

wercks, gewonheyt oder desgleichs, und hast es nit gehalten, du

siindest tödtlich, wann änderst dise gewonheyt gesatz und e ehäfftin

redlich und gerecht seind, und mit ander gewonheyt nit abgeend.

Hastu icht geschworen bey den gelidern Christi oder bey seynen

heyligen, als die freihand (?) — (freidenker — libertiner, re-

ligionslose Leute!) thuond. Und ob es in war ist, darvon du

schwörest, es ist dir tödtlich. Als geschriben ist XXII. q. i. Ist dann

sach, das das ding, von des wegen du schwörest, Msch und

nit war auch unzimlich ist, du siindest zwiefach tödtlich, wann

du wirst dardurch mayneyd und gibst ergernusz dein nächsten. —
Hastu gesclnvoren etwas guots ze thuon in der eren gots oder

seiner heyligen, und versäumest das ze thuon, es ist dir tödt-

lich. — Hastu dann etwas geschw^oren, ze thuon, und hast das

nit im willen gehabt, das du es thon woellest, es ist dir tödtlich,

doch wann alle söliche ding beschehend mit wolbedachtem freiem

gemuot unnd willen und guot seind etc. Hastu ichs verheysseu

ia mit eim schwuor, das do nichts auff im troegt, wöder boeszs

noch guots, du wollest es thuon. Als vatter und muotter ver-

heyssent mit eynem schwuor, sy wollen ire kind schlahen, und

thuond seyn nit. Oder eyn mensch verheyst mit einem schwur,

er wolle das oder das nicht essen oder trüncken, und holt sein —
nicht, oder bricht es, es mag läszlich seyn. Nun alleyn, du

taetest es, das du darmit wöltest gott oder deinen schwuor ver-

achten, es wUrd dir tödtlich. Hast du gewonet ze schwören, ja

umb eyn yegklich kleyn ding, doch das du die warheyt sagest

oder war seie, darumb du schwörest, wann du es nit tluiost,

das du dardurch w^öllest verachten dein schwuor oder got, es

raage dir läszlichen seyn, doch huette dicli, als lieb dir gott und
Hasak, 0. (luistli.he Glaube. 4
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das heyl deyner sele seye, das du es nimmer thuöst umid dar-

von lassest. Hast du eynen an eym rechten^ nit eyu ricliter

von ambts wegen, zuo einem ayd, den du hast gewiszt, das

meinaid schwuer, gebracht, es ist dir tödtlich. — Hat der eemann

den schwuor seiner eefrawen geirret, also das er sy nit hat

lassen guots volbringen, das sy geschworn hat, und het zimlich

und on schand das mugen volbringen, es ist im schwär sünd. —
Hastu icht beschworn die teufel, das sy dir ^il sagten oder

zewissen taetten von diebstal, buolschaft oder anders dings wegen,

oder das sy hagel machten zuo schaden der menschen, es ist

dir schwär tödtlich. Item hast du gebannen natern oder ander

vergift gewürm, warumb du es getan habest, soltu hiejnnen

alles beichten. — Hastu icht glübd auff dir, es sei wie sy seyen,

die du nit gehalten oder noch nit angehaben hast, die du dann

schuldig zetuon bist, als die do zimlich und gerecht seie, und

sy w^ol thuon magst, du versandest dich tödtlich darinnen.

Darumb suoch einen gelerten beichtvatter, der dich darausz

künd entscheyden, und dich recht underweisen, das nit, wann

du eym ungelerten beichtest, ein blinder den andern füre, und

Valien bayde in die gruoben der verdamnusz nach auszweisung

des heiligen ewangeliums. Von den glübdnussen ich nit mer

geschriben hab, wann es war zevil worden, und befilch es dir

selbs imd deinem beichtvatter etc. Und sovil von dem andern

gebott. —
Aus dem Büchlein: „Hye hebt'. sich an gar ein gutter vnnd lob-

licher — „Pater noster" — mit der glosz oder mit der

auszleguug." — Quart. 30 Blätter. Ohne Seitenzahl, Druck-

ort und Jcdir. (Von Johann MüncyAnger. Derselbe soll im

Jahr 1384 Rector an der Schule zu Ulm gewesen sein.')

fol. 18:

Vnser täglich brot gib vnns hewt. Hie ist die vierd

begerung in der wir piten vmb das zeitlich gut der leiplichenn

narung oder notturfft. wann wir sprechen — Vnns er täglich

brot gib vnns hewt. Crisostomus spricht. Hye mügen wir das

brot nemenn natürlichenn. wann das täglich brot — das ist
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der mensclienn speysz vnd iiotturfft des leibs viid vmb das piten

wir iiit allein das wir es haben — das gemein ist den gerechten

vnnd den sündern — snnnder wir piten — das war die speisz

die wir nyessen, von den henden gocz empfahen, vnnd das ist

allein gutt — wann got d' gibt den menschen sein brot die es

gewynnen mit gerechtigkeit. Aber wxr es gewynnt mit vnge-

rechtigkeit dem gibt es der teüfel. vnd darumb wir den hime-

lischen vater piten dz wir vnser täglich speysz, on die mensch-

liche kranckheyt nit mag beleiben täglichen von got empfahen

on Sünde, vnd die begerung sollen w^ir thun mit grosser begird,

wann vns vnser speysz täglich not turfftig ist — noch sy ge-

haben mügen von yhs selbs. Als vns weiset sant Pauls do er

spricht. WZ hastu das du nit hast empfangen vonn got. als ob

er sprach. Was hast du daz du nit hast empfangen mit got.

als ob er sprach, nichcz. wann wir seyen als arm jn diser zeit

das wir von vns selb nichcz gehaben mügen — dann dz vns

got gibt. — Unnd darumb spricht er jn dem Evangeli. Sucht

des ersten das reych gocz. so werdent euch die ding alle zu-

gew^orifen, nun solt du mercken dz wir jn der begerung piten

vmb fünfferley brot. Daz ist vmb leiplich brot. vmb das brot

der rew, vmb das brot der 1er, vmb das brot des sacraments.

vnd vmb geystlich brot. Dz erst brot ist d' barmherczigkeit.

das ander der rew. das drit der 1er. das vierd vnsers herren

fronleichnam. das fünfft der genaden. das erst brot ist der

diener, das ander der pilgerin, das drit der kinder. das

vierd der herren, das fünfft d' frew^nd. Und on die fünfferley

brot mügen wir nit lebenn. weder an dem leib noch an der sele.

vnd mügen auch nicht eyngeen jn das reyche der himel. Das

seind die fünff brot mit den vnser herr speyset fünff tausent

menschen jn der wüst. Als wir lesen in den ewangeli Johannis.

vnd do er sy gespeyset vnd sy ersettet wurden — do hüben

die junger auf zwölff klkh vol stücke dye über waren worden

den, die da geessen hetten. vnnd dardurch hat er uns be-

czeichnet so dye brot ye mer gebrochen vnd auszgeteylet werden.

so sy ye fester zenemen vnd gemeret werden. Des ersten

piten wir vndj das brot des gegenwürtigen lebens. von denselben

4*
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brot spricht got jn dem buch der g-eschöpfft. lu dem schweisz

deines antlücz wirst du essen dein brot. vnnd dasselb brot die

das essent dye seind sälig. Als dauid spricht jn dem psalter.

wann du yssest die arbeit deiner hend, so piszt du sälig vnd

wirt dir wol. Aber das brot brechen oder schneyden wenig

die Wucherer vnnd die rauber. vnnd ander vil die sich neren

mit zuschmaichen, mit nachreden mit falsch schweren vnd mit

manigerley lUgin. Von den geschriben stat jn dem puch der

Spruch. Das brot der lügin ist dem menschen süsz vnd die

selben seind verflucht von dem herren. Nun solt du merckeu

das dz brot dieweil es gancz ist — nyemant speyset^ es werd

dann gebrochen oder geschniten. vnd darumb so sol ein jegk-

lich mensch das vorgeschriben brot breclien vnd darausz machen

drew stück, das ein stück sol er jm selb behalten, das ander

den seien jn dem fegfewr. das drit sol er brechen vnserm herren

Jhesu Cristo. Vnd des mant vns Daniel der prophett. Dein

sünd lösz mit dem allmusen. Item vnser herre jn dem Ewangeli

spricht, was ir dem mynsten jn meinen nanien thund das habent

ir mir gethan. vnd darumb so sollen wir geren sprechen, vnnser

täglich brot gib vns hewt, Darinn wir piten allein vmb vnser

notturfft vnd nit vmb Überflüssigkeit. Nun solt du mercken das

vil menschen seind die nit mügen ges])rechen — vnser brot.

wann sy nichtt jr brot sunder ander menschen brot essent. vnd

das seind Wucherer vnnd rauber vnd ander jr gleichen — Zu

dem andern mal piten wir vmb das brot der rewe wann «wir

sprechen. Vnnser tägliches brot gib vns heüt. vnd das ist dz

brot der pilgerin. die ferr geen von dem reich gotes. es sey von

erster schuld wegen Adams, oder von jr selbs sünd oder bosz-

heit wegen. Vnnd die selben vordert vnnser herr jhesus cristus

zu der rew jn dem Ewangeli matliei do er spricht. Habt oder

würckennt rewe so nahnet ewch das reych der hymel. Vnnd

die selbem! rauber oder Wucherer die werdent gespeyset mit

dem brot der zäher. — Als der David spricht in dem psalter.

Er hat vnns gespeyset mit dem brot der zäher. Vnnd das selb

brot sol auch geteylt werden in drey teyl. wann der rechten

rew seind drey teyl, das ist rew des munds vnnd des herczen —
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vnnd guugthun der werck. Daz drit brot darumb wir piten,

dz ist das brot der lere, vnd das ist der kinder. Vnnd von

dem brot stet geschriben in dem piich der weiszheyt. Er hat

sy gespeyset mit dem brot des lebens vnd der verständniisz.

Vnd vmb das brot piten wir auch wann wir sprechen, Vnser

täglich brot gib vns hewt, als ob wir sprächen — heiliger

vater wir piten dich das du vns gebest so grosse verstäntnüsz

vnd weyszheit das wir durch dein grosse barmherczigkeyt das

brot der heyligen geschrifft mttgen jn dem herczen behallten

vnd mit den wercken erfüllen, vnd das der leichnam lebe des

leiplichen brotes das also die sei leb der wort der heyligen

geschrifft, Als geschribenn stat jn dem füniftenn puch Moysi.

Der mensch lebt nicht allein jn dem brot. sunnder jn einem

jegklichenn wort das do kommbt von dem mund gotes. Vnd

darumb haben die geysztlichen lewt jn den klöstern die gewonheit

das man jn liszt zetisch. das do nit allein gespeiset werd der

leib — sunder auch die sei. Vnd das selbig brot sol auch ge-

brochen werden in drei! stuck. Das erst ist die 1er durch

die wir leren gelauben das zegelauben ist. Das ander stuck

das ist d^^e lere durch die wir leren fliehen das cze fliehen ist.

Dz drit stuck ist die 1er durch die wir leren würcken das ze-

würckenn ist. Das vierd brot daz ist das brot des herren.

das seind die volkummen menschenn dye dann über dye bosz-

heytt der sünd vnd der anfechtung manlichen herschen vnd in

widersteen. Vnd das selb brot ist vnser herr Jesus Cristus.

Als Sant Thomas spricht. Das l^rot darvmb wir piten das ist

Cristus der ein speysz ist der engel vnd der heyligen. Vnd die

speisz wirt vns geben von dem himel — vnd wird genossen

auf dem er d trieb — vnd der mensch der die speys newszt

der versucht den tod nit. Als vnser herr spricht in dem Ewan-

geli Johannis. Ich pin das lebentig brott das vom himel ist

kommen, wer das brot iszt der lebt ymmer ewigklich. — Item

aber spricht sant Thomas, daz brot ist ein erczuey der seien

vnd bringt das ewig leben, vnd darumb so empfach das brot

säglich — das es dir täglich nücz sey vnd lieb, das du wirdig

seyest es täglich zu emphahen, vnd die stuck desselben brocz
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das seind die drey teyl. das opffer der br lest er vmb die er-

lösung der seien in dem fegfewr. das ander zelob vnd ezii

eren den heyligen jn dem himel^ das drit vmb das heyl der

lebentigen auff dem erdtrieh, vnd darumb wünscht der briester

an der selben stat in der mesz vnd spricht das dicz Sacrament

den (?) — das seind die heyligen — nücz sey zu ere \Tid zu

wirdigkeit, aber vnns vnd den armen seien in dem fegfe^\T czu

dem ewigen heil. Das fünft brot dz ist dz brot der frid.

wann wiewol das sey dz eyn hausz^virt brot hat in seinem hawsz

— doch ist — so im kummen lieb gest oder freunde — so

kaufft er jn ein bessers, vnd das ist dz brot des götlichen

trostes, wann die gelaubig sei wirt gespeyst mit irem gemahel

jn dem brautpett jrer gewissen, vnd von dem brot spricht der

prophet, das brot stercket des menschen herczen. Aber die

stuck des selben brots, das seind mauigerley gab des heiligen

geistes. vnd darumb spricht Lucas in dem ewangeli. Sy er-

kennen den herren des brotes jn dem brot, vnd darumb des

brots piten wir, wann wir sprechen — vnser täglich brot gib

vnsz heüt. vnd darumb piten wir got, dz er vns geb als vil der

genaden des heyligen geystes, daz dardurch vnser herczen vnd

vnser leib werden behütt vor pösen gedencken vnd vor pösen

wereken, also das \Tiser herr Jesus Cristus wann er käme vnd

klopffet an die thür vusers herczen, das vnser hercz dan also

rein sey, daz er geren wöll haben mit vnns sein abentessen.

Als er spricht in dem puch Apoca. do er spricht, jch stand zu

der tür vnd klopff an, vad ist das mir ettwer auffthut, so gang

ich czu jm ein vnd hab mit jm ein abentessen vnd er mit mir.

Vnd also sey genug gesagt von den fünf broten, damit leib vnd

sele gespeyset werden, vnd so wir die brot ye öffter nyessen,

so vnns ye begirlicher darnach hungert, als geschriben stat

in dem puch der weyszheit, Dye mich essent, die hungert

dannocht. —
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ZviT^eites Jalirzelient.

1480—1490.

Aus dem Buche: „Hie seind geschriben die capitel des buchs

dz do der Seüsse heisset." — Folioband. Der Druck soll

sein vom Jcdire 1482. Der starke Band enthält die sämmt-

lichen Schriften des Heinrich suso in deutscher Sprache.

Blatt 8 heisst es also:

Von dem vorstreitten eines anvahenden menschen. —
Do im dieser eindruck von got gescliach. do erhüben sich

bald ettlich vorstreit in im mit dem in der veind seines heyles

wolt haben verirrt, und die waren also. Das innerlich treiben

das im von got wz worden, das vordert von im einen ledigen

von ker. von allem dem das im eyn mittel pringen möcht. dem

widerstund die anfechtung mit einem einschiessenden gedank

also. Bedenk dich basz. es ist leicht anzuvahen. es ist aber

mülich zu volbringen. d' inner ruf bot für gotes kraift und sein

hilff. d' widerruft* maint, es war kein zweifei an gotes gewalt.

es wäre aber zweyfelich. ob er wolle, des ward er beweiset

kundtlichen. wann das hat der milt got bewäret mit sein guten

geheissen ausz seinem götlichen mund. dz er wärlichen helfen

wolle allen den die es in seinem namen anvahend. Do die

genad in disem streit an im gesigt. do kam ein veintlicher ge-

danck in freundes pild und riet im also, es mag gut sein, du

solt dich bessern, aber du solt nit vast d' hinder komen. vahe

es an als mässiklichen. dz du es mügst volpringen. du solt vast

essen und trincken und dir gütlich thun. und solt dich damit

vor Sünden hüten, bisz wie gutt du wilt in dir selb und doch

also mässiklich dz die leut von aussen keinen grausen ob dir

nemen. nach d' leut red ist das hercz gut. so ist es alles gut.

du magst mit den leuten wol frölich sein und doch ein guter

mensch sein, and' menschen wöllent auch zu himel komen. die

doch nit habent ein so übiges leben, damit und des gleich ward

er vast angefochten, aber diese betrogen rät widerwarf die ewig
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weiszheit im also. Wer den helen viscli der da heisset eyn aul

bei dem schwaif wil haben, und ein heiliges leben mit lawekeit

wil anfahen. der wirt an beyden betrogen, wan so er wänet

haben, so ist im entrannen. Wer auch einen verwcnten wider-

spenigen leib mit Zartheit wil überwinden der bedarif guter

sinne, der die weit wil haben und doch got volkomenlich dienen

d' wil unmüglicher ding pflegen, und gotes 1er selb velschen.

darumb wiltu ablassen, so lasz auch zu frumen ab. In disem

gedanck wz er naisz wan lang zu jüngst gewan er eyn getür-

stigkeit und kert sich vermüglich von den Sachen. Sein wilder

mute nam des ersten manig sterben von dem erprechen das er

tat von üppiger gesellschafft, etwen überwand in die natur, das

er zu in gieng durch ein leichtrung seins gemütes und beschach

gemeinklich das er frölich dar gienge und traurig von in gieng,

wann die red und kürczweil die sy fürten was im unlustig und

die sein wz in unleidig underweilen so er zu in kam. so übten

sy in mit sölHchen Worten, einer sprach was sundcrer weise

hastu dich angenomen. der ander sprach, ein gemeines leben

war das sicherest, d' dritt sagt, es nympt nymer gut ende, und

also gab in einer den andern, er schwig als ein stumm und

gedacht waffen zarter got. (?) es ist nit besser denn fliehen,

hetestu nu dise red nit gehört, so kund sy dir nit geschaden.

ein ding wz im da ein peinliches leiden dz er nyeman het den

er sein leiden clagte, d' dz selb suchte in d' selben weisz als

im gerufft wz. davumb gieng er eilend und zoch sich mit grosser

gezwungenheit dz im darnach wart ein grosz süssikeit. —
Da lesen wir im „andern Buch." — Blatt LV.

Lauda anima mea dominum etc.

wee got wer gibt meinen vollen herczen das es sein

begirde erfülle vor meinem tod. in deinem lob wer gibt mir das

ich vor meinen tagen gelob wirdigklich den geminnten herren.

den mein sei do minnet. Ach czarter herr. wann gieng. als

manig schönes gedön von meinem herczen als menig frembder

süsser saitenspil ye ward und als manig laub und grasz ist.

vnnd die alle aufgericht wären hin für dich, in den himlischen
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hof dovon meinem licrczen aufdruiig ein so wminigliches unge-

hörendes lob. das es den äugen deines kcrczcn gevellig war

und allem liindischen hör freudcnbär. Minnigklicher herr bin

ich deines lobes uit wirdig so begcrt doch mein sei das der

himel dich lob. so er in seiner aller wunnigklichesten schonheyt

mitt der sunnen gelast und mit der Hechten stern unzallichen

menig in seiner hohen klarheyt widerleuchtet. und dye schönen

haide so sy in summerlicher wunne in mannigvaltiger geblümter

gezierde. nach irem natürlichem adel in lustlicher schonheyt

widerglenczt. Ach unnd alle die süssen gedenck unnd inprünstig

begirde. die kein rein minnendes hercz je nach dir gewan. so

es in haiterlicher summer wunne deines einleuchtenden geystes

umgeben was. herr so ich allein an dein hohes lob gedenck. so

möcht mein hercz in meinem leib zerfliessen. Mir vergeent die

gedenck. mir gepricht wort unnd alle weisz engeet mir. Es

leuchtet nais was in dem herczen das niemant geworten kan. so

ich dich das weiszlosz gutt loben wil. wann gee ich in die aller-

schönsten creatur in die höchsten geyst. in die lautersten wesen.

das übergast du alles unsäglich, gee ich dann in das tief ab-

grunde deines eygen gutes, herre da verschwindet alles sein

lob von kleinheyt. herr so ich hüpsche lebendige pild. leutsälig

creatur anplick so sprechent sy zu meinem herczen. Eya lüg

(= siehe) wie recht leutsälig der ist. von dem wir geflossen seien,

von dem alle schonheyt komen ist. ich durchgang himelreich und

erdtreich. die weit und das abgrund. wald und haid. berg und

tal. die schreient allesamt in meine oreu ein reilich gedön deines

grundlosen lobes. So ich dann sihe. wie grundlosz schön und

ordenlich du alle ding ordnest, beyde übel und gut. So wird ich

wortlosz. Herr wann ich aber gedenck daz du dz loblich gut,

der bist den mein sei hatt auszerwölt. unnd mein sei yr selber

allein hatt auszerkoren czu einem einigen geminnten lieb. wce

herr. so möchte mein hercz von lob in mir selber zerspringen.

Eya czarter herr. Nun sihe an dye minnigkliche begirde meines

herczen, und meiner sei. und 1er mich dich loben, lere mich wie

ich dich wirdigklich gelobe ee das ich von hinnen schaide.

wann darnach dürstet mein sei in meinem leib. Antwurt der
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ewigen weiszheyt. lobest du mich gern. Der Diener, o lierr

wes raiezest du mich, du erkennest alle herczen. du waist das

mein hercze in meinem leib sych möcht verwandlen von rechter

begird. dje ich darnach hab gehebt von meinen kintlichen tagen.

Antwurt der ewigen weiszheyt. Die gerechten zimet, mich zu

loben. Der diener. wee herr, alle mein gerechtigkeit ligt an

deiner grundlosen barmherczigkeyt. Minniglicher herr loben dich

doch die frösch in dem graben, unnd mügen sy nitt singen so

geüczent sy aber. wee zarter herr ich waisz imnd erkenn

w^ol wer ich bin. herr ich erkenne wol das ych pillicher umb

mein sünd sölte flehen, dann dich loben, aber doch du grund-

loses gutt verschmähe nicht von mir ungenemen wurm mein

begird deines lobes. herr so dich nun Cherubin und seraphin.

unnd die grosz zal der hohen geyst alle gelobent nach irem

aller grösten vermügen. was mügent sy dann fürbas on dych

gethun. gegen der loplosen ungemässen wirdigkeit. dann die

aller minst creatur. herr du stast aller creatur unnottürftig. aber

dein grundlose gütin keust und prieft (?) man so vil mer. so

vil dich unverdienter geyst. Antwurt der ewigen weishayt. Wer

mich wänet nach wirdigkeit vol loben, d' thut als der dem wind

nachjagt, und den schatten ergreiffen will, und doch so ist dir

und allen creaturen — Erlaubt mich ze loben nach allem irem

vermügen. wann es ward nie kein creatur so klein noch so

grosz. noch so gut noch so bösz. noch erwirt nymmer eintweder

sy lob mich, oder sy erzaiget mich loblich, unnd so sy mir ye

mer vereinet ist. so ich ir ye loblicher bin und so dein lob ye

geleicher ist dem lob der ewigen glori. So es mir ye loblicher

yst. unnd das lob yst so vyl geleicher. So vyl es mer vonn

allen creaturen. nach inbilduuge gelediget yst. Und mitt mir in

rechter andacht vereinet ist. Es dönet basz in mein oren. ein

minnigkliches betrachten dann ein lob allein vonn wordten. unnd

ein herczliches seufczen — Erklinnget yy\ basz dann ein hohes

ruffen. Ein demmütige — verworffenheyt sein selber in rechter

verschmachte under got und allen menschen in einem nitt wollen,

sein dönet vor mir ob allen süssen Klencken. ich erschein vor

meinem vater auf erdtreich nie so löblichen als de ich stund
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an dem kreucz aller tödtlicliest. Etlicli Icut loben mich mit

schönen wordten. aber yr hercz ist verr von mir. und des lobes

acht ich wenig. So lobent mich ettlich wol so es nach wünsch

gat, wann es in aber übel beginnt zegeen. so vergat das lob.

und das lob ist mir ungenem. Aber das ist ein werdes lob vor

meinen götlichen äugen, das du mich mit herczen mit Worten

und mit wercken— als minnigklichen lobest, in laid und in lieb,

in aller widerwärtigkeyt. als so es dir aller hast gat. wann

dann meinest du mich und nit dich. Der Diener, herr ich be-

gere nit leidens von dir. ich will auch kein ursach disen dingen

geben, aber ich lasz mich selber zu gründe nach begird meines

herczen. deinem ewigen lob do ich mich selber vor mir selber

me recht künd gelassen, herr verhengetest du über mich daz

ich d' verschmechten menschen einer wurd den dicz erdtreich

gelaisteu mage. herr das wölt ich von minne dir zu lob leiden,

herr ich ergib mich heut an dein genad. unnd das man mich

des grösten mordes zihe das ye kein mensch gethäte, wer mich

ansähe das er mein antlücz versprecze, herr das wölt ich gern

dir zu lob leiden, ob ett ich vor deinen götlichen äugen un-

schuldig stünde, war ich aber schuldig so wölt ich es aber

leiden, deiner wirdigen gerechtigkeyt czu lob. der eren mir

tausend stund liber ist. dann mein eygen ere. unnd wölt czu

einer yegklichen verschmächde dyr ein sunderliches lobe geben,

unnd wölt mit dem Schacher an dem kreucze sprechen, herr

ich leid es pillich, aber was hettest du gethan^ herr gedenck an

mich in deinem reich, unnd wöltest du mich yetzund von hinnen

nemen. unnd es dein lob war. ich enwölt nicht hinder mich

sehen, umb keinen aufschlag. aber ich begerte des. und sölt ich

alt sein worden, als matusalem. das ein yeglich jar der langen

czeit, unnd ein yegliche wuche der jar. und ein yegkHcher tag

der wuchen. unnd ein yegkliche stund der tag. unnd ein yegk-

lich augenplicke der stunde dich vonn mir lobten, in als wun-

nigklichem lob. als dych ye kein heylig gelobt, in dem waren

widerglancz der heyligen drivältikeit. als unzalich das gcstüp

(stäubchen) in der sunnen schein, und mein gute begird volprachtcn.

als ob ich es alles selb in czeit hett volpracht. herr des halb nini
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mich zu dir über kiircz oder über lang-, wann das ist meines berczen

begird. herre ich sprich noch mer. und das ich yeczund von

hinneu solt schaiden. vnd dein lob wer das ich iiinfczig jar

in dem fegfeür solt prinncn. herr ich naig mich yeczunt deinem

lob vnder dein füsz. vnd enpfach es willigklich dir zu einem

ewigen lob. gesegnet sey das fegfeür in dem dein lob an mir

volpracht wirt. herr du vnd nit ich. du bist das selb selber das

ich do main daz ich do minne. dz ich do such vnd nit ich.

herr du waist alle ding, vnd erkennest alle herczen. du wayst

dz mir das festigklich zu sinn ist vnd west ich dennocht dz in

dem grund d' hell ich immer sölt sein, wie we meinen eilenden

herczen tat die berabung deiner minnigklichen beschaide. so wölt

ich dir darumb nit abprechen vnd möcht ich aller menschen

v'lorn zeit wid'pringen. ir misztat gebeszern vnnd alle die vnere

die dir ye widerfur völigklichen mit lob vnd ere erseczcn. das

wölt ich willichen tun. vnnd wäre es dannocht mügklichen, so

müste vonn dem innersten gründe der helle ein schönes lobe

von mir aufprechen. das durchdring helle erdtreiche luffte vnnd

alle hymel. bysz es komme für dein götliches angesicht.

Aus dem Buche: „Summa Johannis." Folio. 223 Blätter Text,

und 12 Bände Register. Augsburg. 1480.

Folio 4. Was aplasz vnd antlasz sey.

Aplasz vnd antlasz ist ein vergeben vnd eyn gelten der busz

vnd pen. die ein mensch schuldig ist für sein sünd vnd wirt

vergolten von dem schacz der heiligen kirchen. vnd der schacz

ist dz edel gut dz unser lieber herr Jhesus cristus mit seinem

bittern tod vnd mit seiner bittern marter vnsz verdient hatt.

vnd auch die heyligen martrer mit irem tod vnd marter verdient

haben, vnd cristus vnd all heyligen. mit beten und mit vasten.

mit predigen, vnd mit wachen ergarnet habent. vnd den edeln

schacz grösser und merer machent alle tag gut from vnnd an-

dächtig leut mit iren guten wercken die sy thund gocz wallen

mit iren leyden. das sy gedultigklich tragen durch got wenn

in dz czu vellt. Und über den schacz des edlen geystlichen

guts hat gewalt der babst volkomenlich. und hat schlissel darczu.
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\md mag- den aiifftun. und darein greiffcn und nemen und

geben alsvil er wil notdürfftigen lewten an der sele, die da von

nemen ein abnemen und ein ablassen der busz und der pen ir

krancklieyt von der sünd wegen. — . Aplasz vnd antlasz ist

als gut und krefftig an der warlieyt als die priester in verkünden

er sey gegeben von dem babst oder von einem bisehoff. Als

wann ein babst gibt zehen jar ablasz mynd' oder mer zu einer

kirclien. wer dann den aplasz empfahet. dem wirt abgelassen

als vil guter buszliäfftiger wercke. als er solt thun zelien jar

mit wandeln zu den heiligen, mit vasten. mit beten, unnd mit

andern peinlichen wercken. die der mensch möcht hye gethun

in diser zeit fiir sein sünd. oder zehen jähr solt leyden in dem
fegfeur. Unnd also ist es auch umb den aplasz den ein bischof

gibt von verhencknusz des babsts. Und darumb sol der mensch

nit gedencken. ob im ein priester klein busz setzt umb ein tod-

sünd. darumb er büssen solt siben jar in d' zeit das er mit der

kleinen busz zemal büsset. sunder der priester gibt kleine busz

und gibt das überig der syben jar für den sünder von dem
schacz der heyligen kirchen. das ist von dem ablasz den der

Sünder suchen und lösen sol, und darnach gaben und eylen hye

in diser zeit und dieweyl er lebt, und tat er das nit. er müszte

das überig in dem fegfeur schwärlichen büssen. Wäre es aber

sach, dz des Sünders rew als grosz war gewesen umb sein sünd

darumb im got het die sünd vergeben, unnd die busz, so bedürfte

der mensch hie nit büssen noch in dem fegfeur. wenn er das

weszte in der warheyt. imd stürb er also, er für ze stunden in

das ewig leben on alle peyn. Hec Thomas. Et extra de. pe.

I. re. c. cum ex eo.

Wie sich der Mensch halten solle, d' empfengklich

will werden des ablasz.

Ablasz des heyligen guts. Wer des erapfengklichen anüI

werden seiner Sei zenusz. der rausz in im haben diese naehge-

sehriben stuck. Zu dem ersten mal. dz er hab einen ganczen

und vesten glauben, das der babst und all sein nachkomen den

gewalt habend von got in diser czeit das ^y mügen binden und
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entbinden den menschen^ und den liimel aiiff und czuscMisseu

vor den menschen. Zu dem andern mal dz der menscli reclite

rewe liab über sein sünd, darumb er den ablasz -s^dll haben ze-

besserung. wann war der mensch in tods linden so empfing

er den ablasz nit. wann er wirt nit den Sündern gegeben. Auchwirt

der aplasz nit gleich empfangen von allen waren rewern.

sunder wer sich allermeist darczu fügt mitt innikeit und mit

arbevt. mit dem opfPer nach seinem vermügeu. und nach seinem

reychtumb. dem ist es nüczer dann einem andern der sich dar-

czu nit ordnet oder schicket. Zu dem dritten mal. welher

mensch empfahen will den aplasz. der musz thun die werck

darumb der aplasz gegeben ist zu einer form und weisz. wer

zu der kirchen kam. der hat ein jar ablasz. das würd dem der

da käme und nit dem der da nit käme, es wäre dann ob er

geren komen wölt und nit mag. Auch wirt aplasz geben in

sölicher weisz. wer da gibt sein almusen zu dem baw d' kirchen,

oder czu weg und steg. der hat vierczig tag aplasz. dz sol der

revcli geben nach seinem vermügen. und d' arm auch nach

seinem vermügen. wollen sy empfahen den ablasz. wan gab der

reych alsvil als der arm. so würd der ablasz dem armen der

nach seinem vermügen sich beweiszt het. und nit dem reychen.

Aber würd der ablasz in S(>licher weisz gegeben, wer gab zu

dem baw einen pfening. d' solt haben den ablasz. so näm der

reich j wenn er gäbe einen pfening — den ablasz als wol als der

arm. der auch gab einen pfening. und nach der formen so wirt

der aplasz dem nit. der dz almusen nitt gibt, ob er wol be-

gerung darczu hat. dz er den ablasz geren haben wölt. Auch

würd d' aplasz geben in sölicher weisz, wer dise acht tag komt

zu diser kirchen. dem wirtt vierczig tag aplasz. und welher

mensch den einest empfacht in den acht tagen dem wirt er nit

mer unnd ob er wol mer und öflPter darkäm. und auch wer nit

darkomt dem wirt er nit. Aber wirt er geben in söllicher weisz.

als offt und dick d' mensch kam in den acht tagen zu der

kirchen. so solt er den aplasz haben, so wirt er dem menschen

als offt er komt. Und darumb als die form des priefs lautet

mit d' dem (der) aplasz gegeben wirt. nach dem werden die leut



Zweites Jahrzehent. 1480— 1490. C3

empfaliei] den ablasz imd anders nit. und kranker leut begerunge

und die aueli vere zu den kirclien haben, und nit nüigen darczu

körnen^ und arm leut die niehcz ze opferen noch ze geben Laben,

die werden nitt tevlbäftig des aplasz — sunder got gibt in etsvz

anders umb ir begerung. Zu dem vierden mal. welher mensch

wil empfahen den ablasz der musz sein under dem der den ablasz

gibt. Also gibt ein bischof aplasz zu einer Idrehen. den empfahend

alle leut die unter dem bischof seind und in seinem bistumb,

und die darein gehörent. —

Seite 30.

Was und wie man beten solle. — Beten und anruffen got

sol der mensch in seinen leiplichen und geystliehen nöten. wann

er ist allein der der unserm leib und sei gehelfen mag. Aber

unser mainung sol nit sein das wir mit unserm gepet wollen

wandeln sein Ordnung und das dz er unsz willen hat zethun,

sunder das wir mit unserem gebet erwerben wüllent das, das

er uncz Taillen hat ze geben. — Bitten die lieben heyligen,

ATind sy anrußen, nicht das sy unsz selber helffen imd geben

dz wir von in bitten, sunder das sy den allmächtigen got fürbas

bitten von vnnsern wegen, das sy got erhöre, und durch iren

willen und freuntschaft uns gebe das wir begeren. — Der

mensch hat von got empfangen einen leichnam und ein sele.

die tcäglich ir notdurfft bedürften und darumb sol d' mensch

täglich pitten umb notdurfft des leibs dz er gesterket und ent-

halten werd an disem leben nach der meynung gottes der in

geschafien hat d" Sele zehülf. Auch sol der mensch pitten umb
nottui'ff't der sele. als umb tugent und umb andere geystliche

guter, davon sy gestercket wirt zu dem ewigen leben, unnd dar

mit widerkomme zu got von dem sy komeu ist. und die not-

tui-fft beyd des leibs und der sele vinden wir ze bitten in dem

,. Pater Xoster" das unser herr Jhesus Cristus geleret hat und

geboten ze beten. Und darumb bitten vil menschen, das dem

leib und der sele schedlich ist und darvon ettT^'en schaden nement

an dem leib und an der sele. würden sy erhört und thund auch

Sünde. —
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Blatt. XXXI.

Beten sol d' mensch in söliclier weise wil er dz es got

gefalle vnd in erhöre, vnd im darumb Ion gebe. Zu dem ersten

mal. dz d' mensch andacht hab vnd gedenck in innikeit vnd

mit ersten an dz gcpet vnd an das dz er pitten wil. wann ge

dächt d' mensch anderszwo hin so weszt er nicht wz er spräche,

begeret oder betet, vnd sprach auch mit dem mund wz er mit

den herczen nit begeret noch meinet, vnd dz erhiJrt got nicht

vnd got würd davon schmacheit erboten vnd nit ere. des ge-

leichen ein mensch wölt bitten einen herren vmb etwas dz im

not ist vnd d' herr keret sein angesicht zu im vnd wölt in

hören vnd der mensch hüb an ze bitten, vnd czestund keret (er)

sich von dem herren vnd sprach einem andern zu vnd liesz den

herren steen mit schmacheit. der mensch tat sünd gegen den

herren vnd er würd nit erhört. Vnd darumb sol der mensch

in seinem gebet steen mit dem antlücz der sele, mit aller an-

dacht vnd innikeit gegen got vnd in bitten. Vnd wenn er zu

dem gebet will geen. so sol sein erster fürsacz seyii dz er sich

mit keinen andern ding wolle bekümeren in derselben zeit, denn

mit got. vnd vallent in ander gedenck eyn, das sol im laid sein

vnd sol sy zestund ausz seinem herczen treiben, wenn er d'

gewar wirt, vnd tut er dz so ist seyn gebet lonber (verdienstlich).

Ist aber sach dz der mensch mit willen in ander gedenck vellet. so

ist sein gebet got nit ze dancken noch dancknäm wie vil er dz

tat. Zu dem andern mal sol der mensch bitten zu seiner sä-

ligkeit des leibs vnd der sele. vnd besunder das got füget vnd

zympt zegeben. Vnd bat der mensch vmb ein ding darmit er

sünd tun wölt so bat er got vmb eyn ding das im nicht zympt ze

geben, vnd also sol dz gebet weiszlich getan werden. Zu dem

dritten mal sol der mensch bitten in lieb vnd mit Übung guter vnd

tugentHcher werck. vnd auch sunst mit andern tugenden, wenn von

des gebets wegen wirt der mensch nit allein sälig. als vnser herr

sprach zu den gleisznern. nit allein die da sprechent. Herr Herr,

vnd die da vil beten, komen in das reich d' himel. sunder die den

willen meins vaters tun. Vnd den willen des vaters tut der mensch.
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wenn er sich übet in den wercken der barmlierczig-keit gegen

seinen nächsten. Als vnser Herr auch sprach zu den gleichsz-

nern dye allzeit vil gebet sprachen. Get hin vnd lernent wz ich

wöll. Ich will barmherczigkeit^ vnd nicht ewer opffer. Zu dem

vierden mal sol der mensch nit sein in todsünden^ wan welicher

mensch wissentlich in todslinden ist^ der ist ein veind gottes vnd

got erhört sein gepet nicht, wann got erhört auch nicht seine

veinde, noch empfacht von in ire gute werck. Doch zestunden

erhört got den Sünder im selber zu einer pein vnd rachung^

also wenn ein sünder pittet von got etliche ding damit er mer

sünd wil tun. dz gibt im vnser herr etwan in zorn dz er in

lieb vnd in gunst nitt gäbe einem guten vnd säligem menschen.

Aber wenn der sünder got bitt vmb sein genad in liebe vnd

mit andacht seines herczens, so erhört in got vnd gibt im genad

ausz barmherczigkeyt vnd nit von recht. Zu dem fünfften mal

sol der (mensch) stättiglich beten on vnderlasz, dz ist alitag. wann

ein yegklicher mensch bedarif d' hilff gotes zu seinem leibe

vnd auch zu seiner sele. Vnd nach dem als eyn mensch ist

in nöten vnd in geprechen. als vil ist er auch mer schuldig got

anzeruifen vnd in bitten \Tnb sein genad vnd hilff vnd im dar-

umb ze dancken. Vnd auch nach dem als der mensch mer

leiplichs guts vnd geystlichs empfangen hat^ als vil ist er auch

mer schuldig got ze dancken in seinem gepete wann darumb

sprach vnser Herr in dem evangelio czu seinen jungern. Luce. XVIH.

Es ist not dz man alle zeit bete wann es ist not dz ein

mensch gott alle tag pitt. dz er in behüte vor allem übel vnd

im helffe zu dem guten. Aber der mensch mag nit stättigklichen

betten mit dem munde, sunder er musz auch andetder ding tun.

dz im not ist zu seynem leib. Vnd darumb wer in seinem

herczen hat einen ganczen gelauben vnd liebe zu got vnd stäte

besserung zu got. der selbig mensch betet täglich vnd das gebet

vnd auch alle vnsere auszwendige werck werden lonber von

den vier stucken, als sanctus Augustinus spricht. Fide. spe. et

caritate et continuo desiderio oramus. Auch spricht sanctus

Ambrosius. der mensch betet allezeit, der wol vnd recht thut

vnd sich vor Sünden hüt als verr er mag vnd d' in allen seinen

Hasak, d. christliche Glaube. f)
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wercken gute besserung hat der l3etet stätigklich. Aiicli täg-licli

beten mit dem mmide macht den menschen verdrossen vnd be-

nympt im dye innigkeit darvon das gepet sol lonber werden

— vnd darumb hat die heylig kirch das bedacht, vnd hat von vier

vnd zweinczig stunden — die der tag und die nacht haben nicht

mer geseczt ze beten denn die syben stund, vnd die ze hören,

vnd die selben syben stund seind gescheiden vud besUndert

von einander, vnd zwischen yegklicher zeit hat die heilig

kirch geseczt and' zeit darinne der mensch mag ander ding

tun die im not seind ^ darumb dz er darnach dz gebet deszter

basz müg tun mit besser andacht zu der betzeit die aber dar-

nach kompt. —

Seite cm. b.

Gehorsam soll sein ein yegklich mensch seinem obersten der

über in gewalt hat vnd seine gebot tun d' oberst f^ey gut oder

bösz von deszwegen das er den gewalt hat von gott. vnd an

gotes stat ist. War aber das der oberst ettwz gepüt. vnd ein

ander der über den war auch etwz gepüt so solt man dem ge-

waltigosten gehorsam sein. Also gepüt der bisch off eins vnd

der babst das ander, so solt man dem babst gehorsam sein.

Auch gepüt ein richter eins vnd der recht herr dz ander, der

über den richter war. so solt man dem herren gehorsam sein.

Auch gepüt der oberst ein ding dz nit recht war oder vnerlich,

oder war wider das gebot gotes vnd wider die gebot der hey-

ligen kirchen, oder wider die artikel des gelaubens. man solt

im nicht gehorsam sein. War aber das der vndertänig mensch

czweifelt. ob des obersten gebot gut wäre, oder förcht das er

durch des gebots willen müszt lassen ein ander gut werck.

so solt er gehorsam sein, vnd die gehorsam ist also gut dz

ym mer Ions darumb geben würd. dann vmb kein ander gut

werck dz er gethun möcht. darzu er nit gepunden war von

gebots wegen. —
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ÄKS dem Buche: „das bucli der X g-epot." — Folio. 62 Blätter

sammt Register. Venedig. 1483. Gedruckt durch Erhard

Ratdolt von Augsburg.

Blatt. 2.

Das man got vor allen dingen liebhaben sol.

NU sprechent ettlich sie liebent g-ot vor allen dingen: aber

sie wöllent die ding nicht lassen : die sie in irem liebhaben vnd

niayniing tjefer vindent dan got die sind mit gesehenden awgen

blint: sich sie werdent als schemlich sten an irem ende vnd an

dem jüngsten tag das sie die snöde creatur für got haben lieb-

gehabt das ez kleglichen ist davon zu reden. Du solt wissen

das sie als sorglich lebent vnd westen sie ez recht wie ez ünd3

sie stet: ir marck in irem gepäin das möcht davon angsten vnd

sorgen: vnd dovon das ich dir ez kürtz vnd so wisse w^ellicher

mensch mit äinem verwegen gemüte vnd g-antzem willen zu got

nicht keret also das er got in seinem gründe nicht liebet für

alle ding — Wirt er nicht in dem funden er kümbt zu got nymmer:

vnd gibt er alles sein gut durch got vnd let sich verbrennen —
hat er diser liebe nicht: ez ist alles nichts zu ewigem leben:

hie bey merck wie klegleich die tun die do wissen das die

creatur stete bekumernt irs hertzen gründe vnd die in wissent-

lich got benennent got dem ist ümb die werck nicht im ist ümb
dein hertz : was Süllen got die sprew^er so die creatur den waitzen

oder den kern hin haben — w^as sol im die aüszer schal so ein

ander den kern hat vnd besitzt: darümb spricht sant Thomas.

Wiltu wissen ob du zu oder abnemst in d' liebe gotes das brüf

daran: recht als vil du nymest an lieb d' creatur als vil nymstu

zu an göttlicher liebe, vnd als vil dir die dinck in deinen gemüt

aufgen recht als vil get göttlich liebe vnter: hier auf spricht

sant Augustinus. Also vil liebestu got als vil du suchst mynd'

deinen nütz in allen dingen. NU nym war das in dem spruch

sant Augustinus mit dem er leret das man got sol anbeten mit

gantzem gelawben vnd Zuversicht vnd lieben als äinen äynigen

got das in dreyerläy weyse zehennerlai menschen verdampt

werden wan sie d' dreyrläi weise nicht enhaben.

5*
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Blatt 3. Wie die niutter gotes betet.

Der Meister. Das wil ich dir sagen du solt wissen das die

edel magt vnd die wirdig mtiter gots mit grossem fleisz sacli

in die gepot gots wie sie die mit wirdigkeit vnd diemlttigkeit

nach dem aller höchsten behilt. Darümb so wisse das sie irem

äinigem got mit dreyerläy weise anbetet. Czum erstem mit

warem gelawben vnd den bewert sv mit den wercken. Nvm
war das ir bekantnüsz in als tieflPe diemlttigkeit kom das sie

nie mer begerd zu ^vissen von der verporgenheit gots dann ir

geoflfenbart ward. Czum andern mal dawcht sie sich des nicht

wirdig zu wissen das ir geoffenbart ward. Czum dritten mal

so was sie snel vnd gar bereit zu allen dingen vnd wercken

cristenlicher gesetze: als ob sie tugend nie geübt hete md be-

pfalch alles ir natürlich wissen so gar dem licht des heiligen

gelawben vnd satzt do ir krefte in das licht so gar in tieffer

diemlttigkeit das von not das licht des gelawben ir fürbasz lewchte

in das vngeschaffen licht. Süst merkestu wol wie gar sie mit

gantzem gelawben iren äinigen got anbetet. Sie betet in auch

an mit warer Zuversicht. Wan sie het missetrawen an der gute

gotes nye allez des sie in bat. Sie getrawet im in allen dingen

das er ir das allerbeste tete. Sie bepfalch seiner gute alles ir

gebete das er sie rieht nach allem seinem besten erlichsten

willen in diemütiger gelassenhäit. Darzu betet sy auch irem

enygen got an mit gantzer Zuversicht — Wan sie allein ir teg-

lich brot bat von dem himlischen vater: in den so warf sie alle

ir sorg: dem bepfalch sie alles ir tun vnd lassen in gantzer Zu-

versicht. Sie betet in auch an mit gantzer liebe. Wan du solt

wissen das sy aüszer got Creatur nye geliebet. Es vil auch

kein bild in ir hertz nye das ir liebe vermittelte gen got. Sie

het ein vngeteilt liebe mit got vnd liebte alle ding in im mit

ewiger vngeschaffner liebe. Sie kert sich auch mit allen iren

kreften in irem innewendigem grünt do das gotlich bilde ver-

porgen ligt in dem innewendigem tempel: sich do wonet sie

vnd kert alle ir kreft darein vnd betet do an iren äinigen got

in dem geist vnd in der warheit. Sie bekant sich das sie in
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nicht wirdiglich g-elobeii köiide. Dariinih bcgert sie das er sich

selbs in ir selber lobte vnd wirdigte. Darünib so wisse das ir

hertz aiiszer got keinen kere nie getet: ir grünt vnd ir inne-

vvendigkeit was so gotförraig — wer in ir hertz gesehen bete —
Er het do got geschawet in aller seiner klarheit vnd het do

gesehen aiisz gefloszen den sun vnd den heiligen gäist in wesen-

licher weise. Sich vnd wer ein mensch von anegend der werlt

in allem leiden vnd pein gewesen vnd wer im dann darnach

verlihen das er allein möcht äinen angenplick in das gottleich

liebenreich hertze vnser lieben wirdigen frawen haben gesehen —
Im w^er w^ol gedanckt aller seiner pein vnd leydens: hett er

halt bisz an den jüngsten tag gelitten alle arbäit vnd alles läyt:

wann er het do klerlich got geschawet in aller seiner klarheit

grünend vnd blüend in allem seinem adel der mir vnd auch

manchem menschen verborgen ist.

Wie dy waren freund gotes beten. Sust merkestu wol

wie sich zu anbeten äinen got alle volkumen menschen halten

in diese weise als vnser frawe. Wann sie kerent mit allen iren

kreften in ir ynnew^endiges gemüte: vnd haben allen natürlichen

dingen den rücken keret vnd sich geschaiden von allen bilden.

— Vnd in der bloszheit ires gemütes beten sie einen got au:

wan er ist a IIa in ir gegenwurff vnd ist äins mit in worden.

Darümb so betent sie auch werlich an äinen Got in dem geist

vnd in der warheit das ist in irem ynnewendigem tempel dar-

innen sie so gotförmig sind: vnd so gar durchschynnen mit dem

göttlichem licht das sie sint worden von genaden das got von

natur ist. vSich darümb so w^ürcket got das gebete selber durch

sie vnd doch nicht an sie: vnd ir gebete ist höher dan aller

leute gebete: als vil got höher ist dann die creatur. Dicz sind

drey war anbeter von den Christus sprach das der vater die

sucht die in anbeten. —

Blatt 17.

Der me ister. Du fragest äin nütze frag w^ann es ist äin

nütze edele kunst der do w^ol sterben kan. Darümb so spricht

auch der weise Seneca das der mensch alle sein lebtag nicht
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solt anders tun dann lernen leben und noch mer sol er alle sein

lebtag nicht anders tun dann lernen sterben. Vnd das du diese

kunst wisset, wan nu got über dich gepewtet. So soltu wissen

das sechs dinck sint die darzu gehören. Das erste ist das der

siech sterbend mensch sich ümbwenden sol von allen zeitlichen

dingen vnd mitt aller seiner begirde sich keren in das gelobte

lant der ewigkeit. Vnd do anrüffen das yugesynne des hime-

lischen hofes das sie sein belaiter vnd auch fürer wollen sein

von diesem eilende in ir lüstlich geselschaft. Vnd das betewtet

auch hie vor do moyses sterben solt vnd do sach er gen dem

gelobten matericklichen lande. Das ander ist das er kein sein

Zuversicht sol setzen auf kein sein güttet die er ye getett:

mer alläin sich sencken vnd näigen in das wirdige v erdinen

vnsers herren Jhesu Christi vnd in die tieffen wunden

seiner gruntlosen barmhertzigkeit: in den tiefen w^uiden al

sünd an mittel geleschet vnd vertiligt werdent: Wann die mynsten

wunden die er ye geläide vertzeret in irer tief vnd verswendet

tawsent tawsent tawsent todsünde vnd ditz stücklein leret

sünderlichen sanctus Bernhardus. Das drit das ist das der siech

sterbend mensch sich selber sol äin lebendig opler also machen

dem ewigen menschen got. also das er sich zu mal sol laszen

in gottes Avillen vnd von lieben sterben got zu lobe vnd auch

zu liebe: vnd het er doch Wunsches gewalt tawsent jar zu leben

in allem lüste vnd eren noch er wolt willigleichen got zu lieb

vnd zu lobe sterben vnd auch zu eren — A^nd wisz kon er wol

hie innen gerasten das er also von lawter liebe stürb in got —
Er köm nymmer mer in das fegfewer vnd het er doch aller

werld Sünde getan. Vnd also starb der recht Schacher an dem

krewtz wan wie das er müst sterben do gab er sich doch

williglich in den tode ^on liebe: möcht er sich wol haben von

dem tode erlediget er het ez nicht getan vnd er wolt got zu

lol)e vnd zu eren sterben: vnd darümb so ist im worden der

martrer kröne: als sanctus Augustinus schreibt. Die vierd ist

das der siech sterbende mensche nicht sol von vorchten der pein

vnd der helle rew haben mer von lawter liebe sol er rew haben

das er den süszen muten got ye hat ertzürnet mit seiner missetat.
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vnd sol im liiider sein das er wieder den siiszen got ye gefet

dan im läid wer alle pein vnd marter zu leiden. Vnd semliclier

gantzer rew die von lawter liel)e kümpt die g-escliiclit gar selten

in den siechen menschen: als sanctiis Augustinus spricht. Das

fünffte ist das er sol fiir ordeniren sein begrebde in got sein

verlisen der synne sein verscheyden sein zu grabtragen mkI

das ist des gleich in gotes lobe vnd cren vnd sein verscheyden

in das liebereich verscheiden vnsers herren Jhesu Christi

an dem crewtze in des Aaters hant vnd sol ditz allez der grund-

losen erbermde gotes beptclhen. Das sechst ist das er sich

auch sol vestiglichen heften vnd hencken an den heiligen christen-

lichen gelawben seint der pösze geist auf der stund des todes

den menschen gern verirret oder im sein Sünde oder die ge-

rechtigkeit gotes zu gröblichen für wirfiet den so sol er sich

halten an den heiligen gelawben den vns das wirdig sterilen

vnd verdinen vnsers herren Jhesu Christi so genedigleich vnd

erbermleichen leret vnd bekleret. Mit disen sechs stucken vert

der mensch freyleichen vnd sicherlich von disem eilende: vnd

solt auch wissen das Innocentius der babst also spricht das vnser

herre an dem crewtz erscheinet äinem igleichen cristen menschen

so er verschaiden sol vnd hebt im für den reichen schätz seines

verdinens doch ditz ist nicht bcAveret Die vater vnd

müter nicht eren die valen in todsünde. Wisz nach dem

vnd das vorgeschriben stück machet merken. Das zu dem ersten

alle die die in todsünde vallent die in sichtagen vnd auch in

kranckheit iren vettern vnd iren niütern nicht zu hilfe noch zu

staten kumen so sie ez getün möchten vnd ez in not wer vnd

sie das wissen. Zum andern mal alle die die do sy haszen

oder in fluchen oder des todes wünschen. Wen das betrachtig-

lichen geschieht von hätszes wTgen so ist ez todsünd oder so

man ez tut darümb das ir gut ledig werde. Zum dritten mal

tun todsünde alle die die sie schelten oder beschalken mit worten

oder mit wercken mit vnrecht oder sie auch wiszcnleichen be-

trüben oder sie slalien das ist alles todsünde. Zu dem vierden

mal alle die mit speisze vnd mit der notdürft des leibes in

nicht zu hilife kümen das sie ez wissen oder getan möchten.



72 Zweites Jahrzehent. 1480— 1490.

Zum fünften mal alle die die in freuelichen in rechten dingen

vngehorsam sein. Zimi sechsten mal alle die die in nichts

hellfent mit gebete oder mit almiisen so sie sieh versehen das

sie in pein des fegfewers sint oder des förchten. Zum sibenden

mal alle die die freuellichen das gepote ires lewtpristers Über-

seen vnd sie auch versmehent vnd in ire recht wiszenlich vnter-

zihent mit zehenden oder andern vnd des gleich. Zum achten

mal die übel von in reden in zorn vnd sie smehent freuellichen

das ist todsünde. AYan man ez tut äinem gäistlichem vater

Es sey babst oder peichtiger wan ich dir sag von dem lewt-

prister So mäin ich alle gäistleich veter wan der babst ist auch

mer dan dein geistleich vater vnd der bischof ist auch mer dan

der lewtpriester. Zu dem newenden mal alle die do dem

almechtigem got vndanckper sint des gutes dez er in tut vnd

in auch getan hat vnd die tünt auch todsünde vnd auch alle

die die do wieder gotes ere die dinck wollen haben nach irem

lüste vnd wieder gotes ere suchen in disen: ist todsünde: aber

suchet äin mensch seinen lüste vnd auch seinen nutze mitt

gottes ere das besteet auch wol an todsünde. Sucht er aber ditz

wieder gottes ere in den dingen die verpoten sint so ist es auch

todsünde. Zu dem z eh enden mal tunt auch todsünde alle die

die mit vnerlichen worten wissentlichen enterent die wirdigen

vnd auch die magt vnd muter gottes oder die sie versmehent

vnd sie in iren gedencken vnd wercken vernichten: vnd auch

für nichte achtent vnd versmehent vnd sie nicht in eren habent

noch ir nymmer gedienen, dieselben tunt auch swere todsünde.

Wenn der ewig got wirt swerlicher ertzürnet do sein erwirdige

muter enteret wirt dan do er selber enteret würd. Als wir vil lesen.

Darümb so sol auch käin mensch nymmer so hoch kümen er süll

d' wirdigen magt vnd auch der muter gottes alle tage ymmer etzwas

zu lobe vnd zu erenn tun. Seind denmal vnd sie got selber so

vil geeret hat vnd sie auch gelobet hat über alle creature. —

Von der Peicht. Der Jünger fragt.

Ich han dich wol verstanden — ich wolt aber gern von

der peicht äin wenig von dir wissen.
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Der Meister. Das ^^l\ icli dir sagen — wenn du beichten

wilt — so soltti dich siinderleichen sechserley ding- fieissen.

Das erst ist — das du dich fleiszigleichen betrachtest: vnd das

entschuldiget dich darnach der Sünden der du vergissest. Das

ander ist — das du für die erpermde gottes vallest vnd deinen

gepresten dem peichtiger mit Rewe sagest, vnd auch gantzen

willen habst dich fürbas zu hüten vor allem dem — das gott

ertzürnen mag. Wann ich sag das dir — das dich der priester

nicht enpinden kon noch mag — Ist das du dich gen got nicht

bekennest vnd gantzen willen habst dich vor todsünden zu hüten,

darümb die menschen die do ee aus zw^ endig p eichten dan

ynnewendig — der peicht ist wenig nütz. Das drit das du

solt ainen weisen peichtiger nemen — Wan zw^en slüszel

die gehören darzu das man enpinden mag. Als der Meister

göttlicher kunst spricht. Der erste slüszel ist der gewalt. Der

ander ist kunst: darümb wisze das dy priester die vngelert sein

— vnd nicht kirnst haben — das sie nicht vnterschäid der

Sünde wiszen noch bekennen das sie als wenig die sünde en-

pinden als ein vngeweichter mensch — Wann füret ein blinder

den andern — vnd so vallent sie beyd in äinen graben. Das

drit ist du solt mit groszem vnterscheid alle tötlich sünde

beichten: als ver du bekennest vnd solt auch sagen — in Avas

lebens du seiest — w^^s du getan habst vnd w4e du ez ge-

tan habst \Tid wariimb du ez getan habst vnd w^en du es getan

habst. Die vierd vnterschäide ist das man gepünden ist die

todsünde zu beklern den beichtigern als verr (= in so fern)

man ez kon oder wäisz. Das fünft ist — du solt dich hüten

vor allen überflüszigen Worten in der peicht vnd besinten not-

dürftige wort sprechen: du bedarffst dein gesynde nicht nennen

oder sagen äin lange matherii do du den grünt begriffen macht

mit kurtzen w^orten. Noch solt auch nicht not machen an teg-

lichen Sünden dan alläine in der gemeyne (schuld?) soltu sie

sagen vnd du bedarft sie auch nicht vnterscheiden — Wan das

heilig Pater n oster vnd das w^eichwaszer vnd das heilig sa-

crament sehen vnd die liebe gotes die do ernsthaft ist vnd auch

die gemäin schuld — dise dinck vertiligen vnd tun ab al
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teg'lich schuld. — Vnd wan die peicht ist von todsüiide wegen

aufgesetzt. Ynd das sechst ist du solt dich fleiszen das du

dich in den Sünden nicht entschuldigest noch auch sie nicht

bedekest vnd hüte dich das du in der peicht yemant verlew-

miindest — so du ez überhaben macht werden. Dise sechs

stück die soltu mercken vnd auch vor deinen äugen haben wen

du wilt peichten A-nd so du dein schuld gesprechest — So soltu

dan dein pusze auch tun alspald du macht — das du do zwischen

icht in todsünde vallest. Doch so spricht der behende Mäister

ob auch der mensch do zwischen in todsünde vil — Ez hülf

dannoch die pusz das man die gepeichten sünde nicht ander-

wäid peichten dürft vnd das ist auch war — aber ez ist peszer

das man die pusze läiste als bald man das getün mag.

Wenn der mensch peichten sül. Der Jünger fraget

den Maister — Sag mir — pin ich gepunden zu liant zu peichten

wen ich in todsünde valle. Der meister antwurt dem Jüngern

vnd spricht also. Näin du pist nicht gepunden dan zu äinem

mal in dem jare zu peichten — Doch wen du todsünden tust —
So pistu ez gepunden das du ez willen habest zu peichten vnd

auch zu beszern vnd doch so wisze wenne du wilt zu dem

sacrament geen oder in äinem streyte oder über mere oder

kürtzlich wenn du in sorgen bist deines lebens vnd so pistu

gepunden zu peichten. Ist das du dich in keiner todsünde

vorchtest zu sein oder wan dir dein gewiszen das kunt tut oder

sagt oder wen äin sach auf dir habst die do für einen babste

oder für äinen bischof gehöret wan du dan sogetanes gewalts

bekümen macht zu wellicher zeit oder stunt das ist: so soltu

beichten And dich deiner sünd erklagen —

Aus der 9. deutschen Bibel. N'ürnherg hey Kohurger. 1483.

2 Bande. Folio.

Blatt 471. Das 3. Capitel des h. Matheus.

Aber in den tagen Johannes der tewffer kam predigend in

der wüste Judee. vnd sprach, würcket busz. wann das reych

der hymel nahent. wann diser ist. \on dem geschriben ist durch

Isaiam den weyssagen. sagend. Ein stymme des ruffenden in
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der wüst bereytct den wei;* des lierrcn. maclict recht sein steyg*.

Aber derselb Johannes het ein gewand von dem ]iar der kenimel-

tyer. vnd ein fellin giirtel vmb sein lende. vnd sein essen waren

hewschricken. vnd wildes hönig. Da gieng- aitsz zu im Jheru-

salem. vnd alles Judea. vnd alle gegent vmb den Jordan, vnd

wurden getaufft von im in dem Jordan, bekennend ir siinde.

vnd da er sach manig der phariseer. vnd der Saduceyer. ku-

mend zu seim tauif. er sprach zu in. Ir geschlecht der vipper-

natern wer zeygt eucht zuflyehen vor dem künftigen zoren dar-

umb thut wirdig frücht der busz. Vnd nicht wollet sagen in

euch, wir haben einen vater abraham. wann ich sag euch, dz

got ist gewaltig von disen steynen zu erwecken sün Abrahams,

wann dz peyhel ist yetzund gelegt an die wurtzel der bawm.

Ein yeglich bäum, d' nicht bringt ein gute frucht. wärt abge-

hawen. vnd gelegt an dz fewr vnd fürwar ich taufif euch imm

wasser in die busz. Aber der nach mir ist künfftig. der ist

stercker denn ich. des geschüh ich nit bin wirdig zu tragen,

def wirt euch tauften imm heyligen geyst. vnd imm fewr des

wintschauffel ist in seiner band vnd er mrt durchreynigen seinen

tennen. vnd wirt samein den weytz in seinen kästen, aber die

sprewer wirt er verbrennen in dem vnerlöschlichem fewr. do

kam Jhesus von gallilea in den Jordan zu Johannem. daz er

würd getaufft von im. Aber Johannes der weret im. sagend.

Ich sol Averden getaufft von dir. vnd du kumest zu mir. Jhesus

antwurt. vnd sprach zu im. lasz nun. wann also gezymt vns zu

erfüllen alle gerechtigkeyt. Da lyesz er in. da Jhesus ward ge-

taufft zuband styg er auff von dem wasser. vnd seht die hymel

wurden im auffgethan. vnd er sah den geyst gots nider steygend

als ein taub vnd kumend auff in. Vnd seht ein stymm von dem

hymel. sagend. Ditz ist mein lieber sun in dem ich mir gefiel. —

Das IUI capitel.

Da ward Jhesus gefürt von dem geyst in die wüst, daz er

wurd versucht Von dem tewfel. vnd da er het gevastet viertzig

tag vnd viertzig nacht, darnach hungert in. Vnd der Versucher

nahnet sich, vnd sprach zu im. Bistu der sun gots. so sprich
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dz dise steyn werden brot. Er antuurt vnd sprach. Es ist

gescliriben. der mensch lebt nicht allein in dem brot aber in

allem wort dz do auszgeet von dem mimd gottes. Da nam in

der tewfel in die heyligen stat. vnd stelt in auff die höhe des

tempels. vnd sprach zu im. Bistu der smi gots. so lasz dich

hinab. Wann es ist g-eschriben, dz er hat geholten seinen engein

von dir. vnd sie werden dich heben in den henden. dz du vil-

leycht deinen fusz ich (icht?) belaydigest an eim steyn. Ynd

Jhesus sprach anderwayd zu im. Es ist geschriben. Nit ver-

such deinen herren got. Aber nam in der tewfel gar auff einen

hohen berg. vnd zeyget im alle reych der weit, vnd ir glori.

vnd sprach zu im. Alle dise ding gib ich dir. ob du niderfelst

vnd anbetest mich. Da sprach Jhesus zu im. Gee sathanas.

wann es ist geschriben. deinen herren got solt du anbetten. vnd

dem allein dienen. Da lyesz in der tewfel. vnd seht dy enge!

nahenten sich, vnd anbetten in. Ynd da Jhesus hört, dz Jo-

hannes was geantwurtet. er schyed ab in Galilea. vnd lyesz die

stat Nazareth. er kam vnd wonet in Capharnaum maritima. In den

enden zabulon vnd Neptalim dz erfüllt wurd das gesagt durch

Tsaiam den weyssagen. Du erde Zabulon. und du erde Xeptalim ein

weg des meers ienhalb des Jordans galilee der heyden. das volck.

dz do gieng in d' vinsternusz. hat gesehen ein grosz liecht. Ynd

den. die da sassen in der gegent des schatten des todes ein liecht

ist in aufgangen. Darnach Jhesus fieng an zu predigen vnd zu

sagen. AYurcket busz. wann dz reych der hymel wirt sich nehnen.

Ynd da Jhesus gieng bey dem meere Galilee. er sah zwen brüder

Symonem. der da ist geheyssen Petrus, vnd Andream seinen

bruder lassende dy netz in dz meere. wann sie waren vischer. Ynd

er sprach zu in. Kumt nach mir. vnd ich mach euch werden

vischer der menschen, vnd zuband lyessen sie die netz, vnd

nachuolten im.- vnd er fürgieng von dannen. vnd sah zwen ander

brüder Jacobum Zebedei. vnd Johaunem seinen bruder. in dem
schiff mit Zebedeo irem vater. widermachend ire netz, vnd er

vodert sy. vnd zuband lyessen sie die netz, vnd* den vater. ynd

nachuolgten im. Ynd Jhesus vmbgieng alles Galilea lerend in

iren Synagogen, vnd predigt das evangelium des reychs. vnd
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machet g-esund alle blödigkeyt viid sieclitumb in dem volck. Vnd
sein gerülide g'ieng* ansz in alles Syjia. vnd sie brachten im alle

dy do hetten dz vbel mit manigerley siechtumb. vnd dy do waren

begriffen mit peyn. vnd die da hetten die tewfel. vnd die monsUchti-

gen vnd die lamsUchtigen. vnd er haylet sy. vnd \i\ scharen volgten

im nach von Galilea. vnd von decapoli. vnd von Jherusalem. vnd

von Judea. vnd von den enden jenhalb des Jordans. —

Das V Capitel.

Vnd da Jhesns sah die scharen, do gieng er aiiff einen

berg. vnd da er wz gesessen, sein jungern genahenten sich zu

im. vnd er tett auff seinen mund. vnd leret sie. sagend. Selig'

sint dy armen in dem geyst. wann dz reych der hymel ist ir.

Selig sind dy senfftmütigen. wann sy werden besitzen dy erde.

Selig sind dy do klagen, wann sie w^erden getröstet. Selig sind

die da hungert vnd dürst dy gerechtigkeyt. wann sie werden

gesatet. Selig sind dy barmhertzigen. Wann sie eruolgen die

barmhertzigkeyt. Selig sind die reynes hertzen. wann sy werden

got sehen. Selig sind dy fridsamen. wann sy werden gehayssen

die sün gots. Selig sind die do durchechtung leyden vmb dy

gerechtigkeyt. wann dz reych der hymel ist ir. Ir werd selig.

so euch die menschen fluchen, vnd euch durchechten vnd alles

vbel mder euch sagen lyegend vmb mich. Frewet euch vnd

frolocket. wann ewer Ion ist grosz in den hymeln. Wann also

haben sy durchechtet dy weyssag-en die vor euch waren. Ir

seyt ein saltz der erden, vnd ob das saltz verschwindet in dem

es wirt gesaltzen. so ist es füran zu nichten nütz, nur das es

werd auszgeworffen. vnnd werd vertretten von den menschen.

Ir seyt eyn Recht der weit, die stat mag nit sein verborgen

gesetzt auff dem berge, noch auch zünden sy an die lucern.

vnd setzen die vnder das mess. sunder auf den lewchter. das

es lewclit allen den. die do sind in dem hausz. Also sol

lewchten ewer liecht vor den lewten das sie sehen ewre gutte

werck. vnd glorifitzyeren ewern vater. der in den hymeln ist.

Nicht wollet wenen. das ich scy kumen auffzulösen das gesetz.

oder die propheten — ich bin nit kumen auffzulösen. sunder zu
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erfüllen, fürwar sag ich euch vntz das zergee liymel vnd erde.

Ein buclistab oder ein spitz dauon wirt nit zergeen. vntz das

alle ding geschehen. Darumb wellicher auflöset ein gehott von

disen mynsten gebotten. vnd leret also die menschen der wirt

der niynst genent werden in dem reych der hymeln. Wer aber

dz thut. vnd also leret die menschen, der wirt grosz genennet

werden in dem reych der hymeln. Aber ich sag euch, es sey

dann ewer gerechtigkeyt mer vberflüssig. dann der schreyber

vnd der gleychszner. so werdet ir nit eingeen in das reych der

hymeln. Habt ir gehört, das gesaget ist den alten. Du solt

nit tödten. wellicher aber tödtet. der wirt schuldig des gerichts.

Aber ich sag euch, dz ein yeglicher. der do zürnet seinem bruder.

der wirt schuldig des gerichts. Der aber sjjricht zu seinem bruder

racha. d' wirt sclmldig des rats. Vnd d' do spricht tor. der wirt

schuldig des hellischen fewers. Darumb ob du opfferst dein gab

zu dem altar. vnd do wirst gedeuckend. daz dein bruder hat

ettwas wider dich — lasz do dein gab vor dem altar. vnd gee zum

ersten, vnd versüne dich mit deim bruder. vnd denn kumm vnd

opffer dein gab. Bisz gehellig deim widerwertigen. scliyer. die

weyl du mit im bist im weg. das dich villeycht der Widersacher

nit antwurt dem richter. vnd der richter dich antwurt dem diener.

vnd du werdest gelegt in den kereker. —

Alis dem Buche: „Humberti auszlegung über sant Augustins

Regel." Folio. 202 Blätter samt Index. Ohne Druckort

und ohne Jahresangabe. Gedruckt um's Jahr 1485.

Blatt 193.

Der herr geb euch das ir alle dise ding haltent mit lieb

als dy liebhaberin gaistlicher Schönheit, vnd das ir in gutem

schmack Jesu Cristo wol riechen verdent von euwerm guten

wandel. nit als dy dienstbaren sunder als dy prior gesetzt sind

vuder dy gnad.

Es volgt d' letzgen billich nach das gebet, wann lesen ist

gleich als do ainer ain acker so wet vnd den nit deckt od'

vmtzönt so kument dy vogel desz himels vnd nement den sameu.

Allso ist yni mit d' acker desz hertzen. Ist das d' gaistlich
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mensch den samen desz gotz wortz nit stetz besclilii.st in den

acker seins hertzen mit andechtigem gebet, so zunalient dy

vogel desz himels pald. das sind dy fliegenden gedcnck von

den zeitlichen weltlichen eitlen vnnUtzen dingen vnd fürent den

samen hinweg, vnd wirt beraubt seiner frucht. Darumb sond

dy dy der regel verbunden sind got allzeit biten das sy nit

eitel vnd 1er hörerin seient. sund' warhafft volbringerin. Darumb

spricht sant Augustin. der herr geb euch dy ding zubehalten

dy ir vorher gemerckt hond als dy liebhaberin gaistlicher schon-

hait. gleich als ob sant Augustin Sprech was hilft lesen der

regel. was hat das nutz das sy gehört und verstanden wirt.

Es sey dann das dy ding dy darinn vermerckt sind gehalten

w^erdent. darumb ermant auch sant Jakob desz gleichen dy

gaistlichen vnd spricht. Sind würkerin desz w^ortz und nit

allein aufhörerin. wann dy dy allain hören auf das gotz wort

und das nit volbringent mit den wercken dy sind gleich aim

menschen der sich schaut im Spiegel, wann dy ersehent sich

aber darnach wissen sy nit wy sy gewesen sind. Also so etlich

hörent die regel so sy hörent dy auszlegung so sy die ver-

standen habent in etlicher masz und bekenent sich, wenn sy

aber darnach dasselb nit bedenckeut das sy es darnach mit den

wercken volbringen so machent sy sich unwürdig gotes gnad

und ewiger selikait. Als geschriben stat Luce am IX. dy do

yr hend geleit hat an d' pflüg und hindersich sieht dy ist mein

nit wirdig und macht sich unwirdig meins reichs. Man list in

der veter leben das ainer in ain closter kam. und als er sich

ain zeit clösterlicher zucht geflissen het. darnach gab er sich

zuverlassenhait. Es geschach das er vast kranck ward vnd

ward in der kranckait vertzuckt für dz gericht gotz und ward

gestelt auff den tail der verdambten vnd do gedaucht yn wy er

sein mutter hört mit ym reden und sprach. sun meiner wo

ist dz das du mir allweg gesagt hast, muter ich will mein sei

behalten, vnd selig machen, als er dy stimm gehört het do kam

er wid' zu ym selb, vnd alsbald er gesund ward do gab er

sich widerumb zu seim guten ersten stand und sprach wider

sich selb. herr got mag ich meiner mutter zu sprechen und
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straffvvort nit hören, wy wird ich dann jmer mögen anhören

dy straifwort d' seligen engel und aller heiligen am jüngsten

tag. ist das ich mein orden nit halt als ich mich verbunden

und versprochen hab. in meiner profession. vnd darumb gesatzt

wurd zu den verdamten in ewige pein. vnd ob das ist das all

verdamten gescheut werdent. wy vil mer werdent dann gescheut

dy aus dem gaistlichen stand geurtailt werdend in das ewig

hellisch feur. das sy daselbs ewigklichen pein werdent leiden

mit den veinden. vmb desz willen, vnd desz gleich spricht dy

geschrifft. Es ist vil besser nit geloben, dann nach dem geloben

das gelübt nit halten. Es ist auch zu wissen das etlich funden

werdent in gaistlichem stand ob dy selben etwas irs Ordens

wol haltent. aber sy halten den doch nit gantz. dyselben sind

gleich den Samaritonen. dy auff ain tail got anbetent vnd auff

den andern tail dy abgöt. was sollicher ist vnd d' gleich dy

verlierent all ir guthait. als geschriben ist Eccl. am IX cap.

dy an aim gebot gotz brüchig werdent. dy verlierent vil guttat,

vnd darumb so gibt d' herr solich den kestigern. das ist den

bösen feinden, bisz das sy widerlegent und betzalent alles das

das sy schuldig sind, davon stat Mathei am XVm. Darumb

hat wol gesprochen sant Augustin. auff das das ir dise ding

alle nit ain tail sund' alle haltet als dy liebhaber. davon ist

zumerckent. als do ist ain leipliche schön also ist auch ain

gaistliche schonhait. das ist dy zierd der tugent. von der schöne

ist geret im buch der Weiszhait. am XII. c. wy gar schön

ist die keusch geburt mit clarhait. das ist die tugent. welichs

mag anders sein dy keusch geburt mit clarhait der tugent nur

allain dy dy in gaistlichen staut sind und gaistlich leben und

zucht warlich halten, wann als dy eitlen weltlichen frauwen ir

schön habent. also hond dy gaistlichen sei d' waren gaistlichen

menschen ir gaistlich schonhait. damit sy got wolgefellig sind.

Man list in d' veter leben das ain seliger vater war do d' an-

sichtig ward ainer weltlichen wolgezierten frauwen. do wainet

er von gantzem seinem hertzen. und clagt got sein laid darumb

das er sich all sein tag nit geflissen het got wolzugefallen mit

zierd der tugent. als das weiblich pild dy er gesehen het sich
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g-eflissen het d' weit wolziigefalleii mit ir getzierd. Nit allain

8ond dy gaistlichen töchtreii desz herren Cristi ton das sy Cristo

irem gemahel wolgefallent. ya sy sond sich auch fleisseii das

sy ains g'uten liimden seient. wann das ist dy getzeügknusz dy

sy bei irem nechsten haben sond von anssnen. als sant Pauls

spricht. Aber laider dar wider w^erdent etlich funden dy irs

guten lümdes w^enig oder g-antz nichtz achtent. etlich dy achtent

irs lümdes nit vnib desz vertrüwens willen ir guter gewissne.

abei' das ist nit genug-, etlich aus versaumnusz verlierent sy

iren guten lümden das sy denselben nit schirment. Es sind

etlich dy schonent irs guten lümdes nit vnd tond etwas Übels

könlich. dardurch ir guter lümd geschwecht wirt. desz achtent

sy nit. es sind laider etlich dy achtent nit desz argkwans dy

dy leut von yn habent. Es sind etlich ob sy sich wohl haltent

vnd sich hütent vor übel, yedoch so verhütent sy sich nit vor

den bösen gestaten d' übel, es sind etlich ob das ist das sy

sich hütent an ainem stuck so tond sy es doch nit in allen

stucken. Es sind etlich ob das ist das sy sich wol fleissent

irem lümden (= guten Namen) zu behalten vor etlichen, so

fleissent sy sich doch nit vor allen iren nechsten von innen

vnder der samlung vnd von aussnen bei den künden = (kun-

kunde — Yerwandschaft). Es sind etlich dy hond nit acht das

sy dy ding erkriegent vnd überkument dy do körent zu aim guten

lüden, das ist alles bösz und ain strefig sündig ablessig oder hin-

lessig vnachtsamigkait. Vnd darumb so sind vil ding zu mercken

von d' wiegen all töchtren desz herren Cristi sich sond mit allem

Üeisz fleissen das sy ain guten lümd habent vnd ain gut wort, vnd

das sy ains guten wons seient bei allen leuten. Das erst ist dy

bessrung vnd d' nutz desz nechsten. Das ander ist aigen bessrung

und d' aigen nutz. Das III. ist der trost und dy freud. Das

IUI. ist dy lieb der sünd. Das V. ist dy langwerung desz guten

lümdes. wann der gut lümd beleibt der tochter Cristi nit allain

in dem leben ya auch nach dem tod. das VI. ist die saumung. wann

d' gut lümd ainer tochter cristi macht ir gantzen geschwester-

schafift ain guten lümden. allso widerumb ainer bösen Übeltat

wirt ain gantze samlung verlünulet. als offt funden und erlaren

Hasak, d. christliche Cilaube. l\
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ist. Das YII. ist dy erwircligung desz götliclien namens. Es

ist auch fürbas mit fleis zu mercken bei dem text der regel das

etlicb sind das sy das das sy tond in irem g-aistlicbem stat das

tond sy nit von hertzen. soUicb sind gleich den teufehi. wan

wy wol dyselben dem herren Cristo korsam warent yedoch so

tetent sy das mit widerred. als geschriben stat Luce am IIII. ca.

sollich sind auch gleich den kurrenden rat an dem wagen, wy-

wol das dem karrenman korsam ist yedoch so kurret das. Allso

wy wol dy ir korsam tond. yedoch so tond sy das mit widennurm-

blen. Dy tragent das creutz mit Cristo unwilligklichen. als d'

8ymon. wann müstent sy dy korsam nit ton sy tetent es nit.

Sollich gaistlich töchtren dy gebent irem gesponsen dem herren

Cristo gallen mit essig vermischt zu essent und zu trincken. das

ist sy volbringent dy korsame mit bitterm hertzen. Sollich sind

auch gleich als dy bösen hindersessen. dy ir herrschaift kain

dienst tond. dann mit sehmertzen im hertzen. dy sind all unge-

trüw gesponsen Cristi. wann das sy tond das tond sy unwilligk-

lichen. und nit von hertzen. Darwider ist zu mercken das dy

korsam dy do kumbt von hertzen vnd aus frölichem gemüt dy

ist got gnem vnd wolgefellig. mer sy ist der korsamen Schwester

fast leichter wann dy dy etwas tut mit traurigkait desz gemiitz

d}^ wirt in zwifacher weis beschwert. —

.

Ans der „deutschen bibel. 1485. Strasshurg."

Das V. Capitel des h. Matthäus.

Vnd da Jhesus sah die scharen, da gyeng er auff einen

berg. vnnd da er was gesessen, sein jungern genahenten sich

zum im. vnnd er tett auff seinen mundt. vnd leret sy. sagend.

Selig seind die armen in dem geyst. wann das reich der himel

ist ir. Selig sind dy senftmütige. wann sy werden besitzen

die erde. Selig sind die do klagen, wann sy werden getröstet.

Selig sind dy da hungert vnd durst die gerechtigkeit. wann

sie werden gesatet. Selig sind die barmhertzigen. wann sie

eruolgen die barmhertzigkeit. Selig seind die reynes hertzen.

wann sye werden gott sehen. Selig seind die fridsamen. wann
sie werden geheissen die sün gots. Selig seind die do durch-
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echtiing- leiden vmb die g-ereclitigkeit. wann das rcicli der liimel

ist ir. Ir werdt selig, so euch die menschen Üuelien. viid eucli

durchecliten. vnd alles übel wider euch sagen Regent vndj mich.

Frewet euch vnd frolocket. wann ewer Ion ist grosz in den

himeln. Wann also haben sie durchechtet die weyssager die

vor euch waren. Ir seyt ein saltz der erden, vnd ob das saltz

verschwindet indem es wirt gesaltze. so ist es füran zu nichten

nütz, nur dz es werd auszgeworffen vnd werd vertretten von

den menschen. Ir seyt ein Hecht der w^elt — Die stat mag nit

sein verborgen gesetzt auff dem berge, noch auch zünden sie an

die lucern. vnd setzen die vnder das mess. sunder auff den

leweht er. das es leucht allen den. diedoseind in demhausz. Also

sol leuchten ewer Hecht vor den lewten dz sy sehen ewre gute

werck. vnd gloriiitzyeren ewern vater d' in den himeln ist. Nicht

wollet wenen. das ich sey kumen aufzulösen das gesetz. oder

die Propheten — ich bin nit kumen auffzulösen. sunder zu

erfüllen, fürwar sag ich euch vntz das zergee himel vnd

erde. Ein buchstab oder spitz dauon wirt nitt zergeen.

vntz das alle ding geschehen. Darumb welcher aufhJset

eyn gebott von disen mynsten gebotten. vnd leret also dye

menschen — der wirdt der mynst genent werden in dem reych

der hymeln. Wer aber das thut vnd also leret die menschen,

d' wirt grosz genennet werden im dez (dem) reych der himeln.

Aber ich sage euch, es sey dann ewer gerechtigkeyt mer über-

flüssig dann der schreyber vnd der gleichszner. so werdet ir nitt

eingeen in das reych der himeln. Habt ir gehört dz gesaget

ist den alten. Du solt nit tödten. wellicher aber tödtet. d'

wirt schuldig des gerichts. Aber ich sag euch, das eyn yegk-

licher. der do zürnet seynem bruder. der wirdt schuldig des ge-

richts — Der aber spricht zu seinem bruder racha. der wirt

schuldig des rats — Vnd der do spricht, tor. d' wirt schuldig des

hellischen fewrs. Darumb ob du o])ferst dein gab zu dem altar.

vnd do wirst gedenckend. das dein bruder halt etwas wider dich,

lasz do dein gab vor dem altar. vnd gee zum ersten, vnd ver-

süne dich mit deim bruder. vnd denn kum vnd opfer dein gab.

Bisz gehelHg deim widerwertigen. schver. die we}l du mit im

6*
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bist im weg. das dich villeielit der Widersacher nit antwurt dem

richter. vnd der richter dich antwurt dez (dem) dieiier. ynud

werdest gelegt in den kercker. Fürwar sag ich dir du geest nit

aus von dannen vntz das du vergeltest den letzten quadranten.

Habt ir gehöret das gesaget ist den alten, nitt brich die ee. Aber

ich sag euch, das ein yegklicher. der do siht das wevb sye zu

begeren. yetzund hatt geebrechet in seim hertzen. Vnd ob

dich ergert deyn gerechtes aug. brich es ausz vnd wii-ff es von

dir. Wann es gezimpt dir. das eyns verderbe deyner glider. Denn

das aller deyn leyb gee in das hellisch fewr. vnd ob dich dein

recht handt ergert schneyd sye ab. vnd würtf sie von dir. Wann

es gezympt sich dz do vergee eins deiner glider denn das der

gantz leib vergee in das hellisch fewr. Wan es ist gesagt.

Ein yegklicher der seyn weyb lasset, d' gebe ir ein büchlein d'

heymschickung. wann ich sag euch das eyn yegklicher der

sein weyb lasset, es sey denn vmb die sach des eebruchs.

d' machet sie zerbrechen die ee. — vnnd der da nimpt die

gelassen, der bricht die ee. Widerumb habt ir gehört das

gesagt ist den alten nitt schwer meyneyd. aber gib den eyd

dez (dem) herren. wann ich sage euch, ir sollet gantz nichts

schweren noch bey demhymel. wann er ist der trone gots. nochbey

der erde, wann sye ist ein schemel seiner füsz. noch bey Jhe-

rusalem. wan ny ist ein stat des grossen künigs. Noch

schwere bey dem haubt. wann du magst nicht machen ein

har weisz od' schwartze. aber ewre wort sollen seyn ja ja.

nejnneyn. wann was überflüssiger ist. das kumpt von den Übeln. Ir

höret das gesagt ist. aug vmb aug vnd zan vmb zan. aber ich sag

euch widersteet den Übeln, aber d' dich schlah an dein gerecht

wang beut im auch das ander, vnd der mit dir will kryegen in dem
gericht. vnd nemen deinen rock, lasz im auch den mantel. vnd

der dich zwingt tausent fuszstaifeln. gee mit im zwey ander. Der

da bit von dir dem gib. vnnd der da wöl entlehen von dir. nicht

versag es im. Habt ir gehört, das gesagt ist. liab lieb deinen

freund, vnd hab inn hasz deinen veynd. Aber ich sag euch,

habt lieb ewer veynd vnd thut wol den. dye euch hassen vnd

bettet vmb die. die euch durchechten vnd beleydigen. das
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ir seit sün ewers vaters. der in den hymeln ist. der sein sannen

lasset scheynen über die guten vnnd die bösen. \m\ regent auff die

gerechten vnd die vngerechten. wann ob ir die lieb habt die

euch (lieb) haben.' AVelchen Ion habt ir. Thun denn das nit

auch die offen sünder. Vnnd ob ir allein grüsset ewer brüder.

was thut ir mer — Thun denn das nit auch die ethnici. —
darumb seyt volkumen als ewer hinilischer vater ist volkumen. —

Ans dem Buche: „Erklerung der zwölif Artikel des christlichen

gelaubens. mit nutzperlichen fragen, wol dienend einem

yeglichen menschen zu seinem selligen heile/^ Folio.

Ulm. 1486. 139 Blätter. Mit Holzschnitten.

Blatt 91.

Sanctam ecclesiam katholicam. — Disen nünden
artickel hebt sant Matheus allso an. die heiligen kristenlichen

kirchen. A. Hie wisz das nit zusprechen ist. ich glaub in die

kristenlich kirchen. w^ann zu glauben in ein ding das ist des

glaubens und der liebe der von sein selbs wegen achtung hat

zu gon in das selb und ist nit zu tun umb das der dienst und

die liebe die allain got zugehört keiner creatur erboten werde.

Nun ist die kirch ein creatur umb das sie ein besamnung aller

glaubigen ist in den gnaden die gnadsamig macht, der sei (selb)

Cristus ein haubt ist nach d' menscheit. als s. Paulus spricht

ad Ephesios. V. der man ist ein haubt des weibs. so ist Cristus

ein haubt der kirchen. darumb so glauben wir nit in dy heilig

kristenlich kirchen. Nun zu einer verstendigkeit. ich glaub in

den heiligen geist der die heilig kristenlich kirch heilig macht,

aber w4r glauben wol das die heilig kirch sei heilig und kristen-

lich. Hie so! man vermerken drü ding die in dem artikel ver-

merckt werden, das ist die Einigkait. die wirdigkeit. und die

Stetigkeit der kirchen. Nun wirt gemeldet die einigkeit in dem

namen d' geheissen ist kirchen. Die wirdigkeit in dem so

man spricht kristenlich. Die Stetigkeit in dem der do heist

heilig. Zu schreiben von dem ersten das die kirch ist einig,

wann die gruntfest hat ein haupt. ein glauben ein tauff. ein

leib, ein geist der lebendig macht. Von der gruntfest stat
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geschriben. I. ad Corintheos. III. Niemant mag kein andere

gTuntfest setzen on die die gesetzt hat Jhesns cristus. Von dem

haupt das cristus ist. stat geschriben ad Colocens. I. Er ist ein

haiipt des leichnams d' kirchen. ad Ephesios. V. Er ist ein

haupt über die gantzen kirch. das aber der glauben sei einer

das ist kund aus dem wann aller meniglich die cristo sind

fürkomen und alle die vm sind nachkomen — die habent all ein

glauben gehebt und werdent auch ein glauben haben. Spricht

der maister di. XXXV. li. IL sen. Wann die do habent Oristum

fürkomen der habent etlich geglaubt was küntftig was. als wir

yetzo glaubent was gegenwürtig ist. und das also, sie habent

(gelaubt) geglaubt auserlich oder innerlich das gottes sun solt

mensch werden und solt leiden und sterben begraben werden von

dem tod erston gen himmel farn. und der ding die wir nun glauben

geschehen alle yetzt gemelte ding. B. Und dauon so wisz das

die kirch angefangen hat mer an dem Abel dem gerechten wenn

an Adam, umb das Abel ist gewesen der erst mensch der ge-

recht was mit d' gestrakten gerechtigkeit und nit mit einer zer-

rütten, und was ein gerechte jungkfrau und ein martrer. Dauon

stat von ym geschriben. Mathei an dem XXIII. allso. das über

euch kumbt aller der gerechten blut das vergossen ist autf dem

ertrich von dem plut Abel des gerechten vntz auf das plut

Zacharie des suns Barachie d' getöt ward zwischen dem tempel

und altar. Auch ist der kirchen nur ein tauf damit alle menschen

in diser weit geborn geistlich werden, so sie stat haben,

die müssent anderwaid widergeborn werden durch den tautf

geistlichen, wann der tautf ist ein tür aller sacrament darumb

on das kein anders nit zuenpfahen ist. Auch ist der kirchen

ein liebe nach der gestalt recht als die gnad ist die gnadsamig

macht damit alle die in der kirchen sind durch den heiligen

geist lebendig werden zn dienen einem waren got und herren.

als actuum an dem IUI. stat. Es was ein hertz und ein sele

aller glaubigen, zu bedeutung aller glaubigen Einigkeit und zu

der behaltung der einigkeit warent gar fleissig die glaubigen.

all so sollen wir vns noch heut der selben einigkeit fleissen. als

s. Pauls spricht ad Ephesios. IUI. Ich bit euch das ir wirdigk-
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lieben gang:ent und fleissigklichen behaltent die einig-keit des

geistes. das ist die einigkeit der kirchen die d' geist macht d'

ein knopif ist der liebe, und do selb in dem band des frids ein

leib und ein geist. das ist das ir seient ein geistlich leib cristi.

wann der heilig geist wont in euch, und spricht mer. als ir

gerüfft sind in ein gerüffte hoffnung. das ist souil. ir sind ge-

fordert zu einem hoffenden ding, das ist zu einem got der ein Ion

ist aller meniglich. Genesis. XV. Ich bin dein übergrosser Ion. ein

herr. ein glaub, ein tauff. Es ist nun (nur) ein herr. Mathei. VI.

Niemant mag zweien herren gedienen. Zacharie. IX. In dem-

selben tag wirt nun (nur) ein herr sein und einig ist sein^nam. ein

glaub damit die glaubigen glauben die artikel die do sind ^•on

der gotheit oder von der menscheit wann es ist nun einer das

ist got und mensch cristus der herr. Deutronomii. VI. Got dein

herr der ist einer. C. Ein tauff d' ist fierfaltig einig geheissen.

Von ersten von der einigkeit wegen d' materi. Job. III. Nun

wir werdent dann anderweid getaufift mit dem wasser vnd mit

dem heiligen geist. sunst gen wir nit in den himel. Zu dem

andern von d' einigkeit wegen der form do mit man tautft.

^lathei ^'ltimo. Tautfent sie in dem namen des vatters vnd

des suns vnd rles heiligen geists. Zu dem dritten von einigkeit

wegen der krafft. das ist cristi die inwendiglich taufft. Johannis. I.

Hie ist der do tautft. der mensch tauft nun allein aus dienst-

perkeit. Zu dem fierten von d' einigkeit wegen des ends.

Marci vltimo. Wer getaufft w^rt vnd glaubt d' wirt heilwertig.

Vnd allso ist auch nun ein kirch. auserhalb d' selben niemant

heilwertig mag werden. Ut dicitur extra de fide — . Darumb so

ist gar schedlich das etwer auserhalb der kirchen ist. Aber wisz

das etwen eins von der kirchen abgeschniten wirt. von totsünd.

^on ketzerei. oder von des banns wegen, vnd wer in sollichen

dingen stürbe der soll nit bey den glaubigen begraben werden,

noch für yn nit bitten mit keinerlei opffer. Nun zu schreiben

von dem andern das ist von der wirdigkeit der kirchen die

billich zu wirdigen ist. umb das die von cristo und den zwölff-

boten und iren nachkomen gepawen und gewirdiget ist. Marci

ultimo. Gond aus in alle weit und predigent das ewangelium
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aller creature. Zu dem andern mal so hat die kirch g-edrüwe

gelanbige g:ebott. wa die der mensch behalt so wirt er heil-

wertig. Mathei an dem XIX. Willt du eingon in das ewig leben

so behalt die gebot gottes. Zu dem dritten so hat die kirch

die ertznei allen menschen zu heil — das sind die siben sacrament

do mit sie allen menschen die kranckeit irer seien geheilen

mag. als der tauif. vnd die firmung. auch der zart fronleichnam

vnsers herren Jhesu Cristi — des allmechtigen. die busz. die

Ordnung der priesterschafft, die kuntschaft (Yerwandschaft— Ehe)

.

und die heilig Ölung, und dieselben sint götlich auffgesetzt umb das?

die geben und geraicht wurde, als die ertznei in d' bedekung

enpfintlicher ding die die götlich kraft't dogenlich würckt. also das

die selben sacrament mit sollicher gleichnusz auszeigen was sie mit

der aufsatzung bedeuten aus ir heiligkeit geben sie die geistlich

gnad damit der mensch geheilt wirt von der kranckheit der sünd.

vnd darzu sind sie sunderlich geordent als zu dem letsten end.

Auch frumet sie zu d' diemütigkeit ze leren And zu üben, wann

die heilsam gnad wirt nit geben den hoffartigen den vngelaubigen

und den üppigen, und darumb so die sacrament enpfangen

werdent so wirt diemütiglich auszgetriben die hoffart von der

ernstlicheit. und der mensch wirt underricht was die bedeuten

und hiemit hindan genomen die Unwissenheit von dem gewalt

der vernunfft und wirt auch vertriben die tragheit — von der

macht der begirlicheit. damit die sei gantz heilwertig mit den

gnaden des heiligen geists in den sacramenten gegeben wirt.

und auch also der mensch nach den dreien gewalten d' sei zu

der pildnusz d' heiligen Trinitet geformiert wirt. Zum fierden

so verdirbt in der kirchen keiner, noch yemat wirt darin ver-

dampt. Her widerumb so wirt ausserhalb d' kirch niemant ge-

heilt, das antzeigt uns wol die figur der archa Noe. wer darinne

was der belieb heilwertig und die ausserhalb waren — verdürben

in dem wasser. Zum fünften, so ist sie gemain und gut. wann

das gut spricht Ph's. I. Eth'. so das ye gemeiner ist. ye köst-

licher ye besser ist dasselb gut. D. Die gemainschaft d'

kirchen die wirt dabei geprüfft das sie die ausspreit zu allen ge-

stalten der menschen und zu allen steten, spricht s. Pauls ad Ro. I.
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Ewer glaub wirt verkiint in aller weit. Malacb. 1. An allen

steten so wirt geopflfert in einem namen das rein wirdig oppfer.

und auch nach dem wann in alle weit ist ausgeg-angen ir gedön.

und zu allen zeiten. wann alle glaubigen die gewesen sind von

dem ersten gerechten menschen Abel, und die bisz auf das end

der weit beleibent die helt die kirch all auff. zu aller gestalt

das ist zu weihen und zu mannen, darumb ward vor langer zeit

gesprochen, got d' was erkant in Judea. und auch ward das

gesetz der beschneidung allein geben dem gesiecht oder der

manlichen gestalt. als die von Abraham geborn wurden. Aber

das gesetz der neuen EE das ist geben worden allen gesiechten

die got förchten. Actuum. X. und das gesetz der tautf ist gemain

den weihen als den mannen, spricht s. Pauls ad Col. Es ist

weder der Jud noch der kriech, der aigen noch der frei noch

das kneblin für das mediin nit auszgenomen. wann wir all

ainer seien in Cristo Jhesu unserm Herren, spricht s. Pauls

ad Gall. TU. Noch mer ist offenbar und kund die gemainschafft

und wirdigkeit der kirchen mit dem das sie verstrikt die drei

stend der glaubigen, das ist d' sighaftigen kirchen darin all hei-

ligen dort in den himeln und den stand der ritterlichen kirchen

die noch hie pflegent der ritterschaft darinn noch all lebendig

sind, hie im tötlichen flaisch zu fechten wider das verderben

der feind. und den stand aller d' seien die noch in dem fegfeur

sind, von den man sicher ist das sie komen zu ewiger glori.

Nun merk ein yeglicher wer das gemercken mag das under got

nichts wirdigers ist wann die gemain kirchen die Cristus aufhelt.

nach dem und er ir haupt ist. und die aller seligst junckfraw

Maria, und gemeingklich all heiligen die vergangen, gegenwer-

tigen und künftigen. E. Nun zeschreiben von dem dritten teil

des artikels d' ersten auszlegung. das ist von d' sterk oder

stetikeit d' kirchen. so wisz das das reich der kirchen gar stark

ist. durch das sie nit gekrenckt noch undertruckt wurd von dem

aller grösten wiitrich. von Nero. Diocleciano. Juliano — die so

grimiglich haben bestriten und angefochten die kirchen die

undertrucken und auszureuten Acrmainten und vermochten doch

das nit. dann ye mer sie d' glaubigen verderbten und marterten
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ye mer ir ward, als die kind von Israhel die d' künig Pharo

beswärt und kümert ye mer ir wurden. Exod. I. w^an sant

Peters schifflin das senckt sich wol doch ertrinckt es nit das

hat Cristus der herr selbs geret. Luce. XXII. Petre für dich hab

ich gebeten das dein glaub nit abnem. das ist die kirch. und als

du etwen bist bekört worden also sterk dein prüder, vnd vmb das

so die kirch ye mer angefochten ward von den ketzern ye mer sie

ward durchleucht mit hochwirdigen lerern. die sie behilt vor den

grimigen und erleucht wurden ir irrsal. vnd die warheit der

kirchen erklert vnd mer bestat denn vor ye. Auch so die tüfel ye

mer die kirchen das ist die glaubigen anfacht (anfachten) so die

ye lütrer und klerer bewert w^ard. als das gold im feur. —

.

Blatt 94.

Sanctorum communionem. remissionem peccatorum.

Disen zehenden artikel schreibt uns sant Symon Cananeus d'

heilig zwelffbot und spricht. Gemainschafft der Heiligen. Ver-

gebung der sünd. A. Die gemainschaft der heiligen ist ein be-

samnung der geistlichen gut das die heiligen gesucht habent.

derselben geistlichen gut sich ein yeglicher teilhafftig macht der

in der kirchen ist mit der zal und mit dem verdienen als vil

sich der begriffenlich macht, mit hilff der götlichen gnad das

ym mitgeteilt wirt das verdienen Christi und der heiligen im

himel vnd auff erden zu d' blossen notturfftigkeit. des yetzigen

zu begreiffen gehörent zu dem minsten drü ding zu. das ist

der glaub, die gehorsam, und die liebe. AVer teilhafftig will

werden der gemainschaft der heiligen der sol getrewlich glauben,

diemütiglich gehorsam sein, vnd warhafftiglich liebhaben, w^er den

glauben zerbricht der wirt ein ketzer. wer die gehorsam pricht

der wirt ein absehneider. vnd wer die liebe zerbricht, d' kumbt

in den bau. vnd werdent also abgescheiden von der gemain-

schafft der Heiligen. AVer aber die yetz gemelt dreu ding recht

behelt^ der hat den dritaltigen strick, durch welichen er teil-

hafftig wirt alles guts der kirchen. wann recht als in der kirchen

der glaubigen ein hertz und ein sei ist. also sind in alle geist-

lichen guter gemain wie wol d' selben guter einer mer teilhatt\ig
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wirt wenn d' ander, nach dem sich einer für den andern darzu

schickt, und sein straff darspant mit inhitziger begier nnd arbeit,

also das er hab den glauben geformirt mit der lieb, die gehor-

sam mit d' dimütigkeit die lieb die wol bewart sei zu der sol

sich ein yeglicher fleissen das er mitg frumen d' kirchen das d'

selb etwas guts zutrage der gemainschaft der heiligen damit er

den andern gut dester bas teilhafftig müg werden, aber wisz die

liel) ist ein vrsach warumb dy geistlichen guter der kirchen ge-

main seien, wann die lieb sucht nit w^as ir ist sunder was

menglich nutz bringt, die lieb ist ein v'gossne auszgeteilte gilt

die die gilt der kirchen in alle gelider des leiclmam Christi ver-

güst und mitteilt, das mag dir mit dreien exempel ertzeigt

w^erden. Das erst ist in dem menschen wann die speisz ayoI

gedöwet ist in ym. die geit sich allen seinen gesunden gelidern.

Das ander der bäum der mit d' wurtzel die feuchtigkeit an sich

zeucht teilt die aus in all äst welliche nit dürr und abgerissen

sind, das drit der prun der do flüst in xi\ bechlin und teilt

sich darein, welliche nit verschopt oder abgraben werdent. Vnd

allso wann von dem menschen ein glid und von eim bäum ein

ast abgeschniten oder gehawen wirt so mag die speisz die

feuchtigkeit ir narung zu denselben nit senden, vnd des gleichen

wenn etw^er von der kirchen durch ketzerei oder anders abge-

schniten ist. so wirt der beraubt und entsetzt von der gemain-

schafft der heiligen, vnd von der teilhafftigkeit aller der kirchen

gut. und darumb so fiiech ein yeglicher cristen mensch und

hab ein grausen darab damit er nit also enterbt werde, und in

den stand der verdamnusz kome vnd alle gnad vnd ablasz vn-

erlangen möge. B. Vnd darauff so merk — das vnder andern

dingen drei hillf sind mit den zu erwerben gemainschafft d'

heiligen, das ist den antlasz. so die prelaten geben, vnd das

gebet der heiligen die in dem himel und auff' erden sind, und

die hilff aller glaubigen seien. Vnd darumb so wisz das d'

antlasz kumbt von dem schätz der kirchen und von der ge-

mainschafft d' heiligen, den habent auszugeben die prelaten

der kirchen mer vnd minder — sund' nach einer vernünftigen

vrsach. doch sind fierlei sach warumb d' antlasz hilft, s. s. Tho,
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s. IUI. li. sen. d. XX. Zwn sach sind von des auszgebers

wegen, der den antlasz g-eit. die erst ist d' gewalt vnd die ver-

nünfftig pillicli saeh der kirchen. vnd sol nun der einnemer auch

zwu sach haben, das ist Eeu vnd andacht. vnd das der auch

sei allso in dem stand des verdienen, vnd hab das zetun darumb

der antlasz geben wirt nach der oifenbarung des antlasz form.

A'nd dauon möchstu also fragen ob d' ablas als vil helf als

vil er antzeigt. 80 wisz das dem also ist zu Vergebung der pen.

aber nit zu dem ^ erdienen des ewigen leben mit d' nachfolg.

es helffent die XL tag des antlasz eim yeglichen der es ver-

dient, als vil denselben. XL tag helfent der busz vnd ein jar

antlasz als vil als ein jar der volbringenden busz nach auf-

satzung oder nachlassung die ym geschieht ^'onl prister es sei

von recht oder von der götlichen gerechtigkeit wegen, vnd die-

selben tag vnd jar sind nit tag vnd jar des himels noch des

fegfeurs. sunder der zeit, wann hie in der weit ist ein auszteilung

der jar und tag das im himel noch im fegfeur nit ist. ^um

andern ob die XL tag eim als vil fromen als dem andern, so

wisz. nain. wann das werck der würckenden ist (nur) des der

darzu geschickt ist. nun weil sie nit im verdienen gleich ge-

schickt sind so frumt auch der antlasz nit ebengleich. Aber

einem yeglichen nach dem er sich darzu berait zu Vergebung

der pen vnd verdienung des ewigen lel)ens. wann recht als

XL tag der busz eim mer frumet d' die mit grosser inhitziger

liebe vnd andacht volbringt wenn eim andern d' desz minder

fieisz vnd arbeit hette. allso frumt auch eim yeglichen der sich

schickt vnd berait XL tag des antlasz. Zu dem dritten, ob

du sprechest ob zu einer sach drei bischoif antlasz geben, also

das ir yeglicher gebe XL tag. ob dann daselbs sei. C und

XX tag. So wdsz das das nit ist. sund' nun allein sind do

XL tag die der bischof desselben bistumbs dar geben hat.

wann d' gewalt der bischoff der ist getzilet bei d' antlasz. allso

das zu einer sach mer bischoff nit mügen geben wenn XL tag.

vnd an dem tag der kirchweiche mügent sie auch nit mer geben,

wenn ein Jar. — Zu dem fi erden ob einer der den antlasz

erwürbe solt oder möcht er darumb sein auffgesatzte busz
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iinderwegen Ion. Darüber aiitwnrt s. Thomas in IUI. li. di. XX.

und spricht, das den menschen zu raten sei weliche den ablasz

erwerben das sie von den wercken der biisz dennocht nit auff-

hören sollen, vmb das yn von des antlasz wegen nachfolg die

artznei wider die kUntiftigen sünd. vnd ob sie der pfli chtigen

pen nit schuldig werdent. aber vmb das die menschen oft't \\\

-

vnd niangerlei pen schuldig- seiend mer wann sie vermainen noch

glauben so ist yn auch fast zu raten das sie hie in dem leben

nit nützen seien solliche Vergebung durch den antlasz. sund'

sparen und behalten vntz in das fegfeur. C. Zum fünfften ob

ein lebendiger mensch dem aiulern lebendigen müg den antlasz

verdienen, über das antwurt s. Tho. s. IUI. d. XX. vnd spricht^

das es nit sein müg. es sei dann der selbig antlasz in der form

gegeben wer ein söllichs tut. oder für wen er das tut. der sol

haben vnd teilhafftig sein disz antlasz. dann so frumet es den

für den das wer ckvolbracht wurd. und hette dann solichen ant-

lasz nit von dem (der) das werck für yn geton hette. sunder von

dem der den antlasz geben hett in vorgemelter form. Die sechst

frag, ob der antlasz frume den die in dem fegfeur sind. Spricht

s. Tho. s. d. XLV. 1. IUI. s. Schlechtlich ze reden so frumt

der antlasz nit. noch niemant mag in des verdienen, es geschech

dann also das solicher antlasz in voriger weise geben wurd. ob

etwer das oder das tete für vatter mutter Schwester brüder.

oder ander die ym enpfolhen weren. vnd derselben sele hi d'

fegfeur seien die sölent haben den antlasz. so frunibt 'dann nit

allein d' antlasz den lebendigen sunder auch den toten. 8o

möchstu sprechen, ist dem also so mag der bapst oder ein

bischoff nach seinem willen die seien aus dem fegfeur erlösen,

vnd hette auch also zu binden vnd zu erlösen die vnder dem

ertrich sind. So wisz das solichs nit ist, wann zu dem ge-

hört ein vernünftige Sach vnd ein zimliche vmb die der antlasz

geben wirt. Vnd darumb so erlösent sie nit die seien die vndci"

dem ertrich sind, aber sie senden yn wol ir grosse hilf. Noch

wör gar vil zu schreiben von dem antlasz, das aber nit not tut.

wann disz ist gnug zu dem glauben des z eh enden artikes. —
D. Nun zu schreiben von den andern das ist von dem gebett
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der Heiligen, so wisz das gebet d' kircben kumbt yn 7A\ statten

mit der beb des bitten oder des gebet der lieben beiligen. wann

die sigbafftig kircb. das sind die beiligen in den himel die

bitent got vmb die kircben d' ritterscbafft (die streitende Kircbe).

das ist (die) bie in der weit vnd in dem fegfeur sind, wann in dem

vatterland sind sie mer d' inprünstigen lieb dann sie bie gewesen

sind, aber auf ertricb bond sie gebetten fiir die lebendigen und

die toten, vnd darumb das die lieb nit ausdritt so bittent sie in

deni bimel nocb für lebend und toten die in dem fegfeur sind, vnd

wer darwider rette, der keni in den irrsal der ketzer die da sprecbent,

das die beiligen nit für uns bittent. Darwider wir offenbarlieb

spreeben in der letanei: sant Peter bitt für ms, sant Jo-

bannes bitt für vns etc. Aucb spriclit s. Tbomas s. IUI.

d. XV. Dieselben ketzer die darwider sprecbent die sündent

wider den artikel des glauben der do ist von der gemainscbafft

der heiligen. Darumb so werdent do fünf frag gemeldet. Die

erst. Seid das die beiligen in dem bimel für vns bitten, mügen

wir vnser gebet zu yn scbicken vnd anruffen für vns zu bitten.

Antwurt s. Tbomas super IUI. d. XV. und spricbt. Das darumb

wir petlicb bitten das ist das selig leben. Spricbt s. Augustin.

Wann alles das darumb wir bitten, so bitt' wir nit anders allein

nacb dem das zu dem seligen leben geordnet ist. vnd das selig

leben bat allein got zu geben. Aber die lieben beiligen die

mügent vns belffen mit irem gebet vnd verdienen das vns das

verliben wirt. vnd darumb so wirt das gebett eigen t lieb allein

gott zugescbickt. von dem wir wartent sind das wir betbcb er-

bieten. Aucb gescbicbt das gebet zu den beiligen vmb das wir

mit irem gebet vnd verdienen erwerben ewiges leben. Darumb

spricbt Job an dem V. Rttff ob etwer sei der dicb bör. vnd

kör dicb zu einem beiligen. und bitt den das er für dicb bitt.

\vann vnser ruffen. spricbt daselbs s. Gregorius. das ist das war

ein diemütiges gebet got anvordern. Vnd wenn wir got wcUlen

bitten, so sollen wir uns kören zu den beiligen das sie für uns

bitten seien. und darumb zu vermeiden den irrsal (— der

ketzer —) so spricbt die kircb nit: criste bitt für uns. sie spricht

aber: criste erhör uns. oder criste erbarm dich über vns. —
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Und darumb sprechen Avir zu keiner (i^ötlichen) person: bitt

für lins — aber wol — erbarm dich über vns. — Es sei die

süud angeboren oder gewürckt so mag* sie doch in der kii'chen

geertzneiet werden, wann mit der tauff werdent anfFgehebt all'

sünd. den der nit betrogen getauft wirt. alt vnd jung, gross,

klein, mann vnd weib. aber nach der tauff wie oift er in die

gewürckten sünd feit — sie sei tötlich oder leszlich — so mag er

mit einer waren busz widerpracht werden die das and' schiflin

ist nach der tauff. die gantzen teil der busz. das sind die reu

des hertzen. die beicht des munds. die genügtet der werck.

mit dem wirt die busz gantz. so der Sünder sein tütlicli be-

gangen schuld vnd das werck verlet vnd sich mit dem wort

verklagt, vnd mit dem gemüt verscmähet. vnd setzt ym für

kein sünd nymmer mer zetun. vnd sodann die ding also rechtlich

besammet werden, vnd das der ablasz geschieht von den darinn

die priesterlich Ordnung ist der Schlüssel und das recht mit dem

wirt der mensch erlöst von seinen Sünden und wirt gegeben der

kirchen vnd zugefridet cristo mit dem Schlüssel der priesterschaflft.

Hie soltu mereken das vnder den stücklin der busz ist schlechtig-

lieh die reu der notturflft. aber die beicht vnd das gnugtiin die

sind auch des wesen d' busz wenn die zeit vnd stat haben,

wann unser herr Jhesus Cristus d' widerbringer der menschen

der ist d' gütigest bischofP. der cristenlichst artzet vnd der

aller gerechtest richter. sein höchste gut die ist der schein in

dem er vns mit der busz heilet von der tötlichen schuld. — Das

aber wie obstat der busz not sei wäre reu das brüflP bei dem. wann

on die mag die kränkelt der sele nit geheilt werden. Ynd das die

ein wäre ertznei sei wider die sünd so merck drü ding die darzu

gehörent. das ist reu vmb all vergangen sünd. aufhören von allen

gegenwertigen Sünden, und ein starken fürsatz wider

all künftig sünd. Und also wa der mensch, ym disz fürsatzt

vnd annimbt sich furo zehüten. vnd mit der busz sich gantz

von Sünden ziehen, so Ijehalt er die gnad und erwirbt den ab-

lasz aller seiner sünd. vnd also dann nach vnser heilung sol

ertzeigt werden das reichtumb unsers lierren Jliesu Cristi des

gerechten richters. — — ^lit dem artikel werdent überwunden
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füll ff iiTsal. die erst die do sprechen es sey ein g'espöt wer

das gelaube das der antlasz geben werd so man Sprech, wer

sein hilff an disen bawe der kirchen gibt dem sagen wir ledig-

das dritteile oder das fünffteil oder das siebenteil seiner auffge-

satzten busz^ und so geb man Vergebung der sünd' umb

geltj und war verkeufflich. Darumb so wisz. wann der

praelat den antlasz geit, so sol er voraus acht haben zu dem

gotz dienst den er mit dem antlas gros macht, das lob vnd

die ere gotes angesehen w^erd. und nit die besamnung des

gelts. auch erwerbent nit all den ablas die also an dem

baw oder kirchen hilif tund. sunder allein die der tötlichen

sünd ledig sind, vnd die aus andacht geben in eim rechten

glauben mit grossem gedrwen in die gemainschafft der heiligen

vnd in ir verdienen in d' ere und Würdigkeit die kirch gebawen

wirt und mit sunderm verdrwen der gnadigen hilff gottes. Der

ander irrsal der ketzer waldensium — die sprechent das die

heiligen nit für uns bittent noch das wir ir hiltf nit sollen anrüifen.

und wider dieselben hastu wol vnd gnug vor in dem arlikel

gehört, vnd sunder so sie in der gegenwertigkeit für uns bittent^

warumb wolt das nit in dem ewigen leben auch sein. —

.

Aus dem Bvclie: „die walfart oder bilgerung unser lieben Frauwen."

klein Folio. Avgshurcj hei Schohser. 1489. Ohne Seitenzahl.

71 Blatter.

Blatt 19.

wol ein grosse neuwikeit vnd wunderbarliche fröligkeyt.

das der war tempel gepracht wirt in den tempel. got wirt ge-

opiferet got. vnd der des kein stat nie gemangelt den auch kein

stat nie begriffen hat. wirt gesetzt vnd begriffen von dem tempel.

der da ist der erstgeporn in allen creaturen. x\ber nitt wunder, dann

mit sölicher notturf!'tikeyt ist er auffgeopffert. mit welicher er ge-

porn ist. Ynd ward also zu einem genemen werdt vnd Ion in vnser

erlösung auflfgenumen da er von seinem himelischen vater seinem

volcke gesandt ward, welicher ewig ^ater die weit so lieb ge-

habt hat. das er ir seinen aingeporen sun gab. damit ein yeg-

lieher der in in gelauben ist, nit verderbe sunder das ewig leben
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liab. So aber der selbig- dein ainge])orner sun. mit seiner ge-

nadenreiehen zukunft vnd wnnderbarlich mensehwerdung. auch

aller frciliebisten gepurt^ durch dich menschlichs geschlecht hail

vnd wirdig ze machen, vnd es mit seinem heiligen wandel vnd

1er zu erleuchten. Auch zu letst mit seinen heiligisten leiden

vnd sterben zu erlösen, vnd vnser sünd absuwaschen kumen ist.

Dann war Jesus dein lieber sun der milt samaritan nit kumen,

so war der krank mensch der dann l)eraubt wz der gaben vnd

gnaden im von got gegeben d' auch verwunt was mit den

wunden ewiger todemlichait nit gehallt worden. Hierumb. so

bit ich dich aller lautterste junckfraw vnd sein auszerwölte muter

mit demütigem gebet vnd wainenden seünffczen. das du mich

zitterden eilenden vnd deinen vnnüczen diener vmb mein so

vil vnd grosz sünd nit ^'erschmähen. noch davon hie im zeit

straflos vnd vnversönt lassen, sunder dein erbermdt von d' alle

menschen enpfahent ze hören mein bet aufthun. auch mit den

oren deiner gütikeit mein geschrai vernemen, mir von deinem

lieben sun schmerczen wäre rew vnd ablas über mein saumnusz.

auch so gar vil grosz sünd czu erwerben, mit denen ich in

gedencken. lust. willen, lassen, verpringen. sehen. Iniren. worten

vnd wercken. auch mit bösem exempel and' menschen zu ver-

liiren, od' auch ursach zu den Sünden ze geben, so lang,

schwarlich vnd vnzalberlich dich auch denselbigen deinen lieben

sun erzürnet hab. Naig vnd kere also o allergütigiste junckfraw

die oren deiner miltikeit zu meinen aller vnwirdigisten gebeten,

vnd bisz genädig mir ellendesten sünder, vnd in allen meinen

Sachen ein getreue helfferin fiir mich got den prunnen der mil-

tikeit vnd barmherczikeit vnsern schöpfer vnd erlöser Jhesum

cristum deinen lieben sun bittende, der nit kumen ist zu berieffen

die gerechten, sund' die sünder. der auch nit wil den todt des

Sünders, sunder mer das er sich beker vnd leb, dez aigenschaft't ist

sich alweg zu erbarmen vnd übersehen, dann er nit allein zu

siben malen, aber zu siben vnd sibentzig malen vnd mer dem

Sünder des tags wil er verzeihen, das derselbig durch sein vn-

aussprechenliche barmherzigkeit. auch von wegen deiner erwir-

digen gebet vnd grossen verdienen mich xon allen meinen

Hasak, d. thristlidio C.laulie. 7
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Sünden vnd saumnusz (durch die dann ich dir miszuellig vnd

im widerwertig gewesen bin) entbunden vnd entledigen, vnd mir

abhisz vnnd verzeihunge aller meiner sünd geben wöll. Das er

auch schaff vnd mach mich solliche penitentz in disem leben

lur all mein boszheit vnd Sünden wircken vnd verpringen. die

im durch deine mtiterliche gebet vnd verdienungen geuellig vnd

genäm seind, damit er mir verzeihe vnd übersehe in dem an-

deren leben. i\.lso bit ich dich werde muter gots das du mich

armen mit d' pürden so uil grossen Sünden beladen, nit ver-

lassen, noch von dem angesicht deiner müterlicher trew ver-

werffen wollest, dann in dir ist nichs grausams noch forchtsams,

sunder bist du gantz süsz vnd mildt. vol gütikeit vnd senfft-

mütigkeit. Vnnd so du vns allen alle ding ein genügsamer trost

worden bist, so hastu dich den weisen vnd unweisen, den ge-

rechten vnd den sünd'. ausz deiner überflüssiklichster liebe ein

Schuldnerin gemacht. Dann du frewest dich mit den freuenden,

wainest auch mit den wainenden. du bist arm mit den armen, die-

mütig mit den demütigen, vnd barmherczig den eilenden, damit

das von dir die gancz menig empfach. d' krancken gesimthe} t.

d' traurig tröstung. d' sünder ablasz. der gerecht gnad. die

engel freud. — Darum du raine magt. muter vnd fraw gib

vnd schaff mich fürbas das joch der heiligen penitencz wil-

ligklich aufzunemen. vnd durch absagen mir selbs den creucz

cristi deins suns gütiklich nachzuvolgen. Damit ich nymmer

in dem tod entschlaf ee dann ich durch ein wäre reu. lautere

bei cht vnd zimhch genug thun über mein sünd demselbigen

deinen sun vnserm herren Jhesu Cristo meinen behalter ver-

sönt werden müg. wann wer mag vnsz armen sünder die

selbig gnad der versönung treffenlicher vnd gewiser erwerben,

dann du. —

.

Ä21S der „deutschen bibel vom Jahre 1487. Augsburg bey

Schönsperger. 2 Bände. Folio.

fol. 646. Math. Cap. VIT.

Nicht sölt ir vrteylen. vnd ir werdt nit geurteylet. nitt sölt

ir verdamnen. dz auch ir nit verdamnet werdt. wann mit dem
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vrteyl. darin ir vrteilt werdt ir g-eurteylt. vnd mitt dem masz

dariim ir messet, wirt eucli wider gemessen. Wann was siliest

du den agen in den äugen deines bruders. vnd sihest nit den

trom in deinem aug. Oder in wöliclier weisz sprichst du zu

deinem bruder. brud' verbeug, so wil ich auszzyehen den agen

von deinem aug. vnd sihest nit den trom. der do ist in deinen

äugen. Gleichszner. Zum ersten zeuhe ausz den trom von

deinem äuge, vnd denn gesihe ausz zuziehen den agen von den

äugen deines bruders. Nit wölt geben dz heylig den hunden

noch legt euwer margariten für die schwein. daz sy es villeicht

nit vertretten mit iren füssen. vnd so sy werden bekert ver-

wüsten euch. Bittet, vnd euch wirt gegeben. Sucht, vnd ir

findet, klopfet vnd euch wirt aufgetan, wann ein yeglicher. der

do bit. der empfecht. vnd d' do sucht d' findet, vnd de'

klopffenden wirt autfgetan. Oder wölicher mensch ist von euch,

ob in sein sun bitt vmb ein brot. gibt er im denn einen steyn.

oder ob er in bit vmb eynen visch. reicht er im denn ein

schlangen. Darumb ob ir. wiewol ir bösz seyt. kent gute gab

zu geben euwern sünen. wie vil mer euwer vater. der in hy-

meln ist. gibt gut gab. den. die in bitten. Darumb alle ding,

die ir wölt. dz euch die menschen thun. die thunt auch in zu

gleicher weisz. Wann disz ist dz gesetz und die weissagen.

Geet ein durch das eng thor. wann weyt ist das thor vnd breyt

ist der weg. der do fürt zu der verdammnusz. vnd vil sind, die

do eyngeen durch in. Wie eng ist das thor vnd schmal ist

der weg der do fürt zu dem leben, vnnd lützel sind die

in finden. Mit fleisz hütet euch vor den falschen weissagen,

die zu euch komen in scheffin gewande. wann inwendig

sint sy zuckendt wolf. von iren fruchten erkent ir sy. Lesen

sy denn von den dörnern dye wfeinber. oder von den disteln

die feygen. Also ein yeglicher guter bäum bringt gut frücht.

aber der böse bäum bringt bösz frücht. der gute bäum mag
nit bringen bösz frücht. noch der bösz bäum mag bringen gut

frücht. —

7*
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Alis dem religiösen VoIkshucJie: „der Selen Trost." — gedruckt

hey Anton Sorg in Angshirg 1483. Folio. Starker Band.

Das Biich enthalt eine iniressante Erklärung der 10 Gebothe

Gottes; und ist mit guten Holzschnitten geziert.

Blatt 59.

Liebes kiud wann du zu der kirclien kommest — so

soltu nit sprechen noch klaffen, wann alle die vnmüssige wort

ynd hinderklatfen dye die letit in den kirchen sprechen, die

schreibt der bösz geyst an ynd will sy dir fiirwerffen in dem

jüngsten gericht. dauon will ich dir ein histori sagen.

Es WZ ein heiliger bischof der stund vnd sang mesz. do

stund sein dyacon. vnnd sähe den bösen geyst siezen in einem

vinstern winckel vnnd schraib an ein briefF alle die lelit dye do

schwaczten in der kirclien. Do der brieff vol was. do wolt er

in mit den zenen ausz einander ziehen, der brief der zerraisz

vnd der bösz geyst schlug dz ha übt an die wand — do begund

der dyacon zelachen. do straift in der bischoflf. vnd fragt in

warumb er lachte. Da sagt er im was er gesehen het vnd

zaigt im wa der bösz geist säsz. do Ijeschwur der bischof den

bösen geyst das er im sagen sölte wz er da schrib. Er sprach —
ich schreib alle dye wordt. die die leiit spreehent vnd hinder-

klaffent. liebes kind. darumb solt du nit reden noch klaffen in

der kirchen. — Allerliebstes kind wann du kommpst in die

kirchen so soltu dir die zeit niicz machen, du solt beten vnd

wainen — du solt dein gemach (== Gemächlichkeit) nit suchen.

Du solt do nit gleich anligen noch siezen noch steen. vnderweil

solt du steen. vnderweil solt du vallen auff deine knie, vnder-

weilen solt du ligen über die benck. vndenveil soltu siezen,

wann man die Mesz anhebt ^*- so fall auf deine knie, vnd wann

man spricht. Clloria Patri — so vall dein knie. So man

singt Kyrie eleyson — so magst du steen ob du wilt. oder

ligen über die banck. vnnd 1)et ob du wilt. So man singet —
ad oram US te — so fall auff deine knie, so man singt —
suscipe de])recationem nostram — so f\ül auff deine knie.

so man singt — Jhesu Criste — so vall auff deine knie.
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Nun will ich dir bedeuten das — Gloria in cxceLsis Dco.

Da vnser Herr geboren ward in derselben stnnd — do sungent

dye engel — Gloria in excelsis deo — Et in terra pax
hominibus bone voluntatis. dz spricht so vil. Ere scy Got

in dem höchsten tron das ist in dem himelreich. vnd in dem

erdtreich sey frid den leüten die von einem guten willen seind.

Als verr sungen das die engel. Darnach erfüllet das gedieht

sanctns Hylarius von einem babst der hiesz Cellisporus. vnnd

spricht also. Laudamus te. wir loben dich, wir benedeien

dich, wir eren dich, wir anl)etten dich, wir dancken dir. durch

deiner grossen eren willen Herr Got himelischer Künig. Got

vater gew^altiger herr ein eingeborner sun Jhesu Criste. Herr

Got — gotes land) ein sun des vaters das do hinnympt der

w^elt sünd — erbarme dich über vnsz — das da hinnympt

der weit sünd. empfach Miser gebet du der do siezest zu der

gerechten band deines vaters. erbarme dich über vnsz. wann

du bist allein heylig. du bist allein ein Herr, du bist allein der

öberest Jhesu Criste. Mit dem heyligen geyste. in der ere

gotes deines himelischen vaters. Amen. Disz gloria in ex-

celsis deo — must niemant singen dann alleine der bischoffe.

Darnach kam ein bischoflP der hiesz Symalchus der sähe an dye

wirdigkeyt der priester das sy got gezogen hett über dye engel

in dem das sy sein leichnam benedeient — das mag kein engel

tun. darumb sagt er das alle priester singen sollen das Gloria

in excelsis deo. Darnach volget dominus vobiscum — so

solt du steen. so man die collect list so magst du ligen über

den banck. ob du wilt. wann man singt — Per dominum
nostrum Jhesum Cristum — so soltu vallen auff deine knie,

vnnd man die epistel list — so magstu siezen ob du wilt. so

man das Gradual singt nach der epistel — so magstu siezen,

wann man singet dz alleluia — so soltu steen. wann man

singt — Sequencia — so magst du siezen ob du willt. wann

man lesen ist das ewangelium so soltu steen vnnd solt dein

kappen oder dein hut abtun. 8ant Elisabeth die w^eil sy ein

junckfrawe was do pfag sy krön ab dem haubt ze tun. wann

man daz ewangelium lasz. vnd vnder der stillmesz wann man
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das ewangelium anfacht — so soltu das zaichen des heyligen

kreucz für dich schlagen, das selbig soltu tun wann das ewan-

geliura ausz ist. Das bedeutet so vyl das alle ire wort die sy

seind sprechen — die söllent als war sein als das wort des

heyligen ewangelium. Darnach singt man den Credo in vnum
de um. so soltu steen wann man singt, ex Maria virgine

et homo factus est — das spricht so vil das got durch vnsern

willen die menscheyt hat empfangen von der reinen junckfrawen

Maria, so soltu vallen auif deine knie vnd solt von allem deinem

herczen got darumb dancken. Das geschache zu einer zeit dz

ein mlinch stund in dem chor do man dz sang vnd neyget sich

nit. do kam der teiiffel vnnd gab im ein grossen schlag an

sein hals dz er zu der erde fiel vnnd sprach czu im. wannen

komment ir herr münch. söllent ir got nitt dancken das er durch

ewern willen ist mensch worden, hett er durch meint (?) willen

so vyl gethan — ich wölt im immer mer geren naigen vnd

dancken. Darnach singt man das offertorium -— wiltu dann

opffern — das magstu tun durch got. nit durch der leiit willen,

noch durch ein üppige ere. Du solt auch Gott nit opfern von

vnrechtem gut. Du solt dem priester sein recht opffer nitt

Inhalten, du ensolt keinen hasz in deinem herczen tragen, wann

du opffern wilt. hastu dich mit jemant betrübt du solt zu im

geen vnnd heysz dir es vergeben, du magst wol opfern nach

deiner macht was du wilt. eins armen menschen pfening ist got

so genäm als eines reichen ein marck. wann du gott wilt opfern

so soltu sein on haubtsünd — hast in (? — du) haubtsünden

vnd geest zu dem opffer on Rew. Das verleurestu also — Das

dir darumb kein ewiger Ion wirt. Got mag es dir wol in an-

dern dingen Ionen, ßistu aber on haubtsünd — wie klein dein

opffer sey — das nimmpt got für gut. Vnser lieber herr stund

zu einer czeit in dem tempel zu Jherusalem. vnd sähe das vil

volckes kam vnd opfferten grosz opffer. da kam ein arme witt-

win die het nit mer dann zwen pfenning. die selben opffert sy.

do sprach vnser lieber herr zu seinen jungern. daz die arm

fraw mer het geopffert — denn die reichen lewte dye do

opfferten. vnnd die reychen leüt betten genug, vnnd möchten das
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wol embern (= entbehrenj das sy opfferten. viind dise arme

wittwen vnderzoch ir ir notturft. vnd opfferet Got. Darumb klein

opffer ist als gut als eines reichen grosz gut. Liebes kind wenn

du wilt zu dem opffer (wilt) gan. so soltu kein arme frawen

verschmähen daz du nit zu gan wilt. wann Got sieht mer an

die demütigen herczen. wenn dein opffer was du opfferst oder

tust mit einem hoffertigem herczen. das verleürest du alles

zemal. darzu begast du tötlich sünd. wann so das offertorium

ausz ist. so kert sich der priester vmb zu den leüten. vnd

spricht. Orate. Das sprichet sovil das er bytt alle die, die do

gesamlet seind. das sy got für in bitten — das das heylig

Sacrament das er opffern sol nit alleyn für sich selbs. sund'

auch für vns vnd allen den seien die in dem fegfeür seind. das

es got genäm sey. soltu fallen auff deine knie vnd sprechen

dises gebet.

Benedeyter herr Jhesu Criste. wenn du der benedeyet

höchst priester bist, der disz heilig sacrament zu dem ersten

begund an der pitern marter für vnser sünd, hilf den priestern.

benedeiter Herr, süsser Herr, das er das heilig sacrament

opffern müsz das es dir genäm sey vnd allen zu frummen vnd

allen cristen seien zu trost kommen. Amen.

Darnach wenn der priester singt. Per omnia secula se-

culorum — so soltu stan. w^enn er singt — gracias agamus

domino deo nostro. So vall auff deine knie vnd stand wider

auff. wann er spricht — Per Cristum dominum nostrum.

So vall auff deine knye. vnd stand wider auff. — wann man

singt — Sanctus — so schlach für dich das zaichen des hei-

ligen creuczes dz solt du auch tun so man singt. Benedictus

qui venit in nomine. So man den heyligen leichnam auff-

hebt — so vall auff deine knie vnd sprich das gebet. — Hei-

liges benedeites wares gotes lamb gelobet vnd gebenedeyet sey

dein heiliger leychnam den du von der benedeyten maget Maria

empfiengest. vnd durch meinen wyllen an dem creucz hiengest —
den du alle tag in des priesters hend zu einer säligen speisz

richtest ze senden. wunnekliche speisz. lebentiges brot

kumm mir zu tröste in meiner leisten not.
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So man den kelich auffhebet — do das heilig blut

innen ist — So sprich dises gebet. Benedeyter Jesu milt vnd

gut. gelobet vnd benedeyet se}" sein heiliges plut^ daz du durch

meinen willen zu siben stunden gussest ausz allen deinen bene-

devten wunden, das du alle tag in des priesters hand zu einem

tranck mir ruchest czu senden. minnikliches tranck. bene-

deytes plut kumme mir ze hilf in aller meiner not. — Darnach lieg

über der banck vnd spriche was du wilt. wann der priester

spricht — Xobis. so bitt er für all sünd' vnd Sünderin — so

schlahe für dein hercz. vnd verjehe (bekenne) got dz du ein sünder

bist, vnd sprich also. HeiT bys mir sündigen menschen genädig.

Wann man singet das Pater Xoster — oder spricht — so

stand auif. Wenn man singet Pax Domini. so stand auff—
wann man singt das Agnus Dei. Dz erstt — so vall auff

deine knye. vnd stand wider auf. Zu dem andern Agnus dei

aber also. Zu dem dritten Agnus Dei — so thu aber also.

Darnach so nimm das — Preces — das soltu nit verschmähen

von keinem menschen. Er gibt dyr Preces von dem altar das

alle die do gesamlet seind — söllendt teilhaftig sein des hei-

ligen sacraments dz der priester nymmpt für vns alle, wenn der

priester nimmpt das heilig Sacrament ob dem altar. so nement

das auch nach geistlicher weisz alle gute leüt die do wirdig

seynd mit ganczer lieb zu got vnnd mit warer Rew ir sünd.

wann du dz siehst dz der priester dz heilig Sacrament neüszset.

so vall auff deine knye vnd bit vnsern herrn das er dich des

auch teilhaftig mach vnd sprich das gebett. — Benedeyter him-

lischer gottes sun Jesu Christe. wann du dz wunniklich lebentig

brot bist — das von dem himelreich herab kam. Mach mich

wirdig deines heiligen leichnams. hilfte mir das er ewiklich mit

mir beleih das ich in mit meinen Sünden nit von mir treib —
dz er mir zetrost kumm in aller meiner not. vnd behüt mich vor

dem ewigen tod. Amen. Das selb gebet soltu sprechen wenn

du zu gots tisch geest. Wenn die mesz ausz ist. so vall nider

auf deyne knye vnd empfahe den segen.
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Erklärung- der X Gebote.

Vater ich bitt dich durch gott vnsern herrcii von liimel —
welliches seind die zehen gebot, libes kind das will ich dich

gar geren vnderweisen vmb dz du got bittest für mich. Das

erste gebot ist — Non adorabis etc. das ist — mensch du

solt nicht frembde gölt anbeten. Dises solt du in maiiigerley

weisz wissen zu versteen. Zu dem ersten mal also mensch —
du solt keinerlei creaturen anbeten für einen got als die heyden

thund die da die sunn anbetent oder den mon oder die steren.

oder thürenklopffen. oder bäum, oder stein, oder pild — dz

nnszvellt got gar sere. das hat er vnsz wol beweiset an dem

jüdischen volck. — Liebes kint wiltu das erst gebot gotes halten

— so soltu mit keiner band Zauberei vmbgeen — wann wer

mit czauberey vmbgeet — der betet die abgötter an. vnd das

nympt selten gut ende. —

.

Liel)es kint wdltu das erst gebot gotes behalten — so soltu

nitt zaubereyen lassen noch ratt noch tat darzu geben, du solt

nit segnen lassen mit zaubereyen noch rat darzu geben, du

magst w^ol erczney nemen da keinerley vngelauben dabey sey.

du solt dich nit lassen messen mit einem rohen faden, du solt

kein wachs lassen giessen noch pley noch kein spinnen lassen

werffen. noch glauben haben an vogelgesang. noch an niessen

— oder das sich die orn juckent oder die hend oder desz-

gleichen. noch an träum noch an nachthulden noch an dz

schräteldrucken. du solt nit gelauben haben dz dir ein mensch

begegnet dz glücklicher sei dann das ander, oder das dir ein

pfaf oder münich begegnet — das es glücklicher sei dann das

ander, oder dz eyn wolff* glücklicher sey so er dir bekompt

oder das es vngelücklicher sey das dir ein hasz bekompt (= be-

gegnet) vnd des gleichen, du solt nit gelauben an sc4nvert

brieff vnd an ander zauber brief. ettlich leüt lassen brief schreiben

in der himelfart vnscrs herrn — dz seind gute wort do mag

ein mensch wol Innigkeit zu haben, aber het er beut des ge-

laubens das sy besser wären geschriben in einer zeit wann in

der andern, vnd besser in der Mesz dann nach der ]\lesz. das
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ist ein vnglaub. dz sprich ich von den liechtern die man schreibt

an sant Agathen tag. du solt keyn eysen lassen beschwören,

du solt kein psalter lassen vmb geen oder deszgleichen. du solt

keiner zauberey glauben — du solt keiner handbücher haben

da zauberey an (= darin) stat. Ettlich leüt die habent har

das ist czesamen verwicklet — do haben sy gelauben wer es

abschnite d' sturb oder wäre vngelück. der vngelauben ist ma-

nigerley — den ich nit allen geschreiben mag — behüte dein

sei davor. Liebes kind wiltu gotes gebot halten so solt du nit

gelauben an die nachfaren so got eynen menschen beschaffen

hat das musz im zehand geen — es sei gut oder bösz. es sey

säld oder Ansäld. also vindt man auch etlich cristen die ver-

plindt seind. das sy auch denselben vngelauben haben dz es

einem menschen musz ergeen wz im beschafien ist. vnd sprechent

also. Ein mensch thu wz er wöU — ist im icht (= etwas)

guts beschaffen — das erkan im nit ergeen. ethch toren sprechen

— er leb wie er wöll. ist im dz himelreich beschaffen — er

kommet darein, ist im die hell beschaffen — er musz darein,

ettlich sprechent. dz ein mensch werd geborn in der weil das

im die nachthulden widerfarent. alle die leüt dye daran ge-

laubcnt die seind vngelaubig. Liebes kind also soltu nit thun.

du solt gelauben das got über alle ding ist. hievon wil ich dir

ein geschieht sagen. —

.

Aus der „deutschen Bibel vom Jahre 1490." — Augsburg bey

Scli'ösperger. 2 Bände. Folio,

Blatt 306. Cap. IIL

Aber in den tagen Johannes der tauffer käme predigendt

in der wüste Judee. vnd sprach. Würcket busz wann das

reych der hymel nahent. wann diser ist. von dem geschriben

ist durch ysaias den weyssagen. sagend. Ein stym des rüffenden

in der wüst bereytet den weg des herren. machet recht sein

steyg. Aber derselb Johannes het ein gewand von dem har

der kämmeltyer. und ein fellin gürtel vmb sein lende. vnd sein

essen waren heuschriken. vnd wikles hönig. do gienge ausz zu

im Jherusalem. vnd alles Judea. vnd alle gegent vmb den Jordan.
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vnd wurden getaiiffet von im in dem Jordan, bekennend ir sünde.

Und do er sähe manig der pliariseer. und der KSaduceyer. kommend

zu seiner tauffe. er sprach zu in Ir gesclilächt der vippernatern.

wer zeygt euch zu fliehen vor dem kUnftig-en zoren. darund) thutt

würdig frücht der busz. Und nicht wollet sagen in euch, wir haben

einen vater abraham. wan ich sag euch, das got ist gewaltig von

diseu steynen zu erwecken slin Abrahams, wann daz peyhel ist

yetzund geleget an die Avurczel der bawm. Ein yeglich bäum, der

nit bringet ein gute frucht. wirt abgehauen, vnd geleget an das feuer.

und für war ich tauft* euch in dem wasser in die busz. Aber der

nach mir ist künftig, der ist sterker denn ich,. des geschüh ich byn

nit wirdig zu tragen, der wirt euch tauffen in dem heyligen

geyst. vnd in dem feuer. des wyntschauffen ist in seiner handt.

Und er wirdt durchreynigen seinen tennen. und wirt samlen

den weyczen in seinen kästen, aber die spreuer wirt er ver-

brennen in dem vnerlöschlichen feuer. So kam Jhesus von

Galilea in den Jordan zu Johannem. das er würd getauffet von

im. Aber Johannes der weret im. sagend. Ich soll werden

getaufi't von dir. vnd du kommest czu mir. Jhesus antwurtet.

vnd sprach zu im. lasz nur wann also gezymt vns zu erfüllen

alle gerechtigkeyt. Do liesz er in. do Jhesus w^ard getauft"! zu

band steyg er auft* von dem wasser. und seht die hymel wurden

im aufgeton. vnd er sähe den geyst gottes nider steygend als

ein taub, vnd kommend aufif in. Ynd sehet ein styme von

dem hymel. sagend. Dises ist mein lieber sun in dem ich mir

gefiel. —

.

Aus dem Buche: Hienach volgend die heyligen teutschen ewan-

geli und epistel mit sampt den vier passion.'' — Gedruckt

in Augsburg bei/ H. Schobsser. 1487. FoUo. 237 Blätter.

Blatt 26.

In der zeit do Jesus was zwelf jar alt worden, da giengen

sy auff" gen Jherusalem nach gewonheit des hochzeitlichen tags.

do gienge er mit in. \'nnd do die hochzeitlichen tag waren

vergangen, als sy wider kereten. do belibe Jesus zu Jherusalem.

vnd sein eitern erkanten das nit. wann sy wäneten er war in
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d' schare. Und do sy kamen ein tag* wegs. do suchten sy in

^nder den erkanten ^^ld freunden vnnd funden sein nit. Do

giengen sy widerumb gen Jherusalem vnd suchten in. Nun

geschähe es das nach dem dritten tag, da funden sy in in dem

tempel mitten vnder den lerem siezen, den meistern zuhörende

vnd fragend sy. Nun erscln-acken alle die in horten, über sein

wciszheit vnd seiner antwurt. vnd die in sahen — verwunderten

sich, vnd do sprach sein muter zu im. 8un was hast du vnns

also getan. Nymm war dein ^ater vnd ich haben dich gesucht

mit schmerczen. vnd er sprach zu in. was ist das das ir mich

gesucht habt, wiszt ir nit das ich musz sein in den dingen dye

meines vaters seind. Und sy verstunden nit das wort dz er zu

in gesprochen het. vnd da gieng er mit in ab vnd kam zu Na-

zareth. vnd was in vndertenig. vnd sein muter Ijchilt alle dise

wort redent in ireni herczen. Vnnd Jesus nam zu an weiszheit

vnd an alter vnd an genaden bey got vnd bey den menschen. —
Glosa. In disem ewangelio lert vns heut die junckfraw

Maria gotes muter viererley ding. Zum ersten lert sy vns. das

sy vnsern herrn Jesum Christum in den tempel trug mit ir.

daran sollen all müter gelert sein, das sy ire kinder anweisen

dieweil sy noch jung seind vnd sy leren das sy unsern herren

lieb haben, wann Salomon spricht. Es war besser ein mensch

sturl) on kinder dann das er kinder hinder im laszt die vn-

erzogen sind vnd eins bösen lebens seind. Darwider tund vil

menschen die ire kind leren schalkheit. die söllent wissen, daz

sy gar übel thund. vnd des haben wir ein vrkund in der alt-

väter buch. Ein kind was fünf jar alt, das fürt der teufel mit

leib vnd sei hin von seiner bösen werck wegen. Zu dem andern

sölen wir wissen das vnser fraw so lang in dem tempel belib.

bis das hoch fest alles ward volpracht. vnd kam nitt dannen

bisz über acht tag. dauon werden Avir gelert. das wir beleiben

bey der mesz vnd andern gots dienst bisz an das end. dar wid'

tund vil leut die hören ein tail der mesz vnd lassen daz ander

vnderwegen. vnd die sind geleich den die geladen sind czu

einer wirtschafft, vnd wann die speisz gekocht vnd bereyt ist

so geen sy hinweg, aber die gegenwertig sind so man den

1
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aufaiig" der mesz thut. das kyric eleison viid die epistel nach

dem agnns dei. spricht Gregorius. die da g-egenwertig- seind

vnd g-laubent die werdent mit dem priester bereyt. vnd das

beweiszt vns sant Augustin vnd spricht. Mensch gelaub so

wirstu gespeiszt mit dem warem fronleichnam Jesu cristi. darund)

sölen die menschen allermaist gehorsam sein zu der zeit nut

grosser andacht irs herczen. Zum dritten manet vns vnser herr

fleissigklich das wir vns sölen bewaren das wir in nitt verlieren,

dauon spricht david. Meine äugen sollen alweg gekert sein

gegen got. Seyd nun Maria gotes muter die in vor allen dingen

lieb het vnd in doch verlor, wer mag dann ynnner sein ere

haben, dann mit mitleidung mit ir. vnnd diewTÜ sy in verlor

vnder manigveltigung der scharen des Volkes, vnd dabey werden

wir gelert. das wir sölen fliehen dye scharen des volkes. Zum
vierden werden wir gelert dz wir vnsern herren fleissigklich

biten vnd suchen sölen wann wir in verlieren, wann Maria vnd

Joseph waren betrü])t vmb das sy in beten verloren, als man
liszt im ewangelio dz Maria sprach zu vnserm herren da sy in

fand. Ich vnd dein vater suchten dich in betriebtnus. darinnb

sölen wir betriebt sein vnd) manigerley sach willen, wann er

liesz sich nit vinden bis an den dritten tag. das ist mit dreierley

ding. Zum ersten mit rewen vnd beichten des mutes (mundesV)

vnd mit besserung der werck — vnd ganczem willen haben nym-

mermer zu Sünden, davon spricht Augustinus, wäre rew ist, die

getan sünd mit weinen büssen— und die bewainten sünd nynmier-

mer ze thun. als auch das wort spricht. Nymmer thun ist die gröszt

busz. Der ander tag ist das wir in suchen sölen. das ist der

tag der waren beicht. des ist not. wann on die got nyemandt

vinden mag. Als Jakobus spricht. Jakob II. Beichtent einer

dem andern eur sünd vnd bittent für einander das ir gesund

vnd behalten werdent. Der dritt tag das wir in sollen suchen,

das ist der tag der rechten vnd waren busz. Als Johannes

schreibt Matliei III cap. Ir sölent thun die rechten und wirdigen

wercke der rew. das sind siben gancze jar für ein todsünde.

Als uns lert „Summa penitenciarum Kaymundi. Zum dritten

sollen wir mercken. wa Maria und Joseph das kindt funden ezu
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Jberusalem in dem tempel. Jheriisalem ist gesprochen zu teutsch:

die beschawung des frides. dauon spricht dauid. sein statt ist

gemacht im frid. Nun hab frid in dir selber so mag dir nye-

mands unfride schaden. Darumb mocht Maria ir' kind nyendert

vinden dann zu Jerusalem, dauon spricht sant Bernhart. Ich

mag vmbgeen alle die weit ynd all creatur so find ich dich

niendert herr dann an dem Creucz. Vnd wir mügen in nun

vinden im zeit der genaden. Als dauid spricht. Suchent den

herren dieweiJ man in vinden mag. das wir in also suchen vnd

vinden das er ewiklich bey vns beleih. Dz helf vns etc. —

.

Blatt. 44: der pfäffen vasznacht.

In der zeit nam Jesus seine zwölf junger zu im heymlich

vnd sprach zu in. Xemt war wir geen auf zu Jherusalem vnd

werden erfüllt alle ding dye geschriben seind durch die weis-

sagen von des menschen sun. wann er wirt dargeben den

heyden. vnd wirt verspotet vnd gegeiselt vnd verspihen. vnd

wann sye in gegeyselt haben so werden sy in tötten. vnd an

dem dritten tag wirt er ersteen. vnd der ding verstunden sy

keins. vnd das wort was verborgen vor in vnd sy verstunden

nit was von Christo gesagt ward. Ynd es geschach da er

nächnet zu Jericho, da sasz ein plind an dem weg bellend, vnd

da er höret die scharen fürgeen do fraget er was das war. do

sagten sy im das Jesus Nazarenus da gieng. do rufft er sprechend.

Jesu ein sun davids erbarm dich mein. Ynd die da flirgiengen

die strafften in das er schwig. da ruift er ye mer. Davids sun

erbarm dich mein, do stund Jesus still vnd hiesz in zu im

füren, vnd do er im was czu genachnet do fraget er in sprechent.

Was wilt du das ich dir thu. do sprach er. herr. das ich sehen

werd. Do sprach Jesus zu im. sihe auf dein gelaub hat dich

gesund gemacht, zehand sähe er vnnd gieng im nach got lobent.

vnd do das volk das sähe da lobten sy got. —
Glosa. In disem heiligen ewangelio sollen wir dreu ding

mercken. Zum ersten wie unser herr seinen jungern geoffenbart

hat sein leiden, sein tod vnd vrstend das tet er darumb. So

sy in sehen wurden leiden den tod an d' menscheit das sy nit
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verzweifelten an seiner g'otlieit. danon spriclit Greg-orius. Der

die macht liet ze sterben in d' mensclieit. der liet auch die

macht aufzesteen in d' gotheit. darmnb sollen wir in diser zeit

nit also frölich sein, das wir nit vergessen unsers herren leiden

das er gellten hat durch vnsern willen, wann Bernhardus spricht,

das die gedechtnusz des leidens Cristi sol nymer kumen von

deinem herczen. Zum andern sölen wir mercken wz diser

blind bedeut der bey dem weg sasz vnd betlet. bezaichnet vns

die plintheit menschlicher vernunfft. als dye junger unsers herren

plindt waren an irer vernunfft. das sy nit verstunden wz er in

sagt, do machet er den plinden sehen das sy darin erkanten

sein götliche krafft ee er sturb. der den plinden macht sehen

der erstund selber, wer ist diser plind. das sind alle die sich

in diser heyligen zeit verkerent vnd der weit leben, vnd auff

den tag verzeren dauon sy die vierczig tag solten wol leben,

den tut not das sy ir plintheit erkennen vnd siezen bey dem

weg betlen. der ist dann der w^eg d' da spricht, ich bin der

weg warheyt vnd das leben, wer den weg vindet vnd daran

beleibt der wirt selig. Zum dritten sölen wir mercken wer

die schar sey. dye disen plinden straffet da er zu got rufft. das

sind drey scharen. Zum Ersten die weit die ir nun wol ge-

dient habent. also wann ein mensch yecz geren in die kirchen

gieng. so sprechent die andern, beyt bisz in die vasten wir

wollen zu den gesellen geen. Do hab ich gelesen das ein

laypriester auff disen tag von diser materi saget sein vndertonen

wie sy ir sei solten versorgen und sich vor Sünden hüten das

sy dem teufel nit zu taile wurden. Nun waren dabei gewesen

etlich grobe menschen die kamen zu dem wein vnd sagten wie

der priester also geprediget het von der sei. vnd sprachen es

war nichcz d' mensch hett ein sei gleich als ein vidi, do spracli

einer vnder in. wölte yemand sein sei kauften, er geb s> im

das er die zech für in bezalet. do kam ein lang blaich man.

d' sasz zu in und fragt sy von d' red. do spracli aber diser ei'

wölt sein sei verkauffen. do sprach d' lang man. er wölt sy

kauflfen. vnd gab weinkauf, da man die zech bezalet. do sprach

der lang man zu den weinkaufes leuten. ir gesellen wer ein
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rosz kaiifft gibt man im iiit billicli ein halffter darzii. do sprachen

sy all ja. Do sprach der lang* man. ich liab kein and' halfter

damit ich in fliren müg dann des gesellen cörpel. vnd nam den

cörpel vnd die sei vnd fürt in hinweg, also zeucht offt gesell-

schaft den menschen zu vntugent. Das ander volck ist das

fleisch mit seinen vnkeuschen gellsten, die lassen den menschen

nit rieffen zu got. wann sy sprechent zu im. Du solt essen

vnd trincken vnd wolleben, es ist vasznacht in der vasten hastu

zeit genug zu vasten. Das dritt volk sind die teufel die vns

tag vnd nacht anfechtent. vnd ziehen zu Sünden, daruon spricht

sant Peter I. Tctri V. Brüder seind nüchter vnd wachent. wann

eur veind d' teufel vmlaufft vnd sucht wen er verschling dem söllent

ir widersteen. Nun sölen Avir thun als der pUnd tet. so vns die

scharen hinderent so sölen wir ymer rieffen. Jesu dauids sun

erl)arm dich mein. Das vns nun got l)arndierczig sey vnd er

leuchte das wir mit genaden in dise heiligen zeyt treten vnd

da rinn mit vasten vnd beten vnser sünd büssen. Das lielff etc. —

Blatt 48.

In der zeit ward Jhesus gefüret in die wüste von dem

geist. das er versucht wurde von dem teufel. Vnd do er ge-

vastet het vierczig tag vnd vierczig nacht darnach hungeret in.

Do nähnet zu im der Versucher vnd si)rach zu im. Bistu gotes

sun so sprich dz dise stain brot werden, da antwurt im Jesus.

Es ist geschriben. der mensch lebt nit alleyn in dem brot sunder

in einem yeglichen wort das da geet von dem mund gotes. do

name in der teufel vnd fürt in in die heiligen stat Jherusalem.

vnd seczet in auff den vmbhang des tempels vnd sprach zu im.

bistu gotes sun so lasz dich herab, wann es ist geschriben. er

gebeut den engein von dir das sy dich tragen in den henden

dz du nit leczest an dem stain dein fusz. Do sprach Jesus

widerumb zu im. Es ist geschriben. du solt got deinen herren

nit versuchen. Do nam in aber der teufel vnd fürt in auff ein

hohen berg vnd zaiget im alle reich der weit vnd ir ere vnd

sprach zu im. dz wil ich dir alles geben, ob du mich nyder-

kniende anbetest, da sprach Jesus zu im. Gee hin sathanas.
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es ist geschribeii. du solt got deinen herren anbeten vnd im

allein dienen, do liesz in der teufel vnd die engel kamen vnd

dieneten im.

Glosa. In disem heiligen ewangelio sollen wir dreu ding

mereken. Zum ersten warumb der herr Jesus wolt vasten

XL tag wan es im doch nit not tet. vnd er nye sünd het getan,

das hat er darumb getan das ein yeglich mensch erkennet dz

es schuldig war dise XL tag zu vasten das vor alter od' von

Jugend oder kranckheit mag vasten. vnd nit allein von der

speisz. sunder auch von den Sünden, dauon spricht Leo papa.

Was hilfft dem menschen das er fleisch meidet vnd die sünd

thut. w^ir sollen die sünd lassen, vnnd die wir vor haben

getan die sölen wir nun büssen vnd bald beichten, vmb das daz

vns das vasten werd geseczt für die sünd. wann kein gut werck

mag dem menschen helffen zu der selikeit diew^eyl er in tod-

sünden ist. Nun ist das vasten als heilig das d' mensch in vil

genad dauon kummet. Als Gregorius schreibt. Das vasten

trucket nider dye sünd vnd erhebt die gedancken. vasten gibt

tugent vnd pringet grossen Ion. Darumb vastet Moyses dye

vierczig tag vnd Daniel vnd Hellas. Auch hat sy Jhesus ge-

vastet vnd mit im selber geheiliget vnns zu einem beyzaichen

das wir sy auch vasten sölen. wann was er in seinem leben

hatt getan — dz ist vns geben das wir im es nach sölen thun.

Als Johannes spricht. Ich hab euch ein beyzaichen hieuor

geben das ir auch also thun sölent. Vnd darumb als ein mensch

schuldig ist den zehenden ze geben von allem seim gut. also

ist er auch schuldig den zehenden von seinem leib. Nun sind

dreyhundert vnd fünfFczig tag im jar. wann du nun den zehenden

tage abnympst — so hastu XL tag. das ist d' zehend den du

schuldig bist von dem jar deiner tag zu vasten. vnd so du

einen tag prichst — das du nit vastest — so hastu nit ein tag ge-

prochen sunder die XL tag all. Zum andern sölen wir mereken

das vnser herr warde gefürt in die wiistung von dem geist.

Hie zweiflent vil leut — von wz geistes er gefürt wurd. Dauon

spricht Gregorius. on allen zweifei ward er gefürt von seinem

geyst. warumb liesz er sich versuchen. Er liesz sich darumb
Hasak, d. christliche Glaube. 8
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versuchen das er den überwund d' den ersten menschen ver-

suchet vnd überwand, darumb sollen wir vnser leben bessern

seid der teufel den menschen in der zeit mer versucht vnd zu

Sünden raiczet dann zu eyner andern zeit, darumb sölen wir

vns yetz in hut haben. Als vnsz Salomon lert da er spricht.

8un wann du tritest in den dienste gotes so stee in forcht vnd

bereyt dein hercz zu Versuchung. Zum dritten sölen wir mercken.

da vnnser herr den teufel überwand do kamen die Engel \Tid

dienten im. also geschieht vns auch wann wir dem teufel wider-

steen vnd im nit volgen seines rates. so kument die heiligen

engel zu vns mit freuden. dauon spricht Lukas, die engel gotes

frewent sich wann sich ein sünder mit rew bekert von seinen

Sünden. Nun sölen wir in diser heiligen zeit zu rew vnd

beichten kummen auff das dz w* die sünd büssen mit vasten.

beten vnd mit almusen geben, vasten ist ein vogel der zwen

flügel hat. als da ist das gebet vnd almusen geben, daz fleugt

in den himel vnd erwirbt waz es wil. aber welicher vogel on

federn wil hoch fliegen der vellt geren zu der erden, also wenig

mag auch vasten on das gebet got genäm sein, auszgenummen

die geren geben vnd nit habend, dauon spricht sant Gregorius.

der gebenden hand geprach nye wa der gut will ist. got sieht

nit an wie vil d' mensch gibt, dann wie grosz des menschen

will ist. also grosz ist er gegen got. Darumb bitten wir got

den herrn das er vns gnad geh das wir mit dem vasten vnd

andern guten wercken verdienen das ewig leben. —

Aus dem Buche: „Das buch: Gesta Romanorum. der Römer, von

den geschicliten. oder geschehen dingen gaistUchen und woelt-

lichenJ' Augsburg von Hans Schopser. 1489. Quart-Band.

128 Blätter.

Blatt 24.

Titus der keyser was gewaltige zu Rom d' saczt auff ein

geböte das man den tag seiner gepurd feiren solt, vnd wer

ichts an dem selben tage würkete der solte eines horten todes

sterben, Vnnd rufft für sich Virgilium, vnd sagt im wie er ein

gepot geseczt het. vnd förchte doch das es icht heimlich gehalten
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wurde vnd bäte da vmb liilflf das er mit listen einen sin fand

daran er erkennen niöclit wer die wären die wider sein gepot

wircketen. Do machet Virgilius mitten in der stat ein saul

mitten in der stat mit zauberlisten vnd darauff ein abgot dz

all weg sagt dem keyser wer den tag mit arbeit geprochen

liete vnd nach sag des abgots kament ir vil vmb das leben.

Nun was einer in der stat zu rom der hiesz Focas vnd der

was ein schmid, vnnd hete an dem tag gearbeitet der da ge-

poten was ze feyren recht als an eynem andern tag. Vnnd do er

eines nachtes an dem pedte läge, do gedacht er daz er dez

keisers gepote geprochen het vnd gedacht im auch wie vil

menschen zu dem tod kummen wären von dem riegen der saul.

A^nd er stunde des morgens frü auf vnd gieng zu dem abgot

vnd sprach. saul o saul von deinem sagen ist maniger vmb

sein leben kummen vnd verurtailet zu dem tode. Aber ich ge-

heisz dir ist das du mich besagest gegen dem keyser. So

schlahe ich dir dein haubt abe vnd zerknische das mit hämmeren,

vnnd darumb so rate ich dir das du von mir nichts seyest sagen.

Darnach gieng focas der schmid widerumb heym. Des morgens

sandt d' keyser zehandt czu der ersten weil des tages zu der

saul seyne poten als er gewonet het. vnd hiesz fragen ob ye-

mand ichts bösz an dem tag gewürcket het wider sein gepot,

vnd da die boten kament vnd sageten die botschafFt des key-

sers, do sprach die saul. hebt auf eure äugen vnd lesent dz an

meinem liyren geschriben stat. die boten sahen auf vnd lasen,

do stund geschriben. die zeit verkert sich, die menschen böseren

sich, vnd wer die warheit wil sagen, dem wirt sein haubt zer-

prochen mit einem hamer, dauon hör sihe vnnd schweige wiltu

leben mit gemach, vnd geent hin vnd sagent eurem herren was

ir gesehen vnd gelesen habt. Dye l)oten schieden von dem

abtgot \Tind sageten dem keiser die märe, vnd do das der

keyser vernam der schuffe zwelf rittern das sy eyleten vnnd

sich waj)pneten vnd giengen czu der saul vnnd warnemen ob

yemand da war der wider dye saul iclit thun W()lt das man im

hend vnd füsz pund vnd gefangen dem kyser prächt. Die zwelif

ritter kament zu der saul vnd grüszten sy von des keysers

8*
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wegen vncl baten sy das sy die uannt wer dye wären die das

keiserlich gepot g-eproclien vnd ir gedröet beten. Do sprach sye,

nempt focam den scbmid der selbig hat in keinen weg das ge-

pot bebalten vnd ist der der mir gedröet bat. dieselben zwelf

ritter giengen bald vnd fingen den scbmid vnd pracbten in ge-

fangen dem keiser. da sprach der keiser. sage an warumb haltest

du das gepot nit das ich geseczt hab. des antwurt im Focas

vnd sprach. Desz gepotes mag ich mit nichten gehalten, wann

ich musz alle tag acht pfening haben, dye mag ich on täglich

arbeit nit zu wegen pringen. Do fragt in der keiser warczu

er der acht pfening bedörfft. Do sprach Focas, das wil ich dir

sagen, ich musz durch das gancz jar alletag zwen pfening

gelten, vnd zwen leihen, vnd zwen verlieren, vnd zwen pfening

verzeren. Do hiesz in der keyser die zwen pfening basz ausz-

legen wie er der bedörfft. Do saget er es im vnd spräche.

Zwen pfening musz ich gelten meinem vater der mich von

jugent auff erczogen hat, der ist nun alt vnd mag kein mer

gewinnen. Auch hab ich einen sun d' geet geen (geren?) schul,

dem musz ich all tag zwen pfening leihen die er mir auch gilt

so ich auch alt wirde. So hab ich eyn weib der musz ich all-

tag zwen pfening haben dye verleure ich, wann als balde ich

stirbe so nympt sy einen anderen man vnnd vergiszt mein gar.

So bedarf ich selbs auch wol zwen die ich selb verzere mit

essen vnd trincken. dauon bitt ich das ir recht vrtailt wann ich

der pfening keines mag geraten. Do sprach der keiser. Du

hast dich wol verantwurtet. Gang vnd arbeit getreulich wider

als vor. Vnd nach dem tod des keisers ward Focas erwölet

zu einem keiser, vnd nach seinem tode ward er gemalet zu den

anderen keisern "viid acht pfening Avurden im gemalet über sein

haubt. Gaistlichen. Ir Üben der keiser ist der himelische vatter

der hatt ein gepote aufgeseczt. Wer vneret den tage seines

suns d' sterbe des todes. der selb tage ist der suntag vnd auch

and' heilig tag von der mutter der cristenheyt. w^ann der ist

von got aufgeseczt. Darumb sprach der herr. Gedennck das

du den feiertag erest mit der feir. Aber laider ir ist nun vil

vnd maniger die dye tag vermailigent mit iren Sünden vnnd
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grossen missetaten beg*eent dise tage, vnd gecnt in die wirt-

lieuser vnd trincken vnd werden vol vnd schelten vnd schweren,

fechten vnd schlahent an einander ob dem spill vnd seholderent

^iid treibent alle vnfüre mer dann zu andern zeiten oder an

anderen tagen so man nicht ist feyi'en. Aber Virgilius der die

saul auf WZ machen, dabey sol ein yeglich cristen mensch ver-

steen den heiligen geist vnd auch die prediger vnnd lerer

cristenliches gelaubens die darczu geordnet sind, das sy auch

sind kunt thun den menschen tugent vnd untugent, wirdikeit

vnd pein. Aber laider der prediger oder lerer mage nun sprechen

als die saul spräche, die zeit habend sich verwandelet, das

sehen wir offenlichen yeczundt das nun übel zeyt sind die vor

Zeiten nicht waren czu den alten zeiten. wann da waren tugent-

haifte menschen vnd vol gutes gelaubens. da waren auch rechte

gute weter von got dem herren vnd die erde gab auch gar gut

frücht vnd gäbe der genug, vnnd die dement waren in irem

rechten lauffe die habend sich nun verkert vnd darumb ergerent

vnnd b(3serent sich die mennschen. Nun vindet man in den

kinderen grosse geitikeit vnd auch vnkeuscheit, vnd in den

junckfrawen vindet man böse vngespreche wort vnd alle schäme

ist von in verlassen, wann die weit ist nun gesectzte auf das

bösist. vnd wer die warheit wil reden vnd die sünd melden,

vnd das vnrecht der reichen vnd gewaltigen sagen, dem wirt

sein haubt zerprochen. dauon ist ir wenig dye sich zu kempffen

stellen. Aber Israhel das sind die rain menschen vnd die ain-

feltigen. aber focas ist ein yeglicher rainer cristen der getreu-

lichen arbeitet, dauon sol ein yeglicher cristen mensch got dem

vater zwen pfening, das ist die liebe vnd ere die er im erpieten

sol wann er vnns selbs auch so lieb gehabt hat das er seinen

aingepornen sun herab hatt gesendet aufF das erdtrich vnd im

v'henget ze sterben für vnsz des bitteren todes. Es ist nun der

ere wann alle gute dinge entspringendt von gott vnd an in mügen

wir nichcz guts verprinngen noch beginnen. Wir sollen auch geben

czwen pfening dem sun, das ist das kint von dem Isaias der

weissag spricht. Ein kind ist \iisz geporen ein sun ist vnsz

gegeben, das ist der sun gotes des allmechtigen. Nun wie die
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daigen zwen pfeiiiiig' sollen sein die wir dem sun sollen geben,

das ist vnseren guten willen mit guten wereken als lange wir

leben, vnd wann wir arm werden, das ist an dem letsten tage

so mr nackent vnd blos erscheinen on guten wereken, so gibt

er vns die zwen pfening dann herwider im ewigen leben. Als

gescbriben stat — hundertueltigen lone empfahent ir hinwider.

Ynd zwen pfening verlieren wir an vnseren hauszfrauen, das ist,

vnser leib der stätigs widerAvertig ist dem gaist das ist unser

sele. Zwen pfening verzeren wir vnd verlieren sy auch, das

ist böser will vnnd böse w^erck, die sich stat haben zu der ge-

lincken Seiten, vnd dye zwen pfening verlieren wir mit vnserem

leib, da werden wir strengklich vmb gepeyniget vnd ge-

straft in dem feur der flammen hie vnd dorten. Zwen pfening

verzeren wir alle tag mit vns selber, dz ist die liebe gotes vnd

vnsers nechsten mit gannczem herczen vnd mit ganczem gemüt.

dauon ir lieben ist das wir die acht pfening redlichen anlegen

so besiezen wir darnach das ewig leben. Amen. —

Blatt 88.

Domicianus d' keyser was gewaltig ze rom vnd streng mit

seinen gerichten. Nun käme es eines tages do er ob dem tische

sasse do kam ein man an das thore vnnd klopffet an. Do

warde er von dem thorhUter gefraget wer er wäre. Do sprach

er. Sage deinem herren ich sey ein kauftman vnd hab ettwas

zu verkauffen daz im nücz vnd gut wäre, do das der thorhüter

vernam der tet dz dem keiser seinem herren ze wisen. der

keyser schuiF das man in für in prächte. Vnnd da er für den

keiser kam do fraget in d' keiser was er verkauffen wölt. Do

sprach der kaufman. ich hab drey weiszheyt czu verkauffen die

euch gar nücz sind vnd gibs nicht anders dann vmb tausend

marckte goldes, vnd ist sache das sy euch nicht nücz werdent

so gebt mir mein weiszheyt wider vnd nempt dann euwer gold

wider czu euren banden. Sölliches was nun der keyser fro vnd

willig vnd versprach dem kauftman das gold ze geben das er

im war sagen die drey weiszheite. Do hübe er an vnd saget

im dye drey weiszheit vnd sprach. Die erste ist. Was du thust
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das tliu weiszlich vnd bedenck dz eiid. die ander, du solt einen

wol getriben weg-e nymmer vnd' wegen lassen von eines steigs

wegen ob dir dein leben liebe ist. Die dritt, du solt nimmer

lierberg empfahen in eim hausz da der wirtt gar alt ist vnnd

die fraw gar jung. Vnd ob du dise drey weiszheyt behaltest

so gescliicht dir wol. Do schuffe der keyser das man in ausz-

riclitet das geschähe, der kauffman schiede also mit dem gelte

von dannen. Nun käme es eines tages das der keyser schuf

das man die ersten weiszheyt — Was du thust das thue weisz-

lichen vnd besihe das ende, allenthalben in den sale beschreiben

liesz. Auch liesz er es näen in die tischtiecher. handtzweheln.

Schüsseln, täller vnd an alles das das er bedorffte. Nun wurden

im kurczlichen darnach sein diener gar gehasse vmb sein strenge

gerechtigkeyt. vnd legten an mit eynem bader. so der keiser

für den bader süsse so er den hart scheren wölt das er im dann

die kelen absehnite, das gehiesz in d' bader. Vnd do das ge-

schähe dz der keiser zu bad was vnd vor dem scherer sasz,

do lasz d' scherer die geschrifft an den badeschaffen , vnd er^

schrack darab als übel das im das messer ausz der bände viel,

do das der keyser sähe der fraget in was im war vnd das

wolt er wissen vnd mit sölichen andern worten do saget im

der scherer alle sach wie seine diener in darzu genöttet betten

das er im die kelen abschneiden sölt, vnnd das war geschehen,

het in die geschrifft nit daruon geweysset. Do das der keiser

hört gedachte er im das ist die erste weiszheyt die mich vom

tode erlöset hat. Vnd sprach zu dem scherer das er fürbas

getrew war vnnd im ein söliche torheit nit mer widerfaren liesz.

Vnd da sein diener vernamen das sy in allso nicht verderben

mochten, die wurden des überein. eines tags da er wolt reiten,

^^ld schickten etlich knechte für die auf in an einen steig warten

sollten vnd in da verderben, vnd do er an den steig kam. do

gedacht er an die anderen weiszheit vnnd rite den wagen weg.

Do sprachen sein diener das er den steig rite der war vil

kürczer, des wolt er nicht volgen vnd rite für sich vnd der

waren vil die den steig riten die wurden all getöt. do das der

keiser vername d' gedacht im in im selb. Nun hat mich abei-
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die ander weiszheit vor dem tod behütet. Vnd da sein diener

sahen das sy in also nit mochten vmpring-en, die wurden des

ttberein mit im selbs wann sy wol weszten er wurde desselben

tages in die statt reiten vnd an die herberg. Do legten sy an

mit dem wirdt das er in des nachts ertöten sölt so er in dem

pedt lag. vnd darnach do d' keiser dahin kam do hiesz er den

wirdt für in kumen, vnd do er sähe das er so alt w^as vnd

sähe das die wirttin so jung was. do gedachte er im da beleih

ich heint nicht. Ynd des nachtes do man wenet er het sich

schlaffen gelegt do ging er mit einem kamerer in ein andere

herberg. Ynd do es den wirt zeit gedaucht do stund er auff

vnd kam geschlichen in die kamer da der keiser innen solt

gelegen sein vnd funden darin sechs ritter vnd weszten doch

nit welichs der keiser was vnd töteten die ritter all vnd Hessen

sy also liegen. Vnd do das der keiser des morgens vernam der

gedachte, selig sey die zeit in der ich dise drey Weisheit kauft

hab die mich also bei dem leben haben behabt, vnnd schuff das

man den wirtt mitsampt dem weib vnd die im geholfen betten

an einen galgen liienge. Vnd verzeret darnach sein tag selik-

lichen, vnd behilt die drey weiszheit im gedechtnusse bis an

sein ende.

Gaistlichen. Ir Allerliebesten. bei dem keiser domiciano söl

wir gaistlichen versteen einen yeglichen guten cristen der das

reich seines herczen darein gegossen ist die sei richten sol mit

ganczer krafft mit guten wercken die er wircket zu aller zeit

tugentlich — darumb er dann geneidet wirt von den lands herren

gemain, das sind die teufel. der portner d' beschlossen hat die

thtir die innerhalb ist, das ist der aigen w ill dein, wann in den

menschen geet nit wed' bösz noch gut on des aigens willen

rat. Der kauffman der da klopffet an vnd begeret sich lassen

ein, das ist der herr Jesus cristus, von dem also stat ge-

schriben durch Johannem. Ego sto ad hostium pulsans, das

spricht in teutsch also, ich stand vor der thür vnd klopf an vnd

begere mich einzelassen. Jesus Cristus der kauffman der gibt

vns ze kauffen drey weiszheyt vmb berait guldin, das ist, vmb

dein sele. aber bei den guldin soltu versteen die tugenden. die
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erst weiszlieyt die Cristus der lierr gibt ze kauften dem menschen.

Tliun ich euch kund mit disen Worten. Was du schaft'est das

soltu thun mit rainem herczen lauterlich durch got. vnd solt in

allen deinen wercken das end beschawen vnnd war nemen.

Als man dann vindet geschriben in dem buch Job. Mensch

g-edenck deiner letsten zeit so du schaiden must aus disem

jamertal, vnd waist nit wenn oder wie. vnd so du söliches g*e-

dencken bist so bist du nymmermer Sünden. Die ander weisz-

heit ist die dye vns der herr Jesus Cristus zu kauft*en gibt vnd

spricht, du solt die landstrasz nitt verlassen, vnd dem ste^^g

naclmolgen zu wandeln. Die landtstrasse thut vns bedeuten

den w^ege der zehn gepot, den sol der mensche on vnderlosz

geen bisz an das ende sein in cristenlichem glauben. Aber den

getribenen trucken vnnd linden steig vor dem sol sich der

mensch hüten vnd bewaren vnd sol den weder reiten noch

geen, das ist d' wege der bösen menschen den da bauwent

alle die vngelaubig sind als Juden, haiden. keczer. vnnd der-

geleichen. Die dritten weiszheit die vns Cristus der herre cze

kauft'en gibt, das wir nitt zu herberg sollen sein zu einem

jungen freuelin do der wirtt ist alt der jare oder wir verlieren

das leben, das sölen wir also versteen. Bei dem wirtt dem

alten mann die weite vns bedeuten ist. die ist alt wann sy

hat geweret gar vil jare, vnnd die hat ein junge frauen, das

ist die üppigkeyt also genannt, die von tag zu tag erkündet ein

neuwer list, das ist dem menschen gar vnnüczebärlich das dann

wirt gemeldet ob hye in der weite der mensch wil zu herberg

sein. Ich furcht der müge nitt genesen er müsse leidenn des

todes schmerczen, wann nyemandt got dem herren gedienen

mag vnnd der weite, wann eines wider das ander ist. Vnd die

landesherren hochgeporen die habend geschworen zesamen wider

den keiser cze seyn vnd im zufügen des todes biterkeyt, dz

sind die fraissamen teufel die sich stätiklichen fleissen den

menschen zu ertödten, der in gaistlichem leben liget. sy lassent

im weder fried noch gemach, ob sy im selber nicht angesigen

mügend, so redent sy mit dem mann der den harte abscheren

thut, dz ist dein aigener leib. Als dann thut der bader der
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dich des liars beraubet von dem haubte auch von dem harte,

also schiret dir dein leybe mit seinem aigen willen den laitet

er nach seinem mut vnnd vertre} bet von dir all tugent die du

empfangen hast in der heiligen tauffe, die schiret laider der

leyb dem menschen hin, hat sich dann der mensch veri)flichtet

er schauwet vnd sieht an das ennde, das ist den bitteren tode

das er den betrachte mit seinen sinnen, vnnd gedencke ich

vraisz nicht wie oder wenn ich den musz leiden auch ^Yye der

ist oder wa ich nach dissem eilend hinkumen. Vnd so der

mensch sölichs also betrachten ist, vnd sein ende also mit sö-

lichem fursacze ordnet, so fliehend von im seine böse werck.

Ynd darumb so sollen wir vns fleissen das wir die drey weisz-

heyt behalten. Zu dem ersten dz wir allzeit in vnseren wercken

dz ende beschawen vnd ansehen sölen. Zu dem anderen das

wir geen sölen die strasz der zchen gepot stätigklichen on allen

wanck oder on alles abwenden. Zu dem dritten sölen wir nicht

wonung haben nach vnserm willen mit rue der weite vnd mit

irer Üppigkeit, wollen wir nit änderst werden verlaitet. Vnnd

wenn wir also wandlen nach der dreier weiszheyt rate, das ist

der sele gar nuczlichen vnd gut vnd mügen dardurch erwerbenn

das ewig reich vnd vns freuwen mit dem obrosten kUnig Jesum

eristum vnserm herren vnd erlöser. Amen. —

Aus dem Werke: Passional, — Hie hebt sich an das KSummerteil

der heiligen lehen.'^ — Folio. Nach einer geschriebenen Note,

gedruckt zu Esslingen bei Urach Cunrad Fayner. 1481.

240 Blätter. Mit Holzschnitten.

Blatt IIG von sant Cristofero.

Cristoferus d' was ein heyden vnd wz geboren von Chananea.

vnd was zwelff eilen lang vnd het einen starcken leichnam vnd

het gösse gelieder. vnd ein grosz antlitt, vnd w^as gar frölich

gestalt. vnd ee er getouift was worend do hiesz er Offerus, vnd do

er gewuchsz zu voller krafft do gedacht er im. ich will ferr

wandern vnd will fragen nach dem grösten herrn dem will ich

dienen, vnd fraget liberal nach dem grösten herrn. Do wej^st

man in zu einem grossen künig d' was gewaltig über vil land
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vnd leut. zu dem kam er vnd gelobet im ze dienen treulich,

do empfieng' in d' kunig* schon vnd was seiner sterck fro. vnd

do er etlich zeit by im wz, do het d' kunig- eines mals ein

spilmann d' sang* vor im. vnd vnderweil nannt d' spilman ye

den teufel vnder dem singen, so segnet sich ye d' kunig vnd

machet ein creutz für sich wann er was ein cristen. do west

cristoferus niclitz umb das zeichen vnd wundert in ser was er

damit mainet. vnd sprach, herr was mainest du darmit das du

zwen strich für dich thust. das wolt er im nit sagen, do sprach

cristoferus widerumb zu dem herrn. herr sag mir es oder ich

belib nit lenger mer by dir. Do sprach der kunig. So will

ich dir die warheit sagen, wenn man den teufel vor mir nennet,

so gesegen ich mich mit dem zeichen, so fleucht er. Das thun

ich darumb das er icht gewalt über mich ge^v3'nn. do sprach cri-

stoferus. fürchtest du dich vor im vnd ist sein krafft als grosz

das sy dir geschaden mag. Nun hab ich dir als lang gedienet

vnd wolt wenen es war kein grösser noch kein mächtiger dann

du. Seyt du dann in fürchtest vnd sein krafft als grosz ist — so

will ich in allzeit suchen bisz ich in find vnd will dem dienen

der gewaltig ist über dich. Darnach gieng Cristoferus überal

vnd suchet den veind. Ynd wen er darumb fraget der kund

im den veind nit zeigen. Ynd eines tages gieng er auif einer

grossen wildnusz vnd sähe ein grosse ritterschaift reyten, vnd

vnder den sähe er gar ein schwartzen greulichen ritter der reyt

mit grossem gewalt vnd brach sich von den andern vnd reyt

zu Cristofero vnd sprach zu im. wen suchest du. do sprach er.

ich sucli den teufel, wann ich war geren sein knecht. do sprach

der veind. das bin ich. do gelobt im cristoferus sein dienst, do

füret d' veind sein knecht mit im. Nun kamen sy eines mals

vff ein strasz an ein statt do stund ein creutz by einem breyten

wege. do sähe der veind das creutz vnd für ein halb by der

seyten ab. vnd torft den weg nit reyten. vnd das sähe Cristo-

ferus wol. vnd wundert vast daruon vnd sprach zu dem veind.

Herre sag mir warumb du den krummen weg reytest, do het

im es der veind geren verschwigen. Do sprach Cristoferus. du

solt mir die warheit sagen oder ich dien dir kein tag nymermer.
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Do sprach der veincl. Do stund des creutzeszeichen an dem

weg daran cristus erhangen ward, das zeichen furcht ich sere

vnd musz es allezeit fliehen. Do sprach cristoferus. Seyt du

sein zeichen fliehen must so ist er ouch grösser dann du, so

will ich Urlaub nemen, vnd mll cristum suchen — seyt du nit

aller ding gewaltig bist, vnd kam von dem veind vnd wolt im

nit mer dienen, darnach fragt er liberal wa der herr Jhesus

Cristus wäre, \iid kam von dem willen gottes zu einem guten

einsidel. der hört das er cristo wolt dienen. Do sagt er im

wie ein grosser mächtiger künig er wäre vnd ein herr über

alle ding, vnd wie grossen Ion er seinen freunden gäbe, vnd

leret in cristen gelouben als vil mit weyser lere das er in darzu

bracht das er sprach, er wolt fürbasz cristo dienen mit grossen

fleisz. do sprach der einsidel. der kunig ist sündtlichem leben

veind vnd wer tugentlich vnd reiniglich lebt — dem thut er sein

genaden. darumb solt du geren vasten vnd wachen durch seinen

willen, mit dem dienst gefallest du dem künig wol. do sprach

cristoferus. Ich mag weder beeten noch vasten noch wachen,

do sprach der einsidel. dein got begeret das du vil beetest. do

sprach cristoferus. ich mag nit gebeeten we}'sz mich ein anders

damit ich im diene. Do sprach aber der einsidel. Es steet

ein wasser da da ist weder brugk noch steg über. Wilt du

die menschen darüber tragen durch gottes willen, so gefallest

du deinem herren mit dem dienst gar wol, wann du bist lang

vnd starck vnd magst es wol thun. do sprach cristoferus. das

will ich alles geren thun durch got. vnd bauet im selber ein

gemach by dem wasser. Do kamen vil menschen zu im die

trug er alle durch got über das wasser. vnd het ein grossen

Stab in der band, vnd pflag der arbeyt tag vnd nacht. Eines

nachts was der lieb herr sant cristoferus gar müd, do legt er

sich nyder vnd schlieff do rufft im ein kind. do stund er bald

vif vnd sucht das kind überal by dem wasser. vnd do er ny-

mant fand, do leget er sich ^^dder nyder vnd schlieff. do schrye

aber ein kind. Cristofere. Do lieff er aber herausz vnd fand

nyemantz. vnd leget sich aber nyder. Vnd zu dem dritten mal

hört er das kind aber ruffen. Do gieng er aber herusz, vnd
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fand das kind viid iiam es vff sein arm, vnd nani sein stab in

die liand vnd gieng in dz wasser. do wuchs das wasser ser

über sich vnd ward das klein kind als schwär als ob es bley

war. vnd ward ye lenger ye schwärer, vnd ward das wasser

als gTosz das er forcht, er wiird ertrincken. Vnd do er mitten

in das wasser kam do sprach er. Eya kind wie gar schwär

bist du. mir ist als ob ich alle diese weit auff mir trag, do

sprach das kind. du tregst nit allein alle dise weit, du tregst

ouch den der hymel vnd erden beschaffen hat. vnd das kind

truckt Oiferum vnder das wasser, vnd das kind sc])rach zu im.

ich bin Jhesus cristus dein künig vnd dein got durch den du

arbeytest, vnd sprach zu im. ich touff dich in meinem vatter

vnd in seinem sun in mir ^nd in dem heyligen geist. Vor

hiessest du Offerus, soltu nun cristofferus heyssen nach mir.

Vnd solt deinen stab in die erden pflantzen, daran wirst du

mein gewalt erkennen, wann der stab wird morgen bliien vnd

bringt frucht. damit verschwand der herre. do ward Cristoferus

fro vnd dancket vnserm herren seiner genaden, die er im geton

het. vnd pflantzet do den dürren stab in die erden. Do ward

er in einer nacht zu einem bäum vnd blüet vnd bracht alsbald

frucht. Vnd do Cristofferus das grosz wunder sähe, do gewan

gar er grosse reu vnd liebe zu dem allmächtigen got. vnd

dancket im der genaden die er im geton het, vnd liesz sein

ampt fürbasz vnderwegen durch bessers vnd nützers. darnach

fürt in der geist gottes in ein statt, do litten die cristen gar vil

vmb cristen gelouben. do verstund Cristofferus ir sprauch nit,

das was im gar leyd vnd batt got mit ernst das er im hülf das

er ir sprauch vernäme. Do erhört in vnser herr vnd thet im

die genad das er die sprauch wol vernam \iu\ sy ouch wol

kund reden, der lieb herr sant Cristoferus trug ein dürren stab

in der band, vnd gieng zu den cristen do man sy tödtet vnd

marteret vnd tröstet sy gütlich vnd batt sy das sy gedultiglich

litten vmb das ewig leben. Das thet den beiden zorn, vnd es

was einer als kün vnd trat als hoch das er sant cristofferum

an sein backen schlüge. Do sprach er. Geloubest du nit das

ich als starck bin, das ich dich wol vnder mein füsz möchte
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treten, wenn ich es durch got nit liesz. vnd stecket sein stab

in die erden, vnd batt g'ot mit ernst, das er den stab liesz frucht

bringen, darumb das er das volk mit dem zeichen bekeret. Do

erhört in got, vnd ward der stab grünen vnd bracht schöne

frucht. do bekerten sich vil beiden zu cristen gelouben die das

zeichen sahen, dz sagt man dem künig. das thet im gar zoren

und sandt zweihundert man nach im. do funden in die mann

an seinem gebet, do sy ansahen, do forchten sy in also ser das

sy in nit getorsten anrUren. vnd sagten es dem künig. das thet

im zorn vnd sandt anderwcyd zweyhundert mann nach im. die

funden in aber an seinem gebeet. vnd was keiner als kün das

er im nahen oder in fangen torst. Vnd do cristoferus die mann

sähe do sprach er zu in. was wölt ir. do sprachen sy. der

künig liat vns nach dir gesandt, do sprach er. Lust mich sein

so kumm ich. will ich es aber nit thun, so mügt ir mich gebunden

vnd ungebunden nyendert bringen, do erschracken sy all vnd

sprachen, wilt du nit mit vns geen so gee wa du hin wilt. so

wollen wir zu dem künig sprechen wir Avissen nit wa du seyest.

Darnach sprach der lieb herr sant cristoferus. ich will vast

geren mit euch geen. bindent mir die hend vff den rucken, vnd

ich will geren durch got leyden. das theten sy. do saget er in

als vil von cristen gelouben das er vil bekeret. do brachten sy

in also gebunden zu dem künig. Vnd do er den künig ersähe,

do was er als greulich gestalt das er ab im erschrack vnd

sprach zu im. wiltu eere vnd gemach haben so opffer vnsern

göttern. Vnd thust du das nit so must du grosse not vnd

marter leiden. Do sprach sant cristofferus. dein got ist der

bösz geist. Ich geloub an Aiisern herren Jhesum Cristum. Das

thet dem künig zoren vnd hiesz in in den kärker legen, vnd

hiesz alle die enthoubten die sant cristoferus bekeret het vff

dem weg do man in zu dem künig fürt. Do füren ir seien zu

den ewigen fröden. darnach thet der künig zwu frawen zu

sant cristofero in den kärker. die solten in von dem gelouben

bringen, do sagt er in als vil von cristen gelouben bisz

das er sy bekeret. Do das der künig innen ward, do thet es

im gar zorn vnd sprach zu den frawen. Betent ir mein götter
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nit an, so müst ir grosse marter leiden. Do sprachen die frawen.

Heyst das volk alles in tempcl g-een das sy vnscr opfer sehen,

do kam vil Volkes in den tempel. do giengen die zwu frjiwen

künlich zu dem abgot vnd wurffen in uff die erden vnd tratten

in vnd schlugen in als gar mit grossen vngefügen schlegen das

sy in zerbrachen vnd sprachen zu dem volk. Bringt her artzet

vnd salben das sy euwer guter gesund machen, das thet dem
künig zorn vnd gebot das man die frawen ze tod schlug, das

litten sy geren durch got vnd füren ir seien zu den ewigen

fröden. darnach zoch man cristoferum nackent ab. mkI schlug in

gar ser mit gerten vnd satzten im ein glüenden heim vff sein

houbt vnd legten in do vff grosse eysen vnd bunden in nach

der lenge darauft', vnd gussen siediges bech liberal vff in. Do
halff im got das die band zersprungen, vnd der banck zerbrach.

Darnach band man in an ain grosse saul vnd Schüssen vil pfeil

zu im. do geschähe ain grosz wunder, wann got was mit im.

vnd das die pfeil alle in den lüfften behingeu. Do wolt der

künig wenen man het in als ser geschossen das er schier würd

sterben, vnd sprach zu im. Du verleurest dein leben vmb den

gelouben. do für der pfleil einer dem künig in ein oug das er

daran erblindet, do sprach sant cristoferus zu im. wenn ich

morgen gestirb so nymm mein blut vnd der erden vndereinander

vnd bestreich dein oug damit so wirst du gesund vnd gescheut,

das het der künig für ein spott. vnd an dem andern tag ent-

houbtete man den lieben herren sant cristoferum. Do für sein

sei zu den ewigen fröden. Vnd gab im got der marterer krön

zu Ion, do nam der künig sant cristoferus blut vnd die erden

vnder ein ander vnd bestriech sein oug damit, da Avard er zehant

gescheut als im cristoferus vor het gesagt. Do wart er ge-

loubig vnd ward getouffet. Nun bitten wir den lieben herren

vnd treuwen notthelffer sant cristoferum das er vns vmb got er-

werb alles das vns nütz sey an sei vnd an leyb. Amen. —
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Aus dem Werke: ,ßie lieht sich an ein lobllchs vnd nutzliches

buch genant dz Passioual. das ist der heiligen leben, in dem

wiiiter." — Folio. 326 Blätter, Augsburg bey A, Sorg. 1488.

Auf Blatt XXXIV—V.: von sant Calixto.

8ant Calixtus was ein cristen vucl het got lieb vnd dienet

im mit fleisz tag vnd nacht mit beten, vasten. wachen, vnd mit

vil ander guter Übung, vnd sasz bey dem wasser Tiberis, vnd

waren vil cristen bei im an einem berg. Nun käme zu im

vnd zu Rom in die statt ein grosz feur das verprennet d' haiden

gar vil, vnd verprennet auch den abtgot Jovis, vnd schlüge ein

plitz in den tempel das er zerprach. Nun waz ein reicher man

in der statt, d' was des künigs rat vnd hiesz Palmarius. der

gieng zu dem keiser Alexandro vnd sprach. Herr das leiden

vnd vngemach leiden wir von vnsern göttern, darumb das

Calixtus bey dem wasser siezt vnd die anderen cristen, das

thut vnseren götern zorn Mid rechen dz an vns. darumb gib

nur vrlaub das ich die cristen ertödt, do sprach d' keyser.

Hab dir mein vrlaube vnd erlös vns von disem menschen da

wir so vil von (im) leiden. Do fing Palmarius Calixtum vnd

die anderen cristen, do wurden die dye sy gefangen heten all

plind, do saget man das dem keiser vnd den andern herren,

dz nam sy wunderlich. Do gepot der keiser dem volk ge-

mainklich das sy den abtgot Mercurio opffertent vnd in bäten,

das er in kunt tat wie sy ausz den leiden käment. do ward

ein junckfraw behaift mit dem bösen veind. hiesz Juliana die

schry mit lauter styni. Der got den Calixtus anbetet, d' ist

warer got. der hat vnser sündigs leben gerochen. Do das

Palmarius hört lieff er zu Calixto vnd begeret des tauffs. do

tauffet er in in dem namen gotes. sein frauen vnd alles sein

gesinde. dz ward dem keiser gesagt vnd tet im zorn. vnd be-

ualhe Simplicio dz er besehe ob er Palmarium mit guter red

von cristenglauben prächt. das tet er. Do wz Palmarius stät

an got vnd wolt den cristen -glauben nit lassen wieder durch

lieb noch durch laid. vnd betet mit grossem fleisz vnd gab den

armen vil durch got. Zu den zelten was ein haid der het ^ein
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g-reuliche frawen die wz gar siech vnd was im sere laid vmb

sy vnd liet ir g'creii geliolffen, vnd g'icng- zu Palniario vnd

sprach zu im. Ist cristus der war got, so bitt in das er mein

frauen gesund mach, vnd thut er das so will ich auch an in

gelauben. Do rufft Palmarius got an vnd sprach. Herr all-

mächtiger got ich hit dich das du die frawen gesund machest,

darumb das dein ere geöffnet w^rde. do erhört in got vnd ward

die fraw gesunt. da ward sy fro vnd viel für Palmarium vnd

sprach. Mich hat cristus deyn got gesunt gemacht, wann er

kam zu mir vnd nam mich bey der band vnd zolie mich auif,

do Avard ich alsbald gesunt. des danck ich got vnd dir vnd

begere des tauffs. Do tauffet er sy vnd iren man vnd vil volks,

vnd Simplicius ward auch getauift. Do dz der kaiser bort do

ward er zornig, vnd hiesz alle die enthaubten die den tauff

empfangen beten, vnd das geschähe. Do füren ir seien zu den

ewigen freuden. Darnach fieng man Calixtum vnd gab im in

flinif tagen weder ze essen noch ze trincken, vnd schlugen in

die füntf tag alle tag ser mit knüttlen, das laid er gedultiklich

durch got. Vnd da er den cristen glauben nit wolt lassen, do

ertrencket man in, vnd für sein sei zu den ewigen freuden, vnd

gab im got d' martrerkron. Nun biten wir sant Calixtum das

er vns auch vmb gott erwerbe nach disem zergengklichen leben

das ewig leben. Amen. —

Aus der 2. Ausgabe des Buches: Auszlegung der heyligen

Messe." — Augsburg bey Anton Sorg. 1484. 105 Blätter.

Ohne Seitenzahl, mit 2 Holzschnitten. Klein Folio.

Blatt 29.

So der briester allein gesungen hat daz Gloria in excelsis.

vnd bedeutet hat den einigen engel als ir gehöret habt. So

singent dann vil schuler in dem köre. Et in terra pax ho-

minibus bonc voluntatis. Vnd die vile d' schuler bedeuten

die scharen der engel. die do dise wort sungent bey den hyrtten

auff dem velde zu mitternacht zu der gehurt Cristi Jhesu. Vnd

die wort sind im teutsch also vil bedeuten. Vnd der frid sey

iuiff dem erdtrich den menschen die do sind eins guten willen.

Jlasak, d. christliche Glaube. 9
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Vnd mit mer der wort künden noch mochten die hyrtten ver-

steen wyewol ein grosse schar der engel do waren, ynd des

singens auch vil was. Doch braucht man d' wort nit mer an

dem ende. Aber in ewangelio Luce. 11. sprachen die hyrtten

zusamen. Geen wir vnd sehen das wort das zu vns geschehen

ist — . Als nun d' einig engel gesungen het. Lob und ere sey

got in der höhe, do hubent darnach an zu singen ein grosse

schar. Vnd d' frid sey auff erdtrich den die do sind eins

guten willen.. In disem gesang werden dreyerley Sachen be-

griffen in dem das die vile der engel sungen. Des ersten

wünschet d' engel frid für sich selbs. Zu dem andern frid

auff dem erdtrich. das ist — waren frid. Zu dem dritten frid

allen den die do sind eins guten willen. Des ersten als er

den frid wünschet für sich selbs der enngel. bedeüt den frid

den ein yegklich mensch haben sol mit seinem nebencristen. er

hab im halt geton was es ymmer gesein müg. vmb der ere

gottes des hymelischen vaters willen, von des suns willen vns

armen Sündern der frid verkündet worden ist. Den andern

frid den vns der engel gewünschet hat. das was ein warer fride.

bedeüt dreyerley wares frids. Des ersten so heyszt es ein frid

der zeyt. Der ander frid des herczens. Der dritt ein frid der

ewigkeit. Der erst war frid der zeyt wirt in dem bewisen so

der mensch gedultig ist in allen widerwärtigen dingen die im

zu banden geen. wann in diser zeyt gewan kein mensch waren

frid nach gemeiner saczung. dann der Herr Cristus Jhesus sprach

zu seinen jungern. Ich sende euch ausz in alle dise weit als

die schaff vnder die wolff —. Darumb bedarff der mensch nit

wundern so es im als widerwärtigklich geet. Zu dem andern

der war frid ist des herczens oder des gemütes. Also sol ein

yegklich mensch also fridsam sein, was im zustee das er willig

sey zu leyden alles das im zu banden steet. vnd das sein hercz

vnd gemüt darzu gericht sey zebiten für alle die die im ye leyd

geton haben, dem herren seiner wirdigkeit vnd seiner kintheyt zu

eren vnd lobe. Dann wo nit frid des herczen vnd gemütes ist do

wonet got nit. Sunder also steet geschriben. In dem frid ist sein

stat. In dem fridsamen herczen ist sein wonung. Zu dem dritten —
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der war fVid der ewig'keit— ist der frid. Vnd bedeutet den frid den

alle auszerwelten in ewiger glori yecz haben vnd nyessen seind

ymmer vnd ewigklielieu. Zu disem frid sollen wir mit herczen

vnd g-emüt ein ganczes versenen (= Selnisuclit) haben zu im

begeren zu kommen vnd darnach zu stellen. Das ist mit frid

vnd rechter warer liebe die wir zu got dem herren. vnd vnserm

nächsten haben sollen, so wirt in vns hye angefangen dz dort

ewigklichen weren ist. Den dritten frid den der engel wünscht,

das ist — den die do sind eins guten willen vnd sunst nyemant.

bedeüt auch dreyerley Sachen. Des ersten wünschet der engel

seinen frid den menschen die zu allen zeyten all ir sünde die

sy ye wider got iren schöpffer geton haben berewen vnd be-

seüffczen seind. vnd einen miszfall haben darüber vnd in leyd

ist von ganczem irem herczen. Den anndern wünschet er seinen

frid — den menschen die einen stäten willen vnnd fürsacz

haben sich fürbasz zu hüten vor allen tödtlichen Sünden als ferr

in leyb vnd leben reycht. Den dritten menschen wünschet der

engel den frid. den die ir hoffnung in got seczen. vnd in

willen seind all ir sünde zu büssen. vnd in guttem vertrawen

ir gemüt in got auffrichten sein, vmb des willen das sy auch

geheyssen w^erden solche menschen — zu den gesprochen werd —
der frid von den engein die do singen. Den frid den menschen

auff erde die seind eins guten willen — . Luce am andern ca-

pitel. Vnd die heyligen altuäter seyder her. mit namen der

sälig bischoff Hylarius der hat darzu geseczt. des geleychen

sanctus Ambrosius vnd sanctus Augustinus, die haben das ander

darzu geordnet die wort. Laudamus te. Benedi cimus

te. Adoramuste — . Das ist im teütsch. dem got die der

engel sang lob vnd ere sey got in der höhe, dich denselben

got beten wir an. loben vnd eren vnd benedicieren dich, vnd

sagen dir danck vmb deiner grossen eren willen. Vnd do wirt

genennet die heylig drifaltigkeit. die drey personen yeder be-

sunder legt man zu die obgenanten wort — dich loben wir.

dich benedicieren wir. dich beten wir an. dich glorificieren wir —

.

Got herre hymelyscher künig vater allmächtiger Got. Vnd

deinen eingebornen sun Jhesum Cristum. vnd heyligen geyst —
9*
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ein tröster der waysen. Also lobet man die lieyligen drifaltig-

keit mit den obgenanten worten. Darnach ermanet man got

den smi allein bisz an das ende, do wirt es beschlossen mit

der heiligen drifaltigkeit. vnd singt es also. Domine deus

agnus dei filius patris. Herre got lämblen gottes sun des

vaters. dz ist also. Herre Jhesu du lämblen gottes vnd ein

sun des ewigen allmächtigen vaters. vnd ein erstgeborner sun

deiner muter Marie d' junckfrawen. der du hinnymbst aller weit

sünd — erbarm dich über vns. Vnd der do tregt der weit

Sünde empfahe vnser gebet durch deiner muter Maria eren

willen, der du siezen bist neben deinem hymelischen vater an

der gerechten seytten. erbarm dich über vns. Wann warumb

du bist allein heylig der do heyliget Mariani von dem alle hey-

ligen ir heyligkeit empfongen haben. Du bist allein der herre

der do gubernieren ist Mariam vnd all heyligen. vnd allein ein

herre über hymel vnd erd. vnder des gew^alt sind alle creaturen.

Du bist allein der höchst vnd gewaltigest du he>'r Jhesu Criste

Mariam bekrönen bist. Mit sambt dem heyligen geyste. in der

ere gottes vaters in der ewigen säligkeit. Amen. In disem

freüdenreychen gesang finden wir anruffung der heyligen dri-

ftiltigkeit. vnd das wir die loben vnd eren sollen, vnd danck

sagen durch seiner grossen ere willen, als ir das im anfang

gehöret habt. Vnd der briester spricht die wort. Et in terra

pax hominibus — . bisz zum ennde ausz. Vnd d^s geleychen

singen auch die im chore gar ausz. Nun seind etliche ampt die

nit habent das fröKch gesang vorausz in den sele ampten vnd

in den ampten in der vasten. Auch in den ampten etlicher

heyligen wirt es nicht gesungen. Darnach sol der briester still

steen so er das Gloria in excelsis deo — gesungen hat vnd

sol sein hend zusamen thun vor dem mittel des altars auszhin

sprechen. Et in terra pax hominibus — . bisz zu dem ennde.

Vnd sol darnach sich vmbkeren gegen dem volck vnd sein hende

von einander thun. vnd fürbasz singen oder sprechen. Dominus

vobiscum. —

.
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Aus dem Buche: „Dlsz buch ist genant die vier vnd tzwenzig

Alten, oder der giddin tron — gesetzet von hruder Otten von

Passowe etwan Leszmeister der ynyiidei'n hrllder Barfilssen

closters der stat Basel — mit vil schöner herichtunge der lerer

der heiligen geschrift die mynnende sele zu dem ewigen göt-

lichen wolgevallen." — Folio. Etwa 152 Blätter. Druck

aus des Zeit 1480. Ohne Jahrszahl ^ Druckort und Seiten-

zahl. Mit Holzschnitten.

Blatt 30: Was genade sy.

Mit der gnaden die do eigen ist würt der mensche gote ge-

neme vnd wert vnd leib (lieb) mit der gnade verdienet der mensche

ewigen Ion — wan die gnade gotes ist das ewige leben spricht

Paulus in einer epistolen. one die gnade mag nieniau zuncmen

noch in volkommeuheit wachsen noch zu dem ewigen leben

kommen, wen sy beweget den fryen willen wol zu tunde wol

zu gedenckende wol zu trachtende vnd wol zu würcken — vnd

gibt crafft in allen löbelichen erzeigunge, sy versünet den Sünder

vnd verwandelt ewig pin in v'gencklich pin, pin vnd busse

niemet sy abe in der zeit — Die gnad machet alle werck ver-

deinig vnd wz guter wercke mit Sünden verloren w^erden die

bringet sy wider, sy macht die sele ein gemahel cristi, ein

tochter des ewigen küniges vnd ein tempel des heyligen geistes,

sy reiniget die sele vnd durchluchtet sy vnd volbringet sy in

aller volkommeuheit, sy beweget der seien gemüte uff zu got

vnd in got, darin die sele alleine von götlichem gluste in seinem

clorem gegenwurff begeret gespeiset zu werden. Vnd dovon

sprichet sy mit sant Paulus von der gnaden gotes — so bin ich

do vnd die gnad sol nit danne in mir sein vnd sol alle zeit in

mir bleiben. Dem glich in dem buch von dem geiste vnd seien

die gesetzede gotes ist geborn das man gnade suche. Aber die

gnade würt gegeben das der mensche alle gesctzed mit genade

volbringe vnd volfüre alle zeit. Es sprichet ouch die glose

über sant Paulus epistel. mit der gnaden gottes würt der mensche

entlediget vnd erlöset, on gnad mag nieman kein gut gctun

weder mit gedencken noch mit willen noch mit Avercken noch
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mit minnen ^— nit alleine das .sy zeige oder wyse was man tnn

solle — jocli was man mit liebe thmi klinne oder Ion sol, das

leret alle götliche gnade. Ein ander glose sprichet das disz

götliche bilde das got von naturen in vns getrucket het, das

widerbringet gnade, ynd die vntugent die der mensche het

wider seine gute natin-e — heilet gnade vnd mag oiich kein fal

geschehen in irdischen glnsten noch begirden. Gnade vertilget

alle kranckeit der sele vnd bringet die sele widerimib in ire

natürliche gesetzede noch gotes w^olgefallen. Dis sprichet alles

die glose. Disz eygen gnade ist ouch ein herlikeit der seien,

domitte die sele got \Tid alle seinen heiligen vnd engelen aller-

basz befeilet. Wan ein gemahel gottes sol sich kleiden in

wisse vnd in scheinende kleider spricht Johannes in der tugen

buch, vnd die kleider seint götlich. Genade ist ouch ein scheinende

Hecht in der seien darinne die sele alle gute ding sieht vnd

offenbaret — wan es spricht Gregorius — wan götliche gnade die

sele durchglestet vnd durchscheinet — so offent sy vns alle ver-

borgene heimlikeit. Gnade ist ouch ein heilsam artzenie wan

es spricht Augustinus in einer predigen — das gnade in den

herczen trurikeit verschwendet — widerwertikeit zerstöret — vnd

würffet hin allen schrecken, gute begirde erfüllet sy, wan nu

gnad also vil guter eigenschaft het das sy götlicher minne

glich ist. —
Lere ich nünder Alte dich minnende sele wie du götliche

genade gewinnen solt — domit du die guldin kröne gezieren

mügest wan du on genade zu dem himelschen throne nit kom-

men magst — mit touff in wasser vnd in dem heiligen geist ge-

winnest du gnade der dem reiche gottes nochvolget, spricht

vnser herr Jhesus cristus in dem ewangelio. Mit touffe wnirt

alle angeborne sünde vertrieben y\u\ genad geben, domit der

mensch befrystet würt vor neygunge in Sünden. Aber in dem

heiligen geiste würt genade funden vnd gewunnen durch das

sacrament des touffes, vnd gibt got durch sich selber lediglich

genade in abweschunge aller Sünden. Also das sich genade

vnd sünd nit by einander lident, spricht Augustinus. Es sprichet

ouch Bernhardus von dem götlichen schouwen. Genade gewinnt
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man mit inniglicher heilikeit — ein selige betrachtunge von gotte

heiliget die begirde noch got mit süssem glUste in got. Es sprichet

aber Augustinus, genade gewinet man mit hasse vergangener

boszheit— mit verschmahunge gegenwürtiger gute zeitlicher Sachen

vnd dinge vnd mit inbrünstiger minne vnd begirden künftiger

küntlicheit Spricht Bernhardus von dem fryen willen. Es sprichet

Ambrosius in einer bredigen. Genad gewinnet man mit pein-

lichen leiden leibes vnd gemütes mit steter getult on verdriessen

mit überwinden aller widerwertikeit vnd mit vesten gemüte sich

halten zu got. Genade würt ouch nit verkautft vmb silber noch

vmb golt, man findet sie mit starcken vesten glauben vnd zu-

uersicht zu got. Genad würt ouch fimden vnd gar volkomme-

lich gewunnen mit vil endlicher vnd grosser übunge guter werck

vnd fliehunge böser werck — vnd mit vil endelichen bichten

Sünden berouben — mit aller andacht den heiligen fronleicham

vnsers herren Jhesu Cristi dicke vnd vil seligleichen enpfohen.

wen es spricht Dyonisius von der engelschen Jerarchie, das der

fronleicham Jhesu Cristi nit alleine den menschen genade gibt —
er meret ouch alle genade in dem menschen mer dan yeman

erdencken mag. Es würt ouch genade gegeben von vil an-

dechtigen gebete vnd sünderlich das ein guter mensch begert

für das ander mit rechtem ernste vnd bitet mit fleisse — so würt

in beiden genade geben — Sprichet vnser herr in dem evangelio.

Es bittent ouch die heiligen in dem ewigen leben das den

menschen uff erden genade geben werde das sy besitzent in

ewikeit das sy besessen haut vnd das der böse engel fal

mit vns ersetzet werde in den ewigen himelreiche vnd do von

kommet das ein mensche zu mol vil genaden von götlichen

gaben enpfohet also die meister halten in der götlichen kunst.

Dovon sprichet Bernhardus von den fryen willen. Also vil das

reiche der götlichen gnaden in den menschen genieret würt so

vil wurt der gewalt der Sünden geminret vnd vernichtet in dem

menschen. Genad hat den edelsten vrsprung den hertzen kan

oder mag ertrachteUj oder dehein (Vj Vernunft erdencken wan

sy ist gewurtzelt in got vnd flüsset usz got vnd warin sy sich

teilet — mit dem ist got vnd lebet got in yme, wer ir aber nit
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ein het — der ist dot für gotte vnd verfohet in kein gut werck

nit liberal. Do von spriehet der wyse Salomon. die gnade

gottes ist also das paradisz das vol ist aller guten segen. Do-

yen spricliet Bernhardus von dem fryen willen. Genade er-

kennet den fryen willen des menschen wan sy ym inseet frye

gedencke. Genade heilet den fryen willen — wan sy in füret in

fruchtberkeit der wercke vnd behaltet in darinne, das er nit in

gebresten gefallen mag — Jhesus eristus ist oueh noch syner

menscheit ein fundement vnd ein gruntfesten aller genaden— also

Johannes spricht in dem evangelio. Wir haut in gesehen also

ein eingeborn sun, von dem vater vol gnaden vnd worheit von

seiner volkommenhfeit haut wir alle genade empfangen, vmb
gnade gesetzede ist durch Moysen gegeben. Aber gnade vnd

worheit ist durch Jhesum Cristum worden. Disz alles geschrieben

ist in sant Johannes evangelio — wan durch Jhesum Cristum ist

vns alle gnade geben vnd erworben. Do von spricht Augustinus

von dem schouwende leben. Die gnade Cristi wircket in vns

zu nemende billicheit götliche wyszheit vnd kunsten vnd wdrcket

in vns merunge vierdienen tugende vnd götliche gütikeit vnd

wircket oucli anfangunge vnd ewiges messen, und des lones

süsikeit noch allem wolgeluste. — .
—

Alle guten wercke werdent von genaden ge-

früchtiget.

Mit gnaden wircken— spriehet Augustinus von dem geiste vnd

von der sele — würt alle gesetzede vnd gebot gottes alle erfüllet.

Es sol ouch ein iglicher mensch vil lieber noch götlicher gnade

stellen — vnd sich mit fleisse darzu schicken den zu den gaben

des heiligen geistes — wan gnade die gebirt also ein muter alle

die gäbe die der heilige geist geben mag — \m\ darumb sol der

mensche in gnad egestercket werden, also Paulus spriehet — Ich

han alle ding wanne ich gnade han — vil mer sol tu geminnete

sele begeren götliche gnade zu habende den götliche gesiebt zu

sehen oder zu niessende — w^anne on die gnade gotes >st vn-

müglich — got zu sehen oder zu niessen, ein yeglicher mensche

der wise ist — der sol lieber sein in der hellen mit gnaden — den
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in dem hieiiielreiclic on i;-iuideii^ sprichct Anslicliims, vnd lieber

011 selikeit den in dotsünden — wann g-otliclic wesen vnd niessen

mag nieman gesehen on gnade darumb das dy gnade gottes

ist — dz ewige leben — wie vil man grosser krafft vnd wiszheit

leret von götlichen goben vnd tugende so mus es doch gefruchtet

vnd begobet werden vnd geborn vsz der aller hosten krafft

darusz alle genade kommet vnd fitisset — wanne es spricht Ani-

brosins über Lucas evangelium — got ist vil fruchtberer den

hotten wan got gibt mer genaden den yeman begert vnd ge-

bitten mag. Darumb lere ich dich minnende sele das genade

der erste kere ist vnd aneftmg des menschen do durch d' mensche

gezogen würt vnd zu got gerüffet, vnd darum!) so suchet genade

ein rein luter hertze — gefryet in aller vnschulde vnd ein veste

starkes gemüte vnd getult in allem leiden einen herten grossen

streit wider alle vntugende. Vnd also leret vns Anszhelmus in

dem buch von dem fryen willen — das er sein ordenunge zu gote

nit ein lat vnd was ym widerfalles begegent in bekorunge, do-

von brichet er sich vnd schicket sich zu der süsikeit des

allerhösten gutes. Genade rechtuerdiget den menschen was

bresten dem menschen anhanget — die straifet genade vnd ändert

sy vnd lütert sy mit busse, vnd leret sy die bescheidenheit recht

thun vnd wider rötet alle irrunge, vnd wo genade nit ein ist —
do mag der mensch von Sünden nit gefriet werden — vnd stot

doch mit worheit — das ettliche menschen ein rein selig leben

haut den doch gnade würt vnderzogen. Also crisostomus der

guldin mund sprichet über Paulus epistolen^ darumb das der

mensche in genaden mit Übermut gewinne oder sich sinnigliche

in der gnade gotz halte. Es spricht ouch Eichardus ü])er den

psalter das es etwann gut ist das den gerechten menschen vnd

den die erweit seint zu ewigen leben genade verborgen wurt —
darumb das sy in demütikeit sich selber erkennent was sy seint

in blosser nature vnd sich selber darinne nit sclietzent vnd sich

selber in ire Avesenheit vernichtent — wanne al)er im gnade ge))en

wurt — so leret er got erkennen vnd mag sich (hm gefügen zu

yme vnd zu allen tugend noch götlichen wolgefallen. Genad ist

nit zu schetzen noch des lebens der sy cnpfohet — aber noch dem
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der sy gibt — ist sy zu schetzende. Wir haut ouch in disem

leben nit ein beniigede g-enad von vns selber wol zu thunde,

wen vnser bentigede genad ist von got alleine spricht sauetus

Paulus — also d' durchluditig stein Saphir gebirt den edel kar-

funkel stein der doch ^ il edeler ist dan der Saphir — also Dyas

spriehet — also wurt geborn von gnaden alle tugent vnd wirckende

leben vnd schouwende leben vnd joch got selber gebirt sich

selber in eim luteren hertzen mit gnaden in allem syme (?)

wolgefallen noch dem allerbesten so dem menschen mag zu ge-

fallen. Es spricht ouch x\ugustinus in seiner epistolen einer — Es

ist nit frölichers den in gnaden leben, wan gnade machet die

sieben gesunt — die tregen schnei — die schlaffende erwecket sy,

die verzageten machet sy küne, vnd den gewilligen hülffet sy

vnd machet sy fründe gottes vnd by ym ewigliche leben. Grc-

gorius spriehet in dem buche von den sitten. Also sich der

mensche ye minre ansieht also er yme selber ye minre misse-

uellet. aber also balde er erluchtet wurt mit genaden, also balde

misseuellet er im selber vnd straffet sich dan vaste, es ist ge-

nade über genade. Ein heilige frouwe spricht Salomon die

heilige frouw bezeichent die minnende sele die mit gnade würt

heilig über alle heiligen — wan sy vol genaden ist. wanne Bern-

hardus spriehet ül)er der minne buch. Genad ist zu mole ein

süsse speise der seien die alleine glust bringet, sy widerbringet

die sele in allem irem abnemen, vnd darumb du minnende sele

fleisse dich genade zu verdienende — also ich nünder alte dich

gelert han — wan genade ist — der hört gottes one den niemau

mag gotte wolgefallen. —

Blatt 33: wie man in got gl o üb et.

Cristen gloube ist erdacht vnd funden in der heiligen dri-

valtikeit — vnd gekündet von gabriel dem engel vnser frouwen

sant Marien in allen artikeln — die wir glouben söllent von der

menscheit JhesuCristivnd seint gewissaget durch die propheten —
gebrediget durch alle dise weit von den heiligen zwölf hotten —
bestetiget mit Jhesu Cristi vnd mit aller marteler leiden gerümmet

durch bischof vnd bichter — gekronet mit den junckfrawen vnd
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megden vnd geziret mit aller der weite — Darusz redet Au

gaistinus in dem buche von den worten dez lierren — vnd sprichet

— es ist kein reicbtum noch schätz grösser noch kein hört besser

noch kein bort diser weite berbcher dan cristener g-louben ist —
wan er behaltet die siinder vnd erUichtet die sunder blinden

vnd heilt die sieben — die betrübten recbtuertiget er vnd wider-

bringet die ruwer — dye heiligen meret er vnd schaffet frucht in

himmelreich vnd ufF ertreich — dis alles han ich zehender alte

gesehen dz die mynnend sele mit dem guldin tron nit geziret

mag werden noch allem volkommen leben dan mit cristen glouben

den ich dich mynnende sele leren wil durch seinen eingeborenen

sun Jhesum Cristum domitte der mensche das ewig leben mag

beschowen in allem woluste vnd got sehen von antlit zu antlitz.

also sanctus Johannes schribet in seiner canonicken epistolen.

Augustinus sprichet in dem buche dem ersten von der driualti-

keit der spitze des menschen gemütes mag in die überschwenti-

keit götliches lichtes nüt gekeret werden denne durch cristen

glouben. Ouch spricht Bernhardus über der mynne buch — Wenne

der mensche mit keinen dingen got vinden mag wieder mit ver-

nunfft noch mit naturen noch mit synnen in creaturen — 80 findet

er mit glouben vnd vmfohet in mit glouben vnd behebt in mit

glouben — bitz er alle dinck in yme bestetiget vnd beschlüsset

in glouben. Es ist weder natürlichen synnen noch menschliche

vernuntfte noch nach natürlichen verstentnisse zu legende — Das

ich zehender alte dich mynnende sele leren wil von glouben zu

halten in blosser gotheit. Aber götlichen sprechen ^nd götliche

worheit ist dar inne zu volgende das ich dich leren wil das du

stercklichen von allen deinen krefften, vnd von allem deime

gemüte glouben solt. Das ein got ist alleine vnd keine ander

nie wart noch werden mag noch nymmer würt — Den beiden den

Juden den cristen vnd ander die es glouben seint — Also Au-

gustinus beweret von Aristoteles vnd Plato seinem meister, den

got soltu glouben sein ewig almechtig sein vcrwandelber sein,

vnd vnzerstörlich sein, one alle abnemen vnd one zunemen alle

zyt glich usz yme noch ime noch on in kein ander sein — Gloub

den got on alle gebresten sein, vnd mit aller clorheit vnd
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siissikeit sein, vnd gloiib mit liist das sein edel grösser sy

danne dein hertz kiine betrachten vernünftigen begriffen zungen

vollereden (?) miint uszspreclien vnd eygenlicli müg erkennen —
dz ist der gloub den (der) got an vns selber heischt. Sprichet

Bernhardus über der ni} nne buch, den got soltii gloiiben noch dem
also. Athanasiiis sprichet das er einfeltig ist noch der gotheit

vnd doch driualtig noch den personen — Vater — sun vnd heiliger

Geist — soltu endeleichen glouben Einen got vnd nit drie gotte —
vnd solt drien personen glouben glich ewiglich almechtiglich

Schopfer glich Behalter (= torloser) vnd das weder für noch

nach anefang noch ende in die drie personen nit gefallenen

mag. Du solt dich ouch nit zu vile noch zu subtile noch zu

tieff annemen zu ergründen von dem glouben der gotheit. Also

das du es nit verston noch begreiffen magst — wan in sölicher

wise soltu dich götlichem vermügende enpfelen vnd dich der

Zuversicht gar vnd ganz ergeben, wan es sprichet Cassiodorus

über den psalter, das götlicher gloube ye mer vnd ye mer

wechset in dem menschen, also sich der mensche ye mer vnd

ye mer erlat seins sinneliches enpfindendes, wanne es sprichet

Augustinus in dem buche der Wörter — des herrn Zuversicht würt

nit erfreuwet in dem ewigen vaterlande — do der gloube hie in

dem wege mit Zuversicht harvon nit gestüret wurt. Du solt

ouch glouben an got — sprichet Ciprianus über den glouben —
das ist das du in in dem glouben minnen solt vnd mit glouben

in in gan vnd dich in yme verlieren vnd eins mit yme werden.

Ouch soltu gottes Worten glouben, wan nit also vorchtsam ist

also die wort die got selber geret hat von seinen Worten er-

schreckent die bösen geiste. Ouch soltu glouben das got sy

allerdinge ein uffenthalt one zwingen — gut one begreiflfenlich —
grosz one notdurfft scöpfer one bist on gegenwürtig. Gloube

ouch das er ist an yeglicher stat allenthalben gar vnd gantz

mit zeit usz zeit one alle zeit, vnd machet alle wandelbere ding

one Mle seine bewegunge vnd bruchenlicheit. Dovon redet

Petrus von IJauenne ^ nd spricht in einer predigen. Der mensche

het got der gotes gloubig ist vnd sein vergiclit das er alle ding

vermag vnd vil mer vermüge den yeman verston künne vnd
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darum]) sprichet die glose über Matlieiis evaiigelium, wer in

inweiidikeit seines liertzen mit minnen befindet g()tliche.s glouben

der bleibet uszwendig in g'ütlicbcm leben vnbetrog-en. vnd dar-

vmb also Crisostomiis der guldin munt spricht ü])er den glouben,

das g'ötlicher gloube ist ein Hecht der seien — ein tor vnd ein port

des ewigen lebens vnd ein gruntfeste alles heiles — der gloube

altet nit, vnd sein geistliche zutetikeit wurt niemer vermydet

noch vrtrutzig. —

.

Drittes Jalirzelient.

1490—1500.

AifS dem Buche: Genant der: Hertzmaner, von innprünstiger

hertzUcher vermanung wegeii, darinn begriffen/^ Gedruckt

wn das Jahr 1490. Nürnberg bei Hochfeder. 211 Blätter

Text — in 12^. Ohne Druckort und Jahrszahl.

Blatt 48.

Ich wolsprich vnd dancksage dir her Jhesu Criste du prot

des lebens, vnd prunn des haylpern waszers, vmb deyn aller-

heylligste wirtschafft des letsten abentessens mit deynen jungern,

das du solanng mit grosser begirde ze uolbringen begert hast,

da du herr, vnd konig hymels vnd der erden, mit deynen

armen jungern, vnd mit dem vngütigen Juda, an einem tisch

vnd ausz einer schiszel, geessen — Vnd zwischen essens, die

wortt heilliger vermanung süszigklich auszgesprochen, vnd den-

selben Judam von seyner boszheyt, mit gütiger vermanung al)-

zewenden versucht hast. Ich lobe vnd ere dich, vmb dy vn-

auszsprechlichen miltigkeit d' allerfürtreffenlichsten deyner lieb,

das du nach der nyeszung des österlichen lambs ze volenden

das alt gesetze, das Sacrament deyns aller kostperlichsten leych-

nams vnd pluts, zu gedechtnus deyns leydens, vnd ewiger liebe,

alszdenn zuerst eyngestiftet hast. Vnd hast dasselb sacrament



142 Drittes Jaiirzelient. 1490— 1500.

mit (leynen gebenedeyten heimden, mitt begirde siinderliclier

andacht allen jungeni ze iiyeszeu gegeben. Auch inen vnd

allen Iren naclikomenden priestern, die von ine geordent wurden^

die form vnnd weyse ze segnen gezaygt. Ynnd darnaeli bis

zum ende der werlt volkomen gewalt beuolhen messe ze halten.

sunderliche vnd wunderperliehe beweysung der lieb — über-

flieszende freylicheyt gotlicher miltigkeyt, da der geber kombt

in die gäbe, vnd die gäbe gantz eyns ist mit dem geber.

wirdige, billiche vnd nymmer mer vergeszlieh gedechtmis, in d'

die glawbig sele, bedennekt, das ir tod gestorben sey, vnd das

sie dz ewig leben, in irem liebgehabten, den sie empfeht, ge-

funden hab. erdbidmung über alle erdbidmung, vnd sueszigkeit

über alle süszigkeyt, ze haben, got warlich gegemwurttig, vnder

eym wunderperlichen sacrament verborgen, den die heylligen

engel anbeten, auferhebten über sy in dem hymel, mit clarem

angesiht ine allen erscheynende. Dy gemaynschaft disz aller-

heylligsten sacraments ze empfahen, verleyhe vnns allersueszister

Jhesu, eyn berewt hertz vmb die sund, eyn lawters gewiszen

in der peicht, eyn auferhebts gemuet im gebett, eynen stareken

glawben, eyn grosze hoflfnung, eyn brynnende begirde, eyn zeher-

flieszende andacht, erwirdigkeyt mitt lieb, eyn frolockende frewd,

mit erzitrung vnd inwendiger danckperkeyt, eyn tieffe nyder-

naygung, ausz warer demutigung des hertzens flieszende, die

hohe deyner gotlichen Majestät ze erbitten, vnd gnedig ze

machen. —
Blatt 205:

Des widerkerenden sünnders hertzruff zu got.

heylliger herr, Allmechtiger vatter, ewiger got, ich N —
dein eilende creatur vnd armer durfftiger sunder, bekenne mich

vor deinem gestreugen gerichtzstul, doch mich dauon für den

stul deyner grundlosen guete vnd barmhertzigkeyt berueffende,

vnd mich selbs anclagende, das ich mitt meinen manigfeltigen

Übertrettungen deyner heylligen gepot, auch mit meynem erger-

lichen, vndankpern, vnd versewmlichen leben — Vnd mit dem
groben suntlichen myszprauch deyner mir vilfeltigklich mytgetailter
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geraayner vnd sunderlicher gaben vnd g-nadeii, vorlangst zeyt-

liclie vnd ewige straffe vnd peen, verschuldet liet. das ich aber

nochmals nit in der peen der straff vnd verdamniis bin, das ist

nichtz anders dann dein vaterliche barmhertzige harrung vnd

warttung meyner widerkere zu dir. So du aber, o himlischer

vater, nit wilt den tod des sunders, sunnder das er sich bekere

vnd lebe, vnd dein aigenschafft ist, sich ze erparmen. 80 er-

mane ich dich sollicher deyner gotlichen guetigen aigenschafft

vnd barmhertzigkeyt, vnd bitte dich demutigklich, ausz kint-

lichem vertrawen, zuuersycht, vnd glawben in dein vaterliche

guete, du wollest zwischen deinen zornn vnd meine vbeltat

hewt stellen das dir allerbehaglichst vnd angenamst opfer,

Christum dein ewiges vaterlichs wort, von ewigkeyt ausz dir

ewigem vater. Ynd hie in der zeyt, durch mytwurckung des

hailligen gaists, ausz der allerhailligsten junckfi-aw Maria, zu

hayl vnd erlosung menschlichs geschlechts geporen, bey vns

auff erden, in menschlicher gestalt hailligklich, haylperlich vnd

wund'wurcklich wol XXXIII jar gewanndert, von den vngetrewen

Juden darinn falschlich vnd verkerlich berüchtigt, darnach ver-

kawft mit plutigem schwaisz ausz vorerkantnus aller vber ine

künftiger pittrer marter leydens vnd Sterbens beflossen, durch

falschen kuss Jude in die hennd der sunder verraten vnd vber-

geben. vngestuemigklich gefangen, hertigklich gepunden, vn-

barmhertzigklich geftirt, gezogen, vnd gestossen, fiir Aunam,

Caypham, Pylatum vnd Herodem vnzymlich gestellet, von falschen

zeugen angeclagt, mit packenschlegen, vnnd halsschlegen ge-

quelet, verspurtzt, des angesichts verpunden, geschlagen, ver-

spottet, in wxyssen klaid von herode vnd seynem gesynde be-

lachet, an eyn sewln gepunden, herttigklich gegayselt, mit

dornern schmertzlich bekrönet, vnd also gekrönten mit eim ror

an sein hawbt geschlagen, spotswxys ein konig der Juden hon-

lich gegrusset, also jamerlich erzogen für das volk gestellet,

von dem verstocktem judischen volks, als des todes vnd des

Creutzs wirdig beschryen — Zu letst zum tod des creutzs durch

Pylatum verurtailt, vnder schwerem last eins creutzs also ge-

schlagen, gekrönt, verwundt vnd verschmachtet, hinausz an die



144 Drittes Jalirzehent. 1490—1500.

todsmarterstat ellendig-klicli g-efiirt, daselbst seiner klayder be-

rawbt^ mit bennden vnd fuessen an das crentz g-esddagen, daran

aufgebebt, zwischen die vbeltetter gebenckt, vnd also amm
creutz in dem gescbefft vnd banndel vnnsers bayls bangend,

manigfeltiglicb gehont, belacht, verspottet, verachtet, verschmecht,

verworffen vnd allayn, o das allergUtigst osterlamb, vnder den

grymmigen tobenden, wuetenden wolifen verlassen, den durst cla-

gend, mit essich vnd gallen getrencket, vnd doch in allen solchen

betrtibmiszen, quelmigen, Verfolgungen, peinen, janiern, eilend,

martern vnd schmertzen, nye in einicher vngeduldt gefunden,

sunder mit wunderperlicher, vnauszsprecblicher gedult des alles,

l)is in das ende verharret, mit innprunstlicher hertzlicher fürbitte

für seyn feynd creutziger vnd verspotter sprechende. Vater

vergibe inen, dann sie wissen nit was sie thun. —

Sprich vnd gedenck.

herre got, hymlischer vater, lasze disz inprunstig liebreich

fürbete deins aingepornen suns vnsers myttlers, in den orn

deiner vaterlichen gute vnd barmhertzigkeit auch donen (?) für

mich armen durfftigen Sünder, vnd für alle die, die deynen heil-

ligen namen anrüffen, in d' angedechtnus des willigen vnd ge-

horsamen oppfers, das er dir, für vns mit seynem pittern leyden,

vnd vnschuldigen sterben, auf d' altar des creutzs sogar gut-

willigklich als ein senftmütiges lemlein gethan hatt. — (Nw kere

dich zu der heilligen Junckfrawen Mariam, der desmals aller-

betruebtisten muter des gekreutzigten Jhesu vnd sprich). —
allerheilligste hochwirdigste muter gottes, du gebene-

deyte junckfraw Maria, du gloriwirdige konigin der hymel, du

getrewe frumme fürsprecherin der menschen, du Zuflucht der

betruebten, du gewaltige widerbringerin vnd versonerin der

sunder, du muter der gnaden vnd barmhertzigkeyt, zu dero

müterlichem fürbete vnnd verdienst wir vnser hoffnung, ge-

trawen vnd zuuersicht seztzen, Gedenck da oben in deinen

frewden, vnser hie, auf disem jamertal, bey dem jamer, den

dein junckfrewlicbs muetcrlichs hertz gehabt hatt, in d' stund,

do du das ambt deines fürsprechens für vns empfiengst, von
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dem {liiig'cporiien g-ottcs^ viid (leyncni siiiij dicweil er noch am
creiitz liieiig, vnd zu dir sprach, weih iiymm war dein sun, may-

nent Johannem, vnd in seyner person, alle crist^laubig-e mensclien.

Vnd zu Johanni, nymm war dein muter. Darumb, o allerheil-

Yi^^ic junckfraw muter, vnd vnnser geordnete fiirspreclierin Maria,

kumm vns in allen vnsern angsten vnd noten, vnd sunderlich

in d' stund vnsers abschaids ausz diser werlt, vnd jetzo in allen

vnsern anligenden geferlichkeyten, zu trost, zu hilf, vnd zu

erlosung-, vnd lasz vns dir getreulich befolhen sein, in gedechtnus

deines gel)encdeyten suns, der am creutz inn gegenwertigkeyt

deyn, mitt grosser stymm schreyend, seynen gaist, seynem hym-

lischen vater bevolhe vnd mit genaygtem hawbt verschiede, vnd

sich also seinem hymlischen vater für vnns, eyn wäre, ein lel)en-

dige, vnd ein vnbefleckte hostien, auf dem altar des creutzs

oppfert, zu eym end aller andrer oppfer, zu volbringung vnd

erfUllung aller figuren, zu rechtfertigung, vnd warmachung aller

schrifften, vnd propheceyen. der vns auch zu abwaschung vnd

Vergebung der Sünden ausz seiner, mit eym sper geöffneten

seyten, heilligs plut vnd wasser hat vergossen, zu den hellen

abgestygen, die alttvater ausz den finsternussen herfur gefurt.

Am dritten tag in klarheyt vnd glori wider erstanden, seinen

jungern erschynen, vund inen in seynem namen vom vater, den

heilligen gaist ze senden versprochen. Vnd ist, vor senndung

des heylligen gaists, in gegenwertigkeyt seyner junger, von dem

])erge Oliveti mit gottlicher glori, ere, vnd majestät, aufgebebt,

in die liymel, allda er mit dem vater vnd heilligen gayst lebt

vnd regnyrt eyn gott ewigklich. Amen.

Sprich mit versameltem vnd stillem gemüt. —
Hewt vnd zu allerzeit, vnd zuuoran zu der zeyt vnser

letsten hynfart, ausz disem jamertal, stelle ich mich vnd N. vnd

N. — vnder den stammen des heilligen creutzs, in die craft des

•wercks der erlosung, durch das pitter leyden, vnschuldig ster-

ben vnd plutvergiessen meyns gebenedeyten am creutz obsigenden

haylands, zu schütz vnd schirm, wider alles das, das vns mag

schcdlich sein, vnd zuuoran zu bewarung vor der phig der

Hasak, d. cliristlioho Glaube. 10
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pestilenz, viid eins gehen vnfürsehen encLs, zu aljwaschuiig- vnd

vorgebung vnser sund^ vnd mysztat, zu erwerbung gotlieh huld

vnd guad^ zu bestettigung darinu. Darnach zu eynlattung in dy

geselschaft der die got in ewigem dienst ewigklich loben, eren,

vnd benedeyen zu seligen stand allem cristglaubigen volck voran

diser stat. Zu rast znd rue allen giavvbigen seien voran. X.

vnd N. seien. — — (Zuletst sprich mit hertzem vnd mund.)

Hailliger herr, allmechtiger vater, barmhertziger ewiger got, in

verklerung deins aingeporn suns, auff dem berge Tabor, in

gegenwertigkeyt seiner junger, hastu dich hörn lassen sprechend.

Der ist mein geliebter sun, in dem ich mir wolgefallen hab, ir

soUent ine hörn. Den haben wir gehört das er gesprochen hat,

ob ir etwas bitten werdt, den vater in meynem namen. Er wirt

euchs geben. Xu wir deine demuetige creaturen, bitten deniue-

tigklich vnd flehelich, deyn gotliche Majestät, in dem namen

desselben deins eingepornen suns vnsers herren Jhesu Cristi,

den du hast gesendt in dise werlt, ein liecht zu Offenbarung der

hayden, vnnd eyn glori deyns volcks l^srahel, vnnd in der ge-

dechtnus seyns pittern leydens, vnd vnschuldigen plut vergissens,

dardurch er dir, für vns, gehorsam erschynen ist, bis inn tod, vnd

in den tod des creutzs, das du vns lerest, ettwas von dir ze-

bitten, vnd von vns ze geschehen, das dir wolgefellig sey. Vnd

vnser taglich prot gib vns hewt, vnd vergib vns vnnser schuldt,

als wir vergeben vnsern schuldigern. Vnd nit einfwer vns in

Versuchung besunder erlose vns von vbel. Amen. —

Aus dem Buche: „Das andächtig zeytglöcklein des lehens und

leydens Cristi nach den XXIIII stunden anszgefeyU/^ Ulm

1493. 8^. Die ersten 24 Blätter enthalten Mariengehete, so wie

Gebete vai dem Leiden Cristi namentlich aus den Schriften der

h. Birgitta. 222 Blätter. Ohne Seitenzahl. Mit Holzschnitten.

Da lesen wir: Die vier vnd ziceintzigist stund von dem jüngsten

gericht am jüngsten tag.

Das fundament.

Hilff mir herr Jesu Christe künftiger richter aller leben-

digen vnd todten. andechtigklich vnd mitt vorcht vnd schrecken
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betrachten das jungst g-ericlit das du wirst am jüngsten tag

halten vor vnd über alle menschen.

Von des Richters groszen majestat.

Eya herr Jesu Christe Wie mechtiglich, wie herlich wie

erschrokenlichen, wie mit groszem volck deiner engelen vnd

aller heyligen wirstu kommen das jungst gericht ze uolbringen.

wie schnei so busaunen vnd trumeten d' engein erschellend

werden alle menschen todt vnd lebendig mit leib vnd mit sele

vor dem richtstul Christi erscheynen. als vngeleicher wercken,

also vngleich frölich vnd vorchtsam. ir heyligen zwölffboten

vnd ander groszen heiligen, wie werdent ir so mit groszen eren

vnd züchten bey dem herren sitzen, vnd alle menschen vrtaylen

vnd beschaiden die in den tod. vnd in ewigs feur die in das

ewig leben imm hymelreich. —

Von der seligen fröd.

Ach lieber herr Jesu christe. der grossen ere vnd reuerentz.

d' grossen fröde vnd gezierde. die die seligen haben vnd auch

nyessen w^erden. die das mit nachuolgen deyner lere, vnnd mit

fruchtbaren wercken vnd warem gelauben \iiib dich verdient

habendt. die w^erdendt zesamen gestellet von deinen engelen

czu deyner rechten handt, auszgezogen vnd abgeschayden vnd

auff die lincken handt getriben. alle würcker der boszheit, die

in diser zeit mit reu (ru) vnd penitenz ir leben nicht ge-

bessert vnd auch in götlicher vorcht vnd liebe geübt vnd voll-

endet hond. herr. Wye ein fröliche vnd tröstliche stymme

wirt das gethön, in deiner lieben freunden oren. wenn du wirst

also sprechen, kumment her ir gesegneten meins vatters. nemendt

das reiche, das euch von meinem hymelischeu vatter berait ist

von anffgang d' weit. —

.

«

Von der verdampten eilend.

Ach des schweren laids vnd greulichen Schreckens, der da

wirt über die vnseligen kommen, die mir ir boszheit vnd vnbe-

zalten Sünden vnd schulden verdient hond. dz sy auft' die lincken

hond getrieben vnd auch gezwungen werden, da sy dye vrtail

10*



148 Drittes Jahrzehent. 1490— 1500.

der ewigen verdampnusz über werden hören auszgan. vnd in

ewig feuer vnnd pein, in die äusseren vinsternusz one ende ver-

damnet werden so du lierr sprechen wirst, Gond hin ir ver-

fluchten in das ewig feuer. Ach des schantlichen Standes, so

die vnseligen sehen werden das heilig fron kreutz. nagel vnd

auch sper, krönen gaiszlen vnnd auch die tieffen wunden, vnnd

das kostlich blut für die Sünder vergoszen, vnnd sy dem

herren vmb söliche grosse gnad vndanckbar gewesen sind, vnd

in auch verschmechte hond ze fluchen die weyl sy mochtendt.

vnd dariunb so peinlich vnd übel on ende ewigklichen müssen

brinnen vnd keyn hoff'nung auch nymnier me habend anders

denn one ende verdamnet beleiben vnd im feuer sitzen, bey

dem greiüichem grymmen teufelischen gaisten. Ach wie übel

wirt die vnseligen peinigen, so alle ire w^ercke offenlichen da

vor aller weite endeckt werdent. so ir schantlich leben wirt er-

scheynen. vnd auch ire werck sy verklagendt vnd alle creaturen

über sy räch vnd straff vorderendt von dem gerechten richter.

we ir armen verfluchten hellbrend. denn w^ölten ir gern, aber

es ist versaumi)t. dz ir möchtent ablegen, oder das ir nye ge-

born, vnd auch nye gelebt betten, vnnd vor greulichem jamer

werdendt ir die berg anruffen. das sy auff euch fallendt vnd

euch verbergendt vor der erschrockenlichen zornigen angesicht

des vnbetrieglichen richters. — we wie vngestümlich vnd

greulichen werdent die verdamteu in ainem augenblick. so bald

die vrtayl des lierrn auszgesprochen wirt. mit den greulichen

bösen gaysten, schneller denn keyn mülstein in abgrund des

hellischen feuers. in dye grausenlichen brynnenden pfützen fallen,

vnd verschlunden , vnnd schwebeis stinkends feuer, aller ge-

stanck, alle greuliche gestalt, vnd aller fluch übel vnd pein

wirt auff sy lallen, vnd sy bedecken, vnd alle vnseld vnd

ewiger fluch wirdt sy vmbgeben. vnd mit vnbrechigen grossen

kettynen binden vnd einschmiden. vnd auch alle porten vnd

venster. alle eingeng vnd auszgeng. also mitt ainer dicken

erenen maur vmbgeben. daz wed' sy noch ir geschrey für die

barmhertzigen äugen gots nymmer me kommen, vnd weder

gnad noch trost ewigklichen nymmer mer auff sy vnd zu inen
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flicsscn mag'. we vnd we. vnd auch ewig- sclircyeii. wc we

über alles we. wie gar ein gTaiisenlichs gesclirey. vnd

jämerliehs wainen wirt sich da erheben, da werdcnt räch vnd

fluch schreyen über ire kinder. die verdampten geberer das sy

zemal gar vil vnordenlicher liebe vnd auch vil vnrechts an inen

vnd vmb iren willen getan hond wider gotes gebot vnd ge-

fallen. Hinwiderumb die verfluchten kinder schryendt über ir

eiteren, das sy ye geboren von inen vnd in sölich grosz jamer

geweyszt sind, vnd das sy inen ze vil gayles vnd süntlichen

mutwillens v'hengt vnd sy nit wol gezogen, nit gestrafft vnd in

gotes forcht vnordenlichen leben nit vnderweyset hond. milter

gütiger herr d' guten. strenger erschrockenlicher richter der

bösen. Ich bitte dich demütigklichen, hilffe mir. mich selbs

täglich ergründen vnd vrtailen. in allen irrungen vnd Sünden,

heymlichen vnd offenbaren, vnd das ich hye geren. fleissig".

vnd gedultig büsse. so ich für dein gemayn • jungst gerichte

kummen, vnd ich mich selbs geurtailt vnd ge])üszt habe, das

dein gericht mich aller straff ledig sage. Amen.

Von der vrtail der seien.

Hilff mir lieber herr Jesus, mein sele in diser zeit also

besuchen vnd vrtailen. dz sy deiner ewigen schawung vnd

nyeszung nit beraubt werde. Denn sy nach deiner gleichnusz

gebildet — mit deinem kostlichen blut erlöszt — vnd mit den hey-

ligen engelen ewiger seligkayt genosz worden ist. Darumbe

du eilende sele was ist dir gemain mit dem schnöden körper.

was freuntschafften hastu zu dem leib, der mit dir gemaynsam-

lich lcl)t. vnd auch in deynem busen schlaff't Mid auch (ausz) der

massen gar süsz gesprech mit dir hat vnd ist doch von erbsz-

recht dein knecht vnd nit dein geselle. Du hast aber im ab-

gangc des alters den leib zart gezogen, vnd dye ruften nicht

gebrauchet, deshalb er freuel vnd vngchorsam worden ist. vn<l

liipifet auff seyne liisztrit über dein haubt. vniid zwinget dich

gar lyderlichen sei. dich edlen margaritcn, in dienstliche aygen-

schaift vnd herschet ausser dich vumiltigklich, vund fuszet dich

vnd bedenckt nit woyter denn was (dem) flaisch trost geschehe.
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vnd hat das begirlich land für nichtzit. das land der lebendigen,

daiion du gebürtig- vnd kommen bist. Dein leib ist vol aller bosz-

heit. geitigkeit (Geitz). vnkeuseheyt. tragheyt. neyd. zoren. ee-

brechen, vnd aller laster. Er zeucht wider dich schand vnd erger-

nusz. er vnderstat dir dein erbe abzekriegen vnnd dich ab dem

erdtrich zetilgen. Ach edle sele wie magstu das erleyden. warumb

richtest nit dein vnrecht. vnd wie laszest sölich übel über dich

gan, du sprechest auch gar vngeren ain straflich wort wider in.

oder zaigtest im aynen zornigen anblicke, vnd so er dich glatt

vnd auch gar senflft streichet, so geheyllest im. vnd zaygtest im

ausz dermassen ein freuntlich antlitz. vnd spilest also mit

deinem betrieger. der dich on vnderlasz sucht in den ewigen

tod ze ziehen. "Was hedunckt dich nun o sele in deyner vin-

sternusz. ist nit billich. das du mit mir gehellest vnd auch ur-

tayl gebest, das der leip des todes ewig seye, vnd gekreutziget

werden solle. Darumbe so gib nit lenger tage nit kosz. nit

lasz hingan. Nyni balde vnd heban. vnnd kreutzige in frölich

nach dem heyligen kreutz Christi, da ist hail. leben vnnd vr-

stendy. Vnd so du in auch anruffest von hertzen vnd am kreutz,

bisz sicher, er antwurte dir. Hut wirstu bey mir sein in dem

paradisz. Ach got lasz dich erbarmen, das dye edle vernünfftige

Creatur so gar wider alle vernuntfte lebt, vnd dem leib seinen

mutwillen gestattet, vnnd sich also laszt verfüren in den tod. dz

doch kaiu vnuerstanden thier thut — es scheucht vnd wäret

fleiszigklich vor den dingen — die den todt mügen bringen.

Vom gericht d' wercken.

Hilff mir herr Jesu Christe mein leben vnd auch meine

tägliche werck. als vil die deyn gefallen sind, vnd auch mir

ausz dermassen gar grossen schaden bringendt. vrtayln vnd

besseren. Ich dienen meinem leib tag vnnd nacht, ich angsten

sere nach zeitlichem gut nach leibes wolluste vnd versäumen

vil guts. vnd gib mir zu letzst bösen Ion, den er im selbs nit

gehelffen mag. die würm verzerent in. Ich stellen nach gut,

ich wil mein eiteren vnd freund, vnd auch meine kindt vnd

mich hoch bringen, vnd sy gont nit weiter mit mir. bisz zu dem
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grab, nyemandt gibt meiner sele noch meinem leib weyter ge-

läitte noch zergelt. herre Wie mag auch die erste herberge

sein, so der mensche gestirbet. der weite Ion ist das sy gibt,

vnd mich ausz dermassen vnder ainen grossen schweren stain

versencket — das erdtrich thut sich anff, vnd verschlicket mich,

vnd die würm essen mich, ich dienen dem bösen veind in vil

Sünden vnd üblen dingen, der gibt mir den Ion als er den hat

vnd als er ist. Da betrachte, was. vnd wie er ist. vnd wie er

dich auch empfach in sein jämerliche herrschaflft in dz grauselich

feüre der ewigen verdampnusz. we mir armen sünder.

laid über laid meines hertzen vnd noch mer laid vnd we meins

innerlichen gemütes. das ich nicht sölich grüntlich laid in mir

empfinden, als ich billich haben solt vmb das ich herre got.

Schöpfer erlöser vnnd auch ein begnader. nit dienen noch lob

sagen, vnnd auch ausz dermassen stetes auff boszheyt me denn

auff dein gefallen wirben. vnd dein grosse ewige fröd ere vnd

reichtumb der gleichnusz nyemand bedencken. vnd nyemand on

dich geben mag.v'achten. denn du gibst dich selbs gantz vnd

alle deine ewige gezierde vnd ersettigung ze Ion. deinen lieben

vnd die deine gebot halten. —

.

Aus dem Werke: „Der schatzbehalter oder schrein der waren

reichtümer des lieils vnnd ewyger Seligkeit genant, zu loh

vnd ere dem göttlichen vnd cristenlichen namen.'^ Nnrnherg

hei Anton Koherger. 1491. Mit einer Masse schöner Holz-

schnitte von Mich. Wolgemnt. Ein starker Folio - Band.

Ohne Seitenzahl.

Blatt. 4.

Das alles menschlich heyl an dem leiden cristi steet.

Das aber alles vnnser hayl vnd seHgkait hang vnd stee an

dem leiden cristi verdienstlich, das bezeugt sant Johannes mit

dem gülden mund in ainer predig von dem leiden Cristi. da er

also spricht, das creutz cristi ist vns die sach aller \nd gantzer

Seligkeit. Es hat vnsz erlöset von der plintheit des irrsals. Es

hat vnns von den vinsternussen pracht zu dem Hecht. P^s hat

die fremden, got zugefügt, die. die verr waren, nahend gemacht.
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Es hat die pilgrampiirger (?) bewisen. Es ist ein ablegung- der

zwietreehtig-keit. Ein bevestigung des frides. Ein Itbergeniig-

same gebung aller gaben. Auss demselben merck. was voller

schätz das leiden Cristi sey. durch das alle gnad gegeben wirt.

Als aber der egemelt Rabanus ynn der auszlegung der sechstenn

figur spricht, das durch den bäum des creutzes Cristi. der werlt

alle tugent verlihen ist. AVann in dem ist allerding volkomen-

heit volpracht vnd erfiilt worden — vnd da entspringen die frucht

des geistes die sant Paiüus erzelet ad Galathas. V. do er spricht.

Die frucht des geists ist die lieb, die freud. der frid. dy gedtüt,

die langmutigkeit. die gutheit, die gütigkeit — . Ynnd pillich

wirt die geistlich frucht dem heyligen creutz zugezelt. Wann

an dem ist der auffgehenckt worden der ein vrhab ist aller

guter, wan so Cristus des fleischs halben daran hat wollen

sterben, so hat das menschlich geschlecht das volkomen gantz

heil empfaugenn. Das spricht Rabanus. Sihst du. das das leiden

Cristi. d' schätz des heiles ist. Aber von der Seligkeit des-

selbigen leidens spricht aber Johannes crisostomus mit dem

gülden mund über Matheum. Das leiden vnsers herren ist war-

lich das haubt \nnd der vrsprung vnser Seligkeit, von dem wir

leben, vnd durch das wir sind. Vnd darumb sollen wir das

creutz cristi mit frolichem gemüt. gleich als ein königliche krön

vmbtragen. wann durch das creutz werden alle ding, die vnns zu

dem heil dienen volbracht — dan so wir gottes kinder geporn

werden, so ist das creutz cristi da. dann wir werden in creutzes

weyse getaufft. wenn wir mit dem heiligen fronleichnam Cristi

gespeist werden, so werden wir in creutzes weyse gesegnet,

wenn wir gefirmet oder geweyhet werden, so steet vns albeg

das sygzaichen des creutzes bey. Das aber in zwayer oder

dreier oder auch merer gezeugknus. bewert vnd befestiget

werd das das leiden vnsers herren. der schätz vnnsers heils sey

nit allein nach dem als esz in im sclbs beschehen ist. sonder

auch nach d' weyse als es in vnns. durch den andechtigen

glattben. mit dankberkeit erkent. betrachtet, geliebet, gehört,

gelesen, bedacht, geopfert, angerufft. nachgeuolgt. geglaubt, ver-

wimdert. vnd bewaynet wirt. So wil ich hie ein wenig sprüch
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der g'ötlichen lerer viul lieilii;cii g-esclirilTt setzen, als die ieli

iiemen will, zu gezengknus der kost])arliclikeit des leideiis Cristi.

viid der ding, die da dienen zu andeclitigcr hetraclitung des-

selben leidens. also das man erkenne vnd bedenck die wirdig-

keit vnd tugent cristi. vnd dieselben halt gegen dem leiden,

vnd widerumb das leiden gegen solichen tugenden. das also

eins gegen dem andern desterbas vnd klerer scheine, wie gros

vnd entlos das sey. darzu dann disz püchlein hantreihung vnnd

anleitung gibt, wer das mit fleisz einpildet. .

Blatt 10.

Das durch die betrachtung des leidens cristi das

köstlichst, das der mensch auff diser erd mag haben.

erlangt wirdt.

Merck hie w^ie durch die andechtigen betrachtung. des

lebens vnd des leidens Cristi. der mensch die Imld vnd freunt-

schaft gottes erwirbt vnd erlangt, das an die liel) gottes nit

sein mag. Wann die werden allein eigentlich freund genennt,

die einander lieb haben. Darumb wer die freuntschafft gottes

hat. der hat auch die lieb, vnd die genad gottes. die in dem

namen der freuntschaflft begriffen ist. also pringt oder gepirt

diese ubung die gütliche lieb. Das verstee. verdienstlich nach

zymlichkeit. Darumb so der mensch dardurch verdient, das got

der herr sein genediger freund werd. des freuntschafft- vnd ge-

nad vber alle ding, ze wünschenn ze begeren vnd ze halten ist.

so merck aber wie grosz die vbung der geflysznen. andechtigen.

betrachtung ze achten ist. durch die. gottes huld vnd genad

erworben wirt. Jesus syrachs sun spricht yn den sechsten capitel

seiner weiszheit. Eym getrewenn freund mag nichtsz zu gegleicht.

vnd wed' gold noch silber. gegen der giitigkeit. seiner trew

gleich gewegen werden. Ein getreuer freund, ein starke be-

schützung. Wer aber in findt. der findt einen schätz. Ein

getreuer freund ist ein ertzney des lebens. vnd der vntötlichcit.

vnd die got förchten. die finden den. Meinstu auch, das man

diese wort des weyscn. müg versteen. von der freuntscliaft der

läutern menschen, die zerstörlich vnd tötlich sind, von den yn
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dem fünffnnduiertzigisten vnd himdersten psalmen. könig david

spricht. Ir sollet nit ein getrauen haben in die fürsten. noch

in d' menschen slin. in den kein heil ist. Vnd Jeremias yn den

sybenzehehden capitel. Verflucht ist der mensch, der in den

menschen getrauet — . AVie mügen die das leben geben, die

ir leben nit in iren gewalt haben, od' wie mügen sie die vn-

tötlikeit \ jrleihen. die da sterblich vnd vergencklich sein. Darumb

volgt in dem nechstgenantem psalmen hernach. Sein geist.

das ist. des menschen sei. geet ausz. das ist so vil. als. er

stirbt zu zeitten gehlingen od' vnuersehenlich. wenn er nicht

will, also die glos spricht, od' nicht waysz. oder allerminst ge-

denckt. Vnd er keret widerumb in sein erden, wann er ver-

byset vnd fault. An dem tag vergeen alle ir gedenck. das ist.

alle ir anschleg geen hinter sich, volgt hernach. Selig ist d'

des Jakobs got helffer ist. sein hotinung ist in got seinem

herren. der himel vnd erd gemacht hat. das mer vnd alle ding

die darynn sein. Si)richt die glosz. das ist yn Cristo. vnd das

erzeigt der prophet fUrbas bisz an das end des psalmen. das

er Cristum durch seine werck beschreibt, vnd erzelet seine treu,

das sey gemelt das man merck. welches der recht war getreu

freund sey. der dem menschen so nutz ist. das derselb allein

cristus ist. der nit allein mensch, sunder auch warer wesen-

licher, ewiger gott ist. Deszhalb er will vnd mag. selig machen

die. die sein freuntschaft suchen, lieb haben, vnd vber alle ding

achtenn. Denn darumb do er von ewigkeit allmechtiger vol-

komner got was. So ist er ausz genaden vnd barmhertzigkeit

mensch worden. Das er die menschen züge vnd precht zu

seiner. mkI seines lieben vaters freuntschaft. durch das sie selig

würden, die an die freuntschaft nit selig mochten sein. Aber

er bedorft irer freuntschaft nichtz. der in im selbs. im selbs.

vor aller creatur. die wesenlich endlos Seligkeit ist. So ist er

der prun. die sach (ursach). der vrsprung. der anfang. der

mitler. der volkomen volbringer. der gegenwurf aller waren

Seligkeit, d' vestenlichen vnd vernünftigen creaturen. als in dem
erstenn gegenwurf. hernach gemelt wirt. Darumb spricht der

weyse priester Jhesus hie obeng emelt. pillich vnd warhafftigclich.
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Wer in findt. der findt einen schätz, vnd der reichen schetz. Disz

schatzs. gedenckt er viermal, in dem ersten capitel seiner weyszheit.

do er auch clerlich zeuersteen gibt. Das die obgemelt freuntschaft

zu cristo, die war weyszheit. vnd der vol schätz, aller Seligkeit ist.

Vnd das dieselb freuntschaft. entspring ausz der betrachtung desz

lebens. vnd des leidens' Cristi. Das schreibt sant Bernhart offenber-

lich super cantica. omelia XLIIII. do er nach dem. als er ge-

sprochen hat.das er. dieweil er leb. nymmer mer vergessen wöll. d'

engsten, pitterkeiten der kintlichen notdörftigkeitenn seins herren.

der arbeit, die er gehabt hat yn dem predigen, der müde in dem

hin vnd herlauffen. des Wachens in dem gebet, der anfechtung

in dem vasten. der zeher in mitleidung. der hinderlag im zu-

reden, der ferlikeit der falschen brüder. der verargung. der ver-

speyung. Verspottung, der schleg. der nagel. vnd desgleichen,

spricht er darnach. Wenn ich dise ding bedenck. die machen

mir den richter der werlt. zu einem freund, so sie den. der

den gewalten erschrokenlich ist. senftmütig vnd demütig figu-

riren vnd beweisen. Merck eben das er spricht, das die ding,

die der herr gelitten hat. zusamen gelesen, betrachtet vnuer-

gessen machen in den richter der werlt. der simst erschrocken-

lich vnnd zu fürchten ist. freuntlich vnd heimlich, alsz er her-

nach in derselben geschritft. noch mer meldt. Also gewindt der

andechtig betrachter vnd contemplirer des leidens cristi. cristum d'

die ewige endlosze weiszheit ist. zu einem freund. Indem er alles

heile seid (selde, seldecheit = Seligkeit, Glück, Heil), vnd

kürtzlich ze reden, alles gutt findt. .

Das das leiden cristi das war abentopfer ist

gewesen.

Wann das war abentopfer ist. dz leiden Cristi gewesen, das

er an dem creutz geopfert hat. in dem alle opfer d' alten ee

(= Testament = Bund), volbracht vnd volendet sein worden.

Als man singet in der heiligen kirchen. l^isz gegrüszet du

lebendige hostia. die warheit vnd das leben, durcli die alle

heylige opfer geendet sind. In den dz opfer der heiligen cristen-

lichen kirchen. angefangen ist worden, vnd ist doch das abent-
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opfer. das ist das letzt opfcr. wann es kompt kein anders opfer

liernacb. Dann die heilig eristenlicli kirch. opfert kein ander

opfer. denn dz. dz der herr an dem creutz geopfert bat. Dann

der herr hat sich selbs geopfert, so opfert yne die heylig kirch

teglich. vnd ir opfer ist alweg ein bedeutung. desselben einigen

Opfers, das vnser herr an dem creutz getan hat. Als die geist-

lichen recht sprechen. De consecratione. dis. IL c. Iteratur

quotidic et. c. utrum siib figura. etc. quid sit sanguis. Vnd mit

demselben seinem eigen opfer. hat d' herr volbracht vnd ge-

heiliget alle die. die }mmer zu ewigen zeitten geheiligt sullenn

werden. Als sant Paulus spricht, ad hebreos. X. Nun merck

was das sey. die aufhebung meiner hend. sei dir ein abentopfer.

das ist souil gemaynt. die aufhebung meiner hend. sey dir ein

zeichen vnnd ein bedeutnus des opfers. das vnser herr Jhesus

Cristus an dem creutz getan hat. da er sich selbs dir. o him-

lischer vatter für aller werlt sünd ein vnuerwerfflichs opfer. ge-

opfert hat. Doch erkennest du. dz du ein sünder bist, vnd dz

dein hend nicht rein sein, von süntlichen wercken. so enpfilhc

disz opfer den reinen henden. der heiligen cristenlichen kirchen.

vnnd den henden der vnschuldigen. der gerechten, der geweichten,

die diener der heiligen cristenheit. oder angeneme gelider der-

selben sein, das es gott der herre von denselben aufneme. Vnd

dz magstu in deiner meinung thun. wenn du sihst mess lesen

vnd den priester die hend aufheben, so beger dz dasselb auf-

heben, fiir dich auch aufgenomen werd. als ein bedeutung des

Opfers Cristi an dem creutz. Vnd ob der priester zu zeiten

seiner person halb, got nit angeneme wer. so mag doch dir

das. das er tut verdienstlich vnd heilsam sein, vmb seins ampts

willen, darumb das er ein diener der heiligen kirchen ist. in

der person. er das tut. vnd darumb in krafft des Verdienstes,

der gantzen heiligen cristenheit. Ja auch aller heiligen, die alle

eins sind in dem leib cristi. der für vnns in der mesz geopfert

wirdt. zu Verzeihung der sünd. der. die auf erden sind, zu

leichterung vnd ablassung. der pein. der jenen, die in dem feg-

feur sind, zu ere d' seligen, die im himel sind. In krafft sprich

ich des verdiensts aller fi:uten menschen, wirt das. das die
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priestcrscliafft tut. in d' i)ersoii der cristciilieit. aufg-eiiomeii. für

die guten andcchtig-eii menschen. Wann d' priester steet ob

dem altar. in der person der heiligen cristenheit. vnd auch in

der person Cristi. für die cristenheit. vnd bedeut in den dingen,

die er in dem götlichen ampt. vnd besonder in dem ampt der

heiligen mess tut. das gantz leben vnd leiden Cristi. darumb in

seinem gepett. wirt das gepett Cristi. in seinem opfer. das opfer

Cristi. in der aut'hebung seiner hend. die aufhebung der hend

cristi. vnd desgleichen in andern geperden vnd taten, die ge-

ordnet sind, bedeutet. Nun fürbas auff die fürderlichsten mainung

ze komen. ob dein hend vmb gewissen willen der sünde. oder

von demtitigkeit wegen, nit tüglich geschetzt würden, ze opfern

vnd ze antworten got dem vatter. das leiden Cristi. so sind sie

doch fürderlich ze behalten, in der gedechtnus. die nachuolgenden

gegenwürff des leidens cristi. Wann es sind nit gelieder des

menschen, die so fein vnderscheid offenberlich haben, als die

finger an den henden. darumb sind sie gepreuchlicher. zu den

künsten vnd zu d' gedechtnus. denn andere gelieder. Darumb

haben vor zeiten die alten, die kunst der zal in die finger ge-

setzt, als Jeronimus. die kunst der rechnung. Als hermannus

der Schwab, oder als man noch heut bey tag tut. mit dem

kalender vnd andern tafeln, die kunst des singeus. als Quido

der abbt ertracht hat. desgeleichen mag man die kunst oder

vbung. durch die der mensch die ewigen Seligkeit erlangen mag.

auch an die vinger hencken. Als der weysz könig Salomon.

in dem sibenden capitel der Sprüche spricht. Finde sie au dein

ünger. schreib sie in die tafeln deins hertzenn. Sprich zu d'

weiszheit. du bist mein Schwester, vnd heysz die clugheit dein

freuudin. als ob er sprechen wolt. die betrachtung des leidens

Cristi. von der oben bewert ist. das sie die recht weiszheit

sey. die sol dir allweg gegenwertig. vnd vor deinen äugen, als

dein aigen hennde. vnd also heimlich, als dein g(^chwistert. in

der kintheit vnd also begirlich. lieplich. ergetzlich. vnd kurtz-

weilig sein, als einem fleischlichen menschen sein lieb ist.

Wann in eines sollichenn menschenn person. spricht aber Salomon

in dem achten capitel d' wcyszhcit. Dise liab ich lieb gehabt.
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vnnd mir sie auszerkorn von Jugend auif. viid hab sie gesucht,

das ich sie mir zu einer gesponse neme. vnd bin ein liebhaber

worden irer schöne, wann der herr aller ding hat sie lieb ge-

habt, vnd spricht verrer. Wenn ich in mein hausz gee. so wil

ich mich ergetzen mit ir. wann ir wandel hat kein pitterkeit.

vnd ir beywonen hat keinen verdriesz. sunder mer wunn vnd

freud. Aber so er spricht, das man sie an die iinger pinden

Süll. Sih ob nit mit ym gleichhell (?) d' heilig gottes freund,

vnnd höh prophet Moyses. in dem puch des ausgangs, d' kinder

von Israel ausz egipten lande, do er spricht in dem dreyzehndeu

capitel. Gedenck disz tags, an dem du ausz egipten land ge-

gangen bist, ausz dem hausz des dienstes. Was tags maint er

des man gedencken solt. des tags, an dem die kinder von Israel

dz osterlemlein gestochen, geopfert, gebratten. geessen. mit

seinem plut die i)fosten. vnd vberthllr bestrichen betten, vnd sie.

was sie in den heussern hettenn. vor der plag des todes. ge-

sichert vnd ledig warden. vnd ir feind geplaget — welcher tag

ist dz selbig gewesen, der karfreytag. —

.

Aus dem Buche: „Die liebe gottes. Mit sampt dem Spiegel der

krancken vnd sterbenden menschen."^ Klein Oktav. Augs-

burg bey Hans Froschauer. 1494.

Blatt 43.

Welcher mensche begert geübt oder vermanet werden zu

der liebe gottes. d' selbig ob er gelert ist, sol gereu lesen in

der heyligen geschrifft. wann in der begegnent ym vnzelliche

gtitter vnd wunderwerck die got von anfang d' weit hat gewircket.

Vnd sunderlichen die er dem menschlichen geschlecht erzaiget

hat ausz den eines jeden söllichen menschen hercz der dz mitt

ernst list gröszlichen mag erwecket vnd geraiczt werden zu iu-

prünstiger vnd zu gar inniger liebe des ewigen gottes. Vnd
darumb als rersehenlichen ist habent die heiligen vätter ausz

sunderlichem einsprechen des heyligen geystes den priestern zu

tagzeit auffgeseczt dz sy lesen die heyligen geschritft. vnd nit

alzeit einerlei bücher. sund' etwa dz buch d' geschepfft. etwa

dz buch des auszgangs ^'on egipten land. etwa die bücher d'
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künige. ein andere zeit lesen sie die biiclier d' ])roplieten. etwa

die büclier d' lieyligen frawen Judith vnnd Hester. ein andere

zeit dye büclier der fechter. aber ein ander zeit andre bücher.

In den allen begegent vnnd gar klärlich begriffen werdent die

wunderwerck gottes vnnd manigfaltig genad vnd hilff die got

sunderlichen dem menschlichen geschlecht erboten vnd erzait hat.

vnnd in den büchern begegent nicht alweg einerley ding. Sunder

etliche in einem buche, vnd ander in eim andern buch. — Das

habent die heiligen vätter vnder andern Sachen (= Ursachen) auch

darum b gethan — das die herczen der priester von fleiszigen

betrachten ander vnnd aber ander newer vnd aber newer werck

vnd wunder gottes mer vnnd mer erwecket vnd entzündet werden

in seiner liebe vnd darinn allezeit behalten wurden. Ist aber

ein mensche vngelert. so sol er geren hören das heylig gots

wort, vnnd nit allein zu einer zeit im jar. als etlich menschen

thunt — die das gotzwordt hörent allein in der vasten. Er sol es

hören alle feiertag — das gancze jar vnnd nit allein ein jar

sunder alle jar von der zeit seiner vernufft vncz auf sein ende

so mag der mensch hören ander vnnd ander newe ding, vnnd

aber newe werck gottes. ausz den er mag erkennen die vn-

mässige mächtikeyt, gute, weyszheyt, gerechtigkeyt, vnnd ander

sein wirdige tugent. vnd volkomenheyd douon dann sein hercz

mag erweckt vnd enczundt werden, vnd ein grosz wolgefallen

in got gewinnen. Vnnd schlechtlich ein jeder mensch er sey

gelert oder vngelert der do wyll inhiczigklichen vermanet vnd

gerayczet werden zu der liebe gottes. der sol als vil im müg-

lichen ist offt vnd emsziklich gedencken die gütter die er von

got emphangen hat. wann es spricht Sant Augustin. Nichcz ist

so nucz vnnd so gut zu der erweckung czu der behaltung vnd

auch zu der merung zu der liebe gotes in vnsz. als do ist dye

emszig vnd fieiszige bedachtnusz der guter die wir von got

empfangen haben. Darnach spricht er zu im selbs. o mein sei

merck vnd gedenck wz du mit aller geschepft von got empfangen

hast — Vnd was du auch sunderlichen allein von deinem got

empfangen hast, vnnd stee auff vnd erheb dich gegen im vnd

danck im. — Also ist nun gesaget worden von der ersten weysz
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in der wir got lieb haben über alle ding do auch entlichen

beschlossen wirt dz wir got nicht sollen liebhaben in sölicher

weisz als etlich knecht vnd diernen lieb haben yre herrn vnnd

frawen — die do allein schawent auf den lone nucz vnd ge-

wing den sy von in empfahent. aber wir sollen gott liebhaben

als ein getrewes kind lieb hat seinen vater. wann dasselb kinde

will seinem vater alles gut dz er do hat. als do ist sein gesund,

schöne, stercke, reichtumb, vnnd was im gut mag gesein et cetera.

Vnnd fleist sich auch alles seines willens, vnnd gedenckt doch

nit auff den lonn den es darumb wirt empfahen. sunder im ist

genug, das er seinen vater wolgefal. Aber der vater gedenckt

mit allem fleisz wie er dasselb getrewe kind wöl begaben vnd

wol bestaten. Also auch wiewol wir in der liebhabung gottes

nit sollen schawen auf die gab vnnd belonung die wir darumb

werden emphahen. yedoch vnser himlischer vatter der sieht vnsz

für vnd hat vnnsz auch ausz seiner väterlichen gute treulichen

mit vnschätzlichen Ion fürgesehen vnnd das berürt auch sant Bern-

har dso er spricht. Wiewol got ist lieb zu haben on auffschawen

des lones so wirt er doch nitt ou Ion oder vmbsunst lieb gehabt.

Ja von dem Ion spricht sant Pauls, kein aug hat es gesehen

kein or hatt gehört, keines menschen hercz hatt betrachtet dye

ding die got hat beraitet den die in lieb habent. Sed (?) wir

aber in vnserm willen nicht sollen lieb haben von der guter

wegen dye wir von im emphahen sy seind leiblich (lieblich)

oder geystlich, zeitlich oder ewig, vnnd die do got selber nit

seind. das ist wir sollen im nit entlichen darumb guttes wollen

dz er vnsz beschaffen oder erlediget hat. noch darumb das er

vnsz vergibt vnser sünd. vnd gibt vnsz tugent vnd genad zeit-

lich ere vnd gute noch von des ewigen lebens mage nücz vnd

gut sein. Sunder allein vnd enlichen von sein selbs wegen.

so ^\^rt do hie ein sölliche frag berürt. Ob wir doch got

dem herren mügen czimlichen vnd on sünd erbieten zaichen

der liebe, als da ist vasten, almusen geben, in loben vnd eren

vnd andre gute werck würcken. vnd das darumb thun dz er

vnsz gebe das ewig leben, die frag wirt hyenach erlöst in dem
XIIII capitel.
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das XII. Capitcl.

Nun zum andern mal haben wir got lieb Über alle ding

so das ist das wir vnsz selber allen vnsern handel alle vnsere

werck vnd thun oder lassen ordnen, vnd laiten entlichen in got

vnd in sein lob erc vnd glori. vnd das geschieht dann so das

ist das wir alle ding die wir lieb haben allein vnd entlich lieb-

haben durch seinen willen
^
vnnd so auch das ist das wir alle

ding die wir do lieb haben vnd der wir begeren vnd wollen

entlichen begeren vnd wollen durch seinen willen. Vnnd des

geleichen alles das wir wircken auch entlichen wircken durch

seinen willen, im zu glori vnnd zu eren. Vnd so auch das ist,

das wir alle ding die wir hassen vnd fliehen, als do seint vn-

tugent vnnd sünd, die alle entlichen hassen vnd fliehen durch

seinen willen, Aund darumb das sy seind wider ^ein liebe vnd

wider sein ere vnd glori. Wann so das ist dz wir alle andre

dinge dye wir do liebhaben, liebhaben durch gottes willen, so

haben wir on zweifei got mer lieb dann alle andre dinge. Als

auch ist das so das ist, dz wir alle dinge dye wir wollen vnnd

der wir begeren allein vnd entliehen wollen vnd begeren. durch

seinen willen vnd ym czeglori vnd zu eren. 8o wollen wir mer

sein glori vnd sein ere dann alle andere ding. Vnd das dem

also sey, das mag man gar schiere versteen auch aus den

dingen die vorgemelt sein in dem fünften capitel. Das aber

wir also alle ding vnd das gancz vnser leben sollen ordnen in

got vnnd in sein ere vnd gloric das lert vnsz am ersten der

heylig sant Pauls so er spricht. Ir essent oder ir trinckent oder

wasz ir anders thun seind — so sölt ir das alles thun zu glori

gott dem herren. also das in allen dingen gott geert werde.

Vnd das meint auch gott so er spricht. Hab lieb got deinen

herren ausz ganczem deinem herczen. ausz ganczer deiner sele.

ausz allen deinen kreft'ten. vnd ausz allem deinem gemüt. Wann
in den worten als sant Augustin spricht — hat vnsz gott geboten

das wir all vnsern gedanck. alles vnser leben, vnd alle vnser

verstendigkeyt in den laiten sollen von dem wir sy haben. Zum
andern mal lert vnsz die natur. Wann das ist ein naturliche

Hasak, d. cliiistliclie Glaube. H
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gerechtikeyt. wes der gaucz bäum \>>t des sollen aucli sein alle

fruclit des baunies, vnd wes der acker gancz ist des söllent

auch sein alle trücht desselben ackers. Vnd wes das rosz ist

des sollen auch sein die nücz vnd alle arbeyt vnd dienst des-

selben rosses. Nun ist dem also das das g'ancz vnser leben

vnd auch vnser leib vnd vnser sele — vnd alles vnser ^ermiigen

die alle haben wir von gott dem herren vnd seind halt sein

eygen. A'nd darumb söllent auch alle trücht der ding sein aygen

sein. Aber seid wir nichtz miigen gedencken noch wircken dz

do müg got ze nucz gedeihen, wann er bedarft' nicht vnser

gUtter noch vnser dienst. 80 sol vnd musz auch das sein das

aller vnser handel \nd vnser werck dem herren gedeihen vnnd

geschehen zu lob vnd zu eren. Aber es seind tiirwar wenig

menschen die das wissent vnd erkennen das die ere vnd die

glori gocz sot sein ein end aller >nser werck. AVarumb aber

das sey, des gibt der lerer Wilhelmusz von Parys zwu sachenn.

Die ein ist die das die menschen gemeinkliclien liebhabent

sichtige leiblich ding, als do seind zeitlich reichtumb leiblicher

gesunde, weltlich ere, vnd dergeleich. Vnd alsdann die menschen

allein söUiche ding lieb ha))en. Also erkennen sy aucli sölichc

guter vnd gedenckent otl't darautt" vnd begerent auch yr vnd

suchent sy nut lieisz. \m\ docli die ding gar shwache guter

seind. Aber d' grossen gUter als do seind geistliche Aiid die

himlische guter die do zugehorent der seien haile. d' achtent si

luzel oder gar nichcz. \nd in den tund si gleich den kindern

die (hl allein erkennen! \nd liebhabent die kleine ding, als do

seind milch, pirn, öpffel, vnd ander söliche ding. Aber der

grossen guter als do seind weingartenu, iicker, vnd heuser — der

achten sy nit. Dye ander sache (=^ Ursache) söllicher vnerkant-

nusz ist der mangel der gelerten i)rediger. vnd die einfeltigkeit

der die do i)redigent. AVann die einteltigen menschen aclitent

gewonlichen vnd gemeinklichcn sölicher nüczlicher ding nit, es

sei dann das man sy darczu mit verstentlicher 1er l)edeutlich

verkilndent sey. A'nd sollen wir das ernstlich halten das gott

der herr ist, vnnd sol sein ein end aller vnser liebe vnd vnsers

willen vnd auch aller >nser werck. —
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Das Xlll cai)itel.

Aiisz den jccziivinclteii diiii^iMi niiii^oii wir erkennen das

kein nienf<clilielie.s werek warliafftiglich i;-ut ist, noch

liigentliaft't zc nennen, es werde dann dasselb werek

mit ixoti angefangen, vnd in gott geendet, wann von der

anfaeliung vnnser werek spricht sant Aiigustin dz allein die werek

sein gut zc nennen — die do gesehehent durch die liehe die wir

haben zu gott. aber von der endung > nser werek spricht er also, es

ist kein wäre tugent —^sy werd dan entlich geordnet in got —
wirt sy aber geordnet in sich selbs oder in ein ander ding das gott

nicht ist. So ist sy ein vntngent vnd nit ein tugent. Nun aber

spricht sant Augustinus zu got also. Der hat dich minder lieb der

do etwas mit dir lieb hat. vnd gebent vnsz auch (Wq lerer das

entliehe ebenpild \nd si)rechent. ^?ol die liebe dye wir

haben zu vnserm nächsten warhaft'tiglicli gut vnd tugenthatf't

sein — so gehöret darzu das wir sy anfallen mit gott. also das

wir gott lieb haben allein durch seinen willen, das ist. das wir

im auch allein durch seinen willen, wollen alles gute das er da

hat als das oben nit in der ci'stcnn weysz gemeldet ist. vnd das

diescli) liebhabung vnd der gut willen den wyr also haben zu

got vnnsz sey ein vrsache ~ ^ nd ein a ermanung darzu das wir

vnscrn nächsten auch liebhaben. > und im gutes wollen vnnd gün-

ncn. es gehöret auch darzu das wir die liebe vnsers nächsten

enden vnd h\iten in got. also das wir vnsern nächsten entlichen

liebhaben durch gotz willen vnd im alle guter die er hat oder

d' er bedarrt'e sie scind geystlich oder leiblich die alle im wollen

vnd günnen. entlich darumb das er dardurch got dem lierren

miige dienen, xnd in loben vnd eren vnd sein wolgefallen er-

füllen. Also auch ob vnser fasten sol warhalftigklichen gut

sein vnd tugenhatt't gcnandt werden, so ist notturft das wir sy

anfallen mit gott. Also das wir gott lieb haben allein durch sein

selbs willen, vnnd das dieselb liebe > nnsz sey ein vrsach zu dem

anfong d' vasteu. Es ist auch notturft das wir sy enden in got

also dz wir entlichen vastcn got dem herrn ze lob vnd zu

eren vnd im ze wolgetallcn. Also sol man es versteen aou

11
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dem gebet, almusen geben, von kirchengen, vnd von einer

jeden emphahunge eines yeden sacraments. Von der bebaltung

junckfrawlicber vnd wittiblicber keusheyt, von der heiligen

ce. vnd in priesterlicher vnd andrer geystlicher Ordnung, vnd

also schlechtlichen >'on einem jeden guten fürsacz vnd von

allen andern auszwendigen vnd inwendigen wercken. wie die

genant seind. d' fürwar keins tugentlichen gut ist — es seye dann

es mit gott werd angefangen \nd in im geendet. A'nd darumb

so hatt sant Pauls wol geredet, yr esst oder yr trinckt, oder

was ir anders tlmn seit — so sölt ir das alles thun zu glori gott

dem herren. also das in allen dingen gott geert werde. Also

sol auch das Üiehen der sünden ausz der liebhabunge gottes

angefangen werden vnd in die ere gottes geendet, wann ob dye

sUnd nit entlichen durch gottes willen geflohen werdent sunder

von ander sach wegen — wie halt die genant seind. als von welt-

licher schäm wegen, oder von der hellischen peine wegen, oder

von einer andern sach wegen die gott selber nit ist. so war das

fliehen nit warhatftigklichen gut noch tugenthaft. Sol aber über

das ein werck bey gott verdienlichen sein vnd im wolgefallen,

so gehört noch mer darzu. wann est ist notturfft das ein mensche

dieselben zeit so er das wercke volpringet — hab in seiner sei

die gnad die do heyst die eingegossen liebe, anders so ist dz

selb wercke nit a erdienlich des ewigen leben s — bey got noch ym
wolgefellig. Vnd wiewol es dannocht sitlichen gut ist vnd

tugenthafte mag gutt werden, wann es ist ein vnderscheyd

czwischen einem guten tugentlichen werck vnd czwischen einem

guten verdienlichen werck. wann ein jedes verdienlich wercke

das ist auch gut vnd tugenthafft. Aber nit ein yegliches tugent-

haftes werck ist zeliand verdienlich vnd wir werden auch allein

vmb dye verdienlichen werck belonet mit ewigen gütern vnd

also sol man es auch versteen von dem fliehen der sünde. —

Das XVI. Capitel.

Ausz den dingen mügen wir auch nemen ein sölliche lere.

So ein mensch suchet antlasz bey einer kirchen so sol er das

entlich vnd mer darumb tun, das er nach seinem tod schier zu
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(lern lob vnd zu der volkomen liebhaljiiiig gottes die do gott

dem lierren erboten wirt in dem liimel — dann das er es darumb

tlm das er nit sere oder lang gepeiniget werde in den weyezen

(= ßeinigungsort). Vnd da ist ze mercken das durch den

antlasz der von dem bapst oder von den bischoffen ordenlieh

vnnd redlich gegeben \\\v\ vnd des sich ein mensche ordenlich

teylhafftig machet, ablediget einem menschen einen teyl der

pen oder der ganczen ])en dye er solt leiden in dem wevczen

vmb sein sünd die im hie in der zeit seind vergeben, vnd die

er doch hie nit ganczlich hat abgebüsset mit guten wercken.

dieweil aber ein sele in dem weyezen ist — so wirt sye gehindert

von dem klaren anschawen der heiligen gotheyt vnd von dem

volkommen lob vnd auch von dei' volkommen liebe gotes. Vnnd

darumb sol ein mensche durch den antlasz entlichen vnd mer

suchen dz lob vnd die eer gotes, dan die erledigung von

der empfintlichenn pen der weycze. Aber man vindet menschen

die dz verdienen vnsers lieben herrn Jhesu Cristi vnd der hey-

ligen ausz dem der antlasz genommen wirt — also prauchent vnd

ziehent auff iren eygen nücze das sy der eren gotes gancz

vergessent. vnder den seind mercklichen die^ die do gröszlichen

wider got gesundet habent. Darnach beichtend ire sünd vnd

meinennt sy haben ein rechte rew gehabt. Vnnd hebent nun

an ze fürchten die leipliche pene der weyezen. dye do grosser

ist dann das grost leiden, das ye ein marterer laid hie auft'

erden, vnd darumb lauffent sy genn Rom oder halt allein sen-

dent zu dem babst vmb Vergebung von pein vnd von schulde.

Aber was thunt die ander dann so sy gelebt haben nach den

gelüsten irs leichnams vnd wider got swärlich gesundet habent

— in fliehen ein (= in suchen on — ?) rechte busz vnd wollent

geen von der süssigkeyte des lebens on alles leiden auff zu

zu der ewigen säligkeyt. vnnd von den spricht herr Job. So sy

iurchtent den reyifen so wirdt auff sy kommen der sclmee. "Wann

es ist ze fürchten das söliche menschen werdent absteigen in

die ewige j)cinn der helle, die also türrent gedencken wie sy on

dvi} zeitliche ])enn der weyezen möchten auffsteygen gen hymel.

Vnd geschieht nit darumb das der antlasz betriedich oder nit
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gerecht sey, er ist lialtt gerecht an im selbs, aber es geschieht

darumb dz sy dz liochwirdig verdienen vnsers lieben herren

vnd den schaeze der cristenlieyt aiisz dem der antlasz genommen

wirt, also biegen vnd laiten in yren eygen nucz, das sy der

erenn vnnd des lobs gottes nichcz gedenchennt. Ja ganncz ver-

gessent. Dye ander lere dye wir auch mügen nemen ansz den

obgeschril)en Worten ist die. Wiewol ansz brüderlicher lieb

vnd ausz einem waren mitleiden czeliillt' söllent kommen, vnd

groszlichen helffen söllent den seien dye da seind in dem fo^-

l'eiier vnd in dem leiden der fegimg, dz sy darausz schier

werden erlediget. Jedoch so söllenn wir inen dieselben erle-

digmig entlichen vnd vilmcr wollen vnd erbieten durch gottes

vnd seiner eren willen, vnd von seines lobes wegen, dann durch

iren willen, oder von des leidens wegen das sy do leident.

Vnnd das ist alsvil geredt das wir den seien in der tegung vnd

pein sollen wollen erledignng vnd auch in ze hilft* kommen vnnd

ze stateu. aber das sollen wir nitt so entlicli ^nd so vil darumb

tlnin das sy nit leiden vnd das in nitt we geschehe, wann sy

liahent das leiden wol verschnlt. xnd leident das gerechtigklichen.

smider wir sollen das entlichen, vnnd on verdriessen darumb

thnn dz sy schier kommen an die statt do sy gott vnsern herren

mügen volkommenlichen erkennen — loben — vnd eren. vnd vol-

kommenlicher lieb liaben. dann sy haben mügen tlnin bie anflf erdt-

reich odei' dann sy ie<'Z mügent tbnn in der peinc des fegfeuers.

Wann also sollen wir got vnsern herren fürseczen. vnd in als

liebhaben für alle ding, das wir auch an den seien der fegnng

vnd an irer erledignng vil mer söllent suchen das lob vnd die

ere gottes vnd sein liebe dann iren eygen nucz. Vnd so wir

das also ordenlich tliund, so kompt in darausz vil grosser nucze

dann wir künden oder mügen erdencken. Viul die lere mügen

wir auch klärlieh nemen ausz den Worten sant augustins. Wann

sant Augustin vnd alle ander lerer wöllent dz ein mensch sich

selber nitt sol liebhaben von sein selbs wiegen sunder durch

gottes willen, vnd darumb ein jeglicher mensche was der im

selbs gutes vil oder erzaiget dz sol er im selbs entlichen, vnd

am fodersten dannnb wollen vnd erzaigen das er dardurcli g<»tt



Drittes Jahrzehent. 1490— 1500. 167

den lierrii müge geloben eren vnd lie)) liaben. Vnd das er

dardnreli niiig- konnnen ezu der ewigen säligkeit. do er dann vil

nier niiig gott loben vnd eren vnd liebliaben. \'nnd also ist got

der lierr vnd sein lob das reolit ende — vnd die recht entlieh

Sache darumb ein yeglicher mensche sich selber liebhaben sol.

Vnnd darumb so s])richt sant Angustin also. Seider du dich selbs

nitt solt liebhaben von dein sel])S wegen, oder durch deinen

willen, sunder durch gottes willen. 80 sol dir das kein mensch

fiir übel haben ob du in nitt vonn seinn selbs wegenn sunder durch

gottes willen liel)hast. Ausz den Worten sant Augustins so

mag ich wol sprechen also. Seid dem nmle das ich mich selber

nicht sol liebhabenn ^ onn mein selbs wegenn, sunder durch gottes

willen. Das ist seyder ich mir selbs nit sol gutes wollen ent-

lichen von mein selbs wegen, sunder durch gottes willen, dz ich

dardurch nüig got loben vnd eren. So sol mir das kein sele

im fegteur vermerkenn vnd für übel haben ob ich sy nit liebhab.

vnd ob ich ir nit gutes wyll von ir selbs wegen sunder durch

gotes willen. Vnd also mügen wir nun wol versteen, dz wir

den seien in dem tegt'eur mer sollen ze hiltt' kommen, darumb dz

sy schier kommen zu der volkommen liebe vnd lob des ewigen

gotes dann von ires eygen nncz wegen. Dye dritte lere wir

auch mügen ncmen ausz den vorgeschriben worten. das die

menschen die do hörent predigen dz kreucz wider die vnge-

laubigen. vnd hörent das die menschen die do in eygner jicrson

auszziehend wider die keczer. oder die do noch ii-em vermügen

dohin sendent dz dye werdent gancz ledig gesagt von allen

schuklen. vnd von aller pein. vnd hel)ent dan an ze beichten

vnd ziehent ausz oder sendent dohin ire söldner. vnd so sy das

entlich thund darumb — das sy mugen entrinnen der pein der

t'egung. vnd das in do nichcz beschehe. dye suchent iren eygen

nucz vnd suchentt nit die ere gotes. vnd habent gott nit lielj

über alle ding. Ja sy versündent sich in dem darumb dami

dz kreucz vnd s<illicher grosser antlasz verkündt wirtt. So

aber ein mensch will in eygner ]>crsone auszziehen wider die

keczer oder wil dohin senden nacli seinem vermügen odei- als

vil er will — so s(>l er das entlichen thun ze lob viid zu eren
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tlem almächtigeii gott. vnd zu beschirmiing' des heiligen gelau

beiis. Vnd ye niynder er gedencket auff seinen eygnen niicz.

das ist im das allerbestest. Ja ob ein mensch das tliät vnd weste

das das im kein nuez dauon kommen soh das wäre noch mer

gut. Vnd darumb durch den antlasz den also der bapst gibt

sol ein mensch mer suchen das er dardurch schneller vnd schier

komm zu der volkommen liebe gottes czu seinem lob vnd eren.

dann das er dardurch entrinne der peine des fegfeurs die er gar

wol verschult hatt. Vnd so ein mensch das also thut so be-

kompt im dauon villmer grösser nucze dann er mag gedencken.

Auch vil ander guter 1er mag ausz den benanten Worten vnd

dingen genommen werden dye ich durch kürcz willen heim gieb

einem yeden verstanden menschen ze bedencken. —

A7(s dem Werle: ,,8pigel menschlicher behaltnus — Sj^ecuJum

hnmm}ae salvatioms."' Olme Drnckort und JahreszaJd. Mit

vielen Holzschnitten. Ist die bekannte biblia Pauperum, und

scheint in Aii()shnrg mn 1490 (jedrucht zu sein. Folio.

229 Blätter.

Blatt 24.

Da Jesus geboren was in bethleem Jude, by den gezyten

Herodis des kuniges. Da kament die kunige von Oriente zu

hierusalem vnd sprachent. Wo ist der der da geboren ist der

Juden kunig. wir haben gesehen synen Sternen in Oriente. Vnd

wir koment mit gaben yne anzubettende, da das horte der

kunig Herodes^ da wart er betrübet, vnd alles hierusalem mit

yme. Vnd er samelte alle die fursten der priester. vnd die

schriber des volkes, vnnd fragete sie wo Christus geboren solte

w^erdeu. Vnd sie sageten yme. In bethleem Jude. Wann also

ist geschriben in den propheten. Du l)ethleem Jude du bist nit

die minste vnder den fursten Juda, wenn vsser dir soll komen

ein hertzog der berechten soll min volk von Israel. Da ruffte

Herodes den kunigen heimlichen, vnd lernete flissiglichen von

yu die zyt des Sternen der yn scheyn, vnd sante sie in bethleem

vnd sprach. Gant vnd fragent flissiglichen von dem kinde, vnd

so ir es iunden habt — so lassent mich es wissen das ich komme
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vnd es anbette. Viul da sie yn horten da schieden sie von

ime. Vnd den Sternen den sie sahent der ging vor yn hyn

bisz zu dem hiise da das kint ynne was, vnd dar stunt er vber.

Vnd da sie den Sternen sahent da wnrdent sie sere fro mit

grossen treyden. Vnd gingent in das hns vnd fundent das kint

mit syner mutter ]\[arien vnd vielent nyder vnd anbettent es,

vnd latent vff ire schetze, vnd Ijraehten ime ire gaben. Golt

wyraueh vnd myrrhe Vnd sie entfingent antwort in dem schlaffe

das sie nit widder kerten zu Herode. »Sonder einen anderen

weg furent sie wider in ire ryche.

Die glose vber das cuangelium an dem zwölfften

tage.

Wir lesen in dem heiligen euangelio, vnd begant den lob-

lichen tag an dem sich vnser herre bewyset den kunigen die

yn suchtent. Darvm)) alle die da suchent heile irer seien. Die

das finden wollent die sollent das mercken wie die dry kunige

suchtent vnsern herren in dryerley wyse. flyssiglichen, stetig-

lichen. vnd eyntrechtiglichen.

Zu dem ersten suchten sie vnsern herren flissiglichen da

er zu suchen was. Aber die leute die da suchent zergenglich

gut. disser weit ere. vnd genuich des lybes, Vnd ensuchent nit

die liebe gottes vnd die verschmahenisse disser weite die sollent

ewiglichen genydert werden. Also vnser herre selber sprichet

mit synem gotlichen munde in eynem euangelio. Wer sich er-

höhet der wirt genidert. Das ist also vil gesprochen. Wer sich

vberhebet synes gutes, synes lybes, synes mundes, synes ge-

waltes, vnd sich vil besser duncket dan and" lute der wirt ewig-

lichen genidert. Also das er wirt gesetzet an die allerniderste

stat das ist in der hellen grünt, vnd in dem verdamnisse das

ewig ist. Wer sich aber nidert vnd demütig ist. der wirt ge-

hohet. Also das er dort wirt gesalzt an die höchste stat der

ewigen wollust. Wer auch suchet rychtum disser weite der musz

dort ewiglichen bettelen. Also vnser herre selber sprichet in

einem euangelio. Von einem rychen manne der bat vnib einen

wasserdrunck, vnd vmb einen wassertropfVen vff syne zunge.
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Der eiimoclite iine iiit werden. DaAou iiuiiiet vii.s sant Peter

in syner ei)istelen, vnd spricliet zu vns also. loh bitte vcli als

die fremden bilg-eren wandclen in diesem eilende, das ir vcli

liutent vor den fleiselilielien .gelüsten \nd vor aller gytikeit,

oder ir ensuclient nit wyszlieit, sonder die siiehent alle wyszheit

die vnsern lierren suelient also die dry kiinige. Wenn die vn-

sern lierren snchent die findent yn vnd alles gut. Das bewyset

vns wol der wyse man in synem l)ueli der wyszlieit, vnd

spriehet. Alles gut ist mii' konien mit der wyszheit die got

selber ist. — Zu dem anderen male suehtent yne die dry kunige

eintreohtigliehen mit einander. Nun sollent wir wissen wie sie

warent eintreehtig an Worten — an willen — an wereken. Zu dem

ersten hotten sie willen eintreohtigliohen vnsern lierren zu suohen.

8yhe wie ein frolich geselsoliafft das was vnd ein wille was

vnder yn gott zu dienende. Denn der ist selig" der in der ge-

selsohafft funden wirt an dem dionste gottes. Sie warent auoh

eintreehtig an worton da sie frageten. Wo ist der kuiiig' der

Juden der geboren ist. 8ie warent auoh eintreehtig an den

weroken. Ynd an dem 0]>fter vnserm herrengot zu ojifferen in

dryerley gaben. Oolt wyrauoii vnd m_\Trhe. (^olt das sie be-

kanten das er gewaltiger got was vl)er ades das gut liymmel-

riohs vnd ertriohs. Sie opffei'ten auoh wyrauoii solohe gäbe das

sie erkanten daby, das sich die gotheit die owigliohen was ver-

borg-en, gewuroket liette in ein mensohliohe natur in dem keu-

schen lybe Marien zu Üeisohe vnd zu blute. Den inirren das

sie daby erkantent das dasselbe kint einen vnsohuldigen tot

lyden solte für alles mensohliohs gesohleoht. Sie ^ielent auoh

nyder vif die erde, vnd betten vnsern lierren an. Vnd darumb

warent sie eintreehtig an Worten ^nd an weroken. darumb das

alle die eintreehtig scdlent syn die vnsern herrn suohen, vnd yn

tinden wollent. Zu dem dritten male suehtent sie vnsern lierren

stetigliohen. Sie hinderstunden nit des weges darumb das er

zu sohwero vnd zu lang — was sie volgeten dem sternen nach

der yn vorging, darumb fundent sie vnsern lierren. Also man

lieset von Marien Magdalenen die suohete vnsern lierren stetig-

lic'hon darumb goburt es sieh das sie ^'n fant. Darumb die
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vnseni lierrcii suclieiit die .sollen belierteu bisz an li/. ende so

vindent sie yn. Wenn vnser lierre S])ricliet in einem enangelio.

Wer da bestet bisz an das ende der wirt belialten (= sal-

vabitur) vnd wirt selii;'. Fiir])asz mer sollen wir wissen, g-lielier

wyse also die kuni^-e optierten viei-ley ii'aben. Zu dem ersten

ein ii'abe mit dem liertzen — das ist — die mitlydunii". Also wenn

dynem ebem-risten leyt i^esehiebt das soll dii- aneli leyt syn.

vnd solt ein mitlyden mit yme haben. Zu dem anderen male

soltn oi)feren die i;'abe von dem numde — das ist — das wir sie

straffen sollent wo sie vnreebt tlnni. Zu dem dritten male sollen

wir vnserm lierren opfferen die ii'al)e von der baut, das ist das

wir die gäbe der wereke wirdiglielien sollent bewysen, vnd

opfferen in vnsers ebeneristen menschen nöten, mit den sechs

wercken der barmhertziii'keit. Zu dem vierden nmle sollen wir

vnserm herren o[)fferen von dem dienste. Vnd die gaben sollen

wir vnserm ebeneristen opfferen mit vnserm eigen lyl)e. Darumb

das wir beheglich werden an der seien. Vnd mit der g'aben

kommen ^^ir zu dem ewigen leben. Das helffe mir vnd vch der

vatter, vnd der snn, vnd der heilige geist. Amen.

Aber ein glose.

Lieben kinder — wir lesen in diesem hntig'en fhcutig-en) enan-

g'elio von einem stcrnen. Zu ^^issen dz zweyerhande steigen synt.

Der ein sterne ist vnd heisset der bringende sterne. By dem Sternen

verstat man vnser liel)e trauwe die auch heisset ein stern des

meres. das ist dise weit die dem mere glich ist ^•on bitterkeit

vnd betrnpnisse mancher hande weltlicher leuffe. Vnd in dissem

mere das ist in disser weit heysset sie billich ein sterne, wenn

sie vns lachtet mit irer hilffe in allen nöten, der sie anruffet so

er in bitterkeit der slinden ist, weim dem hilffet sie vsz allen

nöten wenn er guten vesten willen bette die sunde zu myden.

Wenn sie sin*icht in dem buch der wyszheyt. Wer mich lici»

bette dem g-ebe ich zu lone mynen sun der da schrmcr ist denn

die sonne vnnd der mone den auch die engel gern sclient. die

auch in yne selber zu sllbenmalcn sclu'incr synt den die somie.

Nun von dem anderen sternen ist zu wvsscn das er licisset ciu
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leydender oder furender sterne von dem wir hüte lesent der

die dry kunige fürte zu dem kiiide Jesu Christo vud zu viiser

frauweil. Vud w^as auch billieh das derselbe leytende steine

hat geoffenbaret das syn schopffer geboren was. Wenn dasselbe

erkanten auch alle elementen. Das wasser erkante yn wole,

wenn das mer liesz yn vff yme g-an vnd trug- yn enbore, Das

elemeiTte des ertriehs erkante yn wole. wenn es erzitterte vnd

erbidemete alles mit einander da er starb an dem creutze. Die

sonne erkante yn auch wole wenn sie w^olte synen tot nit an-

sehen, vnd verbarg' ihren Hechten scliyn da er starbe an dem

heiligen creutze. Die steyne erkanten yn wole wenn sie spiltent

sich da er an dem creutze starbe. Die helle erkante in wole,

WTun sie niuste ime da er starb alle die lassen gan die synen

willen hetten gethan. Der hymel erkante yn auch wol. wenn er

sante den kunigen einen sternen der sie wysete zu ime da er

geborn was. Vnd die brachtent ime dry opffer. Golt wyrauch

vnd myrrhe. Da ist zu wissen das wir by den dryen opfferen

mercken dry dinge die ein mensch soll haben der yn finden

w\\\. By dem golde mercken wir gotliche liebe die wir sollen

haben. Wenn bette der mensch alle die tugent die vff erden

syn, vnd liette nit gotliche liebe der mochte nit zu gotte komen.

Also sanetus Paulus sprichet. Habe ich alle kunst der menschen

vnd der engel, \m\ ich habe kein gotliche liebe — ich bin nicht.

}fy dem wy rauch mercken wir vnseren tot an den wir auch

alle zyt gedencken soUent, so hüten wir vns vor sunden. Also

Salomon spricht. Gedencke an das ende dynes lebens so sun-

destu dester niynner. By dem myrrhen mercken wir das wir

niwe (= Keue) sollent haben vmb vnser sunde, vnd das wir

vnsern lyp sollent kestigen, vnd lyplich begirde in meisterschafft

haben, das er der seien vndertenig sy. Vnd wer disse dry

dinge an ime bette — der findet gut. Davon bitten wir got das

wir solche liebe zu ime haben das Avir alle sunde mydent.

Vnd vns alle vnser sunde ruwen. also das wir yn auch findent.

vnd das ewige leben mit yme niessent. In dem namen des

vatters des sunes vnd des heilio'cn o-eistes. Amen.
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Blatt 87.

An dem hohen Donerstag die epistcl zu den Co-

rinthieren am VI. der ersten Epistel.

Brüdere so ir zusanien koment in ein. ytzunt sol man nit

essen dz herlich abentessen. wenn ein iglicher erbaldet syn

nachtmale zu essen. Mid einer ist hungerig der ander ist truncken.

Habet ir icht huses das ir darynne essent vnd trinckent, oder ver-

schmaheut ir die kirche gottes. vnd ir stürtzent (bestürtzet) die die

nit enhaben. was sage ich vch. ich loben vch in dem lobe ich nit.

wenn ich hab es genomen von dem herren dz ich vch gesetzt

hab — wenn der lierre Jesus in der nacht da er verraten wart nam

er brot vnd sagte danck vnd brach es vnd sprach. Nement

vnd essent, disz ist myn lip der für vch gegeben wirt, das

thunt in myner gedechtnisse. zu glicher wise den tranck da er

gemeret hatte, sprach, disser tranck ist ein nuwes vrkunde in

mynem blute, dz thunt also dick ir essent dz brot vnd trinckent

den win. so kündent ir den tod vnsers herren ])isz er komet.

Also wer da isset dz brot vnd trincket den tranck des herren

vnwürdiglich der wirt schuldig an des herren libe vnd an synem

blute. Sund" prüf ein mensche sich selber vnd also des brotes

esse vnd des tranckes trincke. ^venn wer vnwürdiglich isset vnd

trincket der isset ime vnd trincket ein vrteil. wenn er nit

vrteilet das er sy vnsers herren lichnam. Her vmb vnder

vch vil kranck vnd vil siech vnd vil schlaflfent. wer das

wir vns selber M'teiltent in kein wyse würdent wir geurteilet.

Aber so wir geurteilet werden von dem herren. werden wir

berespet (V) das wir icht verdamnet werden von dem herren

mit disser weit. —

Das euangelium — Joh. VHl.

Vor dem tage d' hochgezyt der osteren da Jesus wüste

das syn stunde kam das er solte scheiden von disser weit zu

dem vatter, da er geliebct hatte die synen die in der weit

waren, da liebete er sy bisz an das ende. Vnd nach dem

abent essen da d' teufel itzimt hatte gelegt in das hertze Judas



174 Drittes Jalirzeheiit. 1490—1500.

symoii «chariutis der yii verriet. N'iid er wuf«jte das d" vatter

alle ding gegeben hatte in syne liant \m\ das er ^on gotte

komen was vnd wider zu gotte ging, da stunt er vif von dem

abentessen vnd legte syne kleider nider vnd nam ein lynen

tucli vnd gurte sich damit, darnach nam er wasser in ein becken

vnd begunde zu weschen die fusse der jüngere \m\ zu trucken

mit dem tuche damit er begürtet was. da kam er zu 8imon

Petro. da sprach Petrus. Herre weschest du mir myne fusse.

da antwurte Jesus ^•nd si)rach zu ime. das ich thun das enweist

du nit. du würst es aber nachmales wissen werden, da sprach

Petrus. Herre du enweschet mich nymmer — da antwurte ime

Jhesus. Enwesche ich dich nicht so iiastu kein teil mit mir.

Da sprach Synion Petrus. Nit wesche mir allcine myne fusse,

sunder wesche mir auch liende vnd haubet. da sprach Jesus zu ime.

der geweschen ist, d' dartf nit denn das er die fusse wesche. Ir

synt rein aber nit alle, wenn er wüste wol wer d' were der } n

verraten wolte. darvmb s])rach er. Ir sint nit alle reyne. wenn da

er ir fusse hatte geweschen vnd sich wider kleidete da ging er

wid' sitzen vnd s])rach — wissent ir was ich vch hab gethan. Ir

heissent mich herre vnd meister vnd sprechent wol. wenn ich

bin es. Darvml) hab ich meister vnd herre gcwcschen uwer

fusse, so sol auch uwer einer dem anderen syne fusse weschen,

wenn ich habe \ch ein bilde geben das ir thunt also ich vch

gethan habe. —

.

Disz ist die glose vber die obgeschriben cpistel.

„Probet autem seipsum liomo." — Disse wort die wir

hüte lesen in der heiligen epistelen die schribet vns sant Paulus

die sollent wir also verstau. Ob ein munt wolt versuchen wie

ein spyse were. vnd wolte die si)yse i)rüfen ob sie gesunt were

oder nit. Aber man sol die himelische sp}'se nit versuchen von

der wir hüte (hüte) lesen, wenn sie ist alwegen gesunt, sunder der

mensche sol sich })rüfen ob er sy darzu bereitet, darvmb

sprichet sant Paulus. Der mensche sol nit (?) prüfen wider

sich selber. Nu sollent wir wissen wer das essen wil ent-

pfahen^ das der isset vnsers herreu Jichnam. vnd sollent auch
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\ieY ding prüfen wie liiter er sy. vnd die liUerheit sol man

prüfen an den henden damit man die spA'^e prüfet vnd hütet,

vnd an dem munde daran die 8i)yse komet. vnd an dem liertzen

darin sieh die spyse müsehet. die liende sollent reine syn. davon

spriehet der prophete in dem Psalter, vnd aueh sanetus Dio-

nysius, wenn der priester zu dem altar g-eht vnd S}ne linger

wesehet dz hedütet (bedeutet) teg'iiehe sunde. daby ist vns zu

uerstan das er rein sol syn von den grossen sunden vnd aueh \on

den kleinen. Er sol aueh rein hende haben, das sint reine werek,

vnd der nit rein ist der ist auch nit wirdig das er rüre (^berüre) das

heilige sacrament, \m\ da finden wir ein byzeiehen in der künig

buch da lesen wir von einem manne der wart gesehlagen von

vnserm herren gotte darum b das er hatte gerürt (berüret) die arehe

vnsers herren. — O wie w^erdeii wir denn so grüliehen ge-

sehlagen an libe vnd an sele so wir vnsers herren fronliehnam

vnwürdiglich entphahent. Darundj wenn wir entphahent vnsers

herren fronliehnam. so werden wir gereinet von ime. vnd werden

teilhatt'tig aller guten werek. w^enn wir syn blut entpfahent so

werden wir gereiniget von aller vnreinigkeit. Vnd so wir ent-

l)hahent die sele Christi so werdent wir erlöset von allem dinste.

So wir entphahent den heiligen geist, so werden wir erlediget

von dem ewigen tode. Vnd so wir entphahent sync gotheit

so werden wir erquieket von aller selikeit. Zu dem dritten

male sollent wir mereken welchen schaden der entphahet der

vnsers herren lychenam vnwirdiglichen entphahet vnd was pyne

davon komet. Es synt dryerley pyn. wenn wir vinden in dem

buch Pascasii. Wer vnsers herren lychenam vnwirdiglichen

entphahet \nd enhaltet nit die gute vnsers herren. das were ein

vnzergengliche i)yn. Aber der teuffei hat grosse macht an yn

so man lieset von Judas das der teuffei in yn für da er das

brot asse vnd das doch von vnsers herren henden entpfangen

hatte, vnd das brot was nit \ nsers herren lychnam ^nd für doch

der teuftel in yn vmb das ei- geturste entphahen das brot von

vnsers herren liende. wc wie sere der teuffel in den fert

der vnsern herren vnwirdiglichen entphahet. sie verdienen auch

die ewige pyn, wann sie werden schuldig an vnserm herren
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vnd müssen solche pyn darvmb lyclen also oh sie vnseru herren

mit der hant gedöt hetteiit. Zu dem vier den male soll man

mercken den nütze den man hatte so man vnsern herren wir-

diglichen entpfahet. Den nutze soll man mercken an der liebe,

das wir vnsers herren tode daby gedencken sollent. vnd ist vns

gegeben zu eyner artzenye die vns gesimt macht. Wir haben

dryerley glychenisse von Misers herren lychnam das wir yn

gerne solten sehen gemalet, vnd das soll vns gegen vnserm

herren also sere beAvegen. so sollen wir auch gerne boren pre-

digen vnsers herren martel. vnd das soll vns mehr erwegen.

8yt dem male das wir Misers herren hchenam entptahent vor

dem altar, darvmb so soll er vnser hertze bewegen, wenn vnsers

herren lychenam ist vns gelassen zu einer artzenye. vnd die

artzenye ist mechtig kreft'tig vnd stark, wenn sie machet vns

gesunt an allen vnsern siechtagen. Also wir vinden geschrieben

in dem buche das wir dick lesen in der messe das wir betten

damit das vns vnser herre reinige von allen den das vns sched-

lich sy an dem tode. wen der weg den die sele geet nach

dem tode der ist finster, aber vnsers herren lychenam der er-

leuchtet den weg dissen die yn wirdiglichcn cntfangcn hant.

Darvmb sollen wir vjiscrn herren flyssiglichen bitten das wir

ime syner gnaden dancken müssen vnd synen heiligen lychenam

also wirdiglichen müssen entpfahen das wir von ime nymmer

gescheiden werden. Amen.

Die glosc vber das ewangelium.

Lieben kinder ir sollent wissen das das nachtessen was

das leste essen das vnser herre asse mit synen jüngeren also

hüte ist in cena Domini. da segnete er das brot vnd gab das

synen jüngeren vnd spräche. Nement das das ist myn lychenam.

Vnd segente auch den kelch vnd sprach. Nement das das ist

myn blut das für vch gegossen soll werden, vnd also dick ir

mynen fronlychenam entptahent also dick sollent ir gedencken

an mynen dot. Nun sprichct sant Paidus. Ein yglich mensche

versuche sich selber das er vnsers herren t'ronlychenam wirdig-

lichen entptahe, wenn wer vnwirdiglichen empfahet der ist
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scliuldi^- au dem blute muI mi dem tode Je!<u Christi, vud e«seut

\ud triukeut die ewige Aerdamuisse. vud eut}){'fiugcu wir got

wirdigliclieu so würde keiu vrtcii vber vus g-esproeheu. Ynd

(hl^ou ist hie zu >visseu das eiu iglich christeu meusclie gebundeu

ist zu dem jare eiu male got zu eutpfaheu mit eiuer recliteu

by eilte vud busse. vud suuderlielieu ytzimt vor disser lieiligeu

osterliclieu z}t also Christus gemartelt ward das wir sAuer

nuirtel vud s}ues todes dester audechtiger syut. ^'ud weuu

uuu Christus an dem grüueu Douerstag- syuen juugereu syueu

lieiligeu froulyeheuam gab zu uyesseu vud zu eutpfaheude. So

sollen wir ^'Uf^ auch bereyteu das wir yu aueli eutptaheut \'ud

uyesseut also die juuger tlieteut. Also saut Peter vud die

andern vud iiit also Judas scharioth der yu entpfinge mit einem

bösen lursatze. wen er liette yu willen zu geben in den dot,

also sollen wir nit thun. wir sollen yu eutpfaheu mit einem

ruwigen gebyehtem hertzen, Mid mit einem guten fursatze alle

simde zu myden. 80 kommet vns frucht davon, wer yu aber

also nit entpfinge der Aver schuldig an dem tode Jesu Christi.

^'ud wer auch \-tzuud oder einest in dem jare nit enbychtet

vud den heiligen froulyeheuam Christi nit entptynge, dem solte

mau alle kirchen verbieten, vud stürbe er also — so solt man \'n

au tlas feit begraben als einen schelmeu. wenn er were auch

ewiglichen verloren. Es hilttet auch nit das der mensche bychtct

vud nit got entpfahet, es w^ere dau das ime der bychter nit

raten noch erlauben wolle zu eutpfaheu vnsers lierren frou-

lyeheuam. Hie mochte yeniant fragen wie sich der mensche

bereiten solte das er den froulyeheuam Christi wirdiglichen

entpfahe. 80 sprich ich das er gantzen ruwen (lieuej soll

haben vmb syne sunde, vud das ime von hertzen leit sy das

er got erzoruet hat. vud soll darnach gantze byclite thun syner

sunde vud nit verschwygeu, \\\d soll gewilliglichen busz thun

vud eutphahen vmb syne sunde vud sol haben einen g-antzen

fursatze die sunde zu myden bysz an syn ende, vud sol sich

also ergeben in gottes willen das er willicheu lydeu wolle was

ime got zu l}-den gii)t. es sy ariuut oder sichtage oder was es

sy. Hie mochte auch ein mensche sprechen, wir valleut leider

Udsak, d. christliche Glaube. 12
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alle wegen in die alten sunde su wir gebyclitent vnd den hei-

ligen fronlychnani Cristi haben enti)fani;en vnd mögen die sunde

nit gemyden. Da sprich ich, welcher mensche also widder in

die alte smide vellet vnd turbasz die sunde nit mydet — der hat

nit rechte liebe zu Christo, wenn ein igiicher mensche mag

die sllnde wol myden wil er es anders tlmn wie er joch ge-

ih;chickt ist — wenn ein igiicher mensche hat einen fryen willen

der vnbezwungen ist das er mag die sunde gethun oder lassen,

davon sprechent die nit rechte die da sprechen sie mögen die

sunde nit gemyden. wenn das ist nit war. Hie ist auch zu

wissen was grosses nutzes der mensche entphahet der da wir-

diglichcn niesset. vnd synt der nütze sechse. Von ersten wirt

die sele erleuchtet^ also das sie in got leuchtet als die sunnc

in der weit leuchtet. Zu dem andern male so enti)hahet die

sele davon geistliche liebe in got vnd wirt gespyset geistlichen

als einer der lAplichen gespyset wirt von der edelsten lyplichen

spyse die man gehaben mag. Zu dem dritten male wirt des

menschen hertze davon in got entzündet ist es das er yn recht

vnd wirdiglichen entpfahet mit einem guten fursatze. Zu dem

vi erden male wirt der mensche davon heilig mit dem heiligen

lychenam vnscrs herren vnd wirt glycli den heiligen. Zu dem

i'unft'ten male so wirt der teuffei gekrenket das er wider den

menschen nit enmag vnd wirt der mensche gestercket an allen

guten dingen. Zu dem sechsten male so werdent davon

dem menschen alle syne vergessene sunde gedilget. es were

dan das ein mensche nach der byclite vnd nach dem entpt'ahcn

des heiligen tronlychenams einer sunden andechtig wurde, wenn

die were er schuldig zu- hychten. vnd tliet er das nit — er thete

nit recht. Vnd davon bitten wn* Misern herren da mit gantzem

ernste das er vns verlyhe soliche byclite ruwe vnd busse das

wir dem heiligen tVonl^chenam wirdiglichen entptahent vnd

also niessent das wir nymmer von ime gescheiden werdent.

Das verlyhe vns der vatter vnd der sun vnd der heilige

geist. Amen. —
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Aus dem Buche: „Von der luicIivoJguii^" Criisti. Viid von

verschniädning- der weit." Au<jüburg. 1493. Quaribaud.

166 Blattei'. Der Buchdrucker Ut nicht (jenanut, u:ahr-

schelnUch Idt derselbe: IL Froschauer. Auch der Name des

Thomas von Kempen kommt nicht cor.

Blatt 136.

In g'ott ist alle hoffnung ze setzen vnnd Zuver-

sicht allein.

Das 64 Capitel.

Herr was ist mein zuuersiclit dyc ich in diser zeit hah.

xnd was ist mein gröszter trost ausz allen den dingen, die da

scheinend vnder dem himel. bistu es nit herr mein got des

crbännhde kein end hat, wo ist mir ye wol gewessen on dich

od' Avenn mocht mir wee vnd übel sein da du gegenwertig

\varest. Icli wil lie))er arm sein da vndj dich, dann reich on

dich, ich erwöl nie mit dir eilend sein als ein pilgrin auf d'

erden denn on dich den himel besiezen, wo du [ust da ist dz

liimelreich. vnd wo du nitt pist da ist d' tod. vnnd die hell,

Du pist myr in der begird. And daruudj ist mir not nach dir

scUnticzgen schreyen vnd beten. Darzu mag ich in keinen

andern nier getrauen, der myr in zyndichen notturtlt'ten ze liiltT

kumni denn allein in dich mein got. Du pist mein hoftnung'. du

pist mehi trost. And pist der getreuest vnder in allen. Alle

menschen suchent das ir ist — allein du hast vor dir vnd mainest

mein heil. Vnd ob du mich auch gil>st in mangerlay bekorung

(= Versuchung) vnd widerwertikeit, das ordnest du doch als

zu meinem nucz vnd kerst mir alle ding czu nucze vnd zu

meinem gut. Wann du dein alda ausser>völten pfiigest in tausend

\vc}sz bewären. Vnd du soll in der selbigen bewärunge nit

minder gelobett vnd gemindert werden a on mir dann ob du

mich mitt himlischen trostungen ertiUtest. Darumb herr mein

got in dich secz icli mein zuuersiclit alle vnd mein zuHucht

vnd hotithunge. Inn dich secz ich alle meine trübsallin vnd

angst, >nnd emplilche i<y dyr. Wann ich linde gar kranck
12''
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vnd viLstät was ich ausser dyr vnd on dich warneme vud au

sich. Wann es hilfft nit mengin der freund noch die starcken

helffer mUgent mich nit beschirmen noch die weisen rat geben

mügent mir nichtt niiczlich geantwurten. noch der lerer büchcr

mtigend mich nit getröszten. noch kein kostlich gut mag mich

nit erlösen, noch kein heimliche schöne stat mag mich nit

gesichern ist dz du mir selber beygestast mir hilffest vnd

mich sterckest. ist daz du mir nit ratest vnd mich an-

weisest vnd mich behütest, wann alle ding die da scheinent

seind zefrid vnd sUlikeit ze habendt. die ding pringeut alle in

der w^arheit nit sälikeit. du seyest denn selb engegen. Wann
du pist dz ende alles gutes. Vnd pist die höhin des lebens

vnd pist die tieffin d' aussprechunge oder rede. Darumb in

dich hoffen vnd getrauen ist über alle ding deinenn diener der

aller sterckest trost zu dir vater der erbärmbde seind meine

äugen gekerett. In dich hab ich ein getrauen. Hcylig vnnd

gesegen mein sele mit dem himelischen segen das sy werd

dein heylige wonunge. vnd ein stul d' ewigen glori vnd werd

nit funden in dem tenipel deiner vnwirdikeit daz die äugen der

götlichen mayestat erzürne oder myszualle. 8yhe mich an nach

der grössin deiner gütin, vnd nach manigfaltikeyt deiner er-

bUrmdc. Erhör das gepet deines knechtes. der da verr vnd

eilend ist. In der gegend des todes schatten beschirm vnd

behalt die sele deines knechtes. Vnder souil sorgenn des ge-

präsztenlichen lebens. vnd mit mitlaufender deiner genaden

weysz inn durch den weg des frides zu dem waren vatterlannd

der ewigen säligkeyt. Amen.

Hye vahett an das vierdt buch discr materie vnd

sagt vonn dem howirdigcn ^acrament. Es sprichctt

der herr durch — Matheum am XI Capitel.

Komment zu mir alle dye da arbeyten. Vnd mitt pürdinen

beschwärt seind. Vnd ich würd euch erkücken. Er sprichet

fürbasz inn dem ewaiigelio: sexto (niihmlich 8t. Johannes), das

prot das ich euch würd geben — istt mein leib vmb der weltt leben.

Xemendtt vnnd essend. Es ist mein leyb der für euch hingeben
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wirt. Diesz sollen ir tliun in meiner g-edeclitmisz. Wellicher

ysset meinen leib vnd trinckt mein plnt der beleipt in mir vnd

ich inn im. Dye wortt die ich euch hab g'esagt seind der gevst

vnnd das leben.

Das erst Capitel mit wie grosser laiitrikeyt Cristns

sey zu empfahen.

ewige warheitt Criste Jhesu disz sein deine wort wie

wol sy nit zemal in einer zeyt gesprochen vnd gesamlet au

einem ortt g-eschriben stand. Nun aber so sy dein (wort) seind

vnnd wäre seind — so seind sy mir alle danckberlich vnd ge-

treulich zu hörend vnd zu empfahent. 8y seind dein wann du

liast sy gesprochen vnnd seind (auch) mein, wann du hast sy

vmb mein willen geredt. Mich erweckent die wort deiner

milten süssikeyt vnd liebe. Aber mich erschreckent mein aygen

sünd, vnd widerschlecht mich mein vnlauter gewissen. Dein

grosse heymlicheit zu empfahen. mich fürdert dye syssikeyt

deiner wort. Aber mich truckt die mengin meiner laster. Du
gebütest dz ich getürstlichen zu dir gange — wolle ich empfahen

dye speysz der vntötlicheyt. Vnd begerent ze haben das

ewige leben vnd die glori, vnd spricht, komment her zu mir

alle die arbeyten vnd mit pürdin beladen seind. Ich will euch

erkücken. du süsses vnd freuntlichs wort in den oren des

Sünders inn dem du herr mein got ladest den armen dürfftigen

zu der gemainschaflPt deines aller heiligosten leichnams. Aber

herr wer bin ich das ich getan* (= darf) zu dir geen. Nymm
war die himel mügend dich nit begreifPen. Vnd du sprichst,

koment alle zu mir. was mainest du mit deiner so gevvirdigoten

vnd freuntlicher ladunge. wye getarr ich kommen dieweil ich

mir keines guten ingedenck bin. wie getarr ich fürnemen das

ich dich füre in mein hausz so ich dein senftmütiges antlücz

also dick erzürnnet hab. Dyr empietend dye engel vnnd erczengel

dich fürchtend dye heyligen vnnd die gerechten, vnd du sprichest.

Komment zu mir alle. Here du s])rechest es dann selb wer

gelaubtt es vnd hütest du es nit selb, wer getörst zu dir geenn.

Xym war Noe der gerecht bauwet hundert jar an dei' arch dz er
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mit wenigen darin mochte l^elialten werden wie mag ieli micli

dann bereyten in einer ^itnnd das ich wirdiklielien empfalie den

Schöpfer d' ganczen weit. Moyses dein getreuer knecht vnd

snnderliclier fremid "ansz vnnerweseidichen holcze machet er dye

arch. vnd beklaidet dye mit dem allei'reinigosten gold daz er

darein legte die tafeln deiner gesetzte, vnd ich verweszne creatur

getarr dich schöjiffer d' ge.setze vnd geber des lebens so leichtig-

lichen emi)fahen in meinen leib — der da vnderworffen ist den

Sünden. Salomon d' allerweyszest vnder den küngen Israhel.

bauwet sieben vnd viei'czig jar einenn grossen tempel ze lob

deinem namen. Vnd nclit tag begieng er hochzeitlich es vnd

feyrend die kirchweihnng. Tansent fridsamer opffer volbracht

er vnd fürt darein die arch des frides mit gedön der pnsaunen

vnd jubilierung. vnd saczt die in die stat die ir zierlich bereyt

was. Vnd ich vnsäliger vnd armer mensch wie getarr ich dich

in mein hausz füren d' kaum ein halbe stund verzeren mag in

andacht. Ja wölte got das ich einmal wirdiklichen die het

verzertt. mein got wie gar grossen fleisz haben dye gehabt

dir wol zu gefallen. Wee wie wenig ich dz thun wie gar kurcz

die zeit ist in der ich mich bereyt zu deinem tisch — gar selten bin

ich gancz gesamlot. vnd noch selczamer gereyniget von aller

vnseuberkeyt vnd wiirlich in deiner heilbaren gegenwertikeit

solt kein vnzymlicher gedanck zu fallen, ^lich sölte kein creatur

kümmern wenn ich in mein herberge nit einen engel — besunder

den herren der engel empfjihen sol. Auch gar grosz vnderschaid

ist zwischen der arch des frides mit irem heiltumb vnd deinem

allerheyligosten leichnam mit seinen vnausprechenlichen tugenten

vnd krefften zwischen den opffern d' alten gesecz die allein

seind ein figur gewesen der neuen ee (= Bundes) vnd dem

w^aren opffer deines zarten fronleichnams. das ist ein beschlusz

der alten opffer. Ach warumb würd ich denn nit mer enzündt

in deiner gegenwertikeyt. warumb bereyt ich mich nit mit

gWiszserm fleisz dein heiligkeit zu empfahen. so die heyligen

alten propheten patriarchen künig vnd fiirsten So grosz begird

vnd andachte haljent erzaiget in gfJtlichem dienst, der aller-

andechtigest künig David s])rang ausz ganczenn krefften vor
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der areli gots in ])etraolitiuig'e der woltät die got der lierr denn

n.ltuUtern liet verlilien. Er machet manigerlay saitenspil. Er

dichte dz Uibgesang d" psalmen. Vnd sacz die auf ze singen

mit frenden. Er sang aucli empssiklich mit dei* liarpffenn. Als

ansz einbhisnng d' genad vnd gal) des heiligen geystes. Er leret

dz israhelisch volck ansz ganczem herczen, vnd mit nuind got

den herren lo])en wolsprechen vnd anszrnffen. Dieweil nun der

zeit so grosz andaeht vnd loh götlicher betrachtung volbracht

ward vor der arch d' alten gesectzt — wie grosz ereerbietung vnd

andaeht gej)ürt mir, vnd allen cristen volcke ze haben in gegen-

wertikeit des heiligen Sacraments, vnd niessen des zarten fi-on-

leichnams Christi Jesu. Vil menschen laffent in mangerlay stet

ze schauen die heiltumb d' heiligen, vnd verwundern sich in

iren wercken. sy sehen an die grossen beu d' tempel. vnd

küssen ir gebain. gewicklet in gold vnd seyden. Ximwar mein

got du pist gegenwertig inn dem altar ein heilig aller Heiligen,

Schöpfer aller menschen vnd herr der engel. Vil dick in solcher

schaung fitrwicz der menschenn vnnd neue vngesehener dyng

gesucht werden vnnd wenig frucht ])esserung eruolget. Besunder

wa sollich vmblauften nit ausz IJüe (= Reue) entspringet. Aber

hye in dem sacrament des altares bist du gegenwertig got vnd

mensch Cristus Jhesus, da erlanget wirf überflüssigklichen die

trucht des ewigen heiles als dick du wirdiklichen vnd andech-

tiklichen empfjingen wirszt, darzu nun nitt zeucht leichtuertikeit

fllrwicz od' seumlicheit. Besunder vester gelaub. andaeht vnd

hoffnung vnd lauter liebin. sichtberlicher schöpffer d" weite

wie würckestu so gar wunderlichen mit vns wie gar süssiklichen

vnd genädiklich schickest du es mit deinen auszerwölten den

du dich gibest selber ze nissen in dem sacrament das da über-

trifft alle verstäntnusz. dz auch sunderlichenn zeucht die herczen

der andechtigen, vnd enzündet die l)egird. fürwar deine getreuen

die alles ir leben zu besserung schicken, emtpfjihend empssik-

lichen grosz andaeht gnad vnd liebe der tugent — In disem aller

wirdigosten sacrament. zu verwunderte vnd verborgen genad

des heyligen Sacramentes dye allein erkannt ist den glaubigen

worden. Dye vngelaubigen vnnd diener der Sünden emplindent
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ir nitt. Hyerinii ^yirt verlilien sunderlielie genad. vnd wirt wider-

praclit in der sele die verporgen kraft vnd ^yiderg'eben die ent-

stalt schöne. Also grosz ist dye genade des sacramentes. Das

ansz überflüssigkeyt der verlilien andacht nit allein dz gemüt,

snnder auch der plöd leib in seinen krefften gestercket wirdet.

Es ist fürwar wol zu reuwen vnd erbarmen, das vsir ausz

saumnusz vnd trackeit mit so kleiner begirde gezogen werden

zu empfahen Cristum. In dem liget alle hoffnunge vnsers hevls

vnser erlösunge. vnser trost vnsers verdienens. wann es ist

vnser heilmachunge vnd ewiger gebrauche. Es ist auch ser ze

reuen das vil menschen als klein achtt haben auf dysz heylbare

sacrament das da erfreutt dye hymel vnnd aufenthalt das erttreich.

Wee der plintheytt menschlicher herczen. das sy nit merckentt

das vnaussprechenlich gutt vnd vndj triglicher gei)rauchunge des

sacramentes sy das verachten. AVann wurd das allerheiligost

sacramentt allein in einer stat gesegnott vnd volprachte, vnd

allein vonn einem priester gereycht in der ganczenn weltt, o wye

gar grosz begirde vnd ereerbietunge wurdendt die menschen

derselbigen stat vnd demselben i)riester beweysen dz sy möchten

die götlichen heymlyheit gesehen. Nun seind vil priester vnd

Christuä wirt an vil ende geopffert darinnen vil grösser erscheint

die genad vnd liebe gotes gegen den menschen so vil dz heilig

sacrament in die weit weitter vnd praiter geteylt ist. gütiger

Jhesus ewiger speyser ich lob dich vnd danck dir das du dich

hast gewirdiget vns amien eilenden vnd verweiseten mit deinem

zarten fronleichnam vnd kostlichen plut speysen vnd mit dem

zusprechen deines aygen mundes vnd vns darzu laden. Vnd

sprichest. Kommet her zu mir all dye da arbeyten vnnd be-

sehwärt seind, -vaind ich wird euch erkücken.

Es wirt dem mens eben beweysett inn dem Sacra-

mentt dye grosz gütikeyt vnnd liebe gottcs.

Das U Capitel.

Lieber gott herr ausz getrauen deyner grossen gütikeytt

vnnd barmherczikeit, so geen ich zu dyr allsz ein krancker vnd

siecher mensche zu einem arczat vnd heilmacher. Als ein
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hiingeriger vnd durstiger meiiBcli zu dem prunnen des lebeus. Als

ein armer vnd dürfftiger zu dem künlg des liimels vnd d' erden,

als ein knechte zu dem lierren, als ein creatur zu seinem scliüpffer,

vnd als ein verlnszner vnd weiszloser zu seinem triJster. Aber,

wannen kommet mir das das du zu mir kommest, wer bin ich

daz du dich selber mir gibest, wye getarre d' sünder vor dir

erscheinen, vnd wie wirdigest du dich zu dem sünder ze kom-

men. Du erkennest wol deinen kneclit, vnd waiszt wol das er

nit gutes in im hat darumb du im söllichs verleihest. Herr ich

vergihe meinn schnödikeyt vnd erkenn wol dein gütikeit, ich

lobe dein miltikeit, vnd sage dir danck vmb die grossen liebin.

Du thust das on zweifei, vmb deinen willen, vnd nit vmb meines

verdienens willen, besimder darumb das mir dein gütikeit dester

mer bekant werd, dein liebe dester weyter eingeworffen, vnd

die tugentt deiner demütigkeit dester volkomer geloljt. Ilierumb

herr dieweil (vnd) du es hast gepoten. 80 gefeit mir vil avoI

dein wirdigung wann das nun nit wante meinn boszheytt. du

allersüssester vnd auch senftmütigoster Jhesu, wie grosz ereer-

bietunge vnd danckberkeit mit ewigem lob gezimpt dir vmb

empfahunge deins heiligen zarten fronleychnams. Aber was

gedenck ich in disem czugange zu meim lierrn den ich wirdik-

lich nit waisz ze erend, vnd in doch andechtiklich beger zu

empfohen. Was heylbers oder bessers mag ich gedencken, denn

das ich mich gancz vnd gar vor dir demütige, vnd dein vnend-

bare gütikeit über mich erhöhe vnd preyse. Darumb lob ich

dich mein got, vnd erhöhe dich ymmer ewiklichcn. Ich ver-

schmähe mycli selber, vnd vnderwürff mich dir in dem grund

meiner schnödikeyt. Nym war du pist der heilige aller Hei-

ligen, vnd ich bin der b(>se schmack aller Sünden, noch dann

so naygestu dich zu mir. vnd doch vnwyrdige bin ich dich

anzesehen. Xymm war du kommest zu mir, vnd wilt bey mir

sein, zu deiner Wirtschaft ladest du mich, vnd erbeutest dich

ze geben mir die hymlischen speisz, das prot der heiligen engel

ze essen, das du selber bist on zweifei das lebentige l)r()t, als du

pist abgestigen von dem himel, vnnd gibest das leben der weite.

Nym war — wannen sülliche Ivebin vnd wirdigung entspringe
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viid ersclieine wie grosz lob viul daiiclv dir daruml) zyme.

wie g-ar heilwär vnd nücz ist dein rate in dem dz du hast

aufg-eseczt wie gar silsz vnd fröliclien ist das du dich selb hast

geben in die speisz. herr wie gar w underliehen deine werck

seind vnd wie so mächtige deine krafft. wie gar vnbetrogen-

liehen dein w^arheit ist. wann du hast gesprochen vnd alle ding

seind worden. Vnd das ist worden das du hast gesprochen

vnd geheissen, das ist das wunderlich vnd gelaubhafftige werck^

das da übertrifft menschliche verstäntnusz, das du herr mein got

war got vnd mensch vnder der gestalt des protes vnd des

weines ganz beschlossen pist. vnd von dem niessenden on ver-

zerunge genossen wurdest. Du herr aller dinge der niemant

noch ichczit l)edarff^ w^olltest sein sacrament in vns wonen, be-

hüt meyn hercz vnd meinen leib vnuermaliget (= unversehrt)

das ich ausz lauter vnd reiner gewissen vil dick em])fahen müge

dein lieymliheit.(Oehcinniisz) zu meinem ewigen heil, die du auf-

geseezt vnd gepoten hast zu deiner sunderlichen ere^ vnd innigen

gedechtnusz. Freu dich mein sei, von söUicher edlen gab vnd

sunderlichen trostunge. so dir inn disem jamertal verlassen ist.

wann also dick du dise heimlicheit betrachtest vnd den zarten

fronleichnam Christi emi)fahest — so dick begerst du das w^erck

deiner erlösung. wirst teilhafftige aller verdienunge Cristi. wenn

die lieb Cristi wii't nimmer gemyndert. vnd die gWissin seiner

genad wirt nimmer erschfipfett. Hicrumb so soltu dych alleweg

mit neuer ei-neuerung deines gemiits darzu schicken vnd die

grossen heilbaren heindicheit mit fleyssiger merckunge betrachten.

Also grosz neu vnd frölich sol dir sein meszlesen vnd h()rcn

als ob (du) an demselben tag Cristus erste in der junckfraucn

leib abgestigen mensch w^orden sey^ oder am creucz hanget vmb

menschlich hevl ü'elitten vnd a-estorben sev.
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Aus dem Buche: ,.Beielitspig'cl mit rll lere vnnd helspilen tzii

sellgkeyt der seien getzogen aus?: d! heiligen schriffi.'' —
Quartformat. 26 Blätter. Ohne Seitenzahl, (ledrucld durch

Conrad Kachelofen. 1405. (Leipzig).

üaR Buch beginnt also:

Letare ülia 8ion (iiiia ego venio et liabita1)o in metlio Ini

dicit dominus. Diese wort spriclit vnsev lierre tzn der seligen

sele dnreli den proplieten Zaeliariam. Fi*ewe dich toeliter von

Syon wen ich wil kommen vnd ^^•il wonen mitten vn dir. Syon

das ist ein spigel. die tochter von ^^yon das ist die seUge sele

die sich selber beschawet vnd bespigelt. ab indert keine flecke-

nisse sey an yrem antlitz die vnserm lieben lierren Jesu Cristo

nuige missehagen vnd vindet si irne ein flecken das sie die

abewusche mit der beichte vnd mit rauwigen Irenen. Die sele

die sich also bespigelt vnd reinigeth die sal sich des frewen

dz g'ot kommen wil mit seynen gnaden vnd wil eyne wonnnge

machen mitten yn dir. Ikdencke wie erber ein gast er ist der

tzn dir konmien wil vnd yn deiner seien wonen. Wer es dz ein

konig ader ein bischoff in dein hansz kommen woltdu stundest

dornoch mit allem fle}sse das du dein hausz also reinigest das

er dorinne nicht entpfunde das seinen äugen mochte missehagen.

Synt dem mal denne dz got tzu dir kommen wil, der vber alle

kunige vnd bischofte ist. szo saltu alzso deine sele bereiten,

das er darinne nicht enfinde das seinen gotlichen äugen miige

missehagen. Du salt thun alszo gener d' ein haus reiniget, er

suchte alle winckele vmb. vnd was er vnreines vindet dz keret

er vber einen hauffen. alszo saltu alle winckele vmbsuchen

deiner sele vnd salt sammelen alle deine sunde auft' einen häuften

vnd sie altzumal alszo ausbeichten. Wiltu deine sunde beichten—
szo saltu haben den willen das du keine sunde mer thun wollest,

llastu den willen vort mer sy tzu thun, szo hilfl't dich

dein beichten nicht. Kyn beispD. Es w^as ein Jungk

pfirffe der ging mit sunden vnnne, er wart sych vnd starb,

dornoch oftenl>arte er sich seinem freunde in jemerliclicr wäre,

do fraget er yn wo er were, er sprach, ich bin ewiglich vor
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tliumet. do sprach er, worumb. mochte dich dein jjeichten nit

gehelfen. Er sprach, beichten hette mich wol geholfen, sunder

mir gebrach eines dinges. wer des nicht hat, den hilft kein beichten

nicht, do sprach jener, was ist das, — er sprach. Ich hatte

die snnde nicht willen tzu lassen. Ich daclite also ob ich genese

das ich sie aber wolde thuen dornmbe bin ich ewiglich verloren.

Von der Eewe.

•

Hastii gantze rawe vmb deine sunde vnd hastu den willen

sie gentzlicheu tzu lassen vort meher deine sunde mag szo grosz

nicht gesein — got der wil sie dir gerne vorgeben. Ein beispil. —

.

Du Salt offt beichten.

Du Salt gerne offte beichten wen die beichte reyniget die

sele als das wasser den leichnam. Ein mensch wolde vngerne

ein monden oder ein halben — one libe oder an henden mge-

waschen sein. Oder manig mensche geth wol evn jar oder ein

halbesz dz er nicht gcrucht seine sele tzu waschen mit d' beichte

vnd die sele ])edarff sein vilbasz wie der leichnam. Eyn bei-

spil. — .
— Es was ein man d' lange tzeit ein Wucherer was

gewesen vnd ein grosz sunder d' wart kräng vnd vil in einen

vntrost vnd wolde nicht beichten des quam seine hausfrawe

vnd seine kind' vnd alle seine frunde dy enkonden yn dortzu

nicht bringen dz er beichten wolde. Dysz vornam ein bruder

vnd quam in sein hausz. do er den bruder ersach er begonde

tzu ruflfen. Ich wil nicht beichten, geth heym ich enwil nicht

Ijcichten. do s])rach d' brud' herre herre ich bin eyn artzte vnd

bin dorumb herkommen dz ich wil euch gesunt machen, do er

das erhörte er wart geduldig vnd sprach, herre yr seyt mir

wilkommen. do begunde der brud' tzu sprechen von mancherhande

artztey vnd kreude. do diszer kleine (keine) von wuszte domit

brachte er in auch in mancher hande rede also lange das der

krangke gutes mutis sprach. Herre kunth ir mir gehelffen dz ich

gesunt muge werden ich wil es euch genissen lan. do S])rach d'

bruder des habe ich willen mit der hlfue gotis. vnd szo wolt ich

tzum ersten mit euch einen kauff stiften nach dem mal dz ich euch
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artzteneyeii sal. do sprach der kraiigkc was kauöes sal dz sein,

do sprach d' bruder. Ir sult mir geben alle ewer sündc vnd

ich wil euch geben alle meine gute wergk die ich ye gethet. do

sprach d' krangke herre dz wer mir ein guter kauff, ich were

meiner sunde doch gerne ledigk. do nam in der bruder bei seiner

rechten haut vnd sprach. Hie gebe ich euch alle meine messen

alle mein reines gebeth vnd vasten. kasteyunge vnd alle mein

gute wergk die ich ye gethet alle meine tage. Do begunde

der krangke vor liebe bitterlichen tzu weynen. vnd sprach. Xu

wil ich frolich sterljen vnnd gelobet sey got das yr heuthe ye

tzu mir quameth. Do sprach der bruder. Alle die sunde die

yr alle ewer lebtage ye Ijegangenn habth die habe ich autt"

mich genommen vnd wil sie gerne bessern. Nu sölt ir mich

berichten wie vil ir sein vnd wie grosz sie sein do nach magk

ich busze entpfahen. Do begunde der krangke vonkinde auf

tzu beichten mit grosser rewe das er seiden keyn wort sprach,

er weynte bitter trene vnd der bruder schrieb alle die sunde

an ein tafel vnd gingk heym. Desselbigen nachtis do die briider

metten sungen do starb jener man das euwuszte der bruder in

dem kloster nicht. Noch d' metten ging der bruder tzu dem

prior vnd beichte alle die sunde gleicherweysz ob sie sein

werenn vnd bath busz ym tzu setzen, do der prior die grossen

siuiden gehört hatte, er waz ir serc betrübet wen er meinte sie

den bruder altzumal gethan haben, vnd sprach er wolde gerne

dorauff gedencken was er ym tzu busse mochte setzen vmb so

grosse sunde. Der prior ginck tzu bette also das er lag in

leiden vnd nicht geschlaÖen mochte. Do quam ein stimme tzu

ym vnd sprach. Prior du salt dich nicht betrüben vmb die

sunde die d' bruder gebeicht liath wenn er ir nicht gethan hat.

ich habe sie gethan. do sprach er. wer Ijistu. Sie sprach ich

bius des reichen manes sele der nicht beichten wolde sund' der

bruder quam tzu mir vnd gab mir alle seine gute wergk ^nd

nam alle meine sunde auti' sich, dovon so wart ich bekart muI

beichte meine sunde mit grosser rawe. Nun bin ich gestorben

dy weile ir metten sunget vnd durch der liebe willen die der

bruder an mir beweisete — szo bin ich erlost von allen meinen
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HiiiKieii Mid pciueii \m\ für iiu tzii den ewigen freuden vnd der

bruder t<al mir volgen an dem tage den ich ym aiieli bescheide

vnd also für sie von dannen. do stiint d' i)rior auf vnd gingk

in die kirclie do vant er den i>ruder nocli an seinem gebete.

Do sagete er ym alle dingk ^nd do auch der vorbenante tagk

quam do starb der bruder vnd für tzu den ewigen freuden. —

.

Von der betraclitunge der beichte.

"Wen du l)eichten ^vilt szo saltu dich wol bedencken das

du wissen mögest was du vor der priesterschafft sagen salt.

Du salt mercken wie lange du in den sunden gelegen bist,

oder wie dicke (= oft = stark = sehr) du sie hast gethan.

oder in welcher tzeit in (|uatuortempir. in der vaste tzu ostern

oder ptingisten tzu weynnachten ^or oder nach, noch dem das

das allcluia wart geleit. an heiligen abenden. an beiligen nachten,

oder tagen, in welclier hande tzeit du sie begangen hast. AVen

alle simde sindt grosser an heiligen getzeiten wen an andern.

Sante Augustinus spricht alszo. Welclier mensche an einem

lieiligen tage tantzet der bricht seine feyere alszo sere. alszo

ab er pflugete oder liackcte, wen i)tlugen ist ke^nc sunde an

dem wercketage. oder tantzen ist sunde an dem wercketagc.

vnd vil grosser an dem heiligen tage. Also ist es vmb aller-

hande sunde. Du salt auch prüfen was dich gebracht hat tzu

den sunden. kummer. arniut. oder getzwanck gelust oder fre}c

willekur, ab du dar tzu gereyst bist oder ander leute \on dir.

wenn szo du die leute reysest tzu den sunden. szo bistu schuldig

also sie. Du salt auch l)edencken ob dich menschliche kranck-

hcit tzu den sunden hat gebracht oder deines selbis reysunge

(Keitzuug). wer das thut das ist altzu grosse sunde. Du salt auch

merckenn yn welclier meinunge du die sunde hast gethan von vn-

wissens oder von boscheit mit vorbcdechtnusse oder mit vnrechte

oder mit dorstigkeit oder mith behagunge oder mith wollust oder

one wollust mith liel)e oder an liebe, ab dir leyt ist gewest das du

nicht mochtest alszo gesundigenn als du gerne gethan liettist. Ab

du icht gesundiget hast auft' die barmhertzikeit gotis vnd aiiff

seine gute. Ob du icht gesundiget hast mit tzweifele alszo dz
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du dich gotis liattist cnvcg-cii Mid deiner 8cle. Du sali uucli

betrachten an welcher stadt du g-esundiii*ct. hast in der kirchen

auff dem lieiligen kirchotit' oder an andern guten steten wen do

sindt hose gedancken. bosze wort, afftersprache. e}'telkeyt. tzorn.

hottart neyt vnnd and' bosze sunde — sindt grosser sunde autr

heih'gen steten den anderswo. Du salt auch mercken mit wemc

(hl gesundiget hast, was mensche er was das saltu sagen, euch

ader vnelich. geweyhet ader vngeweyhet. begeben ader vnl)e-

geben — nut wittwen ader mit gefattern ader mit junckfrawen.

Du Salt auch nimande nemen (nennen) bey namen. es sey den

das du es nicht mögest gelasen ^'on der sache wegen szo

mögestu yn auch nennen. Wen du dise stucke wol hast be-

tracht vor, so saltu vor den prister gcen mit gantzcr rawe

(= Reue) vnd ieydc mit grosser liebe vnd mit gantzer hoÜ'nunge

tzu gote, mit demut vnd gantzen willen die sunde turbasz tzu

lassen. Du salt auch fallenn auft' deyne knye. szo du kommest

vor den prister vnd denne vorbrenge deine beichte vnd sprich

tzu dem ersten alszo. Herre ich komme tzu gote vnd tzu

ewern gnaden vnd tzu cAvereu rate vnd bekenne gote vnd vnser

lieben fcuven sante ]Marien vnd allen gotis heiligen, vnd euch

prister, das ich sunder leyder ^il gesimdiget habe \nd dicke

mit boszen gedancken mit boszen worten, \m\ mit bösem willen

vnd mit boszen wercken wie ich armer sunder die simde bc

gangen habe, alszo sindt sa' mir leyt vnd rewcn mich von

gantzen hertzen vnd Ijittc euch dz ir mir alzo ratit dz es meiner

sele nutzlich sey. alszo saltu d' beichte von ersten l)egiunen.

dornoch saltu beichten von den siben luuiptbsunden. wie du

damit gesundiget hast, wen dovon kommen alle sunden vnd das

ist hoffart. hasz. neyt vnd tzorn. geyrike\t. ^ bermasse an essen

vnnd trincken. tragkheit tzu gotis dinste, vnd vnkcuscheit vnd

salt ein itzlich sunde sunderh'ch auszlegen.

Von den tzelien geboten gotis.

Dornoch saltu l)eicliten aou den tzehen heiligen gepoten.

Das erste geboth ist das. Mensche du salt keine aptgote an-

beten. Du Salt alleine got anbetin. du salt yn lici) haben
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von allen (leime hertzen vnd von alle deiner sele vnd ,salt

alleine an yn glauben. Hastu icht geglaubet an keyner hande

creaturen. szo hastu das both gebroclien. Hastu icht getzaubert

oder hastu lassen tzaubern oder hastu rath oder willen dortzu

gegeben, oder hastu ymande wort gerlert oder geweiszet sulche

dingk. Hastu dich icht lassen messen mit einem roten faden.

Hastu dir icht lassen spene werffen oder gelunkit. Hastu icht

geglaubet an der vogelein gesanck. Hastu icht geglaubet an die

guten holden (davon: Unholdj oder an die treume oder an die

wichtilchin (Wachtelschlag) oder an die maren (HausgötterV)

oder an die eibin (Elfen ?j. oder an die weisen fra^ven oder an

keinerhande trucknusse (Trügnisse). Hastu des icht geglaubet

das ein mensche besser begegenunge habe wen das and', dz ein

pfaffe oder nülnch bosze begegenung habe (dass es ein böses

Anzeichen sei^ ihm zu begegnen), oder ein wolff gute, oder ein

hasze bosze oder des gleichen. Hastu icht gesprochen wen dir

icht boszes tzu quam, disz ist mir beschert von gote, wen ich

konde es nicht vbergehen. Hastu icht gelaubet dz ein mensche

in der tzeit geborn mochte werden — dz ym ninier gut geschehe.

Hastu icht gegiaubet an schlangen oder an donner oder an ein

heilig holtz (wohl: Holz von einem Baume^ der vom Blitz

getroffen worden ist) oder an bäume oder an steine vnd an das

fewer vnd an den trachen der do des nachtes fleuget. Hastu keinen

glauben gehat an dein har wen es dir tzusammen was gewachsen.

Hastu keinen vnglauben gehat das dir deine kindere vor-

wechselt sindt vnd die frawe vorleythet. Hastu irn kein vnglauben

(Aberglauben) gehat tzu den schwert briuen (dass Einem vielleicht

kein ^Schwert schade). Hastu das sclnvert icht besprochen oder

beschworen, hastu das dingk besprochen oder beschworen dz du

verlorn hattest. Hastu ir kein kraut besprochen. Hastu ir kein lieysz

eisen 1)esi)rochen oder das wasser. Hastu ymanden dortzu be-

tzwungen das er das heysz eisen tragen muste. Hastu yr kein vn-

glauben dortzu das die hunde heulten (hultenj vnd die alestern

schrigen. Hastu in schiffes bort keinen vnglauben gehat alszo das

du dein kind hast getaufft von einer tzauberinne. Hastu icht vmb

gegangen mit der schwartzen kunst oder hastu d' schriff't icht die
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saltu iiltzumalc vorwerfFeii. wen du dyiiest dein teiifel doniitte.

Du Salt glauben alleine an einen got vnd salt yn liep liabenn

vor alle dingk. Hastu irkein lieber ding* wen g'ot das ist dein

abtgot. Es sey deine kindere, deine hausfrawe dein eygen

leyp oder werntliche ere oder keiner hande gut.

Ein beispil mercke. Czu Parisz do was ein man der

was reiche, d' hat sein gut vor ein abtgot erkorn vnd vil lieber

hatte er das wen seinen schöpffer wen er lebte wid' seines

schöpffers hulde vnd teylte das gut nie mit armen leuten vnd

sagete des gote nye keinen danck seines grossen gutes. Er

>vart sych vnd starb. Do quamen seine frunde vnd schnytten

}'n auff vnd wolten sein hertz an einer andern stat begraben,

do fanden sie in seinem leibe kein hertz. des vorwunderten sie

sich alle sere. Do (piamen sie tzu eynem weisen prister vnd

l'ragiten yn ab irkein mensche mochte leben an ein hertze. do

sprach er. neyn. es mochte nicht gesein. do sprachen sie. Ku hat

diszer kein hertz. Der prister sprach wid' sich selber wie mag das

tzu kommen do sprach er also, der man bette grosz gut. So stehet

in dem ewangelio geschriben. Mensche wu dein schätz ist do ist

dein hertze. Dorumb gehet tzu seiner kisten do seyn schätz ynne

leyt do findet ir begraben sein hertze. sie gingen hyn tzu seiner

kisten do funden sie sein hertz bei seinem schätze liegen, der man

hette sein gut lieber wen seinen schepffer alszo vorginhk er.

Das ander geboth.

Dornoch saltu beichten von dem andern geböte. Das ist

alszo. Mensche du salt den nanien deines gotis nicht vnuutzlich

in deinen mund nemen rioch vmbsust. dornoch saltu also beichten,

liastu got genumet (= genannt) an }'teln worten Mid an eytelm

gesange vnd an vnnutzen eyden. sclnverestu gerne. Hastu icht

meyneide geschworn. Hastu auff die heiligen icht vnrecht ge-

schworen. Hastu ymant tzu den heiligen getriben (zum Schwur

genöthigt) wen du wol wustist das er vnrecht wolde schweren.

Hastu got vnd sein heiligen icht gelobet vnd nicht gehalden.

Hastu mit gote vnd schien heiligen icht gespottit oder geschimptiet

oder gotisdienst. oder die leute die do gote dinten. vnd hath

Ha.sak, d. christliche Glaube. 13
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dich icht vordrosseii der lange messen, vnd der i)redige vnd

der heiligen saeramenten vnd auff geystliche dingk gesi^ottit

als mit weywasser geweihet saltz oder geweite palmen ge-

weihte aschen vnd desgleichen.

Ein beispil. Es saszen gesellen an dem ascher tage friie

vnd tnmcken do man tzu der messe laute do sprach d' eyne

wir wollen tzu der kirchen gehen vnd wollen aschen auff vnser

haupt nemen. Do sprach d' ander vnd begonde tzu schimpffen

vnd nam asche von dem herde. stehe ich wil dir asche genuck

gebenn. do cpiam ym asche alszo ^il auff sein haupt das er

den munt nicht konde auffgethun, wu er hingingk so was die

asche yo bey ym — gingk er in den keller oder in den baum-

garten — die asche was yo bei ym alszo lange das er erstickte

in der asche. Dorumb saltu nicht schimpfen mit gote.

Von dem dritten gebot.

Dornoch saltu beichten von dem dritten gebot dz ist also.

Mensche du salt die heilige tage feyren. Hastu an den heiligen

tagen icht gearbeyt. hastu an heiligen tagen vnd an heiligen

nachten icht lassen arbeiten. Hastu an dem heiligen tage

deinen kirchgang icht vorseimiet oder ablasz oder gotis wort

oder nicht erfüllet hast das gebet das du vorseumet hast dy

gantzen wochen. hastu an dem heiligen tage icht suude be-

gangen so hastu deine feyer gebrochen mer wen das du ge-

arbeit bettest, hastu an dem heiligen tage icht getantzet oder

in das bierhausz icht gegangen.

Eyn beyspil. Es was ein jungkfrawe die pflag }'o des

heiligen tages tzu tantzen do quam sy eines heiligen tages

von dem tantze lieym vnd ^vas müde vnd legete sich schlaffen

yn das bette, do wart sie gefurt vor den richter vnd warth be-

claget das sie des heiligen tages yo tantzen wolde. Do sprach

der richter scheuret ir den hals das sie w^ol möge gesingen. do

namen sie einen brant von dem fewer vnd stissen ir in den

hals do begunde sie alszo laute tzu schreyen vnd tzu ruffen das

alle die in dem hausze waren liffen tzu vnd froc-eten sie wö' as

yY gebreche. we sprach sy. ich bin altzumal vorbrant vnd
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sagte wie ir geschehen wer viid ir lei]) was als er vorbrant

were vniid das fleisch vil ir all eiitzelii stucken aus dem leybe

vnd stanck so faul das nymant bey ir bleiben mochte also

wart sie gebracht in das spittal do gelobte sie gote das sie

nimmer wolde tantzen do wart sie gesiuit.

Von dem vierden gebot.

Dornoch saltii beichten von dem vierden geböte also. Mensch

du Salt eren vater vnd muter dor\on saltu also beichten. Hastu

deine eidern icht betrübet mit Worten oder mit wercken. hastu

yn icht vbel gesprochen oder sie gescholden. Hastu yn icht

gefluchet oder des todes gewunschet. Hastu yn nicht gehorsam

gewest. hastu yn icht vnwillichlichen gedinet vnd mit vnfleisse

hat dich ir icht vordrossen. hastu si icht belachet hastu dich ir

icht geschemet hastu ir icht geleuckent hastu yn nicht ir not-

durff't gegeben nach deiner macht, hastu sie nicht getragen vnd

gehaben vnd bew^art nut fleisse. hastu sie icht gehasset wenn sie

dich straft'ten vml) deine bruche (Gebrechen)^ oder wen sie dich icht

gutes lernten, hastu sie icht vnwirdiglichen beruften oder \'or-

schmehet vnd nicht geert noch liplich entpfangen wen si tzu dir

quamen. hastu sie nicht vber dich selber gesattzet hastu ir icht

vergessen noch yrem tode wen du magest an deinen eidern das

himmelreich vordinen hy auft* ertreich du magest auch an yn

vordinen die ewigen helle.

Ein beyspil. Es w^as ein jungkfraw die pflag ir mutter

sere tzu betru1)en vnd was szo herte das sie ir nicht bitten

wolde das sie es ir vorgebe die jungkfraw wart sich (= krank)

vnd beichtet, der prister satzte ir tzu pusse dz sy ire nniter

solde bitten ^mb das das si so dicke hatte betrübet. {Sie

sprach sy wolde sie nicht bitten vnnd starb also, des nachtes

horte der prister eine stymme schreyen auft" dem kirchofl'e o we

vnnd we das ich ye geboren wart. Der prister fragile was

das were. sie sprach ich binsz die sele die dir beichte das ich

meyne muter szo oft'te betru])ete vnnd sy nicht bitten wolde das

sie mirs vorgebe dorumb bin ich vortumet ewiglichen vnd meiner

wirt nimmer meher rath.

13*
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Von dem fnnffteu g'cbot.

Dornocli saltii beichten von dem funfFten g-ebote das ist

also. Mensche du salt nicht morden, dorvon saltu also beichten,

hastu keynen menschen gemordet mit der that. oder mit dem

rat oder mit fulbort (?) oder gedancken hat tzu morden. Hastu

ymande des todes gewunschet oder gefluchet. Hastu dich icht

tzu imandis todis gefrewet. Hastu ymande mit vnrechten ge-

richte oder mit vnrechten vi'teiln an seinem leybe geschath.

Hastu den beiden keinerhande wapen geschaift es sey eysen oder

von stohel domit sie der cristenheit mochtenn schaden. Hastu icht

gehal)t eynen vnsinnigen menschen der dir stund tzu bewaren

thet er icht boszes von deiner vorseumnussc du bist schuldig

doran dasselbe saltu vornemen von einem hunde oder von einem

boszcn ochszen oder von einem boszen andern tyre dz dir be-

folen ist. Hastu keine geburt oder keyne frucht vorseumet oder

keyn kint vorwarlöset dz es vngetautt't vorstorben ist. Hastu

keinen trang hellfen machen domit man die leute wolde toten.

Hastu keinen rat dortzu geben.

Ein beispil. Es was ein heyliger bischoff der hysz fabinus

d' wart blinth vor alder. Do was ein gewaldiger pfaffe der

were gerne bischoff gewest der machte einen trang von vor-

gifftnussc vnd sante den bey (mit) seinen knechte dem bischoffe.

das wüste der heilige man wol in dem geyste vnd sprach tzu

dem knechte, trinck du tzuni ersten, do der knecht den napff

tzu dem munde bog. do sprach der bischoff nicht trinck do ist

vorgifftnusse yn. Ich wil das selber trincken in gotis namen.

er schlug darvber das Izeichen des heiligen creutzes vnd trang

one alle hindernusse tzu haut tzu brast (zerbarst?) jener pfaffe

gleicherweisz ob er den trangk selber getruncken hette vnd der

bischoff bleyb lebendig.

Von dem sechsten geböte.

Dornoch soltu beichten von dem sechsten gebot also. Mensch

du Salt nit vnkeuschen widd' mit den wercken noch mit werten

noch mit den gedancken noch mit dem willen.
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Von dem sibeiuleii gebotli.

Dornoch saltii beichten von dem sil)enden g-ebote also.

Mensche du salt nicht stelen. hastu iclit gestolen das saltu

wider £:eben vnd beichten wy klein es ist. Hastu icht rat dar-

tzu g-eg'eben oder willen oder hulffe. Hastu icht gesehen das

ein mensch stelen wolde vnd du hindertist es nicht. Hastu das

verstolne gut nicht nach geweiszet. Hastu dybe in deynem

hausze icht beherbriget. hastu der dyberey icht genossen, hastu

den menschen icht gelobet oder sein gelachet der gestolen hatte.

Hastu gestolen gut mit deinem wissen icht gekaufft oder nicht

wider gegeben wen es dir tzu wissen wart. Hastu verstolen

gut wider gegeben vnd nicht den nutz den du dovon gewunnen

hattest, hastu den schaden nicht auszgerichtet ab es erger was

wurden. Hastu ein dingk gefunden vnd behalden. Hastu ein

gestolen dingk icht genommen das dir gegeben warth. hastu

ymandes ding genutzet one seinen willen oder one seyn wissen.

Von allen diszen stucken szo vindestu vil mer in dem buche von

den tzehen geboten. Dasselbige das du vornonnnen hast von

dem verstolen gute das vernym auch von dem geraubten vnd

von allerhande vnrechtem gute wy es sey: stirbet er domitte er

musz ewiglichen verloren sein.

Eyn beyspil. Es war ein graue den hatten dy leute gar

vor einen guten man der starb. Dornoch wart einem heyligen

manne beweiset seine peine. Der sach ein leitere stehen mitten

in der helle grünt vnd sach den grauen auf d' leiteren steen —
do frogete er wurumbe der graue dor kommen were der ein

so guter man was. Do wart ym also gesayt. Das sein vber-

elder vater eyner kirchen ir guth tzu vnrechte bette abegebrochen

vnd er vnd alle seine kindere sein dy leyttere nidergestigen yn

die helle vnd dyser graue was wol in dem tzehenden glide der

steig dornoch vnd alle seyne nachkummelingc dy das gulh be-

sitzen dy stygen dieselbigen leytter nider.

Von dem achten geböte.

Dornoch saltu beichten von dem achten geböte also. Mensche

du Salt nicht vnrecht tzeiiiicn wen dorinne beschlossen siudt alle
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lugene von den saltii also beichten. Hastu iclit gelogen in

spotte oder in ernstem mute. Hastii iclit gelogen vnwissens.

oder das du also meynest wie es war were. Hastu ielit ge-

logen das ymande an seynem leybe scliedelicli was oder ymant

dovon betrübet wart. Hastu iclit lugene gebort dy du yort hast

gesaget. Hastu icbt durch gutis willen gek)gen ynd vnrecht ge-

tzeuget. Hastu ymande icht gelobet vnd nicht gehalden. Hastu

deine treue icht gebrochenn. Hastu deine kinder vnd dein ge-

sinde icht heysen ligen also dz du sprechest, kommet ymande

noch mir— so sprecht— ich sey nicht do heyme. oder desgleichen.

Wen man dich wegk sante sprechestu icht — der wirt ist nicht

do heyme wen es nicht also was wen got hasset die lugene

gar sere.

Eyn beyspil. Es waren tzwey leute die bauten eine

kirchen d' eyue liysz Julius der and' hysz Julianus. Wer do

vor wanderte den baten sy das er yn hulffe heben oder ein

wenigk erbeten (= arbeiten), des quamen dar gefaren tzwene

gesellen die nomen einen vnd legiten yn auff einen karren als

ob er todt were do sy quamen bey dy kirchen do baten jene

das sy yn ein wenig hulffen erbetin. Sie sprachen wir füren

einen toden wir mögen sein nicht gepflegen. Do sprach sante

Julianus, lieben kinder worumb liget yi*. Ir möchtet got ertzurnen.

Sie sprachen wir ligen nicht wir füren yo einen toden. do

sprach er. szo gesche euch nach ewern worten. Do sie liyn

weg quamen do sprachen sy tzu dem der do auff den karren

lag. stand auflf du bist lang genug todt gewest do warten sy

tzu ym do w^as er tode.

Von dem neunden geböte gotis.

Dornoch soltu beichten von dem neunden geböte also.

Mensche du salt nit begeren deines ebencristen gut. Du salt

nicht begeren noch nemen tzu vnrechte alles das dein nicht ist.

Hievon saltu also beichten. Hast du ein ding genommen das

dein nicht was vnd du auch sein begerest du bettest nicht ge-

rucht WZ yener gehath bette das es was. hastu eyn ding oder

ymandes genossen tzu vnrechte. Hastu icht gegeyret nach
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grossem ^"ute grosser herschafft. FTastn icht gewuchert liastu ein

gut mit toppelspil gewonnen, hastu ein gut tzu vnrechte genommen

von deinen leuten. Hastu körn oder ander gut gehalden auff

teurunge. Hastu dein gut tewer gegeben tzu borge wen vmb be-

reytschafi't. Von disen stucken vindestu vihner in dem buche von

den tzehen geboten. Du salt dicli sere bewaren vor der geyrickeyt

(== gierigkeit — Habgier) vnd vor wucher vnd vor vurechtem

gute wen do wirth vnderweilen ein gantz geschlecht vmb vorloren.

Es was ein heiliger man der wart gefurt vor d}- helle do

sach er mancherhande peine do sach er ligen in dem gründe

einen man dem was aus seinem \eyhe gewachsen eyn bäum

an den tzweygen des baumes hingen vil leute vnd der bäum

stund mitten in der glut vnd jener d' vnden in dem gründe

lag der hatte allermeyst peine. Do sprach der engel tzu dem

heiligen manne. Der man der do leyt yn dem gnmde der was

ein anbegin des geschlechtis der was arm vnd wart reich von

wuchere vnd mit vnrechter gewinnunge — vnd alle die kinder

die das gut besitzen mit wissen die varen alle nach ym vnd

werden gehangen an dissen bäume.

Von dem letzten gebot.

Dornoch saltu beichten von dem letzten gebot also. Mensche

du Salt nicht begeren deynes ebencristen weyp noch seiner

mayt noch seines knechtes. noch alles dz sein ist. dornoch saltu

also beichten. Hastu eines mannes hauszfrawen gesehen dortzu

du einen boszen willen hattest, ob sie deinen willen hette ge-

than du woldest es nicht durch got vnd durch treue deines

ebencristen gelassen, hastu icht begert deines ebencristen mayt

oder knecht die weile sy im dinten vnd hast sie ym entfremdet

du bist ym schuldigk seinen schaden ausztzurichten. hastu . icht

begert keinerhande dz deinen ebencristen tzu gehorte. Es sey

vihe oder pferde kurtzlich alles das deinem ebencristen tzu

gehört hat. hastu das begert du salt ein itzliches besunder

beichten. Die lettzen tzwey gebot tragen vil nahe vber ein.

Sy sprechen beyde von geyrikeyt (= gierigkeit). Sunderlieh

so saltu nimandes weip begeren.
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Ans dem Buche: ,,Das buch genant der Selenwiirzg'arteii, ist gar

knrczireilig ze lesen geystliclien rnd veltliclien.'^ Folio.

109 Blätter. Augshnrg hoy Hanns Schönsperger 1496. Mit

Holzschnitten.

Blatt 38.

Das erst Capitel.

Nun ist fürbas ze wissen von dem fegfenr. Ynd von erjsten

ist ze wissen das etlieli ketzer gewesen sind, vnd der vindet

man noeh etwen vil. die spreelien es sey kein fegfem-. dann

wenn got dem menschen die sünd vergeb so vergeb er yni

aneh die pein vnd seluüd mit einander, vnd darumb ein yetlieher

d' do sterb d' knm von stund an in das ])aradeisz. oder ist

ym die sünde nit vergeben so kum er von stund an in die

hell, aber das ist nit war vnd ketzerey das mag man beweren

durch die heiligen geschnfft vnd durch vil schöne vnd merck-

liche exempel.

Von ersten so wirt bewert durch die geschrifft das ein

fegfeur ist. dann Christus hat selber gesprochen, als Mattheus

schreibt. Welicher ein wort ret ^^ider den heiligen geist. dem

wirt es nit vergeben weder hie in diser weit noch auch in der

küniftigen. Vnd darumb als Gregorius spricht, so musz ein

andere stat sein do es vergeben wirt. das ist aber nit in dem

hymel so ist es auch nit in der helle. Darumb so musz es

sein in dem 'fegfeur. Auch so halten vnd schreiben es all

cristenlich lerer das ein fegfeur sey. So helt es auch die

cristenlich kirch. es were änderst vmbsunst auifgesetzt das man

für die toten biten solt. vnd also müste auch die cristenheit

irren, das mag aber mit nichte gesein. dann die cristenlich kirch

wirt geregirt durch den heiligen geist. darumb so sind die all

ketzer die nit glauben wollen das ein fegfeur sey.

Ein ander bewerung.

So wirt auch durch vrsach bewert das ein fegfeur sei — dann

wer in teglichen Sünden stirbt vnd kein totsünd auff ym hatte

d' wirt nit verlorn, er mag auch nit von stund an gen hymel
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kiimen (larumb so musz ein mittel sein darinnen er g'eniig tlm.

vnd das ist nichts anders dann das fegfeur.

Aber ein bewerung.

So einer der sterben nmsz beiclit all sein totsünde vnd hat

ren vnd leit darül)er d' wirt nit verloren vnd mnsz doch gnug

ton für die sUnd. vnd das g-esehicht hie nit. darunib thut er es

änderst niendert dann in dem fegfeiir. Es wirt aueli bewerte

durch etliche exempel. als dann got der heiligen cristenheit

solichs zu einer bestetung desz glaubens mengerley geofFenbaret

hat. als man hat in dem buch sancti Patricii. Auch so hat man

in der legent Sancti IMartialis vil grausamlicher Offenbarung von

dem fegfeur. Vnd sunst auch manigkfaltiglich. Item es ist

zewisseu das die mainung sancti Gregorii ist in dem buch dya-

logorum genannt, das das fegfeur vnd das hellisch feur an ein-

ander gleich sind, an der liitz. an der marter. vnd an der pein.

doch ist in dem fegfeur ein grösser trost vnd hoffhung d' erlösung.

vnd dieselb hoffnung ist nit in der hell. Aber das etwen die

seien in andern peinen erschein dann in feur das ist durch die

Schickung g-oftes vnd vnsz zu nutz. Als Gregorius schreibt, das

d' Cardinal Pascasius in einem bade erschyne einem bischoff.

Als man deszgleichen vil vint in der geschrifft. das geschieht

alles vnsz zu einer warnung. auch etwen dai'umb das sy vnser

hilff begeren. vnd ob dieselben yoch etwen in wasser erscheinen,

oder in anderen dingen das wir nit feur heissen noch für fenr

schetzen. so ist es doch soliche erscheinung gewonlich allweg in

grosser hitz. Vnd desz hat man auch gar vil exempel. —

Das III Capitel.

Es ist auch ze wissen, das man für die totsünd die man
hie beichtet vnd nit gar gel)üst hat. vnd für die teglichen sünd

in dem fegfeur grosse pein vnd marter leiden musz. Also

schreibet Gregorius vnd Augustinus. Vnd on zweiffei so man

die heiligen geschrifft vnd Offenbarung durch got liste so kan

man doch nit anders vinden dann das man für dein sünde vnd

auch das wir nit für sünd haben, grosse pein vnd marter in
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dem fegfenr leiden musz als vmb alle müssig-e vnd vnnütze wort,

vmb vil leielituertig'keit so gewonlicli ist vnder allen menschen

vnd das nyemant für sünd sclietzet. als lachen vnd schimpffen

vnd deszgeleichen. das mag- ein yetlicher mensch wol mercken.

dann von dem fegfenr so geet man in das ewig leben, das

mag nyemant ton er sey dann gantz lauter vnd rein, von aller

Üppigkeit, darnmb so musz soliche leichtuertigkeit alle in dem

fegfenr gereinigt vnd ])ui'girt werden, ob anders der mensch hie

nit genug darnmb geton hat. dann von stund an so die seel

scheidet von dem leib so ist sy vor dem gericht gottes. do

musz sy dem strengen richter rechnung geben, von allen wercken.

wortten vnd gedencken die der mensch all sein lebtag ye geton

hat. so ist dann grosse vorcht vnd schrecken, dann die

seien wissen nit von stund an ob sy zu der ewigen verdamnusz

oder in das fegfenr geurteilt werden. .

Das XV Capitel.

In was mainung man got dem herren dienen solle.

In disen dingen allen was hie vor gesagt ist. auch was her-

nach gesagt ^\irt. so ist eigentlich zu wissen das man got dem

allmechtigen nit darnmb dienen soll das er vnsz behüt vor der

ewigen pein vnd marter. oder das er vnsz das ewig leben gebe^

also das soliches vnser letste mainung were in dem dienst gottes.

dann in solichem dienst so suchet der mensch seinen eignen

nutz vnd nit die ere gottes desz herren. Aber die letst mainung

darumb ein yetlicher mensch got dem herren dienen soll, soll

sein die ere gottes. darumb das er das allerbest vnd oberst gut ist.

Vnd also sollen wir got biten das er vnsz verleihe vnser leibliche

narung darumb das wir leben mügen. wir sollen begern desz

lebens darumb das wir got dienen mügen. wir sollen got dienen

das er vnsz behüt vor der helle, darumb das wir seinen heiligen

namen nit ewigklich verfluchen, als die verdambten in der hell

tond. wir sollen auch begern in das ewig leben ze kummen

darumb das wir got ewigklich mit der allerseligsten jungkfrawen

Maria mit allen engein vnd mit allen heiligen loben vnd eren

mügen. Vnd das sol vnser letste mainung sein alles vnsers
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gebets. vnd in was maiiumg es anders g'escliiclite so ist es g*ot

dem allmeclitif^'en nit g-eneni noch dem menschen nützlich zu

dem ewigen leben, dann alle vnsere werck sollen got dem

Iierrn zu lob vnd zu ere geschehen. Auch ob ein mensch weste

das er verdandjt solt werden dennocht solt er got nit destminder

dienen auch yn loben vnd eren alle dieweil er im leben ist.

dann got vnser herre vergilt es alles hundertfeltigen.

Ein wenig von dem jüngsten gericht.

Das YII Capitel.

Von dem grossen vnd erschrokenlichen tag desz herren daran

er über die lebendigen vnd toten richten wirt. haben der merern

teil all Propheten geweissagt, wie der so bitter vnd so grau-

samlich werd. dann daruon steet geschriben. das an demselben

tag d' gerecht mensche hart behalten werde. Wo wirt dann

der arm sünder beleiben. Es spricht sant Jeronymus daruon

also. Ich esz oder trinck. ich schlaff oder wach so gedunckt

mich wie die herhorn lautten in meinen orn. steet auff ir toten

vnd kumbt für gericht. Darumb so ist derselb tag eim yetlichen

menschen wol zeförchten. so yn die grossen heiligen so hart

geförcht haben, dann do wirt die gerechtigkeit gottes on alle

barmhertzigkeit ein fürgang gewinnen, vnd do wirt ein yetlicher

geurteilt als er gefunden wirt. Nun sprechen gemaingklich all

lerer das zu der zeit desz jüngsten gerichts die weit in aller

masz in allem gewerb voller menschen sein werde als sy yetz

ist. dann d' selb tag wirt vngewarnet kumen. vnd so man es

auch am aller minsten gedenckt. alsdann Christus selbs spricht

in dem heiligen ewangeli. Vnd alle die menschen die do zumal

lebent werden von stund an sterben vnd mit den andern toten

wider ersteen. dann so werdent die engel rueffen in der slymm

der herhörner vnd sprechen: steet auff ir toten vnd kumbt für

gericht. so bald werden dann alle menschen mit leib vnd seel.

wie sy hie in diser weit gelebt haben als Job spricht ^nd

ander propheten. vnd auch Christus selber, vnd werden gesam-

melte in das tal Josafat. als der prophet Johel s])riclit. Do

wirt Christus sitzen in iirosser mavestat in den wolcken desz
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liymels vüd bey ym all zwelffpoten vnd auserwelt heiligen,

vncl die die yetz an Christum nit glauben die müssen yn dann

als für got vnd iren gerechten vnd strengen richter haben, es

sey yn lieb oder leide. Dann so wirt die warheit menigklich

geoffenbart. Derselb tag wirt den auserwelten menschen ver-

wandelt in grosse vnaussprechliche freud. dann sy werden mit

leib vnd mit seel clariiicirt vnd geurteilt in die ewigen freud.

darinn s}' dann mit Christo vnserm künig ewigklich i'egiren

werdent. Aber den verdambten menschen wirt es der er-

schrockenlichst tage der ye gewesen ist. dann mit leib vnd

mit seel werden sy geurteilt in das ewig feur. also laut die

gantz heilig geschrifft vnd der cristenlich glaub von disen dingen,

vnd wer das recht l)edecht der solt ym billich vörchten vnd

sich mit fleisz bereiten das er an demselben tag recht gefunden

wurd. Nun spricht sanctus Thomas über das \aert buch von den

hohen synnen an der XLVlll. vnderscheide. das vil grosser

zeichen kumen werden vor dem jüngsten tag die erschrocken-

lich sein werden, vnd das darumb das sich die menschen

bessern vnd bereiten zu dem gericht. dann sy werden nit wissen

auf welichen tag oder stunde sy antwurtten müssen. Aber wie

die zeichen sind, schreibt sant Thomas nit. doch so spricht er

wie Jeronymus setzt XV zeichen die in XV tagen daruor ge-

schehen sollen — die er geschriben hab gefunden in annalibus

Judeorum. Aber ob dieselben XV tag die nechsten vor dem

jüngsten gericht seind oder ob sy lang daruor werden das vindet

man nit geschriben. 80 ist auch ze wissen wie wol der

merer teil der menschen von stund an so sy gesterben geurteilet

werden so müssent doch nach der gemainen vrstent alle menschen

die ye gewesen sint vnd ymmer werden mit leib vnd mit seel für

das jungst gericht kumen. dann dasselb letst gericht wirt geen

über leib vnd seel also das die die mit iren leiben hie gesundet

vnd nit gebüsset haben, durch das recht gericht gottes mit den-

selben iren leiben vnd seien in das ewig feur geurteilet werden,

vnd dann so wirt die pein volkummen vnd zu tausend malen

herter vnd bittrer dann sy yetz allein an den seien leiden, vnd

dann so musz leib vnd seel mit einander in ewigem feur sein.
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Vnd die giM'isten pein die die seelcii yetz in der hell liaben das

ist die gTosz sorge die sy habent aut! die kiinft'tigen pein die

sy wol wissen die sy leiden müssen mit dem leil)en. Desz-

gleiclien so werden die seligen auserwelten mit leib vnd mit

seel geurteilet in die ewigen freud vnd Seligkeit, vnd darnach

wirt dann ir freude cantz vnd ltüy volkumenlich. dann dieso ^ttui/. W.Vl ^

grossen freude die sy yetz haben an den seien die werden sy

hinfiir ewigklicli haben mit leib vnd mit seel vnd wirt die

freud gar vil grösser vnd volkumner dann sy yetz haben.

Das X Capitel.

Von dem gericht gotes so über des menschen seel geschieht

von stund an so eins gestirbt, das in latein lieist Judicium par-

ticulare. sprechen gemeingklich die lerer der heiligen cristenheit.

das alle die menschen die an Christum nit glauben die sind on

gericht geurteilt in die ewigen verdambnusz. dann von denselben

steet g-eschriben. wer nit glaubt der ist yetz geurteilt. Zum
andern mal so werden etliche menschen von stund an so sy

sterben geurteilt in das ewig leben, als all matrer die durch

cristenlichs glauben willen ir blut vergossen haben, vnd sunst

vil menschen die hie in diser zeit ir leben vertzeren in dem

dienste vnd lob g'ottes. in eim waren glauben, in guter hoftnung

vnd in volkumner liebe. Zum dritten mal so sterben vil

menschen die geurteilt werden in das fegfeür. als alle die

menschen die in rechtem cristenlichen glauben vnd in dem

dienst vnd lol) gottes von diser weit scheiden vnd doch die

gebeichten sünd hie nit gantz gebüst haben — dieselben müssen

sy l)yssen in dem fegfeür. Zum vierden mal so sterben etliche

menschen den ir vrteil auttgeslagen wirt l)isz zu dem jüngsten

gericht. also das sy doch nit gantz wissen wie das vrteil über

sy geen wirt. vnd darumb sind dieselben allweg in grossen

sorgen. Vnd ob einer fragt wo sy dieweil beleiben, ist ym
zeantwurten. wo got will, dann der alle ding vermag der mag

auch denselben ein stat geben daran sy l)eleiben bisz zu dem

jüngsten gericht. Zum füiifften mal werden etliche menschen

geurteilt von stund an so sy gesterben adlimbum. das ist ein
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stat do yii weder wol noch wee ist. alle die nieiisclien die vn-

getaufft sterben ee sy zu irer vernimfft kiimen. vnd nit allein

die kinder die von cristenlieliem samen kumen sunder sunst

alle menschen, nyemantz ausgenomen in der gantzen weit die

do sterben ee sy ire veruuntit't gewinnent sy seyen alt oder

jung, dann die vernünfftigen menschen werden darumb nit ver-

lorn das ir vater vnd muter beiden oder Juden oder sunst vn-

glaubig gewesen sind, auch so mag sy ir vernunfft nit ent-

schuldigen das sy darumb behalten sind vnd nit getaufFt. darumb

so kumen sy an ein end do yn weder wol noch wee ist. Zum

sechsten mal so sterben etliche menschen die cristen genannt

sind gewesen, aber sy haben gewonlich in Sünden gelebt, vnd

dieselben menschen haben gar viel anclager vor dem strengen

richter. Vnd von denselben merck hie nach etliche exempel

dardurch man auch mercken mag die pittrigkeit irs vrteils. —
Es waren zwen brüder ein toreter vnd der ander ver-

nünfftig vnd als sy eins mals mit ein ander über fehl giengen.

do kamen sy an ein wegscheid. also das sich der weg in zwen

weg teylet. der ein was gar lustig vnd wol gebanet. der ander

was nit wol gebanet vnd vast vnwegsam. vnnd das der toret

bruder den lustigen weg ansähe do sprach er zu dem ver-

nünftigen bruder. wir wollen den guten weg geen. do sprach

der vernünfi'tig bruder. wie wol discr weg den du geen wilt

lustig ist. so füret er dich doch zum letsten gar ein böse herberg.

vnd darumb so rat ich imni besten wir sollen den weg geen

wiewol er doch vngebanet ist so füret er vns doch am letsten

gar in eine gute herberg. Vnd da antwurt der toret bruder

vnd sprach. Ich will meinen äugen mer gelauben dann dir.

dann du sagst von Sachen die ich nit gesehen hab. vnnd legt

sich darnach auff den guten weg. \m\ do das der vernüntftig

bruder sähe, do Avolt er in nymmer verlassen, vnd volget im

also nach, vnd wie wol auch gar vil menschen denselben weg

giengen — so was er doch bey dem leben Acrboten. \m\ do

also dise zwen brüder miteinander an diseni weg giengen. do

füget es sich das sy beyd gefangen wurden vnd yegklicher in

einen besundern kercker gelegt, darnach besasz der küuig
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desselben landes do ein g-ericlit. Vnnd gebot darnach für in zu

antwurten all gefangen in seinem land. also wurden dise /wen

auch für in geantwurt. vnd do klaget der vernunfltig bruder

über den toreten vnd sprach. Herr ich klag von disem meinen

bruder denn wir giengen mit einander über feld. nun ist er ein

tor vnd mich schetzt man für vernünfVtig — vnd do wir an die

wegscheide kamen — do wolt er mir nieins wegs nicht folgen

der vns in ein gute herberg gefürt liet. vnd must im also

seinem weg nachuolgen dardurch wir in dise gefancknusz kommen

seyen. darund) so hoff ich das er des todes schuldig sey vnd

ich nit. Do antwurt der toret bruder vnnd sprach. Herr ich

klag euch von im. er ist vernünfftig so bin ich ein tor vnd solt

mir meins wegs nit nachgeuolget haben, do er west das es

bösz was. dann hett er mir nit bald nachgeuolget. so hette ich

doch zuletzst deszhalb er weisz ist im nachgeuolget vnnd wären

also disem übel entrunnen darein wir yetzt kommen seind. darund)

so hoif ich das er allein den tod verschult hab vnd ich nit.

Do der künig dise sach also verhöret do gab er ein sölich

vrteil vnd sprach, du tor du hast dem weisen nit wollen gelauben

vnnd du weiser hast dem toren nachgeuolget. darumb seyd ir

beyd den tod schuldig. Also wird es vor dem jüngsten gericht

darumb das die vernüniftigen seelen den toreten leibe nachge-

uolget. vnnd der toret leib der vernünft'tigen sei nitt gelauben

wolt. so werden sy beyde verurtelt zu dem ewigen tod. noch

seind gar vil die über den menschen klagen vor dem gericht

des allmechtigen gottes. vnnd ob joch gantz nyemandt klaget.

so mag auch disen richter nyemands betrigen. dann als im alle

ding wissent sind, also wirt er auch über alle ding vrteilen.

vnd nit allein musz man antwurt geben über die grossen Sünden

die der mensch begangen hat. Sunder so musz im ein yegk-

licher mensch rechnung geben von allem seinem leben wie er

das vertriben hat — von anfiing bisz in den tod ^on allen ge-

dencken vnd wercken thun \m\ lassen vnd von der zeit die er

vnnützlich verzert hat die im got darund) verlihen hat — das er

das ewig leben darinnen verdienen sol. Dann es spricht sant

Augustin das der mensch der das ewig leben besitzen soll — zu
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sieben malen von allen -sünden klarer vnd reyner sein musz

dann die sunn ist. vnd das wir vns alle also bereyten niüg-en

an das jungst gericht damit wir teylhaftig- werden des vrteyls

das da lauten wirt. komment ir g-esegnote meines vaters vnnd

em])talient das reich das euch von anfang der weit bereyt ist.

Des helffe vns die heylig driualtigkeyt vnd die heilig wirdig

auszerwölt junckfraw Maria vnnd mutter gottes mit allen ausz-

erwölten. Amen.

Aus dem Buche: Der guldin Spiegel des Sunders. — Duodez.

Basel. 1497. Im Anhange heßndet sich: der Cnrsz vom

sacrament'^ ferner: Usrdeguny des Gloria Putri; endlich.

Sant Bernarts Rosenkrantz. — Ausser dem Anhange hat das

Buch etwa 182 ungezeichnete Blätter. Der Bearbeiter resp.

Uebersetzer aus dem lateinischen ist der Carthäuser L. Moser

in Basel. Das ganze Buch behandelt in sehr gründlicher

und fasslicher Weise das h. Sacrainent der Busse.

Blatt 22.

Das dritt Capitel.

Wer sin kriitz nit vff sich nynipt \m\ mir nachuolget^ der

ist myn nit wirdig^ spricht vnser herre. Durch dz selbe krlitz-

wort Avirt die buszfertikeit betütet, die eyn yeglicher sünder sol

vffnemen, Mid entlich beharren — wil er in ewiger selikeit mit

vnserm herren leben. Davon spricht sant Hieronymus. Busz-

fertikeit ist not, das sy sitnde vnd boszheit schlichtet, vnd der

siind glich sye oder fürtrefie. Vnd sant Augustin. AVer da

])egert behalten Averden, der musz alles das er nach de' touti'

Übels begangen hat, mit trehen abweschen im gemüt. Aber du

sprichst "s illicht disz sey e}'n herte red — Ich mag die weit nit

lassen vnd myn fleisch hassen vnd kestigen, so hör daruff nit

myn sunder. saut Hieronymus antwurt der spricht. Es ist vn-

möglich das yemand diser zittlichen dingen vnd der ewigen

froiden mag genosz sin, das eyner hie den buch (Bauch) vnd

dort sin gemüt ersettigen möge, dasz er \az zittlicliem wollust

in ewig ergetzung gange, das eyner in diser weit And in den
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hvmeln ^^eert werde. Söliclie vrtel bestetiget sant Gregorius

vnd spricht. Menger begert vsz den froiden disz eilenden zits

in die froid des liymelsehen paradis fliegen, aber sy Avellent

der weltliclien geilen froiden nit mangeln, die gnad Cln-isti vnsers

lierren berufft sy, aber die begird aiuI liebe der weit widerrufft

sy. Sy begerend des tods ze sterben der gerecliten menseben,

aber sy wollen nit leben nach irem leben, dieselben sterbend

vnd verderbend ewigklich, denn ire werck volgend inen nach.

Item saut Bernhart spricht also. Das streng leben sant Johans

des touft'ers ist den sUndern die iren wollust habend eyn hertter

vorbot des ewigen tods. Wie sind wir vnuernünfftigen thier,

wir würm der erden so vnsynnig, so der dem vnder allen sinen

der frowen keyner Aorgat, noch ^fferstanden ist sinen reynen

vnschuldigen lib (= leib) also gekestiget hat, vnd wir gahend

wie wir mit kostlichen zierlichen kleidern bekleidt mit schlecker-

haftiger spis zierlich vnd Instlich gespiszt werden mögen nit

also ir sünder nit also tart man ze hymel. Gedenck der hysto-

rien von dem riehen mann, der eyn herr was über so grosz gut

vnd richtumb, teglich bekleidt in pm-pur vnd bissen (= byssus —
Seide), nit eynen troppfeu wassers niocht erwerben das er sin

glügende zungen eyn wenig erlabete, da er in dem pynlichen

flammen getangen lag, dem gedenck nach myn lieber fründ, vnd

thu l)usztertikeit die wile du zitt vnd wil hast, denn sant Gregor

spricht. Gott der vns nach gnugsamer penitentz applasz der Sün-

den, hat dem sünder doch den mornigen tag nit verheiszen ze leben,

darumb dz wir durch die rechte buszwürckung die vergangnen

sünd rüwen vnd weynen, vnd das zerüwen vnd ze weynen sye

türer nit nie tun noch willen haben ze tun. Daruff spricht sant

Augustin im eynig redbüchly. Vnnütz ist die penitentz vnd

buszfertikeit die von nachuolgen der sünd verunreyniget

Wirt, weynen ist on nutz mit volbringung der Sünden,

das ist keyn nutz vmb sünd vnd Übeltat applasz vordem

vnd widerumb übel vnd sünd würcken. Zu völliger er-

scheynung diser dingen so merck das drü teil sind der rechten

buszwürkung, nemlich rüwen im Hertzen, bichten von mund,

vnd gnugtun de.i wercken, wann wir gott den herren dritalticlich

Hasak, d. christliche Glaube. 14
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erzürnend, nemlicli mitt wollust der gedencken, mit ^nbesynnung*

der Worten, vnd mit hochmütikeit der wercken, vnd als wider-

wertig's durch sin widerwertigs gelieilet wirt, also durch ryd

widerwertige ding mögen wir büszen vnd genugtun, dem wollust

der gedencken mit widerstandt des rüwen, der vnbesynnung der

Worten mit luterer bicht, der hochfart der wercken mit zymlichen

gnugtun. Darunib von dem rüwen sollen wir am ersten sagen,

denn rüwen ist eyn smertz \inb vnd für die sünd willicklich

vifgenommen, mit willen ^^id fürsatz von Sünden ze laszen, ze

bichten vnd gnug ze tun. Vnd sant Bernhart spricht, das diser

schmertzen vmb die sünd sol dryfaltig sin. Bitter, bitterer, vnd

allerbitterist. Bitter darumb das wir gott den herren vnsern

schöppfer erzürnt. Bitterer das wir vnsern hymelschen vatter

der vns so gütlich spiset vnd füret widerstrebend, dadurch wir

schnöder sind ze achten denn die hund die ir spiser lieb habend

vnd inen nachuolgend. Allerbitterist das wir vnsern erlöser der

vns mit sineni kostlichen blut erlöst hat, vnd von den banden

vnser Sünden vnd von grymmer wut der bösen geisten, vnd

von der hellischen pyn gelediget hat, den wir so vil an vns ist

anderwerb krützigend. Aber vmlj drü ding sollen wir leid

haben, nemlich vmb die begangnen sünd, vmb die verlornen

zitt, vnd vmb Verblendung der vernunfft. Von solicher rüwen

spricht sant Augustin. kostlicher ist eyn rechter rttwe denn ob

eyner durch die gantzen weit bilgerschafft tete. Item eyn glos

über die psalmen spricht. Vnser herr kan applasz nit versagen

wenn er von eynem rüwigen hertzen gebetten wirt; vnd Chry-

sostomus. Selig ist der rüwen der die sei machet verschmähen

die purpurkleider begeren eyn herin hembd, trehen liebhaben,

gelechter niyden. Item nützit machet eynikeit mit gott so fest

als die trehen des büssers. Aber dagegen als sant Augustin

spricht. Wir mögen dem tüfel keyn bitterer schmertzen vnd

leid zufügen denn das wir die plagen vnser Sünden mit bicht

vnd busz verheilend. Aber leider so wir so vil guts vnd groszen

nutz durch buszwürckung überkommen mochten, das so wenig

lüten recht büssen ^vollen, das klagt vnser herr durch Hieremias

den Propheten, da er spricht also. Nyeman redt das gut ist,
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nyenian ist der da biisz wurcke Mid) sin siiiid, vnd spreche

was liab ich getan. Das ander nemlicli die bicht wirt also

beschriben. ]>ielit ist eyn rechte Offenbarung- der slinden vor

dem priester, vnd nach der vs/Jegung- eyn gentzliche grUntliche vnd

aller vnd)stenden vnd anhengen hitere veriehung (= Bekenntniss)

denn der bichtet recht vnd warlich, der sich gantz siner Sünden

bekantlich macht. \'nd Isidorus spricht. Bicht ist durch die der

seien verborgner sieehtumb in hoftnung applasz ^on gott zeer-

werben in gotts lob geöffnet wirt. Von des krafl't spricht sant

Ambrosius über den psalmen. Selig sind die a nuermaszgeten, die

göttliche straff vnd räch erwindt avo im die menschliche biclit

begegnet. Vnd Cassiodorus si)richt. Denen ist Christus nit

eyn richter sund' eyn fürsprech vnd eyn Sachwalter die sich

selbs durch ir eygne bicht schuldig gehend. \m\ bal)st Leo.

das blipt nit d' verdampnusz des gerichts das in der bicht

gewesclien ist. Vnd sant Augustin in dem buch von der peni-

tentz. Bicht ist der seien heil, eyn zerstörerin der laster, eyn

widerbringerin der fugenden, eyn überwinderin der bösen geisten.

Xnd was me. 8y verstoppfet der hellen iren Schlund, vnd

schlüszt \f^ die porten des paradisz. Vmb solichs alles nach

rat des propheten Ysaias, vergich diu boszheiten das du gerecht

Averdest, denn anfang der gerechtikeit ist die biclit der Sünden.

Du must alle din sünde dera du macht gedencken gentzlich

eynem priester bichten, der den gewalt hab dich dera abzeloszen,

also das du nit eynen teil diner Sünden eynem vnd den andern

teil eynem andern priester sagist, denn in sölichem so niöcht

dich entwederer heilen. Davon spricht sant Bernhart. AVer sin

bicht teilt vnd zweyen bichtet, der plipt on applasz. Es ist eyn

schantliche listikeit sünd teilen, vnd obnen abscheren, vnd nit

inwendigen mit der wurtzlen vszgraben, die selben nemend

für die ablösung den fluch des banns, vnd für den segen den

fiuch, denn eyn söliche zweyung der bicht beschicht vsz glichs-

nery, denn dieselben sagend die groszen sünd den Mibekanten

vnd fröndiden, vnd denen by denen sy wonend, sagen sy die

kleynen sünd. Von denselben spricht sant Augustinus, vnd

stat in decreten, in den geistlichen rechten. Welicher sin sünd

14*
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teilt der ist uit zeloben, der eynem öffnet das er dem andern

verswigt, söliehs ist so vil als sich selbs rümen, vnd in giichsnery

fallen. Nur me von dem genugtun ze sagen, spricht sant Au-

gustin. Gnugtun ist d' sündeu vrsach myden, vnd ir an-

reitzungen nit zulaszen, denn als sant Gregorius spricht, So tun

yviY nit gnug, so wir von der silnd laszent, esz sye denn sach,

dz wir den wollust der sünd, den wir lieb habend, mit gegen-

richtung rüwens vnd weynens bekemppfend. Ynd Chrysostomus

spricht. Wie die erzürnung gotts vorgangen ist, also sol die

versünung nachgan, so begirig vnd schnei zu weynen, so gech

vnd übig du gewesen bist zu den Sünden, wie din meynung

gestanden ist zu den Sünden, also sol din neygung sin zu der

buszwürckung. Grosz vnd schwer sünd, vorderend grosz vnd

schwer busz. Denn als Eusebius spricht. Esz ist nit lichtlich

ze gedencken das die sünd vnd schuld liederlich abgelaszen

werde die des ewigen tods schuldig sind, vnd ist nit kleins

gnugtuns vmb sölich übel, darumb das ewig fliür ze straff vff-

gesetzt ist, aber leider vil menschen sind die do bald vnd

liederlich müd vnd vnlustig werden in diseni zitt, vnd von dem

weg der buszübung wid' hinder sich sehend mit Lots husfrowen.

Wider dieselben redt sant Bernhart in siuer predigen eyner.

Welicher volkomenlich d' sünd überlast ansieht, vnd der sei

schaden d' selb achtet wenig, oder er schetzt für nützit die

arbeit vnd den smertzen des libs vnd achtet nit der arbeit

durch die er verstat — sin vergangen sünd mögen abgelaszen

werden, vnd hütet sich vor den künfftigeu. Ynd sant Augustin

im psalter spricht. Vil menschen sind die sich nit schemend

Sünden, aber büszen schemend sy sich. der vnglichen

torheit die sieh der wunden nit schenit, die so gar ful vnd

stinckend ist. Fluch zu dem artzat, biclit vnd büsz vnd sprich.

Ich bekenn myn boszheit, vnd myn sünd ist wid' mich allzitt,

dir alleyn hab ich gesundet herre, denn du bist allepi on sünde.

Ynd merck fürbasz, das das gnug tun stat vff dryen dingen,

nemlich betten, almusen geben, vnd fasten, vmb das dise zal

der dryen dingen gegen der drifaltigen boszheit des tüfels ge-

setzt werde, nenüich betten wider die hochfart, fasten wider des
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fleischsz g-eilikeit, viid almuseii wider die gitikeit (= Geitz). Oder

also. Die wil eyn yeg-liche sünd beseliicht wider g-ott, dargegeii

das g-ebettj oder wider vnser nechsten menschen , dargegen das

almusen, oder 'wid' vns selbs, dargegen das fasten geordnet

wirt, vnd vmb merer liiterung willen des gnugtnns sollen wir

eyn wenig sagen von dem almusen. Almusen ist ein milt werck

der barmliertzikeit von gott gebotten, durch sinen mnnd^ als

Hieremias sehribt. Gebend almusen, vnd nym war, denn so

sind üeh alle ding reyn. Almusen Avirt ouch genempt gotts

waszer, denn wie das wasser das fhür, also löschet almusen

die sünd ab. Vnd drü ding sind die vns sollen bewegen almusen

gern ze geben. Das erst, das almusen löszt die schuld ab. Als

im buch d' Sprüchen Salomons stat. Barmliertzikeit vnd warheit

mit denen wirt boszheit abgeleit. Vnd im vierden buch der

klingen am vierden, von der froweu die in ir huse sambnet nit

wenig lerer geschirr, vnd dz wenig öls das sy hat, teilt sy in

alle vasz, da wuchsz das öl also das die frow von iren Schuldnern

ledig ward. Die leren geschirr — das sind die armen, die sollen

wir in vnsere hüser vffsambnen. ysaias. Die dürfftigen vnd die

bettler flir in din husz, das wenig (ils wirt denn in alle geschirr

geteilt. Als Thobie am vierden stat. Hastu wenig so lern ouch

das wenig williclich vszteilen, denn so wachszt das öl d' miltikeit

vnd der erbermbd, so durch verdienen \iid gnad die süntliche

sele irm Schuldner gott dem herren für ir sünd gnugtut. Zum

andern mal, so nieret almusen das zitlich gut, davon sehribt

sant Gregorius im dyalogo. Die zittlichen hab vnd gut werden

gemeret durch vszteilung vnder die armen, des wir eyn exempel

band im dritten buch der küngen am XVII. da die wittwe

Heliam den propheten spiset, vnd ira gott der herre dafür ir öl

machet wachsen, dardurch ist zeuerstan dz die armen me ir

almusen geber spisend, denn dz sy von inen gespiset werden.

Zum dritten, dz das almusen oder dz werck der barmhertzikeit

den vszgeber an sinem lesten ende behüttet, vnd sin sele mit

clarheit in das rieh d' hymeln beleittet. Da spricht sant Ani-

brosius. Alleyn die barmhertzikeit ist eyn mitgenger vnd ge-

leitzman der todten. wie nutz vnd gut vnd wie nottürfftig
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ist dem sterbenden menschen diser mitg-eng-er dz almusen. Dar-

nmb so lasz denselben diener vnd geleitzman nit von dir^ lasz

denselben fürsprechen nit liinder dir, als die, die ir gut gyticlich

verhaltend, vnd by iren leben den armen nit mögend mit iren

eygnen henden geben denen glich die das Hecht in der laternen

am ruggen tragend, so doch Salomon spricht. Nit sprich zu

dinem fründ— gang hin vnd kum wider— morn wil ich dir geben,

so du wol macht angends gel)en. Darumb so wüsz das der

rieh mensch von dem das almusen geuordert vnd geheischen

wirt, der sol drü ding mercken. .

Blatt 89:

Hie hept an der bichtspiegel in dem der s ander

sin gedechtnusz vergessner Sünden wider erfynden

vnd also lernen mag, wie er bichten solle, vnd was

im deshalb nutz vnd not ist.

Das erst Capitel zu vorschickung der bicht.

Das ander Capitel haltet inn best^^mung der merck-

lichisten stucken allerley Sünden yf{ die sich der

Sünder mag erfündlen, wo er sich denn in sülichen

stucken schuldig* fyndt.

Das dritt Capitel vnd das lest, wie die bicht ze

beschliszen, die busz vnd anders nach der bicht be-

scheen sol.

Zur vorschickung der bicht. das erst capitel.

Nachdem die sündige sele im vordem ersten teil ir ver-

derben vnd hartselikeit gelernt hat bekennen, vnd s}^ wirdig

funden wirt in den ougen der götlichen barmhertzikeit angesehen

vnd begnadet w^erden durch influss des heiligen geists in eyu

hitzige begirde von Sünden ze lassen, vnd mit seliger besserung

sin überig leben gott dem herren ze oppfern, vnd sin gnad ze

suchen, damit sy sölicli vorgesestzt übel vnd e^vige verdampnüsz

vermyden vnd selig werden möge — Ist nu vnser meynung den-

selben Sünder ze vnderwisen, w^ie er sin bicht vnd busz dz

im die nutzlich sye anheben vnd volbringen solle, vnd wider
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in g-edeclitmisz der vergessen sündeu komen möge. Darimib

so du das erst teil diss spieg-els, vnd besunder die stuck so in

dem dritten ca})itel davor gesetzt sind behaltest die ^Yir hie nit

anderwerb setzend vrdrütz vnd lengerung ze vermyden, dannent-

hin nach vnderwisung. sant Gregorius, sant Augustin, sant Bern-

hartz vnd anderer heiligen lerer, ist vorab not, dz du rüwen

habest, vnd dir leid vnd niiszfellig seyen alle sünd in gemeyn,

vnd yegliche insunders, so wit du dera gedechtnüsz hast, vnd

die denn mit eynem waren vesten fiirsatz nyemer me zethunde,

noch keyn todtsünd, fliszicklich, andechticklich, demüticklich,

vnd grüntlich bichtest, vnd desselben willens bist, warlich vnd

nit betrüglich von Sünden ze laszen, vnd nach rat vnd willen

dins bichters, busz zethun vnd abzeleg-en. Denn war er rilw

ist — eyn williger angenomener smertzen über die begangnen

Sünden vmb gotz ere willen, mit fürsatz fürhin alle sünd ze

myden, vnd die vergangen sünd ze bichten vnd darumb gnug

ze thun. Ynd haltet inn, dz dem menschen leider sye dz er

gotz huld verlorn vnd in erzürnt hab, denn verlust alles zitt-

lichen g'uts, vnd das er lieber wölt alles syn zittlich gut ver-

lieren, vnd vmb keyn zittlich schaden vnd pin hinfür Sünden,

vnd gott erzürnen w()lt, vnd dz er so erst es füg mög haben

oder in der vffgesetzten zitt, luter vnd gantz bichten wolle.

Demnach so ist not eyn fliszig bedencken, so hie nach vnder-

wisung gitt. Also dz du dich sytt diner lesten bicht aller begangen

Sünden, diner gedencken, begirden, worten, wercken vnd ver-

sumbnüsz, so fliszicklich erfarest, als ob dir verlust alles dins

zittlichen guts, diner eren, oder dins libs gesuntheit daran ge-

legen were. Denn sol ouch die bicht luter vnd grüntlich, blosz

vnd verstentlich syn, mit luterer erzalung d' ding so die sünd

beswerend, als die zitt, die statt, person, stat, wie dick, als

hernach im andern capitel stat. Vnd wo er in sölichem allen

oder eynen stuck sümig gewesen vnd in den vergangen bichten

sich versümpt hette, sol er sagen vnd fliszicklich bichten. Du
solt ouch vnnütze rede, vnd das nit in die bicht gehört, fliszick-

lich myden. Desglichen beschönung, glimph geben dich ze

entschuldigen vnd ander personen in din sünd ziehen, damit
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din sünd dester iiiynder »ye, oder dir ettwas oHi^ppf^ schöpfe in

des bichters oren^ oder stist die scluüd vff got, vif din blödikeit,

yff anderer lüten boszheit legen. Desglielien solt du nyeman

in d' bieht nemmen (benennen) oder yerlünibden, weder din noch

anderer lüten hall), es were denn von ettwas ])illicher vrsaehen

wegen das andern lüten zu beszerung, zu warnung vor schaden

libs vnd guts oder zu anderm guten dienen möcht. Merck ouch

ob din bichter gewalt über dich hab dich ze absoluieren, dz er von

der heiligen kirchen von gemeynem oder gesatzten rechten din

obrer sye — sust hat er dich nit ze absoluieren, denn in todsnöten,

vnd mit dem geding wenn du wider zu dinem vermögen kom-

mest, dz du dieselben vnd ander din sünde gentzlich dinem

obern widerumlj bichtest. Die bicht sol ouch gantz vnd vnge-

teilt syn, nit eynem prister eyn teil vnd eynem andern das

ander teil sagen, denn die bicht were gantz vnnütz vnd müszte

von nüwen wider gebichtet werden. Dz die bicht (uich dir

nützlich sye, so ist not, dz du dich darvor versünest mit denen,

die du erzürnt oder betrüpt habest, desglichen allen schaden,

smacheit, vnd verletzunge an lib, an gut, an synen eren, vnd

was daruff gangen ist dinem nechsten abtragest, widerkerist,

vnd in Ijenügig machest gentzlich, als du dir woltest thun. Als

Zacheus thet, vnd als der herr vns lert im ewangelio, da er

spricht, AVenn du din gab wilt oppfern, so lasz die gab ligen

vor dem alter, vnd gang vnd versün dich vor mit dinem bruder.

Denn ke} n sünd wirt verzigen — der schaden sye denn abgetragen

vnd widerkert nach vermögen vnd nach rat eyns wisen ge-

lerten bichtuatters. Vor der bicht ist ouch not ob du in dem

groszen bann werest dz du ablosung vorderist vnd entpunden

werdist, denn sust möchte dich din bichter nit ablosen on sunder

emphelnusz vnd gewalt des obern. Werest ouch in eynem ge-

werb oder stat vnzymlicher dingen, als die in offen Sünden, in

verböttenen gewerben zu vneren vnd ergernusz dienend — Spiler,

zoubrer vnd was eyn gute bicht hinderet, ist alles besser vnd

sicherer vor d' bicht dann darnach abstellen, vnd bringt gar

vil mer gnaden vnd geschicklikeit zu dem applasz denn nach

der bicht.
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Bestymmung- der mercklichisten stucken allerley

Sünden vff die sich d' sünder mag evfundlen, wo er

sich denn in sölichen stucken schuldig- fyndt.

Das ander Capitel.

So du zu dem priester kumpst dem du bichten wilt, ist

zymlich dz du vff dine knuw nyder fallest vnd in bittest, dz er

dich wolle vmb gotts willen bicht hören. Demnach zeichen dich mit

dem heiligen krütz vnd heban die gemeyne schuld wie du denn

die gelernet hast, oder din gewonheit ist bisz vif den beslusz,

Denn so gib dich schuldig, dz du dich nit so gantz gruntlich

bedacht vnd bereit habest zu der bicht als not were mit bitterem

rüwen, mit starckem willen ze bessern vnd auderm so zu Vor-

gang d' bicht gehört. Das erst, dz ich myn vnschuld im touf

empfangen mit vndanck böszlich verlorn ee dz ich wol wuszt was

sünd were angehept swarlich ze Sünden, die ze bichten vnd

ze büszen verzogen, lang gespart, selten gebichtet hab, vnd

liederlich on waren rüwen, vnd also dz ich nit zwifeln, mir vil

Sünden vergeszen, mbekannt vnd vnabgeleit syen, die ich doch

alle gern luter bichten wolte vnd wo mir die hernach über

kurtz oder über lang gott der herre in myn gedechtnüsz bringt,

will ich die gern bichten vnd darumb thun was ich sol. Zum

andern mal, dz ich myn leste bicht vnd die andern vorhar vn-

uolkomenlich, vnluter, verdeckt, überflüszicklich vnd nye so

gruntlich mit luterer bestymung aller vmbstenden vnd beswerden

mit rechtem ernst demüticlich, mit gutem volkomnen rüwen

vnd willen mich ze bessern, sunder ettwen mit verdeckten

glimpffworten, dz ich nit ze schnöd geachtet würde, vnd mit

and' Itit in die schuld zestoszen, vnd den vnglimpif von mir vff

sy ze legen, dadurch ich die warheit, nit gantz vnd luter gesagt,

villicht ettwen gelogen hab.

Zum dritten, dz ich me von gezwungnüsz der Christenheit

gebotz vnd forcht der penen vnd geschendung vor andern guten

lüten, vnwilliclich, tragklich, überflüszicklich, vnd vsz keyner

rechten göttlichen forcht vnd liebe gebichtet, vnd myn bicht ver-

lengert vnd verzogen hab on sach so lang ich mocht, vnd denn
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so ich iiit leng'er verziehen kiind^ vnbedacht, kurtz vncl hoflieh

ettliche stuck g-eseit, vnd den merteil, des ich sorgen, dahinden

gelaszen, wie wol ich nit weisz mit willen vnd bedachtem miit

iitzit in sunders verswigen haben.

Zum vi erden, vnd das mich by den hcJchsten in myner

gewissne beswert, dz ich myn vffgesetzte busz oder büssen

gantz oder eyns teils, nit recht gethan \m\ bezalt hab, ettwen

schaden, smach, hinderrede, verleidung ertzürnung etc. mynen

nechsten widerkerung zethunde lang verzogen, vnlieplich, smech-

lich, tragklich, spottlich widerkert, ettlichs noch schuldig bin,

das vnd das etc. vsz der vrsach etc. vnd dz ich wider in tod-

sUnde gefallen bin, bald nach der bicht, vnd die göttliche gnad

vndanckbarlich gehalten, bald versmacht, myn vffgesetzte busz

also in todsünden gantz oder zem teil gethan hab, on nutz,

vnd mit sölicher schuld, dz ich schuldig bin dieselben sünde

alle, vnd bicht vnd busz anderwerb ze bezalen, des ich grosz

sorg hab. Ich hab ouch ni} n bicht vnd busz nit in ersamer

heymlickeit gehalten, die lichtferticklich vszgekundt vnd spöttlich

da von geredt. Zu dem fünfften so gib dinen stat, dinen ge-

werb, vnd tegliche werck luter ze erkennen, vnd wie du dich

darinn beworben \m\ gehalten habest, betraeht vom morgen bisz

in din bette, wie din tegliche Übung biszhar gewesen sye, in

der ee, in dinem gew^erb, im kilchen gan, in betten, fasten,

almusen geben, in bezalung diner schuld, diner sibenzitten etc.

mit sölichen Worten, mit sölichen wercken, mit bösem vorbild,

mit vnnUtzlicher bösen gesellschaflPt, alles nach dins stats vnd

lebens gewonheit. Vnd wo du nit wol bedacht bist, so nym
disz nachgeschriben förmty für dich vnd warinn du dich schuldig

fyndest das sag gantz luter als vor stat. — Sund ist alles das

geredt, gewürckt, oder begert ^virt wider das gesatz vnd gebott

gottes. Darumb wer syn sünd erkennen vud fynden wil, der

sol syne wort, syne werck vnd syne begird messen vnd wegen

gegen den gebotten gottes vnd eben vifmercken ob die mithellen

den gebotten oder wider die syen, dann wo die mithellig synd,

so synd sie gerecht, wo sie aber wider synd den gebotten so

synd sy sündtlich. Keyn mensch mag von den sUnden entlediget
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oder entbunden werden dureli litt anders das da erdacht mag*

werden j dann durch wäre vnd rechte penitentz oder busz-

würcknng-. — Rechte wäre penitentz hallt in ir drüw stuck.

Das erstj ist wäre vnd rechte rüw^ vnd leid oder niiszfallen

über die begangen siind. Das ander ist eyn volkomne vnd

lutere bicht. Das dritt ist eyn willig vnd fliszig genugthun für

die sünd. — l^echte wäre rüw ist ein williger angenomner

schmertz über die begangen sünd vndj gqttes er willen, mit

fürsatz fürhin alle sünd ze myden, vnd die vergangnen ze

bichten, vnd vmb die gnug ze thun. — Hechte wäre rüw halt

inn fünff eygenschaft'ten , on welche keyn rechte wäre rüw syn

mag. Die erst, dz on verzug alle sünd darzu alle vrsach vnd

reitzung zu den Sünden vmb gottes ere willen gentzlich ab-

gestelt werden. Die and', dz d' mensch über die begangnen

Sünden vmb gottes willen müglich leid vnd schmertzen habe.

Also das im leider s} e das er gesündt hab, dann vmb keinerley

schaden, der im in zittlichen dingen begegnen niöcht. Die dritt,

das der mensch eyn sölichen fürsatz vnd willen habe fürohin

alle sünd vmb gottes ere zuuermyden, das er vmb keynes zitt-

lichen guts, nutz oder woUust willen zu erlangen, oder vmb

keynerley schaden oder pin zuuermyden, Sünden wollt türohin.

Die vierd, dz er eyn gantzen willen vnd fürsatz hab, all syn

vergangen sünd von der letsten rechten vergangen bicht luter

vnd gentzlich bichten wolle, sobald er das füglich schicken

mag, oder zu dem mynsten zu der zitt die die heilig kilch zu

der bicht geordnet hat. Die funfift, das der mensch eyn gantzen

willen vnd fürsatz hab vmb gottes willen für die begangnen

sünd gnug ze thun nach rat vnd vffsetzung syns bichtuatters.

Von der bicht. Die sibend vffmerckung.

Rechte bicht ist eyn redlich' klaglich vnd luter erzalung

der Sünden vor eynem priester, mit willen zu absoluirt werden

von denen vnd gnug für die zethun.
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Von eygenschafft der bicht. Die acht.

Zu rechter bicht gehören zehen eygenschaiften die ir not
synd. Die erst, das vor der bicht eyn fiiszig- ernstlich ersuchung'
der Sünden geschee durch die conseientz. Also das der mensch
nach müglicheit menschlicher blödikeit in im selbs ersuch alle
die sünd die er von der letsten recht gescheen bicht begangen
hat, in gedencken, begirden, Worten, wercken vnd versümbnusz,
mit sölichem ernst, als ob er ettwas grosz guts überkomen
wölt, oder mercklichen grossen schaden zuuermyden, oder wie
der kranck mensch flisz ankert gesuntheit zu überkommen. Die
ander, das der mensch über all erfunden sünd rechten rüwen
ynd leid hab, wie denn in der sechsten vffmerckung obgemelt
ist. Die dritt, das er dann die sünd demüticklich erzal,
vnd sich schuldig geh in denen, mit lütrung der vmbstenden^
durch wellich die sünd beswert werden oder in eyn ander ge-
stalt der Sünden gond. Als denn syn die stett vnd zitten in
denen die sünd begangen synd, ouch der personen stat vnd
eygenschafften mit denen die sünd gescheen synd. Die vierd,
das söllich erzalung der Sünden gantz sye, also das kevn sünd
mit wissen verswigen blib. Das ouch bestimpt werd wie vil

mol yeglich sünd bescheen sye, als vil dann der mensch nach
flisziger ersuchung wissen mag von der letsten recht gescheen
bicht. Vnd wo der mensch in zwifel wer ob syn letste bicht
recht bescheen wer, oder ander da vor, so sol er sich zu dem
ersten deszselben schuldig geben, wie er besorg das er syn
vergangen bicht nit recht vnd ordenlich gethan hab. Die fünfft,
das die erzalung vnd bicht warhafftig sye. Also das keyn
lug oder vnwarheit darinn gebrucht werde. Die sechst, das
die bicht luter vnd klar sye mit blossen vnuerdecken worten,
vnd on alle entschuldigunge. Die sibend eygenschafft, das
die bicht reyn sye, also das sy nit vermistht werd mit worten
oder Sachen die nit in die bicht gehören, oder nit not synd,
von wellichen geredt mag werden vor oder nach der bicht!
Die acht, das in der bicht kein ander person eygentlich
geschuldiget vnd vermelt werd, es were dann das etlich vmb-
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stend das von not wegen heischen weren. Die nünd, das der

mensch mut hab vnd begird von den Sünden zn a])sohiirt vnd

entlediget werden. Die zehend, das die bicht mit dem obge-

melten eygenschafften vsz rechter meynnng gescheen, nit alleyn

vsz tbrcht, oder vmb zittlich ere lobs, oder rums willen etc.

sunder vsz götlicher liebe vmb gottes lobe vnd ere willen vnd

der seien heil.

Wie die bicht sol beschlossen werden. Die ntind

vffmerkung.

On die obgemelten eygenschafften mag die bicht nit ge-

recht vnd volkommen syn. Vnd so aber keyn bichtend mensch

gewisz ist ob er die obgeschriben ding recht volbracht hab, als

denn das sacrament d' bicht vnd penitentz heischet — Vmb das

keyner weist ob er sich gnugsamlich vnd mit schuldigem flisz

vnd ernst ersucht hab, oder billich vnd schuldig rüw vnd leid

über die sünd hab, wie dann gott der herr von im heischet,

oder die erzalt hab wie obgemelt ist, od' die andern stuck

recht erfült hab — Darumb zu nierer Sicherheit vnd rechtfertikeit

der bicht, ist myn rat, das der mensch in dem beschlusz vnd

end der bicht ettlich zusetz thue, durch wellich die bicht ge-

rechtfertiget \m\ volkonmer werd. Derselben zusetz sind liinff.

Der erst zusatz ist das der bichtend mensch also Sprech. Herr

ich forcht vnd besorg das ich mich zu der bicht nit gnugsam-

lich geschickt hab mit sölicher ersuchung myner Sünden als

denn der herr von mir heischet vnd diss sacrament, des gib

ich mich schuldig vnd ist mir leid. Der ander, ich besorg

ouch das ich nit als volkomen rechten rüwen hab über myn

sünd als ich haben solt, des gib ich mich schuldig vnd ist mir

leid. Der dritt, ich besorg ouch dz ich myn sünd nit als vol-

komenlich vnd recht erzalt hab mit iren vmbstenden, als ich

gethan solt haben, des gib ich mich schuldig. Der vierd, ich

besorg ouch, das ich myn sünd nit so gantz warhaffticklich,

klarlich, ordenlich, vnd in rechter meynung erzalt hab, des gib

ich mich schuldig. Der fünfft, ouch bekenn ich mich, das ich

onzallich vil sünd volbracht hab, in gedencken, in bcgirden, in
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Worten, in werckcn, in versümblikeiten, in vnderwegenlassen,

d' ich leider durch myn hinleszikeit vnd versnmbnusz verg-eszen

liab. Derselben vnd aller sünd d' mich gott der herr schuldig

Aveisz, gib ich mich schuldig, vnd riiwen mich von gantzen

hertzen, vnd beger dz ir den herren lur mich bittend, vnd mir

ablasz sprechend über al myn sünd, vnd mich von denen ab-

soluieren wollend, vnd l)usz vifsetzen durch die ich gnugthun

mog für myn sünd.

Was not sye zu der absolution. Die zehend

vffme rekung.

Acht ding synd, durch weliche disz sacramentz kraift aller-

meist vnd besunder die absolution gehindert wirt. Das erst,

ist der grosz bann, dann wer in demselben ist mag von den

Sünden nit absoluiert werden. Das ander ist, so der priester

nit gewalt hat über den menschen der im bichtet, dann derselb

priester mag in nit absoluieren. Das dritt ist, so der mensch

nit glouben hat an die krafft disz sacramentz. Das vierd ist,

wann der mensch nit mut hat oder begird das er die absolution

empfahen wolle. Das funtft, wann der mensch nyd oder hasz

gegen synen nechsten hatt vnd den nit abstellen wil. Das sechst,

wann der mensch synen nechsten vnbillichen erzürnt vnd be-

leidiget hat vnd sich mit im nit versünen wil. Das sibend,

wann der mensch frömbd gut besitzt oder inhatt wider den

willen des dem es zugehört, vnd nit willen hat das on verzug

wdder ze geben nach synem vermögen sobald es füglich be-

scheen mag. Das acht, wann der mensch synem nechsten

hatt die ere abgeschnitten, vnd das nit widerrufen wil, wie

dann billich ist. Vnd hierumb ist eynem yeglichen menschen

not, der da wil absoluiert vnd von den Sünden entlediget werden,

das er ndt keiner obgemelter hindernusz beladen sye. Vnd

oucli also sind acht fürdrung wider die hindernusz, durch welche

der mensch geschickt mag- werden zu empfahen die absolution.

Die erst fürdrung, das eyn yeder der in dem grossen bann ist,

sich voran lasz absoluieren von dem bann durch den dem der

gewalt darzu geben ist. Die ander, das eyn yeder mensch
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bicht eynem priester der da gewalt über in hat, als denn alle

liitpriester vnd ir ordenlich oberen haben, ouch die gefryten

geistlichen. Aber doch ist das der sicherist weg, wer eyneni

gefiytera wil bichten, das er vor von synem liitpriester erloubnng

hoisch. Die dritt, das der mensch eyn starcken glouben habe,

das im durch disz sacrament so er dem gnugthat wie obgemelt

ist, syn sünd abgelegt werden. Die vierd, das er willen vnd

mut hab von den Sünden absoluiert vnd entlediget werden. Die

fiinfi't, das er on verziig den nyd, hasz vnd grollen iisz dem

hertzen gantz abstelle. Ist im aber ettwas vnbillichs von synem

nechsten bescheen, mag er mit recht an in vordem. Die

sechst, dz der mensch on verzng als ])ald das fiiglich gescheen

mag synem nechsten dafür bitt, vnd als vil an im ist sich ver-

sünen mit im. Die siebend, das er alsbald das fügklich ge-

scheen mag, on verzag söllich gut widerschait*, dem es zuge-

hört, vnd wo er das nit vermag, ist er schuldig eyn volkomen

willen zehaben, so bald er das vermögen werd, das zuuol-

bringen. Die achtest, das er sobald das fügklich gescheen mag
widerruft" thuc vor allen denen vor welchen er synem nechsten

syn ere abgeschnitten hat.

Von dem gnugthun was dz sye. Die eilfft vff-

merckung.

Gnugthun ist ein billich' glich Widerlegung der smacheit

die gott dem lierren durch die sünd erbotten ist. Von notturft

innglichen vnd eygenschaiften etc. des gnugthun.

Die zwölfft vffmerckuiig.

Zu erkennen notturfft vnd andre ding die antreifend dz

gnugthun für die sünd, volgen hienach zehen regel. Die erst

regel, die sünd fugt dem menschen zu zwey schedlich übel.

Das erst, das durch die sünd der mensch gottes gnad ^nd lieb

beroubt wirt, vnd falt in syn vngnad vnd fyentschaft't. Das

ander, das er durch die sünd gott schuldig ere enzücht vnd

in smecht, vnd darumb falt in verbuntnusz vnd schuld pinlich straft'

ze lyden. Die ander regel, das erst übel, das ist vngnad vnd



224 Drittes Jahrzehent. 1490— 1500.

fyentschafft gegen gott wirt gantz abgelegt durch wäre rüw vnd

leid — Von dem obgemelt ist in der sechsten vffmerckung. Aber

das and' übel das ist verbuntniisz vnd schuld pinlich stroff ze

lyden, wirt nit abgelegt dann durch gnugthun. Die dritt regel,

das keyn sünder mag gottes rieh ingan, er hab dann voran für

all syn sünd gnug gethan. Die vierd, der mensch mag in

disem leben gnugthun für die sünd. Die fünfft, wellicher

mensch in diser zitt nit gnugthut für alle s^ne sünd, der musz

nach disem leben pyn darumb lyden. Die sechst, wenn die

vffgesetzte busz durch den bichtuatter nit gnugsam ist, so musz

der mensch gnugthun durch andre werck, oder nach diser zitt

pin darumb lyden. Die sil)end, wer syn vffgesatzte vnd willigk-

lich angenomen busz oder gnugthun, versümpt, vnd nit a olbringt

on redlich vrsach, der stindet tödtlich. Die achtest, vmb das

die werck des gnugthuns sollen gott dem herren angenem syn,

so sol der bussend mensch in gottes gnaden vnd liebe vnd on

todsünd syn, so er syn busz vnd gnugthun volbringt. Die

nun dt, das werck des gnugthuns sol an im hciben fünff eygen-

schafften. Die erst, das es eyn gut werck s}'e, vnd recht vol-

bracht werde gott ze eren. Die ander, das es von art, ' vnd

natur pinlich sye, also das dadurch der mensch ettwas abpruch

thue des wollusts oder zittlichs nutz. Die dritt, das es willigk-

lich geschee, sust ist es nit gnugsam. Die vierd, das der

mensch darumb das angenommen hab zu stroffen syn sünd, da

durch er dem herren wolgefall. Die funtft, das der mensch zu

dem werck fry vnd lust (sust) onverbunden sye. Die zehend regel,

werck des gnugthuns synd sechserley in der gemeyne. Das

erst, ist innerlich rüw leid vnd smertz für die sünd. Das

and', ist demütige rechte bicht. Das dritt, ist pinlich werck

des gnugthuns mit schäm der sünd. Das vierd, ist almusen

liplich oder geistlich. Das funift, ist fasten muI kestigung des

libs. Das sechst, ist gebett vnd erbietung göttlicher ere dem

herren. Wer disz ding volbringt, in dem rüwen, bichten, vnd

gnugthun, der sol sicher hoffnung in des herren barmhertzi-

keit han. —
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Aus einer Papierhandschrift aus der Zeit von r. 1500, „Eyn

Ordnung der Byclit" — in freicher das h. Sacrament der

Busse sehr weitläufig und gründlich erklärt wird. Quartband;

147 Blätter enthaltend. Die 10 Gebote Gottes werden auf

zwey verschiedene Arten behandelt.

Das Bueli beginnt also:

Eyn Ordnung- der ])ycht vszgezogen xow den lerern der

heiligen geschrifft in der ein yeglich mensch mag durohgrunden

syn conscientz oder gewissen wie er gott den almechtigen hab

erzürnt in mancherley todsunden mit iren ^mbstenden die einer

hat volbracht vnd schuldig ist zu bychten by siner seien heil,

darvmb so hört grosser ernst vnnd flysz darzu das das sacrament

der busz werde volkommenlich vnd recht gebruchtt zu der seien

heil als andere Sacrament die dem menschen not sind zu der

'ewigen seligkeyt. Disz Sacrament der busz wurd geteilt in

druw teyle. Nemlich in waren ruwen (Keue), in lutere bycht,

vnnd ein gantz volkomen gnugthun nach des menschen vermögen.

Vmb die sund ein waren ruwen ist der mensch schuldig zu

haben vor der bycht. Der heiliger doctor vnnd lerer Thomas

schrybt was rüw sy, vnd spricht es sy ein williger schmertz

vnd miszfallen empfangen in des menschen hertzen vber die

sund mit einem waren fursatz zu bychten vnd gnug zu thund,

er spricht auch furbasz das warer ruw sy als offt der mensch

gedencke an syn vergangen sunde, ist er schuldig zu haben ein

miszlallen vnd ruwen das er gott hat erzürnt, auch widdervmb

als offt der mensch hat ein wolgefallen in vergangen todsunden,

als offt thut er ein nuwe todsimde. Wie sich der mensch sol

schicken zu einem waren ruwen vnd me grosz der ruw sol sin

Aber die sund. Die lerer der heiligen geschrifft setzen das der

mensch vor der bycht sol sich erforschen vnd ein ernstlicii

flyssig betrachtung haben aller der sund die er gethon hat —
vnd der flysz sol also grosz syn zu bedencken die sunde: als

solt eyner eynem grossen gew^altigen herren ein rechnung thun

von eyns grossen ampts wegen by band vnd fusz: also grossen

flysz sol der mensch thun das er dem almechtigen gott rechnung

Hasak, d. christliche Glaube. 15
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gebe recht viid volkomenlieh von .syneu vergangen sunden vnncl

das by der pene der ewigen verdampnus. Der heilig lerer

Augustinus spricht das der mensch sol bedencken mit flysz die

A ile oder zale der sunde^ wieuil vnnd wie offt er synen schopffer

erzürnt hat, vnd die stett, die zyt, die personen vnd die ver-

harrung: wie lang er ist in den sunden gelegen, vnd sol bedencken,

das er durch die sund sich hat abgekert oder abgewichen ist von

synem gott vnnd Erloser zu dem bösen geist, vnd hat durch

die sund a erlorn das ewig leben vnd verdient die ewigen hel-

lischen pyn. Inn sollicher betrachtung empfticht der mensch ein

miszfallen über die sund, das er gott so groszlich hat vbcrgeben

vnd erzürnet vmb des zergenglichen lustes willen: vnd diser

schmertz in dem hertzen sol also grosz syn als ein schmertz

den der mensch mocht haben vmb eyn grossen schaden der

dem menschen mocht widderfaren, vnd so ist der ruwe ge-

recht vor gott. Aber die lerer setzen vier tzeychen des

Euwens in den der mensch mag erkennen ob der Eüw recht

vnd war sy. Das erst zeychen ist wann der mensch trttret

(= trauert) vnd ein miszfallen hat vber die vergangen sund

vnd ein vesten fursatz hat sich fiyssiglich zu hüten vor zu-

kunfftigen sunden. Das annder ist das der mensch fliehe die

vrsach der sunden vnnd auch solliche vrsach in im vszriite oder

Widderstande, auch keyn Zugang l'urter zu inen habe, wann der

mensch nit alleyn schuldig ist sich zu hüten vnnd fliehen die

Sünde sunder auch die vrsachen der Sünden. Das dritt ist das

er vmb gottes willen ablasz vinid vertzyhe vsz hertzen allen

den die ime vbels haben gethan vif das das gott ime auch

verzyhe den er ofl't groszlich hat ertzurnt. Das vierd ist das der

sy bereit gnug zu thun für syne sunde auch busz sy empfahen

vnnd sie williglich zu uolbringen: auch hette er synem nechsten

schaden gethan das er sy bereit denselben zu widderkeren vnd

gnug dafür zu thun — es sy an lyb, an gut oder an eren.

Das annder teil diszs Sacraments ist ein wäre lutere byclit: die

heiligen lerer sprechen — das bychten ist eyn gantz volkomen

offenbar vnnderschidlich erclerung der eigen sunde vor dem
priester. darzu spricht der heiliger lerer Thomas in dem vierden
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buche als alle todsunde mit ireii vmbstenden die auch insunderheit

syn ziehen die sund in ein ander gestalt der sunde — auch

die sunde beschweren vnnd ^rfisser machen wann .sie an in

selbs sind — ist not vnd schuldig eyn yeglicher mensch zu

bychten als hermich volgt. —

Das erst gebott. —
Das erst gebott spricht du solt nit frend)de gott haben sunder

alleyn eynen got eren vnd ine auch liebhaben vber alle ding. In

disem gebott werden verbotten alle apgöttery — aberglauben —
segen mit worten oder geschriffteii by ime tragen — alle wyssagung

— zaubery oder glaul)en an sollich ding, auch ob der mensch hab

nier glauben an einem tag etwas zu thun — dann an einem an-

dern — oder das eyner glucksamer sy dann der annder — vsz-

genomen naturlich artzny gebruchen — Auch ob der mensch hab

glauben an trom rFräume) gehapt vnnd darvsz wyssagung oder

wissen wollen zukunft'tige ding, ist alles verbotten vnd der mensch

schuldig zu bychten nachdem er sich hat verschuldt vil oder >venig.

Item alle sunde heissen frömbde gott — hat der mensch

mer lieb gehapt (so er hat) zu sunden dann zu gott — ist

Widder disz gel)ott. Item hat der mensch ein wolgefallen ge-

hapt so er hat gesehen vnd hören sunden vnd got lestern vnd

auch mer lusts vnd freuden hat gesucht in solhen dingen dann

inn gott vnd den dingen in den der seien heil stet — ist widder

das gebott. Item hat der mensch auch grosz lieb vnd fl}'sz

gehai)t zu synem eygen lyb oder vff zergenglich ding oder

creaturen dann vff gott oder in den dingen die got zugehoren

vnd siner seien heyl — ist ein glychformigkeyt der abgöttery.

Item endtlich sol der mensch sich erkennen in disem gebotte das

er nit also ein gentzlichen glauben vnd liebe vnd ein gantz veste

hoffnung hab gehai)t zu gott synem schopfer mer dann in den

dingen so widder got synd vnd den menschen abziehen von gott. —

Das ander gebott —
Du solt den namen gottes nit one not nemen in dynen

mundt. In dryeriey wysz verschuldet sich der mensch so er

lö*
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Schwert by gott. Zum ersten so einer schweii; vsz ge^yonheit

werlieh oder gott, das ist one not, ist ein tegliche sunde, aber

so der mensch von diser bösen gewonheit nit abstat vnd sie

kleyn achtet: aucli vffmercklich sollichs nit mydet so machet

die manigfaltig-keit eyn todsmide nach der meynung vnd be-

schrybung der lerer. Zum andern so der mensch schwert vsz

freuehi by den glidern gottes — solliche freueliche schwüre

sind allwegen todsunde. Zxmi dritten so der mensch schwert

betruglichenn also das ein ding sy war vnd gerecht Mid weysz

das es nit also ist — In disen stucken sol sich der mensch

ergrunden ob er hab geschworn vsz zorn vsz räche — vsz

gewonheit den creaturen oder den menschen geistlichen oder welt-

lichen personen one not freuenlichen oder betriiglichen vnd vn-

warhafftiglichen — sind alles todsunden. Item hat der mensch

etwas verheissen oder globt gott oder den heiligen oder hat

tioUiche glubd vff ime vnd nit volbracht — ist widder das gebott.

Item ist der mensch versumlich gewest in synem regiment gegen

synem gesinde so er sie nit hat gestraflfet vmb das vbel oder sie nit

hat versehen in kranckheit gesuntheit nachdem er inen ist schuldig

gewest zu thun, oder hat inen bosz exempel oder ergernusz geben

in Worten oder wercken. Auch ob er sie hal) gefurdert zu dem

gotsdienst messe vnd predig zu hören, vnnd zu vasten so es

inen gebotten ist gewesen oder sie one not ^nd redliche "n rsache

hat an sollichem gehindert — sind alles todsunde. Die sund

die genant wurdt gotslesterung wurdt hie mit gemeldet — so

der mensch got oder einem heiligen etwas zulegt das vnzimlich

ist, als ob einer Sprech — gott ist vngerecht oder nit also

würdig vnd mechtig oder ander vnzimlicheit die gott oder den

heiligen eyn vner ist, vnd gedenckt der mensch alleyn sollichs

im hertzen ^nd widderstet im nit balde — so ist es ein gots-

lesterung des hertzen: spricht er es aber vsz mit Worten — so

heiszt es ein gotslesterimg des mundes. Vnd sind alle widder

disz gebott — dann es sind enterung gottes oder der heiligen.
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Ds dritt g-ebott spricht —
Gedenck das du den fyertag" heili^*est. Den fyertag ist der

mensch schuldig* zu fyeren vnd heilig'en in worten, g-edencken

vnd wercken — keyn suntlich wort sol der mensch reden smider

g'ot h)ben mit der zungen, auch syn hertz behüten vor suntlichen

g'edencken — sunder sol i^'ott allein anhangen vnd betrachten die

g'uttheit vnd gaben gottes vnd sin eygen sinde (sünde) — in den

wercken sol der mensch kein werck thun oder lassenn — thun

on grosse not vnd vrsach, auch sich hüten vor allen suntlichen

wercken — dann der mensch ist schuldig by todsunde sich zu

hüten vor todsunden an den gebannen (= geschlossenen —
heiligen Tagen) tagen — dann so der mensch vff ein gebannen

tag vol bringt ein todsunde, so thut er zwuo sunde. — wann er

bricht den fyertag- vnd thut die sunde. Auch sol der mensch

die gotlichen ämpter mit tlysz vnd l)egirdenn hören, vnd betten

mit eym stillen versamelten hertzen. Ist aber der mensch ver-

sumlich, vnbegirig' vnd zerströwet gewest im hertzen vnd treg

one vrsachen so tut er ein todsunde vnd ist schuldig zu bychten

als dick vnd vil er vsz tragkeit hinlesigkeit oder Verachtung

sich hat versümpt des gotsdiensts messe vnd predig*, auch ander

lut daran gehindert one redlich vrsach ist todsunde. —
Hie synd zu mercken die fünf sinne. Der mensch sol

sich bekennen das er syn äugen nit behütet hat vor vnscham-

hafftigen gesiebt vnd versuntlichen dingen, dann was dem

menschen nit zympt zu begeren — das zympt auch ime nit zu

sehen, auch nit zu thun, als spilen, stechen, dantzen. Auch in

der kirchen syn gesiebt nit hat behütet vor üppigem gesiebt,

vnd hat er bosz gedacht vsz dem gesiebt suntliche ding vsz

begirde vnd Vergünstigung im hei'tzen ist als dick sunde als in

dem nunden gebott ist verbotten. Item dz der mensch syn

oren nit hat behütet — sunder geh()ret nachreden ere abschnyden,

suntliche lieder singen, vnkeusche schampere wort geredt vnd

gehört — lieber solliche ding gehört vnd mer lusts darimi ge-

hapt dann in guten dingen — ist Acrbotten in disem gebott.

Item das der mensch svn nasen nit hat behütet vor vberflussigem
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lust des geruchs der kleyder oder anderer ding \imd arme

personen verschmeclit oder geflohen vmb geruclis willen. Item

hat der menseh die kleyder wol machen riechen vsz hoifart

das er dem menschen vrsach geh zu snntlichen dingen oder

begirden, sagen die lerer — das werden lychtlich todsünden.

Item der mensch sol vnderscheidenliehen erkennen oh er hah

alle die tag die gebotten synd zu fasten durch das gantz jar

volkommenlich gefast oder ob vnd wie vil er vnderwegen hab

gelassen, vnd vsz was vrsach. Auch ob er andern luten hab

geben vrsach lychtlich zu brechen one not — ist verbotten.

Item hat der mensch synen mundt nit behütet vor vberflussigem

lust der spysz vnd drancks vnd mer sorg gehapt zu dem lust

vnd vberflussigkeyt \\u\ den lust mer gesucht dann die not in

allen andern dingen — ist widder das gebott. Item ob der

mensch hab verbotten spysz gessen oder andern luten geben

on vrsach vnd one not. Item wie dick der mensch syn zungen

hat vervnreiuigt mit suntlichen Worten als oben gemelt im

hertzen, auch mit vnkeuschen worten geberden vnd derglychen.

Item hat er syn houpt — hals vnnd Knüwe vnersamlich ge-

neigt vor synem scho])ffer auch syn haupt vnd bar gezierdt vsz

hoffart zu wollgefallen — ist sunde. Item hat er die hennde

vszgereckt zu sunden vnd zu gryffen was vnzymlich ist an im

selber oder andern personen. Auch ist er vnflyssig gewest zu

geben almuszen oder nit ist zu hilff komen synem nechsten

menschen in nöten — so er es hat wol mögen thun — vnd

keyn mitlyden hat gehapt mit den armen betrübten. Item hat

der mensch mit den fussen gesundet in hoffertigem geen —
dantzen — spitzig vnd sunst gezwungen schuhe getragen vsz

hoffart — ist sunde. Item hat der mensch getanzt oder ge-

spielt am fyertag vnd mit was persone — vnd vsz was vrsach

oder meynung oder hat er zugesehen vsz lust — ist er schuldig

zu bychten vnderscheidenlichenn — dann es ist widder disz

gebott. Item ist der mensch lieber gangen an suntliche stette

dann in die kirchen oder zu den krancken armen gefangen

vnd sie nit hat getrost vnnd die werck der barmhertzigkeit nit

hat volbracht oder geschaffet nach synem vermogenn das die
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^ym\ erfiilt worden dann gott wurdet an dem jüngsten tag

reelnuing von dem menschen nenien als liernacli in dem sie-

benden gebott wurdet gemelt. Die erst ist verliertung oder

verstopffung des hertzens also wann der mensch der gnaden

guten ynsprechung vnd vermanung gottes zu dem guten hat

widderstanden in dem hertzen auch nit nachgeuolgt in guten

wercken vnd vil guts hat vnderwegen gelan vnd veracht das

er wol hett mögen thun — vnd das der mensch ist also zart

fleischlich gewesen das er keinem laster auch dem minnsten

lust nit hat widderstanden, oder ime vmb gottes willen abge-

brochen — ist ein smid in heiligen geist. Die annder sunde

ist verzwyffelung an gottes barmhertzigkeyt. Die dritt ist

widderstryttung gegen der erkanten warheit. Die vierdt ist

nyden, hassen vnd verachten die bruderliche gnad vnd gab von

gott so ein mensch vei'gundet dem andern vnd verachtet es so

eyns etwas guts thut. Die funfft ist sterben in todsunden vn-

gerüwet vnd vngebychtet. Die sechst ist wissentlich vsz eygner

boszheit .vff die erbermde gottes vnd vif hoffnung der bycht

mit wolbedachten w^illen sunden vnd das synd gTosz todsunden

in den heiligen geist. Hoftart sprechen die lerer ist ein ver-

kerte begird eyns eygen wollgefallen oder vberhebung syn selbs.

In allen todsunden verschuldigt sich der mensch in zweyerley

wysz: in den gedencken vnd in den wercken vnd ist man

schuldig die vnderscheidlich zu bychten. Als offt todsundlich

gedenck der vnkeuscheit, eebrechery, hofFart vnd derglychen

dem menschen ynfallent vnd er mit verdachtem mutwillen vnd

wissen sich darinn erlustigt vnd begirde hatt vnd in sollichen

lust vergünstiget vnd ime nit widderstet, wiewol der mensch die

werck nit thut, ist a,llwegen todsunde in dem hertzen. Zum
andern so der mensch vber den lust begert die werck zu thun

— hett er zyit vrsach vnd statt, er thue das werck oder nit —
ist allewegen todsunde in den wercken. Item der mensch sol

also davon bychten: ich hab gesundet in hoflfiirt, eebrechery,

vnkeuscheit, inn zorn vnd derglychen — in gedencken mit lust

vnd Vergünstigung so of^\ vnd vil sich der mensch weysz schuld

-

halft. Item nach dem lust ban ich be^-ert die werck zu thun
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oder volbraclit — aber als offt er sich weysz sebuldig. In

secliszerley wysz sundet der nieiiseli in lioffart. Vnd zum

ersten inn vng-ehorsamkeyt das der menscli ist gott vngeliorsam

in lialtung siner gebott xnd sich hat gescheramet vsz hoifart

etwas zu thun das ime gebotten ist. vnnd also vsz hoffartiger

schamm vil guts vnderwegen gelassen. Zum andern in ytel

ere vnd vil lobs oder ere begert vsz hoffart — vnnd sich der

mensch erhept in dem gemute Aiid in den wercken erzeygt für

synen nechsten menschen, vnd begert alleyn gesehen vnd ge-

lobt werden: auch sich darzu in sunderer wysz vnd geberde

der hoffart ertzeygt. Zum dritten wann der mensch kriegt

oder zanckt vsz lioffart \iu\ will recht haben so er dannocht

vnrecht hat — ^nd dardurch zerstöret die liebe syns nechsten.

Zum vierdten so der mensch verschmecht — veracht vnd ver-

sumet etwas zu thun das er schuldig vnd ime gebotten ist,

auch vsz hoffart — im hat zugeschrieben geistlich oder naturlich

gab vsz synem verdienst, vnd sich berlimet was er guts thut

vnd sucht syn ere vnd lob darinn vnd nit die ere gottes, vnnd

schetzt sich auch wirdig syn der eren oder wirdigkeit die ime

zugelegt Averden oder embottenn vnd begert auch sollichs vmb

zytlichs lobs vnd Kumes willen. Item ist der mensch also

stoltz gewest das er hat verschmecht die ere gottes vnd die

ere syns nechsten — sagen die lerer — das es sy ein hoffartige

vbermutigkeyt vnnd widder das gebott gottes. Zum funfften

— inn vermesseidieyt vsz hoffart vnderstet zu thun das ime

vnmuglich ist lyplich oder geystlich vnd er thete es nit durch

gottes ere oder besserimg syns lebens oder nechstenn alleyn

das er sich besser achtet vnnd schetzt dann ander lute vnd

sollich auch begert Mid synen nechsten verachtet, auch straff vnd

vnderwysung vsz hoffart verschmecht die ime not ist zu syner

seien heyl, synd alles todsunde. Zum sechsten sundet der

mensch in vberflussiger sorg vnd gedenckt wie er die hoffart

erzeyg in wercken — vnd darzu sucht nuwe funde — gezierde

— vppige vnd vngewonlich subtillicheit in kleydern vnd in ge-

zierden das er gesehen werde vnd besser geachtet dann ander

menschen: alle sund vnd ergernusz die darvsz komen — wurdt
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der mensch teylhaflPtig- vnd schuldig'. Item hat der mensch ge-

bracht kostliche kleyder vnnd hoffertige gezierde des haupts in

schleyern — zöpfen — oder tarwen angestrichen syn antlit

gezierd vnd sollichs vsz hoffart \nd vppiger ere gethan — das

er gesehen vnnd gekjbt werde — synd alles todsunden. Item

hat der mensch sollichen last vnd wolgefallen in hoffertigen

kle}'dern oder gezierden geha])t vnd nit geacht das er dardurch

vbertrette vnnd thet widder die gebott gottes (des) almechtigen

oder der kirchen — auch das er einem vrsach gebe zu fall oder

syn zu begeren zu sunden oder das er yemandt ergert oder an

ime geergert wurde — sollich meynung in den wercken synd

alles todsunde: hat sich aber der mensch gezierd alleyn zu ge-

fallen synem gemahel oder zu ei-en das er nit verschmecht

werde — ist keyn todsunde — es sy dann ein sollich mercklich

vbertreffung syns stats vnnd auch solliche zierung mocht ein

vrsache syn des fals andern menschen — ist vnzimlich ver-

botten, — aber musz es der mensch von eren wegen vnnd er

liesz es lieber vnderwegen, auch thut er es mit forcht, so ist

es keyn sund. Item hat der mensch so grossen flysz gehapt

sich zu zieren, vnd zu vil zyt daran gelegt: auch an gebannen
tagen dardurch die gotlichen empter ^ersumet — ist eyn vber-

flussig hoffart vnd todsunde. Item hat der mensch zu vil lust

vnnd sorg gehapt in manigfaltigen kleidern auch in mancherley

tarwen (Farljen) vnd zu vil kostlicheit daran gelegt vber ge-

wonheit vnd s}'nen stat — ist widder disz gebott. —

Von Tragkeyt.

Tragkeyt ist ein schwermutigkeyt des gemuts — durch die

der mensch versumet guts zu thun vnd so er etwas guts anfacht

so wurdt er verdrossen das gut zu volenden. Item als off't der

mensch vsz tragkeyt versumet Mesz oder predig das ime ge-

botten ist one redlich vrsach — so ist es ein todsunde. Item

wann der mensch also hinlessig wurdet das er keyn begirde

sunder eyn verdrusz in dem gotsdienst hat oder zu den gotlichen

dingen vnd auch vsz sollicher vnbegirde verschmecht dieselben

vnd versumpt sie — ist eyn todsunde. Item wann dei- mensch
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treg vnd selilefferig- wurdet in dem gotsdienst vnd zerstreuwet

im hertzen auch gantz kalt vnnd law wurdet so er yiibrUnstig

solt syn — ist lyehtlich todsunde — wann es mit willen vnnd

Vergünstigung geschieht md der mensch sollicher tragkeit nit

widderstet. Item wann der mensch also kleynmutig ist vnd

sich lyehtlich abzucht (= abzieht) von guten wercken das er

foreht es sy ime zu vil oder schwere — als vasten — wachen

es ime cebotten ist — vnnd es nit versucht — ob es imeso
t»

sy vnmuglich zu thun — sunder vsz sollicher kleimutigkeyt

gantz vnderwegen laszt one anndere redliche vrsachen — ist

der mensch vor gott vnentschuldigt. Item als dick vnd vil der

mensch one redlich vrsach pfligt fulkeit (ful = faul) lybs lust

vnd versumpt dardurch die ding die ime gebotten syn zu thun

als dick vnd vil sundet er dotlichen.

Das vierdt Gebott.

Du solt vatter vnd muter eren — in worteu vnd wercken.

Ist der mensch synem lyblichen vatter vnd muter vngehorsam

gewest in zytlichen dingen vnd widdcrspenstig — ist todsunde.

Item hat er inen vbel geredt oder geflucht oder vber sie ge-

zürnt oder sie gehasset — ist todsunde. Item ist er inen nit

zuhilf komen in nöten im leben oder im tode. Item hat er in

ir testament bald nach dem tod nit erfult oder lang verzogen

oder haben gelubde vff inen gehept vnnd hat (er) dieselbe nit

volbracht nach irem tode vnnd er hat es wol gewiszt — wann

ein yeglicher erbe ist schuldig die glubde (= Gelübde) zu uol-

bringen die er erbet — wann es ime annders offembar ist by

siner sei heil oder schafft das sollichs volbracht wurdet durch

ander personen. Item hat er inen auch nit vil guts nachgetan

mit betten — almusengeben — meszlesen vnnd ir jar zyten

järlich begangen — des ist eyn yeglicher schuldig zu thun.

Item hat ein mensch syne geistliche vatter nit geeret die ime

die heihgen sacrament geben das ist der Babst vnnd alle

bisch off — die priest erschaft — der mensch ist schuldig

die gewychten (= geweihten) personen zu eren in Worten —
in nit vbel reden, im hertzen sie nit hassen, in wercken, die
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vier opffer viid zelieiulen betzaleii. Iteiu liat der ineiisch den

weltlichen keyser — kunig* — fursten oder die inen haben zu

regieren vbel geredt — ist inn vngehorsani gewest: ist alles

Widder diszs gebott.

das funfft Gebott —
Dn solt nyeman todten lyjdichen oder geistlichen — on

recht. Geistlicher niordt geschieht im hertzen — in Worten vnd

in wercken. Im hertzen in nyde vnd hasz^ hat der mensch ye-

mandt g*ehasset — vnd wie lang- — ist er schuldig zu bychten.

Wer synen nechsten hasset — der ist eyn morder, spricht die

geschrifft. Als dick dem menschen zufeit der nyde vnd vsz

demselben vergunnet eym guts vnnd wünschet im vbels im

hertzen oder in Worten — ist als dick todsunde. Der mensch

hasset synen nechsten in zweyerley wysz in dem hertzen , vnd

ist schuldig zu bychten. Zum ersten, so einer sich freuwet so

es sinem nechsten vbel g*at. Zum andern so er trüret (= trauert)

so es ime wol gat. Item hat der mensch eynem andern etwas

vergunnet, es sy ere widerWertigkeit glucksamkeyt oder der

glychen mit willen vsz nyde vnd hasz — ist todsunde. Item

^^^mschet der mensch syneni nechsten vbels vsz vngunst des

hertzen vnd vsz n}de vnd hasz, es sy eyn lyplicher, geistlicher

oder weltlicher schade vnd mit sollichem nyde vollenbringt oder

gyt (= volbringt oder gibt) rat darzu, ist allwegen todsund.

Zorn kumpt vsz nyde vnd hasz vnd verschuldigt sich der mensch

in dryerley wysz im hertzen. Zum ersten. So sich der mensch

vnderstet zu rechenn an einem durch sich oder durch ander

personenn — also das er s} ner zornigen begirde alle}n gnug-

thue vnnd nit vsz ander' redlicher vrsach als syn ere zu be-

schirmen oder anndere Sachen — ist todsund. Zum andern

wann eyner synen zorn vnd räche erzeygt in scheltworten,

lesterlich, vnerlich wort eym gibt vsz nyde viul zorn synd

alles todsunde. Zum drittem, wann der mensch vsz nyde

vnd hasz eynem vnderzucht die zeychen der liebe, als vber-

zwerch ansehen, vngeeret für einen geen vnnd fliehen stett

vnnd bywonung alles das er oftentlich erzeygt in offenbar-
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liehen zeycheii den grollen vnd liasz den er treyt im liertzen —
ist allweg todsunde — er liett dann redlich vrsach darvmb er

sollichs thette. Item zorn — nyd vnnd hasz tragen im liertzen

— ist evn yeglicher mensch schuldig abzulassen vnnd zuuer-

zyhen vsz hertzen — ist der mensch allweg schuldig by syner

seien heyl. Aber den schaden in Worten oder wercken an

erenn oder an gut ist der mensch nit schuldig — es geschehe

dann ime gnug dafür. Item todten mit der zungen oder in

Worten geschieht vsz nachreden, ere absehnyden in vilerley

wysz. Zum ersten — wann eyner vsz nyde feischlich eynem

etwas zulegt vnd nachredt — das man inne sol verachten oder

nicht von eynem halten vnd auch im syn ere antreffend ist

todsunde. Zum andern — So der mensch weysz oder höret

sagen von eynem andern die ei*e antreffend vnd vsz nyde —
so meret er es vnd legt mer dartzu oder macht es grosser

dann es an im selber ist, ist todsunde. Zum dritten — So

der mensch offenbart verborgen laster oder vbels von eynem

andern vnd es vszbreyt ime zu vbel, schand vnd laster, vnd

das vsz nyde vnnd hasz, vnd auch ander lut dartzu will reitzen

— ist todsunde. Zum vierdten. So eyn mensch etwas guts

redt von eynem vnnd er hörts vngern vnnd kert es ime zu

dem böstenn vsz nyde vnd hasz — es sy in gegenwertigkeyt

oder abwesen syns nechsten — ist todsunde. Item wann der

mensch nachredt geistlichen oder weltlichen personen, das er

nit redt inn gegenwertigkeyt, vnd antreffen ist die eren — ist

allwegen e3n todsunde. Item hat ein mensch sollichs gehört

vnd nit gestrafft, sunder ein lust vnd wolgefallen darinne ge-

hapt — thut als wol todsunde als der es selbs redt, wann es

ist Widder die liebe syns nechsten menschen. —

Die zweite Abtheilung beginnt also:

Do die bycht vsz gotlicher Satzung als not ist einem yeg-

liehen menschen der da dotlichen gesundet hat zu eruolgen

syner seien heyl das der höchst Statthalter Cristi vnnd

nachuolger Petri, nit darüber sol oder mog dispensirn —
ist not das der mensch durch gruntlich betrachtung sich zu der
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bycht schicke vff das er mog erlang-eii verzig syner snnd. Vnd

zu dem ersten bedenck vnd betraclit vnderscheidlich alle syn

niyssetat des hertzens — des mundts vnd der wercke vnnd

darüber wäre ruwe vnd leyd enipfahe vnd vff das er mog zu

ruwe syner snnd komen — sol er ])edencken schnödickeit —
anhangende pene vnd vergenglicheit der snnd, — sol auch be-

trachten das streng grusamlich hart vrteil des höchsten richters

den nyemants betriegenn mag — dem alle tliat offembare syndt

vnnd durchdringt alle gewissenheit, vor welchem eyn yeglicher

zu der zyt syns todts nitt der höchsten pene vnnd busz nit vsz

zu blyben beruffen wurdt, rede vnd antwurt zu gebenn vber syn

Schaffner ampt, vnnd -sber alle syn missethat sie sy grosz oder

kleyn, von welchem richter sich auch nyemant beruffen mag

oder in recht widdertryben , sunder eyn yeglicher in eigner

])erson eyn rechtstandt vnd betzalung zu thun pflichtig ist dem

allerstrengsten vnd gerechstenn richter der kein person vor der

anndern annympt. Auch durch lieb — fruntschafft — gab, uyd

oder hasz in dem rechten keyn abbruch geschehen leszt, vor

dem grusamlichen richter in dem tag des grimmes vnd des

Zorns so sich himel vnd ertrych vnnd alle lybliche creatur

Widder den menschen inlegen, setzen vnnd bewegen — konig

vnd fursten blosz vor nyemants beschirmt erschynen musz vnnd

entblosen ir vbeltat vnnd versümnüs — vnd nach irer that

betzalung nemen. Auch den hohen gelerten keyn behendigkeit

der vernunfft oder geziert red dienen wurdt, so der sun der

junckfrauwen wurt komen zu ATteiln die lebendigen vnnd die

doten. Darnach sol der mensch betrachten die grosz schwer

pein des ewigen kerckers vnd den grossen verlust der grösten

freüd aller Seligkeit, der verlust der heiligen dryualtigkeyt —
der junckfrawen Marie aller himmelischen engel vnd versamlung

der heiligen. Auch der schedlichen verlust svner eygnen person.

Auch sol der mensch betrachten den letsten abscheyd von allen

freudcu vnd seligkeyten. Zu dem letsten sol der mensch be-

trachten das er als offt vnnd dick hat gebrochen die gebott syns

himmelischen vattcrs, der ine durch syn eygen blut vergiessung

also guediglich erloszt hat von dem ewigen tod. 80 der mensch
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also betracht von grunclt Mid daruflf verhart — mag er rüwe

vnd leyd syner sund eruolgen. Auch sol ein yeglicher mensch

vor syner bycht furnemelich betrachten die simd die da ge-

meynglich geübt werden — vnd vberhant nemen in dem stat

(stand) darinn er ist — Also fursten vnnd herren sollen be-

dencken ob sie etwas haben geübt widder die gerechtigkeyt in

kriegen oder in andern Sachen — ir landt — witwe vnnd

weisen beschirmet — Strassen reyn gehalten, geistlich person

widder Satzung der kirchen nit beschwert, freyheit der cristen-

l i ch e n n k i r c h e n gehalten eynem yeglichen nach vermüglichey t—
Zu syner gcrechtigkeit geholffen, nyemants das syn entzogen

durch gewalt oder bezwang, landt vnd lut nit vnzimlich widder

verbott der recht genöttringt — . Der adel vnd Ritterschafft

sol betrachten ob sie nit habenn kirchen, dörffere, huszere, landt

oder lut vnrecht verbrent, ob sie sich in Kaubcry vnnd in vn-

gerechten kriegen, auch ob sie eym andern syn statt, slösser

vnd flecken Miuerwart ir ere, vnzindich widder alle billicheit

vnnd ordenung der recht, vnd den armen das ir genomen, —
Auch Wucher vnnd geluhen gut vff pfandtschaift vnd in der

hauptsumma nit abgeloszt. Der weltlich priest er sol vor be-

trachten ob er gotlich zu syner pfrundt kommen sy — nit ent-

lich daiTmb gedient hab, oder icht anders gegeben oder ver-

heissen. Sol auch betrachten gyltigkeyt vnd vszgab syner guter,

auch ob er syn gebett mit vfmerckung der wort vnd mit andacht

syns hertzen, — sol auch bedencken — ob syn kleydung zu

synem stat zimlich syen, vnd ob er syn krön trag, auch ob er

reyne vnd keuscheit pfleg, vnd keyn bosz l)isbyl geh nach dem

er zu thun schuldig ist. Darüber sol der munich betrachten

vnderthenigkeyt vnd willig armut ob er die gehalten hab, sol

auch betrachten die XII miszbruchung des closters ob er in

keyner streifig sy. — Der kauffman vnnd hantwercksmann
sol betrachten den mayneyd, syn freuenlich schwern, den bruch

der heiligen fyertag das gemeynlich von ine geübt wurdt. Der

buwman (bauersmanj sol betrachten hasz, nyd, diebstal, auch

betrachten ob er got den rechten zehenden geb, oder synem

herrenn ziusz \-nd gult vszricht, ob er syn nechsten vber-
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z ackert (falsch geackert) Iiab, lalscli vndcrgeng getlian liab,

eynen niarcksteyn zAvuscben ime viid syneni neclisten vszge-

graben bab. Auch ob er falsch ziignus geben hab. Auch sol eyn

yeglicher vor der ])ycht betrachten ob er von zinilicbeni gut

lebe oder nit, ob er yemants i)flichtig oder schuldig sy vsz

eyneni geding oder vsz böser that, als stein, rauben vnnd

wuchern, oder von gesatztem gut geordent von synen vorfarn

in eyneni testament. Auch sol er bedencken ob die zyt der

betzalung vergangen S}', dann so er also pfiichtig were vnnd

die zyt der vszrichtung verschinen wer, vnd hielts im also für

Widder synen willen mocht im syn sUnd nit vergeben werden,

CS were dann das im das vsz armut ^nmuglich were, auch sol

der bychtuatter in nit lassen kommen zu der bycht oder zu dem

minsten nit absoluirn — er hab dann vor gnug gethan dem

er schuldig ist — . Auch sol der der bychten will für sich

setzen das er avoI volgen dem Rat oder gebott des bychtuatters

so er im radt nach heil syner sei vnd gnug wol thun got den

er manigfaltiglich erzürnt hat, durch ein l)uszfellig lel)en, syn

nechsten an dem gut oder im etwas entzogen het, auch an den

ern (Ehren) ob er yemants an den ern beraubt het durch hinder-

kosen an Sitten — oder an synes nechsten guten wandel vnd

Sitten verstört hett durch syn offen vbelthat auch durch syn

rat — geheisz oder beuelhc. Wannn dann der mensch sich

vor also betracht hat, sol er zum minsten zu der österlichen

zyt eynest bychten synem eygen priester — das ist — der Bapst

synem eygneni Bischoffe, synem eygen pfarrher, oder einem

priester von dem der in dartzu geordent hat vnd gesetzt, das

ist ein penitenciarius des Babsts, oder des Bischoffs, oder

ein caplan des ptarrhers, auch mag einer bychten eynem legaten

der do geschickt ist in eyne prouintz oder gegenheit. — Auch

mag einer ])ychten die dartzu presentirt syn von den Bischoffen

mit erlaubung irer obersten — Darvsz volget das keiner, wiewol

er erlaubung hat von synem cygnen priester oder prelaten, zu

erweln einen ])ychtuatter, sol oder mag bychten eynem mlincli

on erlaubung syns obersten, abts, gardians oder priors, wann

es aber wer in todtsnöten oder in grosser verderblichkeit des
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lybs — mocht eyner eynem yegliclien priester bychten der

by im wer so der synen eignen priester nit moebt haben. Das

sol man versteen wann der priester nit in dem banne ist oder

abgescheiden von der eristenliehen kirchen als eyn ketzer oder

degradirter von dem Bischoife^ vnd der lybe widder entwycht

ist, dann nach dem gemeynglich die lerer schryben — von

disem sol man keyn sacrament empfahen dann all eyn den

tau ff — in nöten so sunst keyn cristenlieh person da wer.

Auch so einer in todts nöten keyn priester möcht haben —
mocht er bychten eynem leyhen, wiewol er ine nit mocht ab-

soluiren, dann der gewalt zu binden vnd zu entbinden vnd die

Schlüssel der eristenliehen kirchen vsyn alleyn geben den

priester. —

Aus dem Werke: Leben der Heiligen. Summerteyl. Ohne Druckoi%

Jahreszahl, Custoden und Seitenangabe, Folio. 2ö2 Blätter.

Der Druck scheint vom Jahre c. 1490 zu sein. Das Werk

beginnt:

Von den fronfasten warvmb sy auffgesetzet seint.

Calixtus der babst het auffgesetzet die fronfasten zu halten

in den vier zyten des jores vmb vil Sachen, die erst sach ist

wann der ^gelentz ist warm vnd fücht do von so halten wir die

ein faste das wir die schedlichc füchtikeit der vnkeuscher an-

fechtunge fürtribent. Der summer ist dürre vnd hitzig in dem

ist auch diser fasten ein aufgesetzt daz wir die schadbere hitze

d' gritikeit (girida = Gierhcitj fürtribent. Der herbst ist kalt vnd

fücht dovon so fasten wir den dz wir die kelte des vngelauben vnd

aller boszheit fürtribent. Der winter ist kalt vnd dürre in dem

so fasten wir für all hochfart. Die ander sache warumb disse

faste ist in vier zeit des jares geteilt ist disse. wann also alle

kreuter in dem mertzen beginnet grünen also ist die erste fast

in dem mertzen aufgesetzt daz wir dan anhebent zu grünende

in allen lügenden. Die ander fast ist in dem summer in der

pfinxstwuchen daz wir vns den bereiten mit hitziger mynne zu

den gnaden des heiligen geistes. Die drit ist in dem Semptember

vor sant Michelstag so alles gebaume sein frucht geit, zu einem
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zeichen daz wir den got sollen geben die fniclit vnser guter

werck. Die vierde ist in dem December vor den winachten so

alle grünende creatur sterben, zu einem zeichen daz wir den

alleine in zergenglichen wollust sollent sterben. Die drit sache

ist daz wir daran den altuettern nochvolgent die auch disse vier

zeit des jares mit fasten eretent, vor den osteren, vor den

pfinxsten, vor iren zenophien dz ist als ir oberster tempel ge-

stifftet ward vnd vor den entzenien, daz ist, als der tempel ge-

weihet wart — disse zeit begant die Juden nach alle jar mit

fastende. Die vierde sache ist wen vnser leib ausz vier ele-

nienten ist gemacht, so fasten wir zu vier zeiten des jares daz

disse vier dementen von got in vnserm leibe in rechter orde-

nunge werdent behalten, vnser sei ist von den drien krefften

begäbet daz ist vernunfft gedanck vnd wille, daz disse drey

krefft von got werdent in rechter Ordnung ir wercke behalten

so fasten w4r zu den vier zeiten yegliche zeit drey tag. disse

sache schribet meister Johannes Beleth. Die fünffte sache ist

vor in dem lentz daz blut wirt gemeret so fasten wir das das

blut wirt geminnert böses wollustes vnd vnnutzer freuden wan

von dem blut kumpt vnkuscheyt vnd oppige freude. In dem

Summer wechset übergelle daz machet zorn vnd has do von so

fastet man dan daz aller zorn vnd falscheit in vns fürluschen

werde. In dem herbst meret sich vnmut. der machet gritig vnd

vnwillig den fastet man vor alle überflüssig begird vnd guter

wille. In dem winter so werdent die leute trege so fastet man

dz got vns verleihe getürstikeit vnd bereiten willen. Die sechste

sache ist wan daz gelentz sich glichet dem lufft so fasten wir

für die hochfart. Der summer geleichet sich dem feuer do von

so fasten wir den für die hitze der gritikeit. Der herbst geleicht

sich der erden dovon fasten wir den für die kelte irdesches

wollustes. Der winter gelichet sich dem wasser do von fasten

wir in dem winter wider vnstetikeit vnsers gemütes. Die si-

bende sache ist wen alle frucht in dem lentz ein nüwe wesen

enpfahet vnd in dem summer zunemet. In dem herbste volzeitig

ist in dem winter abenemet. Also sollen wir fasten in dem

lentz daz wir nüwe kind vnd jung sihent in luterkeit. In dem
Hasak, d. christliche Glaube. 16



242 Drittes Jahrzelient. 1490— 1500.

Summer daz wir zimemende jüngliiig siliend in guten wercken.

In dem herbst daz wir volkommene man silient in allen guten

tugenden. In dem winter fasten wir daz wir in götlicher weisz-

beit alt sibent, oder wir fasten in dem lentz für die Sünde die

wir in vnser kintbeit ban begangen. In dem summer für die

scbulde vnser jugent. In dem berbst für die missetat vnser

manbeit. In dem winter für die sünde die wir in vnseren alter

baut getan. Die aebte saeb ist daz wdr mit disser fasten

büssent alles daz wir in dissen vier zeiten des jores wider got

tbunt. Aueb fasten wir zu yder zeit drey tage ye einen tag

für die sünde eines monats, die mitwöcb als got verraten wardt,

den fritag als got an das creutz w^art gescblaben, den sampstag

in dem namen als got in das grab wart geleit. Disz sebreibet

meister Obrecbt Altisidorensis. —

Von den creucz w^öcben vnd warumb sie auff-

gesetzet ist.

Der gemeine ereuezgang ist zwirent des jores. Der erste

ist an sant Marcus tag vnd beysset der merre ereuezgang. Der

ander ist drey tag vor vnsers berren vffart vnd beisset der minner

ereuezgang. Disz beissent Eogationes, daz ist gesproeben, die tage

des gebetes — oder ist ein sibenueltig geordent gang oder ist

scbwartze creucz. Der merre creucz ist grosz gebeissen wan er von

dem grossen sant Gregorius ward auflfgesetzet, vnd aucb in der

grossen stat zu Rom erst w^art begangen vnd aucb vmb die grosse

sacbe durch die er wart auffgesetzet wan wir lesent daz zu sant

Gregorien zeiten die Römer sich gar geistlichen bettent die

gantz fasten gebalten, vnd nach den ostern kertent sie wider

in ein verlassen leben do von v'henget got ein so grosz sterben

über sie daz sie auf den Strassen in iren wirtschefften vnd

spilenn nieder vielent tod vnd wen ein mensche niesete do mit

für sein sei von yme — dovon stund daz spruchwort auf das man

nach sprichet zu den die niesent — gotbelff dir, aucb wen ein

mensche gewete zu derselben zeit so viel er nieder tot dovon

kam die gewonbeit daz man ein creucz für den mundt machet.

Disz ist auch die zeit d' siben ordenlicber genge, wan sant
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Greg'oriiis solliche ordenimg liet dem volk auffg-esetzet daz zu

forderst g'ieng' die weltliche pfoffheit, darnach die geistliche lüte

yndmlmich— hienach die ingesegiieten nunnen, darnach die kind

hienach die leyen mannes namen, darnach die witwen zu jungest

die Eefrawen, disz zu einem zeichen so sol man auch siben

mal die heiligen rimen ee man wid' zu huse mit den creuczen

komme. Disz ist auch die zeit d' schwartzen creucz wen die

menschen sich do demütigen gegen got in schwartzen kleideren.

Der ander heisset d' minner creuczgang d' ist drey tage für der

vffart d' wart ee aufgesetzt dan d' erste ^ doch heisset er d'

minner wen er von sant Mamertus einem bischoff von Yienne war

aufgesetzet durch eine minner plage den d' erste, wan wir lesent

dz zu sant Mamertus Zeiten so grosz ertbitteme (erdbeben) warent

zu Yienne dz kirchen vnd huser vielent. Auch kam an dem ostertag

ein feuer von dem hymel vnd v'brant das küniges palast. Got

verhieng auch vmb d' lüte sund daz wolff vnd ander wild tier

von den bösen geisten wurdent besessen vnd in den stetten die

lüte frassent. wid' disse plage setzt sant mamertus dissen creutz-

gang auf dovon vergieng disse plage, darnach satzet dye

cristenheit auf daz man disse zeit sol halten durch die cristen-

heit. Disz ist auch die zeit des bittendes wan wir nu all hei-

ligen sunderlichen mit namen anruflfen vmb hilff. Die fast

disser zeit vnd disz gebet ist auf disz zeit autfgesetzt durch vil

Sachen. Die erst sache daz vns got wil freuden v'liehen wan

in der zeit des lentzes gewonlichen kriege sich erhebeut gegen

den Summer, die ander sache daz die junge frucht des feltes

gemeret werd. Die drit sache daz die böse bekorunge vnsers

leibs die zu der zeit zuleit werde gezemmet (bezähmet). Die vierde

sache daz wir vns desder wertiglicher bereiten gegen der zukuufft

des heiligen geistes. In diser ordenung treit man das creucz füran

vnd lütet die glocken durch das die bösen geist die in den

lüflften nahe bey vns wonent erschrecken vor den waffen vnsers

herren vnd hörent den grossen gewalt Christi an den glocken.

Hievon ist auch kummen die gewonheit daz man die glocken

wider dz wetter leutet daz die bösen geist die mit dem weiter

den schaden thunt dovon vertrieben werdent. Die Aenlin treit

Iß'^
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man do den volget daz volk noch zu einem zeichen das Cristus

mit sige zu hymel ist gefaren, vnd im das cristenvolk sol

nochfaren, der sang der do geschühet bezeichent den frolichen

lobsang mit dem die engel cristum zu himel furtent in diser

zeit — so rufen mr mit namen vnd mit vnderscheit die heyligen

an vmb htilff wan wir so blosz sein an geistlichen krefFten daz

wir selber vns gegen got nit vermugent daz er vns erhöre dovon

bitten wir die heiligen daz sy für vns begerent gegen got.

Auch werdent die heiligen dovon geeret. Auch würt got in

den heiligen dovon gelobt daz er sy erhöhet het. Schribet sant

Johanes mit dem gülden mund dz eins mals dz volk zu Con-

stantinojDel mit creuczen gieng vnd rieffent die heiligen an vmb

hilfF wider ein plage die sie anviel do wart ein kindelin verzücket

ausz dem volk, in der lufft do hört er die engel singen zu lob

vnserm herren disse wort, heyliger got, heiliger starcker, hei-

licher vntötlicher, erbarm dich über vns. Do nun daz kindt

wider vnder das volk kam do sang es denselben gesang. Zu

stundt wart in die plage abgenummen. Dovon wart auffgesetzt

daz man mit den creuczen denselben gesang sol singen. —

Ans dem Buche: Ein nützlich hüchlein das man nennet den

Pilgrim das hat der icürdig doctor Keysersperg zu Ängsjpurg

geprediget. — Gedruckt zu Augsburg 1499. Ohne Seitenzahl.

Mit Holzschnitten. Oktav. G. IUI. Das grössere Werk

Geilers von Keysersperg unter ähnlichem Titel kam 1512

zu Basel heraus. Schade, dass dieser grosse deutsche Kanzel-

redner noch keinen Bearbeiter gefunden hat!

Das Buch beginnt:

Sanctus Paulus schreybt in seiner Epistel also. Wyr haben

hye kain beleibende stat. Sunder ^^^r suchen ain künftygen.

So wir nun hye kain beleibenden stat haben — Vnd suchen ein

künftigen — so sey wir geleych als ain bilger vnnd wandlen

also hye durch die weit bys wir kummen in vnser vatterland —
das ist in die ewig selikait. Wollen wir dahin kummen — so

müssen wir an vns haben die aygenschaft vnd weysz aines

bilgers vnnd müssen thun tzu gleicher weysz als ain bilger
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thiit. Nun liab ich für micli g-eniimmen zwaiiitzig- aygeiischaft

oder weis die ain bilger hat — der denn ain rechter cristen

bilg'er ist. Als wenn ainer g-en dem verren (= entfernten) sant

Jakob will gan oder gen Rom vnnd will genad vnd applas

erlangen vmb all sein sünd. Vnd wen er also verr ans will

ziehen so berait er sich vor zu was er auff den weg bedarf. —
Vnd zn dem ersten so bezalt er all sein schuld got vnd den

menschen vnd das ist die erst weisz das er sein schuld bezalt

— wann er waist nit ob er her wider kumpt oder vnder wegen

stürpt. Also sol auch thon ain Cristen mensch der kummen

wil in ewige selikait — Vnd applas der sünd wil erlangen

der sol zum Ersten auch all sein schuld bezalen die er

schuldig ist got vnd dem menschen. Daz ist da ains beichtet

all sein sünd vnd mit den gelidern damit du gesundet hast —
damit würck mder buszwertikayt. Wenn du aber des nit magst

thun — so bit gott den herren vmb lenger zil — magst du des

auch nitt thon — so bit got den herren das er dir dein schuld

vergeh als wir vergeben vnsern schuldigern. magstu des auch

nit thon — so gib ain handgeschrifft — vnd sprich — himlischer

vater sich an deinen aingeporn sun vnsern herren Jhesum

Cristum dem von vnser wegen sein leib zerdent ist worden vnd

mit seinen heyligen wunden darein geschriben Den brief vnd

handgeschrifft — nymm hin für all vnser schuld vnd lasz ab vnser

schuld — vnnd pein. vnnd also zal got die schuld. Möchtest

du sprechen, solt mir got mein schuld vergeben — als ich

meinem nechsten — der etwas wider mich gethon hett — ver-

gib — so bestand ich übel — wann du dise fünf stuck mit

warhait magst sprechen — 80 magstu wol bitten — das dir

got dein schuld vergeh als du deinem nechsten. Das erst ist.

— das du im die ewige verdamnusz nit günnen sold. sunder

du sold im ewige selikeyt günnen. Das ander — du solt gott

bitten dz er im sein sünd zu erkennen geh vnd einen guten

frumen menschen ausz im mach. Das dritt — dz du got

pittest. hab er als ein hört hertz dz er daz nit erkennen wil —
daz im got das erweiche mit etlichen straffen leiden oder kraiick-

heitten — . Dz fiert — du sold im mit gantzen willen vergeben
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vnd wenn schon dein sinlicliheit darwider ist — so schat es

dir nit. Als ye die menschen wenen sy haben irem nechsten

nit recht vergeben — so si im schon recht vergeben band —
sy wenen darimib dz es im noch nit gantz aus irem hertzen

sey vnd enpfinden noch eines grollen an irem hertzen — sy

haben im darumb nit recht vergeben. Vnd das dirffent sy nit

sorgen — es schat nit dz die sintlicheit dar wider ist. aber es

machent sich ains filleicht irr darmit — darumb bedarfstu dich

nichs kümmern lassen ^ wenn du im mit gantzem willen ver-

geist — vnd die finf stuck mit warheit magst sprechen — so ist

es gantz genug — w^nn du schon kein gemeinschafft magst

mit im haben vnd zethon. vnd thust in der mainung das du

besorgest — es kem dir schad daraus an der sei wenn du

bey im soltest sein oder mit im zethon haben. So bedarfstu

darvmb nit sorgen das du im nit recht habest vergeben. Das

fünft das ist daz du deinen willen yn got setzest vnd wz er

mit im würck es sey durch das geistlich oder durch das weltlich

recht — du weitest im selb kein pen (pein) aufsetzen. Die ander

schuld ist als wenn du deinen nechsten menschen etwas schuldig

byst es sey was es wöll — das beza! im so du eest kanst vnd

magst vnd lug vnnd halt ims nit über seinen willen, wann wenn

du einem sein gut inhaltest über seinen willen es sey eim ar-

baiter oder wer er wöll. So du ims wol möchtest geben vnd

wild ims nit geben — so kan dich kein priester absoluiren.

Ey sprichst du — er vordrets nit an mich — ich wölt ims sunst

geren geben. Villeicht er dars (= darf es) nit an dich vor-

dren — furcht er kem in dein vngenad — oder du arbaitest

nit mer bey im — vnd pist ein herlicher man vnd mecht im

wol nutz sein vor rat oder vor recht. Vnnd so furcht er vor-

dere esz so über komm er dein vngenad vnd bederft es doch

wol dz er vileycht seinne kind' darmit hinprecht vnd ernörete —
aber er darff es nit vordren vnnd du waist es wol — So thust

du ein sünd. wenn du ims wol mechtest geben — vnd thust

es nit von deines nutz wegen. Den geleichen auch welcher dem

andern des sein inliölt wider seinen willen vnd möcht im des

wol geben, das ist vnrecht — darumb bist du deinem nechsten
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etwaz schuldyg — so bezal ims so du bcldest kaust \ud mai^st —
so bist du mit ru vnnd verschuldest dich nit — viid das ist

die erst eygenschafft eynes frumen crystcn bylgcrs. — Die

ander eigen schaft eines vernünfftigen bilgers ist — er macht

im selbs ein testament mit seinem leib vnd gut vnd mit seiner

sei voran, vnd rieht sich zu das er gerycht sey wenn er gan

sol auf den feren weg vnd ordnet also sein leben dz es gericht

sey wenn sein geferten hinweg wellen vnd spart es nit bysz

dz er geleych hinweg sol — also sol Auch thun ein bilger das

ist ain frummer crysten mensch der in ewyge sellikait will

kommen der sol sich vor auch zu beraiten vnd im ein testament

machen seiner sei vnd gute werck würcken — wenn er sy

vermag vnd soll allweg berait sein wenn seyn gefert — dz ist —
der tod kompt — nit dz er noch berait sey sunder das er all-

wegen vnd aller zeit berait sey vnd solt er yetz sterben das er

nit mer tzu beichten west das w^er ain frumer mensch. Nit so

er sterben weit dz man erst nach dem priester lauffen vnd

gantz nichts berait sey dartzu — vnd waist nit wenn er kompt —
darumb so lug dz du allweg berait seiest — der her spricht in

einem ewangeli — wachend vnnd würckend guts wann ir wissent

nit wenn der (Herr) kompt wann weil du sy würcken kanst so

thu gute werck vnd spar sy nit. Salomon spricht — würck dein

handwerck weil du kanst wann dahin wir eilen — hilft weder

handwerck weder kunst noch nichtz w^ann es ist ain mensch

geleich als ain liecht daz print — wann aines schon gesund

ist so eilt es dennoch vnd nachet zu dem tod vnd darumb so

spar nichs wann du kanst dir nichs gutz thun noch etwaz ver-

dienen nun abbiessen hilft nichs mer. als salomon spricht. Dar-

umb so würck weil du kanst. wenn der bösz geist kennet dein

end wol vnd sieht die kranchheit der natur vnd wenn er sieht —
das du bald sterben würst — So ficht er dich dester mer an

mit todsünden ol) er dich in sünd vellet vnd darin stürbest.

Darumb biet dich vor Sünden. Aor lioftart. vor eitel er. vnd ^or

neid. vnd allen Sünden — wann der tod kom dz du berait seiest

vnd ein testament deiner sei machest — wenn du yetz soltest

sterben dz du nichs mer wesztest — dz ist ein seliger mensch.
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Alts dem Buche des Otto von Passau: „Die vier vnd zwenzig

Alten." — Folio. Etiva 117 Blätter. Ohne Seitenzahl. Stras-

hnrg — 1500 — hey Johann Schot. Wir lassen hiemit aus

einer andern spätem Ausgabe einige Stücke folgen.

Blatt 9.

Von dem rettwen.

Clerlich vnd bediiteklich mit grosser venumfft hat dich der

ander Alte meyn gesel vnderweyset vnd geleret, wie du got

suchen vnd vinden solt: was er sy: vnnd wie er sy. Nun

merck mich den dryten alten. Das ich ernstlich in die grosz

noturift mit fieysz vnnd mit weyszheit gesehen han^ dz nyeman

in diser zyt on stind mag geseyn: noch ein kindlin nit das erst

geboren wurt das wurt in Sünden geborn: als der babst schribt

in der predig von dem wynacht tag. Do wil ich dryter Alte

dich liebhabende seel leren ob du gottes gemahel werden wilt:

womit du allen Sünden entrinnen magst xnd dich gentzlich von

in entledigen, wan nüt mag dich von got scheyden noch gotes

geirren dan allein dy sünd. Davon spricht Ambrosius von dem

paradisz. das die sünd seynd ein Zerstörung der götlichen ge-

setz: vnd ein vngehorsame hymelscher gebot: die den menschen

vernichtet vnd in gotes gar beraubt. Das spricht er vnnd mit

im Augustinus über Johannes euangelistam. Salomon leret auch

in seynem buch das der gerecht mensch zu syben mol fallet in

dem tag: vnd also dick wider vtf stot: vnd wan dan d' mensch

dick vnd vil in sünd fallet so mag er zu got nit kommen, dar-

nach mit keinen dingen als wol vnd gantz widerkeren als mit

rechter reüwe. wan es spricht Jesus Christus in dem heyligen

ewangelio. Habent reüwe so nachet euch das reich gotes. Vnd
spricht auch zu den Sündern. Es sey dan das ir reüwent so

müssent ir all verderben.

Reüwen haben vmb dein sünd 1er ich dryter alte dich

liebhabende seel. wan wer in diser zyt vmb seyn sünd nit

reüwen hat, der wurt in d' küntftigen weit jomer vnnd nott

gewinnen, wan er die reüwe versumet hat: wan sünde zu mal

got nüt zu gehöret, aber den weysen menschen gehört zu als
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bald er gesundet, dz er sieh selber alsbald straff mit ernstlicher

rüw. spricht Ambrosius in seyner epistolen einer. Ntm merck

du lutere seel was wäre rüw sy: vnd volg mir ob du ir

bedürifest.

Kechte rüwe ist ein gnad vnd ein tugent, das du in

gutem fiirsatz vergangen sünd klagest: vnd alle sünd hassest:

vnnd nit flirbasz me mut habest zus linden. Rechte rüw ist —
ein süntlich leben verwandelen in ein tugentreich heilig leben:

vnnd fürbas bösen wercken entweichen vnd sich zu guten

wercken on vnderlosz keren. Rechter rüwe sol seyn inwendig

in allen kretften des hertzen, vnnd sich vszwendig hüten von

aller matery die dir vrsach geben hatt oder fürbas geben möchte

zu Sünden. Rechter rüw ist künftige sünd mit allem flysz

verhütten, vnd begangen sünd mit klage vnnd mit bitterkeyt

des hertzen engstlichen beweinen mitt trehen. Disz ist auch

ein rechte reüw die ein mensch zu handt tribet zu bichten als

bald er gesundet hat: vnnd der mensch schneller ist zu büssen

dann er was zu Sünden: vnd sunderlich das dz leyd vmb die

sünd vil grösser sy dann der gelust was in den Sünden. Gantz

vnd recht reüw ist wan sich der freywil gantz vnd mit ein-

ander keret von dem gelust vnd begirden aller Sünden: sy

sygent tödlich oder teglich. Es ist auch rechte reüw das d'

mensch sölte wellen von allem seynem hertzen dz er kein sünd

nye begangen hette, vnd ob er joch darurnb grossen schmertzen

leiden solt an seim leyb. Von den spricht Innocentius in einer

predigen. Gantzen rüwen handt die die do gont dry tag weid

von d' vinsternüsz der Sünden. Die erst tagweid ist ein ver-

schamen d' Sünden wie vil er (ir) sy. Die ander tagweid ist ein

wenig gedencken n^ch aller gelegenheit der Sünden. Die dryt

tagweid ist dz grosz leid des rüwen vmb das mol der Sünden.

Ich wyse dich liebhabende seel in rüwen dz du vmb erbsünd

nit rüwen solt han wan sy hat der tauif abgenommen, du solt

auch nit rüwen han vmb kein sünd die du aber thun wilt vnnd

nit vnderwegen Ion. Noch wen du genötet wurdest zu der rüw

wan rüw d' do ist on genad vnd on fürsatz verfohet nit : aber on

das solt du all zyt rüw vmb deyn sünd haben in gemein, oder
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insunderheit vmb tödlich oder teglich sünde. Vnd magstu es

nit volbrhigen in gewonlichen wereken ob dich ander werck

neher zu got weisen, so solt du dy rüw erfüllen in dynen be-

girden vnd in deim willen: vnd die rüw ist got genem vnd

werd von dir. Von dem spricht Crisostomus mit d' guldin

mund in dem buch von dem vall des menschen. Es ist ein

sölich gütikeit in got zu allen menschen das er kein rüwer

verschmähet der sich im ledigklich erbüttet mit rüwen: wer j och

das ein mensch aller menschen sünd begangen het, wil er sich

götlicher erbermde enpfelen vnd ergeben, er vindet by got mer

gnaden vnd ablösunge dan er begert oder gedencken mag. dem

glich spricht Ambrosius über Lucas euangelium. Got wil alle

seyn vrteil verwandelen über die sündigen menschen, ob er sich

besseren wil vnnd keren von Sünden so wil er in gnedigklich

enpfohen. Wer mag nun grösser krefftiger vnd nützer artzny

über all sünd haben dan rüw sy. Wan es spricht über der

tugent buch Kichardus. rüw wie kan vnnd mag ich dich

wol rümen: wan alle gebunden ding entlösest du, alle wider-

wertikeit die stillest du: alle kranckheit machst du krefftig, alle

vinsternüsz machst du liecht, alle verzagten menschen machst du

gehertzet in guttem fursatz: du vertreibst (geitzigkeit) greytikeit:

du machst schuhe (verscheuchest) vnküscheit, du flühest zorn vnd

verjagst neyd vnd hasz. Du vndertrites (ernidrigest) hoffart,

vnd vernichtest tragheit an gotesdienst, fraszheit bistu vngünstig.

Du hassest sünd vnd vntugent vnd boszheit, vnd bestetigst alle gnad

in lieb an dem menschen. Dem glich spricht Augustinus in dem

buch von dem rüwen. Euwen macht siechen gesund vnd maltzigen

(aussätzigen) frisch : die todten lebendig, vnd meret gesuntheit, vnd

behaltet gnad: lamen vnd touben wyderbring-et ruwe: vntugent

verjaget sy: vnd zieret tugent, vnnd kretftiget des hertzen gemüt.

Darumb so soltu dich liebhabende seel endlicher vnd starcker ruwe

flissen: wann vmb die Ruw laszt got ab alle die ewige ver-

damnisse vnd den ewigen tod: vnd lat ab das fegfür, vnd

meret gnad tugent vnd lieb: vnd hilfft den menschen stercklich

zu dem ewigen leben. Darumb sol nieman sich sumen an dem

ruwen, noch nieman seinen ruwen sparen bitz an das jungst
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ende viiiid an das jungst süfftzen: wann der mensch weisz nit was

in dozwischen geirren möcht: wan ye ee ye besser ist glitt sicher

ruw han. womit verdient Maria Magdalena ablosz ir sünd, vnd

d' schecher das paradisz^ vnnd sant Peter die Schlüssel zu dem

hymelrich, vnnd Paulus das er ward ein lerer des volks: vnd

gar vil ander sünder, die alle mit ruwen die ewige kröne ver-

dient hand vnnd mit ruwen grosse heyhgen synd. Du solt

auch dich die bösen geist nit lassen irren des ruwen: d' dir vor-

predigen mag das die erbermde gotes grosz sy: dz du jung

vnd starck seyest vnd leben lang mügest: dz die sünd klein

sy : vnd dich mit sölicher falscher lere wollest irren lossen : volg

im nit, vnd hab ruwe als du gesundet hast: verdiig deyn sünd

mit ruwe, so kumest du in der engel geselschafft.

Von der bicht vnd wie du bichten solt.

Wan aber dich liebhabende seel rüw on bicht zu gott nitt

geschicken kan dan in todes not, so 1er ich dich d' dryte Alt

nach dem rüwen wie du bichten solt: wan es spricht Gregorius

in einer epistel, das den gerecht' mensch on bicht das den got

verurteilen würt — vnd tod ist dieweil er in Sünden lebt: aber

bicht gibt im widerumb das ewig leben, vnd macht in gerecht

vnd gott wolgeuallen. Wilt du aber wol vnd recht bichten so

volg meyner lere. Deyn bicht sol einfaltig syn vnd eigen dich

selber allein zu rüwen: vnd sol auch für dich selber nyeman

anders bichten. Dein bicht sol demütig seyn, vnnd solt dich lieblosz

vnnd vnwerd schetzen vor got vnd deim beichter : vnd als du dich

ye mer vernütest (vernichtest) vor got so gott dein beicht ye

mer gut schetzet. Sy soll auch luter sein vnd in einer guten

meinung vnd von götlicher forcht vnd lieby vnd nit in einen

gestuften vnd betrogenen wesen noch in gespöte: sy sol auch nit

seyn falsch, noch in gleyszner weysz nyeman zu keim wolgeuallen

dan got allein, anders sy wer dir (erfolglos) vnuerfangen. Du

solt auch gelouben han vnd zuuersicht an deiner bicht, dz dir

got durch d' bicht willen ab wel lossen all dein sünd: Aud kein

verzagen darin nyemer gewinnen noch lian. AVanii i;()t vermag

tusent stund Sünden mer vergeben wan d' mensch gesunden
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mag. Dariimb Hieronymns spricht über den Psalter, das Judas

d' böse vil grösser sünd thet dz er verzagte an synen Sünden

vnd sich erhencket: dann das er Jesnm Christum verriet vnd in

verkouifte in den tod. Dein bicht sol sein warb äfft das die

warheit d' sünde nit verschwigen werd, noch kein falsch dar-

vnder vermüschet werd, noch von demütigkeyt nit beschönet,

noch darin nit liegen dz du in d' bicht nit in sünd kommest.

Auch soltu dick vnd vil bichten, vnd sunderlich als bald du

in schedlich vnd in todsünd gefeilest: so soltu zu handt bichten

:

vff das deine werck got dester genemer seyen vnd auch dir

dester nützbarer vnd dester fruchtbarer. Dan wer dick bichtet

d' lert dester basz bichten vnd wirt dester gnadenreicher vnnd

hüt sich dester mer vor Sünden: vnd übt tugend dester gerner:

vnd ist an allen stetten d' seien dester sicher wie es im Joch

erget. Vnd als die bicht ye schemiger ist: so sy den menschen

ye fruchtbarer ist. Dovon spricht Augustinus in dem buch d'

rtiwe. Bicht ist ein hilff der seien, ein zerstören d' sünd vnd

vntugent: ein streiterin wider die bösen geist, ein beschliesserin

d' hellen, ein vfftun des hymeischen paradisz. So mag auch

ein mensch sölichen ernst rüwe vnnd leid vmb seyn sünd han

in der bicht:' das alle seyn busz vnd fegfür mag abgeleyt

werden, als die lerer gemeynlichen haltent: vnd bewerent das

mit ^laria Magdalene vnd mit vil andern grossen heyligen, die

mit bichte vnd rüw aller peinen erlan wurdent. Bicht sol auch

blosz sein vnd vnuerdeckt: als das der mensch sag mit vnuer-

deckten vnd blossen worten schlechtlichen die werck der Sünden.

Auch soll nyeman für sich selber lassen noch heyssen bichten:

noch seyn bicht weder mit briefiin noch mit tefelin in Worten

dem bichter zu besehen geben: wan söliche bichte seind vnuer-

uencklich. Es sol auch nieman bichten mit zeichen oder mit

andern betütungen: es were dan dz der mensch also gar siech

wer dz er nit gereden möcht: so mag er seyn sünd bichten

mit zeichen oder bedeutung oder wie er dan mag. Der bicher

soll den stinder weisen vnd leren vnd frogen wa es notürfftig

ist: vnnd thut es der bichter nit von im selber, so soll es der

bichtende schlechtigklich heischen von im. Es sol auch der
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bicliter den stinder tugentlicheu halten vnd liandlen: vnd in

doby vast vnd endlich straffen vmb syn sünd: vnd im vntugend

erweren vnd erleidig-en: vnd im tugent lieben vnd raten. Bicht

sol auch bescheiden syn dz man die bicht sag insmiderheit

wo du gesundet hast, mit wem, wie dick, vnd an welchen

steten, vnd in welcher zyt: was du gesundet hast, ob es teglich

oder tödlich sy: oder warumb, vnnd durch was du gesundet

hast, so magstu in d' bicht nit geirren. Es soll auch dein bicht

gewillig syn vngenötiget vnd vngezwungen: vnd do kein sünd

weder von schäm od' von forclit wegen vnderwegen Ion oder

verschwigen. Es sol auch die bicht als gantz syn: dz du nit

solt eim eins bichten vnd dz ander eim andern: wan geteilte

bicht ist vnuerfangen: es gehörte dan ein sünd für den bischof,

oder für den babst oder für ander prelaten, dz sol dein bichter

künnen sagen. Bicht sol auch syn heimlich vnd mit weinen

vnd gar mit grossem ernst vnd rüwen vnd mit andacht. wan

es spricht Crisostomus mit dem guldin mund — trehen weschent

dem Sünder sein sünd ab der mit weinen bichtet. Du solt auch

die bicht nit lang verziehen noch lang vffschlahen. wan du

weist nit spricht Salomon wan d' zorn gotes vnd die räch über

dich verbeuget würt. Vnd sol dyn bicht krefftig syn dz dich

der bösz geist nit irre in dyner bicht. vnd solt dich selber vast

rüwen dz du der Sünden ye ein volbracht hast von eigner vn-

tugend oder von gezwimgenheit. Auch solt du dich gantz vnd

gar got vnd deim bichter enpfelen, im gehorsam zu sein was

er dich heiszt tun für dyn sünd. — In d' bicht soltu dyn synn

wol by dir han vnd nit gechling dovon eylen, dz du kein sünd

vergessest: vnd solt voran bichten die schweren grossen tod-

sünden, vnd darnach die teglichen Sünden. Vnd wo du zu

einem w^olgelerten kommen magst dem soltu bichten, d' dich end-

lichen geweisen vnd geleren künne noch der geschrifft: der ist

dir vil nützer dan ein vngelerter der dich vnd sich verwarloset

selber an der seien, keinen bichter soltu dir selber nemen der

synlosz sy, oder vnsynnig, oder töbig, oder zu eim kind worden

sy: oder truncken: oder schlaff: oder in dem banne sy, oder

priesterlosz sy: oder zumal vngelert: wan d' keiner möchte dich



254 Drittes Jahrzehent. 1490—1500.

von deinen Sünden entbinden noch vszrichten. Wan du anuohest

zu bicliten so sprich voran mit ernst oder mit grosser andacht

vnd begird deins hertzen: Her ich gib mich schuldig vnserm

lieben herren got vnd syner lieben muter Maria vnd allen gotz

heiligen vnd euch priester an gots stat, aller der Sünden die

ich gern bichten wolt als vil mich ir got schuldig weisz: vnd

beger das ir mir raten vnd helffent vff den weg des ewigen

lebens. Darnach so flisz dich zu bichten wo du dich schuldig

vnd notürfFtig weist oder dunckest. voran an den syben tod-

sünden: an den zehen geboten: vnd darnach von den fünff

synnen: vnd darnach von den sechs wercken der erbermde:

darnach von den syben gaben des heiligen geistes: darnach von

den acht selikeiten: darnach von den zwölff stucken des heiligen

glouben: darnach von den syben Seligkeiten der heiligkeit: darnach

von den heiligen geboten des euangelien: darnach von dem gesetz

der cristenheit: darnach von den dry krefften der seien: darnach

von aller gesetz geistlicher Ordnung wie sy genant seind in ein-

cherley weisz. Nun von den allen soltu bichten insunderheit als

vil du kanstj oder in gemein: oder ob du insunderheit nit weist

so mag dir kein sünd engon du kommest ir zu bicht: so wirstu

also gereiniget vor gotz antlüt dz du im ein werdes vnd ein

angenemsz (angenemes) ojifer wirst, vnd darumb so hab flisz zu

dyner bicht. wan du liebhabende seel mit tugenden wider all

vntugend vnd Sünden striten solt, das dyn bicht dester reiner

werd: das wirt dich leren mein gesel der zwentzigst alte. —

Von der busz.

Du liebhabende seel hast von mir drytten alten vernomen

wie gar nütz vnd gutt ist rüw vnd beicht zu dem ewigen leben

vnd allen sünder noturfft: wan wer sich der Sünden nit entle-

diget mit beichten darumb d' mensch möcht ewigklich verdamnet

werden, dem wer vil weger das er nie geboren wer worden

sprechent die lerer alle. Aber darnach lere ich drytter alte also,

dz busz ist ein ablegung d' Sünden, vnd ein besserungvnd

beschliessung rüwe vnd bicht: wan rüw bicht vnd busz

seind zu samen vereint das eins on dz ander nüt vervohet.
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Dan CS spricht Angnstinus in dem buch von der rüwe: disz ist

nit ein benügen ob der mensch von dem bösen kert zu dem

guten, es sy dan dz man gott oblig mit busz: die sünd die der

mensch volbracht hat auch gerüwet vnd gebicht: vnd dz sol man

tun mit kestigung des libs: mit demütiger weisz, mit eim rüwigen

hertzen: vnd mit oppfer gutter werck: mit beten mit vasten mit

almusen geben mit wachen, mit disciplinen (= Kasteiungen) zu

nenien, vnd mit ander kestigung des libs der die sünd volbracht

hat: wan busz ist domit man die sünd vszrütet vnd domit man

der Sünden (Lust wehret) glust wert. Aristotiles spricht in seim

buch der weiszheit. Busz ist ein artzney für all böse werck.

Busz ist ein ablegung aller d' Sünden die der mensch wider got

gethon hat. Es veruohet (= verfängt= nützt) auch kein busz man

hab dam^vor die sünd gerüwet vnd gebicht: vnd darnach sol man

got mit der busz synen zorn ablegen vmb die volbrachte sünd mit

guten wercken: vnd mit der busz sich ernstlich fürbasz hüten vor

künflftigen Sünden mit allem fleisz vnd ernst. Es blibt kein sünd

vugebüsset, eintweders hie in diser zyt oder dort in dem fegfür

oder in der hellen: allein die erbsünd die nympt d' touff ab:

vnd on touff wirt sy gebüsset ewigklich yemer mit gotes anblick

syner gotheit ewigklich zu enberen: vnd das ist gar ein grosse

busse: aber te gl ich er sünd busz wirt abgenomen mit vnsers

herren fronlichnam zu enpfohen: mit weichwasser zu nemen,

vnd mit dem touff, vnd mit vasten, mit almusen geben, vnd mit

dem heiligen paternoster, mit ernst an das hertz vnd an die

brüst klopffen, mit gemeiner bicht vnd schuld sprechen, mit

bischoffs segen, von dem heiligen öl, mit firmung, mit hertzen

rüwe, mit mesz hören vnd des priesters segen nach der mesz.

Disz schribent alles die Bebst in den rechtbücheren. Auch

sprechent sy das man ein yeglich todsünd VII. jar büssen solte

vnd etliche. XIIII. jar. vnd etliche bitz an synen tod, sitmol

aber die menscheyt kranck ist vnd auch dz d' sünder nit verzag

vnd in verzwifeln kumm: so hont die Bebst beuolhen allen rechten

bichtigern ledikeit vnd fryheit aller Sünden bysse nach mereren

vnd nach minderen, wan es spricht Crisostomus mit dem guldin

mund über Mathei euangclium. Es ist vil weger der beichter
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werd von got gestroift vmb erbermde dan vmb hertikeit. Wan
wo vnser lierr Jesus Christus den Sündern milte vnd gut ist,

do sol syn fürseher der bicliter nit hert noch scharpif syn, dz

der Sünder in kleiner busz dester grösser ernst gewin, dz der

Sünder nit von der busz wegen mit eim verzagen wider in die

sünd vall. Du solt die busz volbringen in einer gehorsam als

dich dyn bichter heisset: vnd zu haut on alles verziehen: vnd

do zwischen dich hüten vor Sünden vnd solt sy volfüren mit

andacht vnd mit ernst vnd mit grosser begird dines hertzen

vnd mit fürsatz nit me zu Sünden: wan es si^richt Isidorus in

dem buch von dem hosten gut: dz der mensch sein busz recht

vnd wol volbring, d' alle syn zeyt die sünd verschmohet vnd

stercklichen in der busz weinet vmb die sünd, vnd die sünd

yemer claget nach dem die sünd grosz seynd. I^s spricht

Bernhardus von den sechs fettichen seraphin in dem buch. Ist

in dyner busz dyn ernst vnd deyn klag nit als grosz deyn ernst

was in der sünd, so ist dyn busz nit fruchtbar: vnd wan du

nit weist wan du genug gebüsset hast, so ist noturfft das du ee

me büssest dan minder: wan des guten kan nyemer zu vil ge-

syn: vnd was dir über die busz vor stodt dz legt dir gott in

den ewigen Ion. Es spricht Gregorius. Got wirt nit gefüret

mit vnseren Sünden: aber die kranckheyt \mser Sünden die artz-

neyet er also, das die die mit grossem wollust der Üppigkeit

von im nit entwichen seind, das sy nit weinent mit bitterkeit,

darumb widerumb zu im keren, vnd die mit vnzimlichen von

im gefallen seind, dz sy mitt krefftiger müglicheit wider auff

stond, vnd sich zu dem kerent der in nye mer entweichen wil,

vnd der vil gesundet vnd got vil betrübt hat der sol vil büssen

vnd ablegen. Disz alles lere ich drytter alte dich liebhabende

seel. volgest du mir so würstu selig an leib vnd an der seel,

vnd besitzest herlich den guldin thron. .

Wie vnnd wann du das Sacrament enpfohen solt.

Ich eylffter Alte sol dich liebhabende seel fürbasz weisen

wie vnd in welche weis du dz heilig sacrament vernünfftiklichen

enpfohen solt: vnd wie dick, vnnd czu welchen zeyten: wan



Drittes Jahrzehent. 1490—1500. 257

vns Jesus Christus seinen fron leib zu einer fron spisz geordent

hat g-eroten vnd geboten zu enpfohen: so soll ein yegklich

mensch das czu seynen jaren vnnd zu seyner bescheydenheit

kommen ist, czu dem aller minsten einest in dem jar vnseren

herren enpfohen. Der aber des nit thut on endliche vrsachen,

vnd on seins weisen beichtuaters willen vnd wissen, dem soll

man den ingang der kirchen verbieten: vnnd stirbt er in dem

freuel, so soll man inn begraben an das vngeweicht: vnnd soll

darnach manglen aller hülflicheit der kirchen als die rechtbUcher

sprechent. Die do aber disem sacrament seligklich lebent, die-

selben söllent alle grosz hochzeyt, oder aber allen sunnentag

sich darzu schicken vnd fügen. Davon spricht Augustinus in

dem buch von der cristenlichen lere. Teglich disz sacrament

zu enpfohen das rüm ich nit noch schilt es nit, aber allen

sunnentag erman ich euch darzu, ob tiwer gemüt on stinden ist.

Der sich aber vindet on alle Sünden, enpfohet er es teglich dz

ist zu rümen vnnd zu loben: thu ein yegklich mensch das in

das allerbeste duncket, wann disz hymelbrot ist ein teglichs

brot: vnd das dir teglich nützlich vnd hilflich ist, das solt du

teglichen enpfohen. Du solt aber teglich als heyligklich leben,

das du teglich dis sacrament verdienst zu enpfohen. Disz

spricht alles Augustinus, vnd schribent es auch die bebst in den

rechtbücheren von im. Das aber die selige fron spisz lüstig

werd czu enpfohen vnd nit widerzem: so wolt sy Jesus Christus

selber essen vnd trincken mit seynen jüngeren an dem abent-

essen: als die glosz spricht über Kichardus buch: vnd die lerer

alle haltent gemeinlich. Vnd darumb solt du es geren vnnd

dick enpfohen. Auch solt du wissen das du das sacrament

etwan vnderwegen magst Ion on all sünd: als wan du disz

tust in süntlicher forcht, vnd in demütigkeit von des sacraments

wirdikeit wegen, als Centurio sprach zu Jesu Christo. Herr ich

bin nit würdig das du kommest vnder mein tach: vnnd doch zu-

uersicht vnnd lieby soll an dir gereichen vnnd süntliche forcht

überwinden. Wann do sant Peter zu vnserm herren spracli in

dem schiflin vff dem mere. Herre gang vsz von mir wann ich

bin ein sünder. Do antwurt im Jesus vnnd sprach. Du solt

Hiisak, d. christliche Glaube. 17
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dich iiit förchten. Also lere ich dich liebhabende seel das du

lieber von inbrinstiger lieby das heylig sacrament in dein husz

enpfohen solt: als Zacharias tet: denn das du es in süntlicher

forcht dick myden wollest. Doch ist es etwan von demütikeit

durch des sacraments Würdigkeit willen vnderwegen zu lassen:

darumb das darnach die lieby vnd begird czu dem sacrament

zu enpfohen dester krefftiger werd: spricht Augustinus: vnd

sprechent mit im die meister in den rechtbücheren. Vor allen

leren so merck dise 1er wol, wie dick du disen fronleychnam

Jesu Christi in aller Sicherheit vnd worheit enpfohen mügest

vnd sollest. Wan du enpfindest vnd auch wissenlich erkennest^

das disz heilig sacrament von dick enpfohen vil an dir fruchtet

in Übung der tugenden, vnd in zunemender gnad, vnd in wach-

sender lieby vnd in erwürdikeit des sacraments: als du der

Sachen ye mer an dir gewar würdest, so du ye dicker vnd

sicherer disz sacrament on forcht enpfohen magst vnd solt.

Enpfindestu aber ein stilston vnd kein czunemen weder an ta-

genden noch an andacht noch in gnaden noch in lieby noch in

erwürdikeit des sacraments, so magstu on sein dz dir hin nach

dein begird vnnd jomer nach dem heiligen sacrament dester

ernstlicher werde: vnd die regel vnd lere behalt von mir bitz

an deinen tod. Nach den synnen so wisz das etliche menschen

disz sacrament sacramentlichen enpfohent vnd nit geistlichen:

als die die es enpfohent von des priesters henden on gnad, on

andacht, vnd on glauben, vnd on zuuersicht, on lieby, vnd in

todsünden: die entpfohent in zu dem ewigen tod vnd on all

frücht: denen ist es als ein ander leiplich speisz vnder der form

d' ofeloten (oblaten = hostien). Etliche enpfohent vnsers herren

fronleichnam geistlichen allein vnd nit sacramentlichen von des

priesters band: noch vnder der specien der ofeloten: als die seind

die aller meist mit im in gnaden vnd on alle todsünd seind: vnd on

vnderlosz begird vnd ernstlichen jomer band nach dem sacrament,

wie sy im all würdikeit mügent erbieten die sy in allen iren

krefften mügent vnd künden erzeigen: vnd die werdent auch

teilhaftig alles des guts das die cristenheit thut. Von den

spricht Augustinus. Du solt glanben so hastu gessen. Vnd
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spricht Paulus von den altuetern. ^y band die geistlichen

speisz enpfangen verbildet in den leib Jesu Christi vnnd ver-

einiget: vnd verdienent Ion in der heiligen Cristenheit: also

spricht Bonauentura. Auch seind etlich die das zierlich hymel-

brot den fronleychnam Jesu Christi enpfohent sacramentlichen

vnnd geistlichen mit einander von des priesters henden: als es

Jesus Christus selber geordent vnd gemacht hat vnd gebotten

zu enpfohen : vnnd die seind die allerbesten : vnnd in der weysz

so ratt ich dir liebhabende seel das hymelbrot zu enpfohen

sacramentlich vnd geistlich: so widerfert dir aller der trost vnd

gelust des du begerest in hymelreich vnd auif erden: wann hat

das hymelbrot das den alten vettern von hymel herab regnete

in der wüste on alle ir arbeyt also gar vil kraift vnd wunder

in im beschlossen, das sy damit gespeyset wurdent wie sy

selber weiten, vnd doch sterben müstent: wie hat dann so gar

vngeleych mer krafft vnd wunder in ir beschlossen die fron

speisz die got vnd mensch sich selber dar erbietent: als ein

speisz do das ewig leben inn beschlossen ist on alles sterbenn.

Fürbas so lere ich dich. Wann du disz sacrament wellest sa-

cramentlichen vnd geistlichen enpfohen, so soltu vor hin ein end-

lich vnd ernstlich sehen haben vff dich selber: vnd also das du

von inwendigkeit wolgeschickt solt sein als vorgeschriben stott:

also solt du von auszwendigem wandel vnnd geberd vnnd

kleider vnnd wort vnnd zimlich vnd mit eim guten bild dich

erzeigen, dem heyligen fronleychnam zu eren vnd zu Würdigkeit:

vnnd alle dein synn vnd gemüt vernunfftigklichen bey dir han:

vnd doch dein gelyder deins leibs notürfftigklich vnd synnerlich

(säuberlich) dar zu reinigen. Stareken vnd vesten glauben soltu

han vnd endtlich gedencken in das leiden Jesu Christi, darumb

das sacrament geordent vnd gesetzt ist vnd mit allen krefften

deiner seien vil gütlicher betrachtung han mit vil inbrinstiger

volkommener lieby von aller der zarten süssikeyt vnd schöner

zierlikeyt, die von götlicher natur in disem würdigen sacrament

beschlossen seind. Darnach solt du betten die andechtigen ge-

bete die darzu gehörent mit fleysz: vnd solt auch sprechen

also. Almechtiger herr vnd vater, vnnd almechtiger gewaltiger

17^'
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got, ich kum czu der engelscheii vncl hymelschen speysz des

fronleychnams deins eingebornen sims Jesu Christi auff dein

genad vnnd erbermd, auff dein gütte vnd miltikeyt, auff deinen

trost vnd zuuersicht. Ich ganng czu dir als ein Sünder zu der

aller grösten heylikeyt, als ein siecher zu dem artzt des lebens:

als ein vnsuber mensch zu dem brunuen der luterkeyt: als ein

blinder czu dem liecht der warheyt, als ein armer liebloser

mensch czu dem reichen herren hymelreichs \Tind erdtrichs, als

ein blosser nackender mensch an allen tugenden czu dem herren

der genüglicheyt: als ein verirreter mensch czu dem wege der

gerechtigkeyt, als ein gloibiger mensch czu dem zyl aller zu-

uersicht^ als ein forchtsamer mensch czu der tieffe aller men-

schenn: als ein torechter mensch czu der höchsten weisheyt,

als ein creatur zu irem schöpffer als ein verdorbner mensch czu

seym Erlöser vnd widerbringer. Vnd darunib almechtiger herr

vnnd ewiger got, wann ich deines minnigklichen fronleichnams

nit mag würdig sein zu enpfohen dan durch dich vnd mit

deyner hilff: so erman ich dich mit allen begirden: sitmal das

du darumb mensch bist worden, dz du dich selber mir cu

einer speysz woltest geben, das du mir alle mein sünd abdilgest

mit deyner grossen heyhgkeyt: vnd allen meinen siechtagen

vertreybest mit dyner ewigen weyszheit: mich deyn creatur

bestetigest in allen tugenden: mich fürbasz behütest vor allen

den vntugenden vnnd Sünden die mich ewigklich möchten von

dir gescheyden: vnd verein dich in mich: das ich ewigklich eins

vnd eins in dir belyb : als du mir selber verheyssen hast in dem

heyligen euangelio. Darnach so bett disz gebett das der priester

bettet in der mesz vnd sprich. Herr Jesu Christe wenn du czu

deynen jungern gesprochen hast: Meinen friden gib ich euch:

meinen friden lasz ich euch: sich nitt an meyn sünd, sich an

die zuuersicht die ich zu dir hab vnnd gib mir deynen ewigen

fridenn das ich deyn würdig werd zu empfohen. Herr Jesu

Christe des ewigen gottes suu, wenn du ausz dem willen dynes

vatters, vnd mit der mitwürckung des heiligen geistes, mit deim

tod die weit erlöst hast: erledige mich durch dynes heiligen

bluttes willen von allen meinen Sünden vnd von aller wider-
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wcrtig-keyt: vnd lasz mich also in dir l)liben da^ icli cwig-klich

von dir niemer werd gesclieideii. Herr ich bit dicli dz die

heilig' enpfohung deins heiligen fronleichnams^ den ich vnwirdiger

mensch enpfohen wil, mir nit sey ein verdamnüsz meiner seien:

siinder dz er mir werd ein hilff in das ewig leben. Amen.

Darnach soltu czu dryen malen sprechen: Herr ich bin nitt

wirdig dz du kommest vnder mein tach snnder sprich mit deim

wort dz behalten werd mein seel. Wan aber der priester dir

den heiligen fronleichnam zu deim mnnd in gerat bietet: so

sprich also: der heilige fronleychnam Jesu Christi behüte mein

leib vnd mein seel in dz ewige leben. Amen: vnd enpfoch dan

frölich vnd frilich die minnerich speysz: vnd lob got mit allem

ernst vnd begirden dz du darzu ye geborn wurde: ob du thust

alles das ich dich mit fleisz gelert hab: vnnd als bald du in

enpfangen hast, so gedenck allein in deim hertzen dise wort

on reden also mit ernst. Herr vereine mich mit dir noch

deynem lob, vnd würcke in mich alle gute werck, vnnd blib in

sölicher wcisz bey mir, das ich ewigklich blib eins mit dir.

Merck auch wol eins an mir, alsbald du disz sacrament in

deinen mund empfangen hast, so solt du es zu band in dich

messen, vnd nit lang in dem mund behalten: von mangerley

gebresten wegen, die do in gefallen möchtent, als vns die recht-

bücher lerent: dovon vil menschen kommen möchten in nott

vnd in angst. DoTon spricht Hugo von dem sacrament. Es

ist vil besser nützlicher vnd sicherer, vnnd auch herlicher, das

du zu band deinen Schöpfer vnder der form des brotes vnder

dein hertz enpfohest, dan das du es lang in dem mund behebest:

wan von dem komment sorge vnnd sünd: aber nitt von diseni.

Als bald du disz sacrament empfangen hast in dein hertz, so

vereinet sich Jesu Christi leyb vnnd blut zu haut gantz mit dir:

vnnd sein seel mit deiner seel' vnd sein gotheit mit deiner

menscheit, vnd blibt der heylig fronleichnam als lang bey dir

als lang die gestalt ein wesen hat. Aber die selige gotheit

blibt als lang by deiner menscheit als lang du in gnaden ^nd

lieby bist. Disz sprichet Innocentius der babst, vnd mit im die

recht bücher, vnnd alle lerer in götlicher kunst. Du solt auch
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dein synn vnd alle dein krafFt also wol bey dir lian so du got

enpfangen hast, das er dir nit misgang, vnd gar innigklicli ge-

dencken in die gegenwitrtigkeit domit du dann zumal vereinet

bist worden, vnnd wie grosz das werck ist, das gott do czu

mal mitt dir gewürcket hat. Wan es si^richt Bernhardus von

dem heyligen sacrament. Lere du christenmensch wie du Jesum

Christum liebhaben solt, der dich als lieb hat gehebt das er dir

seinen leib gegeben hatt zu einer speisz: sein blut zu einem

tranck sein seel czu einem Ion, seiner seyten wasser zu einer

weschung deiner sünd vnnd seyn gotheit zu einer sicherheyt

des ewigen lebens. Darnach so du die glückhafFtig fron speisz

seligklich genossen hast, so sprich disz mit ernst vnd mit an-

dacht. Ich bit dich o du süsser herre Jesu Christe das deyn

minnenreicher fronleichnam meiner seien sy ein heyl vnnd ein

schirm in aller bekerung, ein fryd vnnd ein freud in aller wider-

wertigkeit, ein liecht vnd ein kraift in allen worten vnnd wercken

ein trost vnnd ein hiliF in aller heylikeyt, ein geleyte vnd ein

weyssung in das ewig leben. Darnach sprich also. Ich danck

dir du edler herre Jesu Christe das du mich zu diser fron

speysz beschaffen vnd erweit hast, ich danck dir mit allem ernst

das du mir auch andacht vnd ])escheydenheit darzu verlühen

hast, ich danck auch deiner genaden das du mir genad vnnd

lieby darzu geben hast, vnnd mich mit dir selber gespeiset vnd

getrencket hast, vnnd mich mit deiner kloren gotheyt erfüllet

vnnd vmbfangen hast. du lieber herr Jesu Christe beleyb

bey mir wan ich ergib mich dir: vnd losz mich zu dir das ich

ewigklichen eins sey in dir. Amen. .

Was verdienen sey.

Aber ich XXI alte lere dich liebhabende seel vnd wisz dich

fürbasz gar künstenreich, was verdienen sey, vnd womit du

verdienest das dir ewiger Ion werden mag in allem deim ver-

dienen, wann alles vnser gut würcken in diesem zeit ist darauff-

gestellet vnnd blibet auch ewigklichen dobey, vnd ordent sich

alles vmb got, zu got, vnnd in got, der vnnsz do selber gelert

hat, vnd durch seinen eingebornen sun Jesum Christum, vnnd
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(liircli sein propheten, vnd heilige lerer, viiud dariiuil) toli;e,st

du mir XXI alten so werdent alle deine werck verdienlichen

lonbar vnd got genem vnd werd von dir in der ewigen Wider-

legung, Es spricht auch Bernhardus in dem buch von dem

freyen willen. Vnser verdienen ist ein some, all vnser zuuersicht

ist ein funck in der lieby vnnd ist ein heimliche wisung do wir

zu got versehen seind, vnnd ist ein bekennung der künfftigcn

Seligkeit: vnd ist ein weg in die ewigkeit, vnd ist vns ein sach mit

got ewigklich zu richsen (regieren). Es spricht Cassiodorus in

seiner bücher eim. Wer nun der allererst ist an Ion verdienen

in Ordnung vnd an aller Würdigkeit, der ist auch fürnemlich zu

loben vnd zu rümen in allem verdienen das ann ewigen Ion ge-

reichen mag. V n d d a r um b w a n n v n s e r h e r r J e s u s C h r i s t u s

verdient hat das vns alle vnser gutte werck in im vnd

durch in fürbasz verdienig seind vnd lonbar in seim

ewigen vater von vns danckber seind, so ist er ein an-

fang vnd ein vrsach alles vnnsers verdienens als ein

beginnen gütlicher genaden, aber vnnser freyer wil

ist als ein enpfengklich materie: wann es sprichet sanctus

Augustinus von dem freyen willen. Gott ist allein ein stiffter

vnsers verdienens wann er vnsern Avillen fügt zu gutten wercken,

vnd gute werck füget zu dem willen mit seinen geuaden. vnd

das spricht der gottes sun Jesus Christus als ein weger (einer,

der auf dem Wege ist) nitt als ein begreiffer, vnnd doch also

got vnnd mensch, ist er ein vrsach alles vnnsers verdienens von

der zeyt das er enpfangen ward in menschliche natur bitz das

er starb an dem heyligen fron krütz vnd nit lenger, vnd verdiente

vns überflüssige lieby vnnd übertreffende volkommene tugent, das

vnnsz fürbasz alle vnsere gute werck solten sein ein abnemcn

aller pein, vnnd ein verdienen vnd ein Ion des ewigen lebens:

als alle meister sprechent in götlicher kunst. Es spricht Bern-

hardus an einer predig: das alles vnser verdienen seind gaben

die gott allein git: vnnd darumb ist der mensch von verdienen

got vil me schuldig dann im got Widerlegung schuldig sey,

darumb ers ee hat von gnaden ce er ein Acrdiener ward. Das

spricht der, vnd liillet (stimmet überein) mit im das buch von der
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archen Noe. Wilt du aber liebhabende seel wissen wovon alles

vnser verdienen kumpt, so sich an vnnsern herren Jesum Christum

der von seinem eigen vater darumb in disz zeyt gesant ist als ein

Wegweiser in dem weg der warheit der vns weisen wolt mit

seinem vnschuldigen scharpffen leiden in alles das verdienen

das vns ewigen Ion vnnd frueht götliches niessens bringen mag

oder möchte, wan von seim verdienen vnd auch von den gnaden

seins ewigen vaters durch die krafft des heiligen geystes, on

die nyeman verdienen kan vnd mag fruchtbar würcken als vns

gott geordent hatt durch seins sunes Jesu Christi liden. Dovon

spricht Ambrosius über das ewangelium Luce. du süsser herr

Jesu Christe du klagst nit dein wunden, aber du klagst vnsern

schmertzen, du klagst nit deinen tod, aber du klagst vnser

kranckheit, darumb hastu vns verdient mit deim scharpifen tod

das wir verdienen mügent ledigklichen freylichen vnd sicherlichen

mit vnsern guten w^ercken das ewig leben. Es spricht auch Hugo

in dem buch von den syben heiligkeiten. Ein got ist dein

schöpffer vnd dein erlöser worden mit dem das er dich erlöset hatt:

so hat er dir Seligkeit zu gefüget: on das er dein schöpifer vnd

dein erlöser worden ist, so wolt er mit in beden dein lieby vmb

dich kauffen das du in lieb bettest über all ding, vnd wolt sein

leiden dar inn verbinden darumb das du würdest ein rechter Ver-

diener. Jesus Christus hat vns allen vnsern verdienten Ion lüstig

(angenehm) gemacht vnd fruchtbar mit allem dem leiden das er

in klein oder in grosz in aller seiner menscheit gelitten hat —

.

Aus dem Werck: Spiegel menschlicher Behaltnusz. Augsburg

hey H. Schönsherger. 1500. Folio. 288 Blätter. Mit

Holzschnitten.

Blatt 278.

Hie fahent an die siben zeyt von vnsers herren

leyden.

Es was ein andächtiger mensche vnnd der sasze in einer

zelle der flysz sich von gantzem seinem hertzen. wie er got

gedienen möchte, der bat got fleissigklich vnnd andächtigklichen

daz er im kund thet was dienste im aller genämest war. Eynes
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mals sähe er vnsern lierren Jhesum Cristum zu im kommen vnd

trug ein grosz kreutz auff seinem rugken. vnnd sprach zu im. Du
magst mir kein grössern dienste thun dann das du mir helffest

mein grosz schwärs kreutz tragen. Do antwurtet dyser man vnd

sprach. Aller liebster herr. Lerne mich in wölicher masz oder wie

soll ich dir dein kreutze helffen tragen. Vnser herr sprach. Du
solt es in deinem hertzen tragen mit betrachtunge vnd mitleyden.

vnd in deinem munde mit einem andächtigen vnnd statten danck-

sagung: vnd in deinen oren das du hytzigklichen hören solt

mein manigfaltige pein auff deinem rugken. das du stätigklich

deinen eygen leybe kestigest. Vnd darumb das wir der ewigen

peyne der verdempten entgeen mügen. vnd zu den ewigen eren

vnd freuden der gutten säligklich kommen mügen, sollen wir genad

vnd danck sagen mit dem hertzen. vnnd mit dem mund. vnd

mit den wercken vnserm behalter: vnd sollen sprechen seinem

leyden zu eren dyse nachgeschribne gebet. Ich danck dir herr

Jhesu Christi, wann du bist mein gott vnd mein behalter du

erzeygtest mir zu vesperzeyt dein liebe, wann du gäbest mir

ein zeychen volkommner liebe, vnd diemütigkeit. Du süsser herr

du wuschest die füsz deiner knecht vnd verschmachtest dem

nicht sein füsz zu weschen der dich verraten wolt. Ich bitt

dich lieber herr durch dieselben überflüssig diemütigkeyt mit

der ich auffsteygen müg in die hymelisch höhe. allersüssester

Jhesus. Ich sag dir auch gern genad vnd danck. künd ich es.

vnd war ich es würdig, vnd möcht ich im genug thun vmb die

vngedachte vnnd vnsägliche liebe die du mir erbeutest, vnd er-

zeygest in deiner gemahelschafft. Du hast mir armen deinen

heyligen leychnam zu einer speysz geben, vnnd hast mir vn-

würdigen menschen dein blut zu einem tranck geben. Wer

mag dise vngemeszne liebe volsprechen. wer mag dir vmb söliche

gutthat ichtz würdiges widergeben, war es das ich zu hundert-

tausend malen meynen leyb in den tod gäbe, so war es nichtz

gegen deinen gutthaten. Ich bitt dich milter herr durch die

wundwberlich liebe. Ich bitt dich süsser Jhesu durch dise er-

schrochenlich gutthat das mir dcyn heyliges sacrament zu Inlff

kumm an der stund meines todes. vnd fiir mich säligklichcn zu
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deiner bönigflüssig* süssigkeyt. Das verleyhe vns allen vnser

herr Jhesus Christus der mit dem vatter vnd lieylig geyst ist

gesegnet ewigklich. Amen.

Die erst betrübtnusz vnser frawen.

Gegrüsset seyest Maria ein mutter Cristi bymelische key-

serin. du bist ein maget die beylig ist. vnd ein milte trüsterin

der betrübten in dysem weg. Ich bitt dich milte fraw Maria

durch alle dein traurigkeyt der du vil vnnd manigfaltig in dysem

leben gelydten hast, das du mir armen wöltest zu hilff kommen

in eyner yetlichen betrübtnusz vnd tröst mich mitt deiner hönig-

fliessenden tröstunge. wie wol vil vnd manigfaltig dein trübsale

vnd schmertzen sind gewesen, doch so sind siben auszgenommen

die Vorderesten vnnd die grösten. süsse mutter du bettest

dein erste betrübtnusz do du symeonis Weissagung hörtest in

dem tempel du kämest mitt freuden zu dem tempel. vnd giengest

mitt grossem schmertzen vnd trauren wider daruon. Du bettest

grosse freud do du deinen sun opffertest einem sölichen vater.

Aber sy ward zuband verkeret in grosz bitterkeyt. der alt Si-

meon verkündet dir trauriger mär do er dir weissaget von dem

Schwert deines sunes. vnnd sprach. Es soll dir durch dein hey-

lige seel geen. von denselben worten empfingest du in deinem

hertzen betrübtnusz die nit klein was. Du verstundest wol die

bedeutung diser Weissagung, vnd du trügest darnach ymmer

mer kümmernusz. vnd betrübtnusz in deinem hertzen. milte

mutter ich bitt dich durch dise betrübtnusz. bitt deinen sun

Jhesum Cr istum für mich das er mich durch deines bittern

leydens willen nach disem eilend für zu der ewigen tröstung.

Das verleyhe vns allen vnser herr Jhesus Cristus der mit dem

vater vnd dem heyligeu geyst ewigklich ist gesegnet. Amen.

Die ander betrübtnusz vnser frawen. Maria vnd

Joseph flohen mit Jhesu in egiptenland. Mathei an dem II.

Gegrüsset seyest Maria ein muter Christi ein milte hyme-

lische keyserin. du bist ein heylige junckfrawe. vnd in dysem

weg ein milte trösterin der betrübten. Süsse muter dann betest
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du dein andern schmertzen do du mit deinem lieben sun flohest

in eg-iptenland. Do suchet künig Herodes dein sun. vnd wolt

in getödt haben, vnd das verkündet der engel Joseph in dem

schlaff vnd sprach stee auff vnd nymm das kind vnd sein mutter

vnd fleuhe in egipten. wann es ist künfftig das der künig

Herodes sucht das kind zu tödten. milte mutter diesell)ig

rede verwundet dir dein hertz als seer. vnd bracht deinem jungk-

fräwlichen hertzen grosse betrübtnusz. Do must du dein heyniat

vnd dein freund, vnd dein bekannten lassen, vnd must bey der

nacht durch die wüste in der heyden land fliehen. Künig Herodes

der suchet dein kind mit sölichem hasz vnd grymen das er

durch in ertödtet hundert vnd vier vnd uierzig tausendt kinder.

du kämest milte mutter in ein frembd land. do du weder freund

noch künden (= Verwandte) bettest, do lydtest du grosse armut

vnd gebresten. do gewunnest du dir dein narung. vnd deine

kleyder mit spinnen vnd mit näen. Dise walfart vnd dise be-

trübtnusz lydtest du siben jar. vnd do Herodes begraben ward,

do fürest du wider heim zu land mit deinem lieben sun vnd

mit Joseph. Ich bit dich lieb muter durch betrübtnusz bitt

deinen sun Jhesum Cristum für mich das er mich in dyser

walfart wöll behüten vor allem übel vnd mich für nach disen

eilend zu dem hymelischen vaterlandt. Das verleyhe vns allen

derselb dein sun vnser herr Cristus der mitt dem vater vnnd

dem heyligen geyste ist ewigklich gesegnet. Amen.
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Blatt 6.

Das nil capitel.

Vnd nach söllichem fleysz so der mensch versteet dz er dye

gebot gotz offt übertretten hat vnnd offt schwerlichen vnd tödlich

gesündt vnnd weist dz als er es sol fiirwar wissen vnd on

allen zweyfel glauben vnd auch mit allem fleisz bedencken das

er weder von eyner noch von keyner todsünd noch von der

ewigen verdamnusz mag erlediget werden nur durch ein wäre

heylsame busz. Wann vnser herr spricht selb in ewangeli

Luce am XIII capitel. Nur allain ir wUrckt buszwertikeyt oder

büst sunst. werdt ir all verderben oder verdampt werden. Ja so

er das verstet das es nit anders geseyn mag er musz büssen oder

ewigklich verdampt werden vnd on vnderlasz ewigklich prynnen

ist er denn recht synnig, so erweit er im mer hye zeitlich zu büssen

denn dort ewygklich prynnen er mag das nit rechtlich thun, er

wisz denn vnd verstee, was zu einer waren heylsammen busz

gehört. Darumb will ich yetzt auch daruon sagen vnd darnach

ob got will ein ennde machen von den zehen gepoten vnsers

herren vnd von den siben todsünden so best vnd kürtzest ich mag.

Wer recht will büssen der sol von den Sünden lassen

voraus von totsünden vnd von überiger vnd vnorden-

licher lieb die er hat zu zeitlichen oder weltlichen din-

gen, oder auch zu ym selber oder zu einer andern creatur, vnd

sol sich zu got dem almechtigen seinem hymelischen vatter vnd

schöpffer kören, vnd yn liebhaben über alle ding, vnd aus solicher

lieb geübt werden ze büssen sein sünde. Wie wol das ist das die

vorcht der verdamnusz gewonlich ist ein vrsach der busz vnd ein
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anfaiig in dem volkumnen mensclisn, wann besorgten sy nit die

verdamnusz so würden sy nit büssen. yedocli dieweil der mensch

also allein von vorcht wegen der pen büsset vnd nit aus der

liebe gotz oder durch gotzwillen so ist sein busz nit genügsam

vnd nymbt ym sein sünde nit ab; wann er sucht allein sein

aygen nutz vnd nit die gottes eer vnd freuntschafft. Vnd darumb

musz die lieb gottes mitgeen, vnd mer oder alsuast üben den

menschen zu der busz als die vorchte der pen die wol mag

raitgeen. sy sol aber nit die vorderst sein, das ist das den

menschen mügen üben zu der busz zwey ding, die lieb

gottes vnd die vorcht der verdamnusz, yn sol aber mer

dartzu ziehen vnd üben die liebe gottes dann die verdamnusz.

Als obschon die verdamnusz nit wer dannocht wer ym layd das er

got den herrn gelaydiget oder verschmehet hette mit sein Sünden

vnd wölte dannoch büssen vnd von tötlichen Sünden lassen, wann

wölt er in etlichen totsünden beleyben oder von den nit lassen,

als von vnlautrigkeit, triegerei, veintschafft, neyd oder hasz,

oder wölt fremds gut innhalteu vnd das nit widergeben, oder nit

gnug ton den die er vnrechtlich gelaydiget hat, oder ir eer ab-

geschnyten hat, vnd desz geleichen, so wer sein busz vernichten

vnd wer mer ein gleisnerey vnd ein betriegnusse sein selbs

dann ein busz. Wann es ist vnmüglich das ein todsünd abge-

nomen werd oder vergeben on die annder oder on die lieb

gottes, die in den dingen das allernötigst ist. Darumb auch

der büsser vor allen dingen trachten sol vnd mit allem fleisz

vnsern herren den almechtigen gott biten vnd sich üben das

er ein wäre vnd rechte lieb hab zu gott dem herren, vnd das

er aus solicher lieb busz wäre reu vnd beicht hab — so ist

sein busz got genem vnd ym fruchtber vnd haylsam. Wann

er sol gar eben mercken vnd von ganzem hertzen betrachten,

wer der sey den er so ofFt souil vnd souast verschmehet be-

trübet vnd auch gelaydiget mit seinen Sünden, wann er hat ge-

laydiget sein got, sein schöpffer, sein hymelischen vatter von

dem er hat alles das was er hat, die sei vnd den leichnam,

leipliche zier, sterck gantze vnd gesunde gelied', vernunft't vnd

verstendigkeit, das leben, leipliche narung vnd zeitliehs gut, der
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yii lieber hat vnci ym vnseglich getreuwer ist, dann sein leip-

lieher vater oder mutter vnd dann er auch ym selber, der alle

creatur ym zu dienst vnd zu nutz beschaffen hat, das sy ym

dienen tag vnd nacht, summer vnd winntter, vnd hat ym dartzu

auch sein heylig engel zu dienern beschirmern vnd hütern geben,

vnd behüt auch selber den menschen tag vnd nacht, frü vnd spat

vor alle dem übel das der mensch all stund ya halt all augenplick

viel, alsdann vil menschen nideruallen vnd geuallen sind wenn sy

gott der herr vnd ir hymelischer vatter nit behüt hette, vud sein

heylig engel, als das er nit ist worden plind, stumm oder vn-

geliörent, petrisz oder aussetzig, vnsinnig oder behaft, das er

nit hat ein glied verlorn oder den halsz abgeprochen, das er

nit ist ertruncken, eruallen, erstochen oder verprunnen, oder

desz yehen enndes gestorben, erstickt oder vom teufel in sein

Sünden erwürgt, oder in eini anndern bösern oder grössern vnd

scheuchtzlichern geprechen vnd tod geuallen vnd dartzu ewigk-

lichen verdambt worden. Als er das alles vmb vnseren lieben

herren Jhesum Cristum offt verschuldet hat, vnd alsdann vil ann-

dern menschen auch also ist widerfaren, den soliche genad nit

geschehen ist die villeicht nit alsuil gesundet haben als er.

Wann so der mensch in ein totsünd vellte, so ist er ein veind

gottes vnd aller heyligen vnd ein gelide desz teufeis vnd sein

gefangner, vnd er hat solichen gewalte über denselben menschen

das es vngleublich ist in w4euil vnd grosz übel der teufel den

menschen precht wenn er von got dem herren nit gehindert

würd oder wenn er ym das gestatet. Wann als sant Augustin

spricht. Weder der teufel weder der mensch mag ichtz ton

nur alsuil got verbeugt, so wirt ym allein verbeugt das das

vns nütz ist, vnd das ist ein sundere grosse treu vnnsers hy-

melischen vatters. das er alles das das er würcket mit vns oder

verbeugt über vns, es sey gelückseligkeit oder widerwertigkeit,

es tu vns wol oder w^ee, so tut er alles das aus ebengleicher

vetterlicher liebe vnd treu vnd vns zu nutz. Vnd so wir yn

biten oder begern etwas das er erkennt das es vns mer schaden

dann nutz precht so verleihet er vns dasselbig nit, sunder ein

anders das das er waisz das es vns nützer vnd besser ist.
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Deszg-leiclien was er vns gepoten oder verpotcn hat das hat er

alles geton vns zu nutz vnd frummen das wir frumb seyen vnd

nit vnrccht tond das er vns nit darunib müsz verdanmen vnd

ewigklich peynigen von seiner gerechtigkeit wegen, vnd das er

vns also müg rechtlich geben das ewig leben von seiner grossen

barmhertzigkeit vnd vnser frümkeit wegen. liebe o treue

gottcs. herttigkeit desz menschen hertzen, das soliche lieb,

soliche treu vnd gütigkeit nit inliitzig machet in warer liebe

eins solichen liebhabers vnd eins so getreuwen vatters. Wie

magst du dich enthalten vor haissen zehern deiner äugen so

du erkennst wie offt vnd wie gröslich du yn gelaydiget hast

mit deinen Sünden vnib die er dich het mügen hundertmal oder

tausentmal verdamnen vnd hat das nit wollen ton, sunder deiner

bekörung vnd besserung biszher vnd auff den heutigen tag

genediglichen wartet. Wer das also merckt, so ist noch vil

grössere lieb vnd treu deines hymelischeu vatters. So der mensch

tötlich sündet so verschmeht er vnd laydiget gott den almechtigen,

desz gerechtigkeit, heyligkeit, hochwirdigkeit, almechtigkeit, Weis-

heit, volkumenheit viid barmhertzigkeit so gar übergrosz ist das nit

allein kein menschlichs hertz sunder auch kein englische ver-

stendigkeit die versteen erforsschen oder erkennen mag. Vnd

darumb die sünd die wider yn geschieht mit Übertretung seiner

gepot, durch die er auch verschmeht vnd gelaydiget wirt die

ist so grosz vnd so vnseglich bösz das der mensch nimermer möcht

gott dem herren genug ton noch sich von der ewigen verdam-

nusz erledigen. Vnd darumb aus übergrosser lieb vnd getreu

die er zu den menschen hat der hymelisch vatter, hat er sein

aynigen allerliebsten sun, der ym gantz ebengleich ist in der

gotheit, almechtigkeit, vnd aller volkumenheit, vns geben zu

einem erlediger, das er ym genug tet vmb vnser sünde, vnd

vns erledig von der ewigen verdamnusz. Vnd der sun hat das

geton aus ebengeleicher übergrosser vnseglicher liebe, vnd hat

die menschheit an sich genomen, vnd in der genug ton vmb

vnser sünd, vnd das zeitlich gellten das wir ewigklichen Icyden

sölten, das wir dardurch erlediget würden von solichem leyden.

Wann er hat sich vahen vnd bynden lassen das er vns erlediget
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von der ewigen gefengknusz vnd Lannden der hell vnd der

teufel, vnd das er vns dardurch verdient vnd verlilie die ewige

freylieit im hymel. Er hat sich gar schmehlich handeln lassen

verspürtzen vnd verspotten, verbinden vnd schlahenj krönen

vnd gaiseln das er vns erledig von der schmach vnd dem

ewigen spotte d' teufel vnd von alle dem vnaussprechlicheu übel,

das die teufel in der hell werden anlegen den verdambten^ das

er vns darmit verdient die tibergrosz eer das wdr werden ge-

nennt vnd in der w^arheit seyen stin gottes des almechtigen vnd

ewigklich zugesellet den heiligen engein. Als vns das Cristus

verspricht im heyligen ewangeli. Vnd darzu besitzen vnd en-

pfahen alles das vnseglich gut das got der herr berait hat

seinen liebhabern. Er hat auch grossen durst gelitten vnd ym
ist essig mit gallen gemengt zu trincken gegeben worden, das

er vns damit erlediget von den vergossen ewigen durst in dem

hellischen feur in dem der reich man nit eins tropffen wassers

mocht hekumen, wie vast vnd kleglich er darumb bat, das er

vns darmit \»erdiente vnd verlihe die libergrossen wollustigkeit

der ew^igen Seligkeit. Er ist zugesellt w^orden zw^eien übeltetern

vnd schachern vnd in der mitte gehangen am creutz, das er

vns dardurch erledigte von der gesellschafft der teufel vnd aller

verdambten vnd vns verleihe die gesellschafft der engel vnd

aller heyligen. Er ist an dreien negeln drey stund gehangen

zwischen zweien übeltetern als ein übelteter an dem heyligen

creutz vnd also gestorben eins bittern todes das er vns darmit

erlediget von den ewigen tod der hell in der die verdambten

stetigklich sterben vnd mügent doch nit sterben sunder ewig

leben vnd also ewigklich müssent prinnen vnd gepeyniget w^erden

in dem ewigen tode, \^id das er vns darmit verdiente vnd ver-

lihe das ewig leben on allen geprechen vnd mangel alles desz

das wir begeren oder haben wollen. Er ist verflucht worden

wann es steet geschriben in der alten ee. Verflucht ist der der

do hangt an dem holz, das ist an dem galgen desz creutz, das

er vns darmit erledigte von dem überschreckenlichen fluch den

do hören müssen all verdambt' an dem jüngsten tag so er wirt

sprechen: Geet von mir ir verfluchten in das ewig feur, vnd
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das er viis darmit verdiente vnd verlihe den ewigen segen den

wir liören werden so er wirt sprechen. Kumbt ir gesegneten

meins vatters vnd besitzt das reich das euch berait ist vom
anfang der weit. Deszgleichen verstee von alle dem das vnser

herr Jhesiis Cristus hie auff ertrich geton oder geliten hat. das

ir keins on vrsach oder vntzimlich ist geschehen, sunder alles zu

vnserm gar grossen nutz das wir durch ir 3^edes erlediget würden

von eim ewigen übel das wir levden betten müssen, vnd das

vns geben witrd ein ewigs gut des wir nimmer beraubt würden,

vnd besunderlich darumb das wir dardurch versteen mügen vn-

aussprechenlich übergrossc lieb vnd treu die er hat zu vns.

Darum sagt sant Pauls ad Ephesios II. Got der herr der do

reich ist in der barmhertzigkeit vnd durch seiner überflüssigen

vnd grossen lieb willen mit der er vns dann lieb hat gehabt do

wir waren gestorben in vnsern Sünden do hat er vns herwider-

vmb lebendig gemacht Cristo, mit desz genade wir seind heil-

wertig worden. Vnd Christus spricht selber im ewangeli also.

Grössere lieb hat kein mensch denn die ist das einer sein leben

geb für sein freunde. Vnd doch ist sein lieb grösser gewesen,

dann er hat sein leben für vns geben do wir sein veinde seind

gewesen. Vnd hat vns also sein freund gemacht, als der zwölfpot

Paulus spricht. Do wir veind gottes gewiesen sein sej wir versönet

mit ym durch den tode seines suns. Vnd das alles hat er darumb

gethon das er vns damit ziech zu seiner waren lieb. Das wir auch

herwider ein solichen übergrossen liebhaber liebhaben von gantzem

hertzen vnd ym vnsselber gantz vnd gar vertrawen. darumb

spricht der zwelffpot sant Paulus ad Romanos an dem VIII ca-

pitel also. Ist das got für vns ist wer ist wider vns. Der

auch seinem eigen sun nit hat übersehen sund' er hat yn geben

für vns all. Wie hat er vns nit auch alle ding geben mit ym.

wann das ander alles ist gar nichts zeschetzen gegen ym. Vnd
in dem allen hat er keinen nutz gesuchet sund' vnsern nutz,

wann er weisz das wol das den menschen nichts in aller weite

so nottürfftig noch so nütz ist als ein wäre rechte lieb seins

gotz, seins Schöpfers, vnd seines hymelischen vatters. Als das gar

olfenlich bewert der zwelffpot sant Paulus ad Corintliios do er

Hasak, d. cbristlicbe Glaube. 28
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spriclit also. Ob das wer das ich redete mit den zungen der

menschen vnd der engel hab ich dann die lieb nit so byn ich

worden als der messing' der do hellt als ein ghJg-klin das do

klingt. Vnd ob ich hett die Weissagung vnd erkennet oder

verstund alle heimligkeit vnd alle kunst, vnd ob ich hett allen

glauben das ich die berg von stat ruckte ^ vnd hett doch die

liebe gottes nit so wer ich nichts. Vnd ob ich auszteilet alle

mein hab in speis armer leut vnd geb mein leichnam in das

feur das ich prinn, vnd hette doch die lieb nit — es ist mir nit

nütz. Aus den worten mügen wir wol versteen das alles das

das der mensch thut es sey vil oder weni^-, grosz oder klein,

das wdrt alles verloren, hat er nit die rechte liebe zu gott vnd

zu seinem nechsten. Vnd an solicher lieb leit zu vorderst vnd

am aller meisten vnser verdienen vnd heilwertigkeit. So ist

nichts das also in vns erweck vnd behelt vnd mer soliche lieb

als ein rechte erkanntnusz vnd ein stete gedechtnusz, vnd

fleissige betrachtung der vorgemelten vnd andere gutheit, die

vns die gütlich gütigkeit vnd barmhertzigkeit gethan vnd ver-

lihen hat on vnser verdienen vnd verleihe noch teglich vnd on

vnderlosz, vnd besunderlich sein heyliges leiden — wenn es musz

ein herter mensch sein den soliche vnd so gar iibergrosse lieb

die er vns ertzeiget hat an seinem hcyligen leiden nit entzündet

in der liebe eines solichen liebhabers, sunderlich so er hertzen-

lich bedenckt vnd merckt das durch seinen willen gelitten hat

der, der do ein schöpffer, herr, regirer vnd auifenthalter ist der

hymel vnd des erdtrichs, der engel vnd der menschen vnd aller

creatur, also das als er alle ding aus nichte ])eschaffen hat,

also möcht ir keins ein augenplick besteen im wesen on sein

auffenthaltung, sunder es wirt zu handt vernicht vnd zu nichte,

desz hochwirdigkeit, almechtigkeit, gütigkeit, heimlichheit vnd

alle tugendliche volkumenheit so gar überflüssigklichen grosz

ist das der kein zal noch kein end ist — dann on vnderlosz loben

vnd anbeten die heyligen engel vnd alles hymelische beer, vnd

erpidmen vor grossem verwunderen solicher übergrosser vnd

über vnaussprechenlichcr hochwirdigkeit vnd mayestet, die do

übertrit alle menschliche vnd englische verstendigkeit, das es
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nit ein wunder wer das der mensch der sich in einer todsünd

waisse vnd darunib in der veintscliaflPt soliclier mayestat ist,

yendert siclier ist oder rasten mag- er sey dann versönet mit ir

durch ein wäre reu vnd busse — wann er ist darumh nil wirdi^-

das yn das erdtrich trage, das er den luft in sicli ziecli, das er

das Wasser oder wein trinck, Vnd deszg-eleichen von andern

dingen. Darumb spricht sant Augusiin. Der sünder ist nit

wirdig des prots das er isset. Das ander ist das alles das der

mensch thut dieweil er in todsünden ist wie gut oder wie gros/

es ist an ym selber — so ist es doch alles tod vor golt

vnd wirt nymmer mer lebendig vnd mag den menschen nit gen

hymel pringen noch erledigen von der hell. Das dritt iil)el ist,

das alles das gut das der mensch gethan hat dieweil er on

todsünd gewesen ist vnd in der lieb vnd freuntschafft gottes,

vnd damit manigfeltigklich verdient die ewig Seligkeit wie vil

es ist oder wie gut vnd wie grosz alspald er vellete in ein

totsUnd, so werden auch zuhaut alle söliche w^erck tod vor gott,

vnd mügen den menschen nit erledigen von der hell vnd gen

hymel i)ringen dieweil er iu derselben oder in einer andern

todsünd ist. So er aber mit einer waren busz aller totsün<l

ledig wirt, so w^erden dieselbigen guten werck wider lebendig

als vor. Das viert übel, das ein solicher mensch ist ein veinde

gottes des almechtigen seins schöpffers, seines erledigers, vnd

auch seines hymelischen vatters der yn als lange zeit vnd bisz-

her behütet hat, vnd von dem er auch hat alles das das er hat,

vnd ist auch dartzu ein veinde aller hymelischen engel vnd

irdischen menschen, vnd ist auch ein gelid vnd ein mitgeselle

des teufeis. vnd als ein teufel. Darumb spricht vnser herr im

ewangeli von dem Judas der in todsünden w^as. Ich hab euch

zwelff erweit vnd euwer einer ist ein teufel. Vnd zu den Juden

die in todsünden gewesen sein. Ir seit aus dem vatter dem

teufel vnd wollet tun die werck euwers vatters. Vnd es ist nit

ein wunder, wann ein totsünd hat aus der aller edlisten vnd wir-

digisten creatur, das ist aus dem ersten engel ein teufel gemacht,

vnd deszgleiclien aus den andern engein die tödlich gesündt

haben, als wir "all wol wissen, wenn alle die teufel seiiid engel

18^--
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gewesen^ ee das sy tödlich gesundet haben. Das fünfft übel

das ein solicher mensch verflucht ist mit alle dem das jm zu-

gehörte, als das gar offenlich spricht der Psalmist, vnd mau

singts vnd sprichts zu vnserm herren alle tag in der Prim. Ver-

flucht seind die, die abtretent von deinen geboten. Vnd noch

offenlicher spricht vnser herr. Deutronomii am XXVIII. capitel.

Wirst du nit hören wollen deinen got vnd behalten vnd volbringen

alle seine gebott, so werden auif dich komen dieselbigen fliich

vnd werden dich begreiffen. Du wirst verflucht in der stat vnd

auif dem fehle, verflucht wirt dein stadel vnd darin dein liab,

verflucht wirt die frucht deines leibs vnd die frucht des ertrichs,

deine rinder, deine schaff. Du wirst verflucht so du aus deinem

hausz geest, vnd verflucht so du eingeest. Vnd vil ander fluch

meldet er darnach die ich vnderwegen lasz. Darumb wirt auch

vnser herr zu solichen sprechen an dem jüngsten gericht. Geet

von mir ir verfluchten in das ewig feur. Vnd also werden sy

ewigklich verflucht beleiben. In soliche vnd noch vil grössere

übel velt der mensch so er tödlich sündet. Daraus man ver-

steen mag wie gar ein übergrosses übel ein todsünd sey. Vnd

derselbigen eines vnd das allergröste ist das. Stirbt der mensch

halt nur in einer todsünd, so ist nichts dawider, er musz ewigk-

lich verdambt werden, mit leib vnd sele ewigklich in dem

hellischen feur prinnen. Vnd andere vnsegliche übel leiden, vnd

das gar pillich vnd rechtlich, wann er hat geunert verschmecht

vnd beleidiget das ewig gut vnd die götlich mayestat mit über-

tretunge seiner gebot. Vnd dabey ist mit allem fleysz ze

mercken, seid gott der almechtig der gar so gerecht ist das es

vnmüglich ist das er icht vnrecht tu oder nit gott sey, auch ein

todsünd müg gröszlich vnd ewigklich büssen vnd peinigen, vnd

tut das auch pillich vnd rechtlich on allen zweifei, wenn das

erforderet sein götliche gerechtigkeit das er es tue — so musz

das ye sein das die leidigung gottes mit einer todsünd böser

sey vnd ein grössers übel dann die ewig verdamnusz oder dann

ewigklich prinnen in der hell, vnd ist auch also in der warheit

als das die gelerten wol versteend vnd auch glauben on allen

zweifei. wenn solt das nit sein so wer gott nit ein gerechter
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ricliter, wenn er peinigte den menschen nicr dann er verschuldet

hct, so die pein das ist die ewig verdamnusz böser wer dann

die schiüd das ist die todsünd. Darumb mag den menschen in

aller weit nichts bösers wideruaren dann so er tödlich sündet,

vnd darumb solt er lieber alles das leiden das ym hie wider-

uaren mag, armut, kranckheit, verschmehung, nachred, lesterung

vnd alles übel, auch den leiplichen tod, nit einest sunder hun-

dertmal in ein totsUnd Valien, wann das alles möclit ym in der

warheit nit als vil schaden als ein todsünde. Es schadet halt

dem menschen nymmer das er behafft würd von alle den teufein

die in der hell seind denn das er tet ein todsünde, es wer ym

vil besser, als die gelerten gar wol versteend, vnd man möchts

alles beweren aus der heyligen geschrifft, vnd mit vil exempeln.

Darumb sol niemantz gedencken das man sein (— schuld —) zu

grosz mach, w^ann es ist on allen zweifei hundertmal grösser vnd

böser die todsünd vnd die verschmehung vnd leidigung der göt-

lichen mayestat mit Übertretung seiner gebot, dann man es

machen vnd schreiben oder aussprechen kan, als desz nun wol

inn worden seind alle die in todsünden gestorben seind, die

auch das nit haben wollen gelauben. Aber desz soll wir vns

mit grossem leid vnsers hertzen verwunderen das leider vil

cristenmenschen genennt werden vnd wollen sein sogar ring

(^=r gering) wegen vnd als gar wenig achten der todsünd vnd die

leidigung der götlichen mayestat das sy es als für ein gelechter

haben so sy gott iren schöpffer leydigen mit iren Sünden. Vnd

darumb von gar kleiner oder auch keiner vrsach wegen oder

allein aus argkwon oder von eins schlechten wörtlins wegen

tond sy wider gott oder wider iren nechsten, vnd sünden tödlich.

Vnd das noch böser ist, sy haben ofFt ein wolgefallen darinne

vnd wollen dann darumb gelobt werden, oder duncken sich desz

gemeit (froh) sein, das sy es habent gethon. so sy doch darumb

mer sölten klagen vnd möclit es gesein plutig zeher vergiessen.

Vnd als sant Gregorius spricht, solich leut seind vast ze klagen

darumb das sy nit klagen, vnd mer denn betten sy alles ir gut

verloren, oder weren sy gantz plind, stumm vnd aussetzig oder

krumb worden, oder auch gantz gestorben, das doch leid' nit
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geschieht. Geet es denn dartzu soliehen leuten hie \yol so ist

es ein zeielien eines gar grossen zorns des almeehtigen gots,

als sant Aug'iistin spricht vnd der Psalmist, von dem spricht

auch der weisz Salomo Prouerbiorum am anderen capitel also.

Sy frewen sich so sy vnrecht tund, vnd frolocken in ilberbösen

dingen. Aus dem allen nym todsiinder was dir zetnn sey,

vnd mit grossem leide deines hertzens merck was du geton

hast. verstündest du es recht vnd bedeehst es hertzenlich

so möcht dein hertz prechen vor leide, vnd deine äugen heisz

zeher vergiessen. was hast du dir mit deinen Sünden auffe-

gethon. Du hast verschmecht vnd geunert vnd beleidiget den

der hymel vnd erd, engel vnd menschen, dich vnd alle andere

sichtige vnd vnsichtige creatur aus niclitc beschaffen hat, vnd

belielt die in irem wesen \nd regirt die vnd ornet sy nach

seinem willen vnd wolgelallen. herr über all herren — Künig

über all künig, desz allmechligkeit vnd hochwirdigkeit, gütigkeit

vnd heyligkeit And mayestat so gar überflüssigklich gar grosz

ist. das nit bessers grössers vnd wirdigers heyligers noch mechti-

gers gesein mage, das alle andre creatur, keiser vnd künig,

hymel vnd erdtrich, engel vnd auch die heyligen, vnd alles das

ye beschafifen ist worden, alles nichts zeschetzen ist gegen ym.

Den auch darumb on vnderlosz loben vnd anbeten vnd vor ym
zittern die heyligen engel, vnd alle krafft der hymel, vnd alles

hymlisch beer. mensch vörchst du dir nit das du erkennst

das du den vor dem die engel vnd alles hymelisch beer zittert,

dem sich neiget vnd })eugt vnd vnderteniget alle creatur, vnd

nynnner auif ein augenplick ül)erüit sein gebot nocb tut wider

sein Ordnung, vom anfang der weit bisz auff das ende so offt

beleidiget hast. Vnd in solicher übergrossen nienig aller creatur

allein du vnd deins gleichen die menschen ym widersteent,

vnd seiner gebott nit achten noch sein Ordnung behalten. Mit

nocb grösserem leid deines hertzens merck was du geton hast.

was hast du mer gethon. Du hast beleydiget vnd ver-

schmehet nit allein dein schöpffer sunder aucb dein allerliebsten

hymlischen vatter, \m\ ein soliehen vatter der dir vnseglieher

trewer ist vnd dich vil lieber hat dann dein leiplicher vater vnd
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niutcr, vnd dcu du selber der durch deinen willen luit i>:eben

sein eini^-en sun in den tode, der dich beliiit vnd beschirnibt

vor alle dem übel tag- vnd nacht, das dir sunst widerfür vnd

der deiner bek()rung' so lang- gewart hat, vnd allweg- bereit ist

dich gnedig-klich aufzenehmen wenn du dich warlich zu yni hc-

körest, als dauon mer geschriben steet. wie grossen schmertzen

vnd vil grössers leid sol durchgeen dein liertz so du hertzenlich

merkest w^as du noch über das alles das vorgemelt ist geton

hast. wen hastu noch mer beleidiget. wee überwee, w^as

hastu nur geton. du hast leider den geleydiget der durch

deinen willen noch vil grössers leiden vnd schmertzen vnd den

pittern tod am kreutz geliden hat, vnd sein zeher do vergossen,

das du also erlediget würdest von dem ewigen leiden vnd

möclist enpfahen die ewigen freud. Er ist durch deinen willen

vom hymel kumen vnd mensch worden, vnd alles das durch

deinen willen getan vnd darumb gelitten hat, das vorgeschriben

steet, vnd vil mer das man anderszwo geschriben vindet. Das

capitel sol der mensch offt überlesen, vnd nit eilend, sunder

mit allem fleisse mercken das, das geschriben steet, das er das

recht verstee, vnd das es ym recht zu hertzen gee, wann er

wirt dardurch gar wol geschickt zu andern dingen die seiner

sele heil zugehören, vnd hat das nöttigiste das er haben soll,

das ist götliche vorcht, hoffnung vnd lieb zu gott dem all-

mechtigen, vnd etwen ein erkanntnusz götlicher hochwirdigkeit

vnd grosser lieb vnd treuw zu vns, dancknemigkeit solicher

grosser gutheit vnd erkenntnusz der boszheit, vnd der grösz

der Sünden die wider soliche mayestat geschehen, vnd ein

solichen vater vnd liebhaber leidigen, vnd dardurch ein wäre

grosse scheuchung der sünd vnd ein starcke reu desz hertzen

vmb vergangne sünd, vnd einen rechten gantzen tiirsatz sich

liinfür vor sünden ze hüten. Darumb hab ich auch dester mer

daruon geschriben. Doch ist das wol ze mercken, das wir nit

allein darumb got den herren sollen liebhaben das er vnns sogar

über vil grosz gut hat getan vnd auch noch all augenplick vnd

on vnderlosz tut. Wenn so das wer so het wir vns selber 'vnd

das gut das er vns tut lieber dann yn, vnd betten yn liebe
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durch vnsern willen vnd durch vnsers nutz willen, das ein grosse

bosheit wer. als sant Augustin spricht. Wenn wir haben also

lieb vnsern knecht vnd diener, vnd vnsere ros, viech vnd esel

so sy vns vil arbeiten vnd so wir ir vil gemessen alleine durch

vnseren nutz. Sölt wir dann vnsern gott vnsern schöpffer vnd

soliche mayestat vnd das allerhöchst gut nit anders lieb haben

dann vnsere ros vnd vnser esel oder viech. das mag ein yeder

gar wol versteen das es ein grosse vnordenliche vnuernunfft

vnd boszheit wer. Vnd vnser keiner wolt das nit haben von

seiner diener oder von seiner freund einem. Darumb wir mügen

wol vnd s(>llent auch gar danckber sein aller seiner gutheit,

vnd die auch erkennen vnd yn darumb loben. Wann als die

heiligen lerer sprechent. Die vndanckberkeit miszfelt gar fast

vnserm herren, vnd pringt dem menschen gar mercklichen schaden.

Wir sollen aber yn nit allein darumb heb haben oder allein

darumb ym dienen vnd seine gebot halten, sunder die gutheit

die wir von ym enpfangen haben vnd auch teglich enpfahen

die sollen vns vrsach sein vnd \ns dartzu ziehen üben vnd

pringen das wir ein soliclien licbhaber, so gütigen matter, vnd

milten herren, so treuwen fürscher, hüter, helffer, vnd beschirmer

lieb habent durch seiner gütigkeit, heyligkeit, vnd hochwirdig-

keit willen. AVenn wir haben also lieb die menschen die vns

nichtz guts getan haben so wir sehen oder hören das sy frumm

seind vnd erber, oder vil guts tund, vnd 3'e frümer vnd er-

berer sy seind oder mer gutz thunde ye mer haben wir sy lieb.

Seid dann vnser herr das allerhöchst gut ist vnd der allerfrümest

vnd der allerheyligest, der allerbest, vnd der aller hochwirdigest,

der allermechtigcst, das nichtz bessers, nichtz hochwirdigers

noch frümers, nichtz heyligers, nichtz wirdigers noch mcchtigers

gsein mag, so sollen wir durch desselben willen yn allein lieb

haben, durch sein selbs willen, vnd über alle ding — Vnd alles

das wir sunst liebhaben tund oder lassen, mer durch seinen

wdllen wenn durch vnsern willen so ist vnser gerechte lieb gott

geneme vnd vns gar nütz vnd auch verdienlich. — .
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Blatt XV— XVI.

Der anfang der beiobt.

Ich gib midi schuldig gott dem almechtigen, der lobsnmen

Juiigkfraweii IMarie, allen heyligen, vnd euch priester an der

stat gottes, das ich vorbltst vnd ge])eicht liab vil grosser sünd,

vnd hoft' vnser herr hab mir die vergeben, desz bin ich vn-

danckber worden vnd hab yn von neuwen dingen beleidiget mit

disen siinden etc.

Die beschliessiing der bei cht.

Mir ist versehenlich das ich noch mit vil anderen siinden

mein gott vnd mein schöpffer geleidiget hab, der ich vergessen

hab vnd nit ingedechtig byn, vnd die ich nit erkenn das sy

stind seien, von meiner sanmigkeit vnd meines vnfleisz wegen.

Der vnd aller meiner sünd gib ich mich schuldig gott dem all-

mechtigen vnd euch priester an seiner statt, vnd seind mir leid

vnd reuwen mich, vnd beger darüber genad vnd barmhertzigkeit

von gott dem herren vnd euch priester das sacrament desz

heyligen ablasz. —

Blatt J28: Auslegung desz Heyligen Pater noster.

Das 44. Capitel.

Alles das das wir rechtlich vnd ordenlich ^on gott bitten

sollen das beschleust in kurtzen wortten das heilig Pater noster

das vns gott der almechtig vnser herr selber gelernt hat. der

der allerweisist vnd der allerheyligest ist. darumb das auch über

alle andere gepet ist vnd erhörlicher von got. A'nd hat ein

besundere kraft't von gott dem herren der das selber gemacht

hat, vnd nymbt al) die leslichen sünd. Vnd hebt sich also an.

Pater noster, das ist, Vatter vnser. Die daygen wort sind als

ein vorred durch die wir vnnsern gott vnd vnsern schöpffer

vnns günnstigen vnd gutwilligen machen AvöUen — wann das ist

natürlich das ein vater günnstig vnd gutwillig sey seinen kindern.

voraus so sy yn in iren nottürfften anrulTen. Es wirt auch

durch die w^ort in vns erwecket die grosz hoffnung vnd gantzes
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getrauwen das wir haben söllent zu got dem alnieehtigen alz

zu vnnserm waren hymeliscben vater der vns on allen zweifei

vil lieber bat vnd vns getreuwer vnd williger ist dann vnnser

Iciplicber vater vnd muter, ya balt dann wir vnsselber. Als das

Cristus der berr selbs spricht im bcyligen ewangeli mit solieben

Worten. 80 das ist das ir wiewol ir bös seit kündent gut gab

geben euwern siinen, vil mer wirt eilwer hymelischcr vater

euch ein guten geist geben den die yn biten. Vnd der beylig

weissag Dauid spricht im Psalter also. Als sich ein vater er-

barmbt über sein sün also hat sich gott der berr erl)armet über

die die yn vörchten, wann er erkennt vnser Schwachheit vnd

kranckheit. darund) hat er vns sprechen haissen Vater vnser,

A'nt nit berr vnser. wann er will ye von vns gehal)t haben

das wir yn lieb haben ^nd vns ym gantz vertreuwen als frume

Mid getreüwe kinder irem allerliebsten vater, vnd nit das wir

yn allein vörchten als ein herren. Er ermanet vns auch dar-

mit das kein mensch wie edel wie mechtig, reich vnd ver-

stendig er ist sich überheb oder übernem über die andern, noch

yemant verschmehe, sunder er gedenck das Avir all geleich sind,

wann wir allesambt mit einander nur allein ehi schöpffer vnd ein

vater haben, vnd all sün gottes seyen vnd einer desz anndern

rechter prüder, darumb wir auch all reich \m\ arm als die sün

gottes an einander in eren haben sollen vnd als ein i)ruder den

andern warlich vnd von hertzen liebhaben vnd für einander

l)itcn wann solichs gepet ist gott dem alnieehtigen gar geuellig

vnd geneme. Als ich gemeldet hab in dem XLI capitel. Darumb

hat er vns auch hernach heissen sprechen vnnser teglich prot

gib vnns heut, nit mir sunder vns, vnd vergib vns vnser

schuld, vnd für vns nit in Versuchung. Darnach Sprech' wir

der du bist in den hymeln. Wiewol vnser berr überal ist das

wir dardurch ermanet werden das vnser gedechtnusz vnd begird

entziecblich dahin stee do wir wissen wonung haben vnsern

hymeliscben vatter, als er selber spricht im heyligen ewangelio.

Wo dein schätz ist do ist auch dein hertz. Vnd das wir vns

Schemen zuuast zu bekümern mit irdischen dingen. Oder als

sant Bernhart spricht, das so wir beten so sollen Avir das ton
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als wir woreii im liyniel viul do vor nllcni hyiiielisclicii beer

viiserni liynielisclicii vattcr viul der nieiiii;- aller lievli<;-on vnscr

iiottnrfff lnrlci;(en viul von yii allen liill'f vnd t;iiad l)ei;erten.

Darnaeh si)reelien wir. Gelieylig't werd dein nani. Vnd das

ist das erst ij;ei)et. darbey ist zc niercken das die heylii^keit

iiols ist got selber der so g-ar vnmeslieb vnd vnaussprecblieli

lieylii;' ist das niebtz beylig'ers mag- gesein. darumb aueb alle ding

die seinem <lienst zugebören oder zngeaigent sind, müssen gc-

weiebt sein vnd sind genannt beylig, als die priester, die kireben,

das corporal, belieb, meszgcwand, allartüeber vnd die altar, —
^nd sollen bynftir darnnd) nit mer ge[)rauebt werden zu andern

welllieben dingen. Dannnb so wir biten, gebeyligt werd dein

nani, das tund wir nit darnnd) das sein name nit beylig sey

vnd das er beylig werd. wann er ist vorbyn beylig vnd so gar

beylig das er nit beyliger gesein mag, snnder wir biten das

sein nam gebeyliget werde in vnsern vnd aller anderen bertzen.

also das wir vnd alle vngelanbigc menseben liayden vnd Juden

^nd Cristen sein so gar übergrosse beyligkeit gclaubcn erkennen

vnd very eben (l)ekennen), vnd yn als den aller beyligisten, aller

boebwirdigisten vnd in aller volkumenbeit den allerbesten vnd

allcrböcbstcn über alle ding liebbaben, yn eren vnd loben vnd

aueb vnsselb, vnd alles das das wir tonde oder lassent entlieb dureb

seinent willen gesebeeb. Als leb vor gesagt bab in dem IX ea-

pitel. Darum)) ist das gar billieb das erst stuek desz beyligen

Pater noster, derwarlten das alles das, das wir in den andern

secbs stueken begerent vnd biten. darundi begeren vnd bitten

das der nam vnsers bymeliseben vatters daruon gebeyliget ge-

lobet vnd geert werd. Seid aber wir das nit volkummenlieb tun

mügen dieweil wir bie auif ertrieb sindc. darundi biten wir zum

andern mal das sein reieb vns zid^um, vnd sprecben. Zukum
vns dein reieb, das ist, die ewig Seligkeit, nit darund) allein

das vnns do ewigklieb vnd ymmer wol sey, sunder darundj das

wir vnsern berren Jcsum Cristum vnnsern sebcipffer ^'nd byme-

liseben vatter do volkummenlieb erkennen, vnd von gantzcm

bertzen, von gantzer sele, vnd von aller vnnser krafft lieb baben,

loben vnd eren ymmer vnd ewig. Amen. Seit wir in das CAvig
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leben nit kumen mligen nur es sey dann das wir halten die gepot

gottes in den wir erkennen sein götlichen willen darumb so

biten wir zum dritten vnd sprechen. Dein will ge sehe eh als

im hymel vnd auff erd. Verstee von vns, das ist, wie die

engel vnd auch die menschen die im hymel sind got dem herren

gehorsam sind vnd verpringen sein götlichen willen, das wir

menschen hie auff ertrich auch deszgleichen tuen vnd seine

gepot verpringen nach vnnserm besten vermügen. wann so

wir das tond so geschieht dann von vns sein götlicher will.

Vnd das ist der ein syn desz dritten stucks. Aber zuuersteen

den andern syn so ist zu wissen das got der herr der alle ding

beschaifen hat, regirt vnd schickt vnd ordnet alle ding nach

seinem willen das es vnmüglich ist, das ichtz in alle diser weit

geschech on seinen götlichen willen, darumb so etwas geschehen

ist was das dann sey so ist das ein gewises zaichen das das

vnsers herren will ist das es geschehen sey. Deszgleichen ge-

schieht etwas gegenwürtigs es sey was das sey so ist es auch

ein gewises zaichen das es vnsers herren will ist das es ge-

schieht. Vnd alles das das hynfür geschehen wirt das ist vnsers

herren will das es geschech, ausgenomen die Sünde die doch

on sein verbeugen auch nit geschehe. Vnd wie wol der mensch

an etlichen dingen gar vnrecht tut vnd gröslich sündet yedocli

so verbeuget die stinde vnser herr der ewig got gar rechtlich

on alle sünd. Er mag auch gar nichtz vnrechtlich würcken tun

oder verhengen, sunder nur rechtlich vnd gar rechtlich, vnd

darumb so sol es vns auch genug sein oder zu dem minnsten nit

miszuallen was der herr Jhesus Cristus tut oder verbeugt on die

sünd. vnd wir söllent yn biten das wir das warlich tunde so wir

sprechen im heyligen Pater noster, dein will geschech auff erden

als in dem hymel, als wir sprechen, vatter vnnser verleich vns

das als die heyligen im hymel gentzlich verainet sind mit

deinem götlichem willen, vnd in alle dem das du würckest oder

tust ein wolgeuallen haben, das wir auch ein geuallcn haben

in alle dem das du würckst mit vns oder mit den vnsern, es

sey gelückseligkeit oder widerwertigkeit, es tu vns oder den

anndern wol oder wee. Oder aber zum minnsten das wir
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darwider iiit raiirmelen noch widerstreben noch daran ein misz-

nallen haben, noch anders wollen dann das gott der herr will

wissentlich vnd bedachtlich. wann wir seyent das pfiichtig- ze

ton. Dariimb spricht der heylig Lerer sant Ang'ustin also. Brüder

Alles das das vnns hie widerfert wider vnsern willen , so wist

das es vnns nit widerferte, dann nur von dem willen gottes,

von seiner fUrsichtigkeit, von seiner Ordnung, von seiner Schickung,

vnd von seinem gescheüPt. Vnd ob wir nit versteen warumb

disz oder das gescheche das beuelhent wir seiner weiszheit.

wann es geschieht nit on vrsach. so werd wir nit gotzschelter.

daruon ich hab vil gesagt im XLIII. capitel. desz spiegeis der

closterleute. Seit einmal das wir dann die gepot gottes vnd

seinen götlichen willen nit verpringen mtigent. noch leiplich im

leben beleiben on zeitliche narung vnd notturfl't desz leich-

nams. darumb biten wir zu dem vierten mal vnd sprechen.

Vnser te glich prot gib vns heilt. Das ist. das er vns ver-

leich vnser leipliche narung vnd notturfft. essen vnd trincken

vnd das gewand als vil vns desz not ist vnd fügklich zu vn-

serm leben, vnd zuuerpringen das das vnserm stand zugehört.

Vnd das ist der eyn syn des vierten stü-cklens. Wir mügen

auch die gepot gottes vnd seinen willen nit verpringen. so wir

die nit wissen noch versteen. noch geistlich leben on das gotes-

wort. Wann der Lerer Rabanus spricht also. Wer nit gespeist

wirt mit dem gotzwort der lebt nit. verstee nach der sei. wann

als der menschlich leichnam on zeitliche vnd leipliche speisz nit

mag leben, also mag die sei auch nit leben on das wort gottes.

Vnd Cristus der herr spricht im heyligen ewangelio. Der mensch

lebt nit allein desz protz sunder auch eins yetlichen wortz das do

fleust aus dem mund gottes. das ist. aus der heyligen geschriffte

die do ist als ein mund gottes. wann darinn lernet vnns gott

was er von vns haben will. Vnd darumb so wir sprechen,

verleich vns heut vnser teglichs prot. so biten wir das vns

vnser hymelischer vater verleich das wir teglich gespeist werden

geistlich nach der sei vnd getröste mit dem prot der heyligen

geschrifft desz gotswortes mit lesen, predig hören: hymel-

spechung. vnd mit der erkauutnusz vnd volpringung deiner
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gütlichen gepot vnd deins götlichen willens. Vnd sunderlicb

das er vns verleihe sein heylige vnd g()lliche genad on die

wir nichtz gutz geton mügen. Vnd wir mügen die zwien

syn zusamen nemen vnd sy allso kiirtzlich verstecn. Verleicli

vns heilt vnser teglich prot. das ist. verleich vns alles das desz

wir bedürilPen zu vnserra leiehnam vnd zu vnser sei haile. oder

zu vnserm leiplichcn vnd geistlichen leben, vnd wolmügen an

dem leiehnam vnd an der sele. wir mügen auch bey dem teg-

lichen prot verstecn vnd mercken den werden fronleichnam vnn-

sers lieben herren Jliesu Cristi desz almechtigen liymelischen

vatters. der sich in dem heyligen sacramcnt vnder der gestalte

desz protz vnd auch desz weins vns gibt zu einer geystlichen

speisz. w^ann er spricht in dem heyligen ewangelio von ym

selber. Ich byn das lebendig prot das von hymel kumen ist.

wer gespeiset wirt von dem prot der wirt ewigklich leben. Vnd

es heist darumb ein teglich prot. wann die teglich niessung desz

wirdigen sacramentz ist dem menschen gar fruehtber. er enpfach

das vnder der gestalt desz protz oder allein geistlich. Vnd

darumb wenn wir sprechen, vnser teglich \)Yot gib vns heüt. so

biten wir auch das wir den heyligen vnd wirdigen fronleichnam

vnnscrs herren vnd haylmachers Jhesu Cristi also enpfahen das

es got dem almechtigen geuellig sey vnd vns friichtber zu dem

ewigen leben. Vnd wenn wir das hochwirdig sacrament nit

enpfahen vnder der gestalte desz prots das wir doch das en-

pfahen geistlich. Vnd das müg wir vnd söUents ton nit alleine

all tag teglich sunder als offt wir wollen zu allen zeiten vnd an

allen steten. Als ich vorauch daruon gesagt hab im XXXI vnd

in dem XL. capiteln. Vnd soliches ist gar wol zemercken mit

anndern dingen die darbey gesagt werden. Darnach so biten

wir zu dem fünfften mal. vnd sprechen. Vnd vergib vns

vnnser schuld, das ist vnser sünde. die wir begangen haben.

Darbey ist zemercken das. So einer mich vnrechtlich belay-

diget an meinem leib, an meinem gut oder an meinen eren so

tut er wider gott den almechtigen vnd auch wider seine gepot.

vnd dasselb mag ich nit vergeben sunder got allein. Er tut

auch wider mich vnd dasselb sol ich ym vergeben also das ich
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wider yn keinen zorn noch hasz. noch auch kein veintschafFt

sol haben snnder lauterlich durch g-otz willen ans dem grund

meins hertzen vergeben er bite mich oder nit. Wann vnnser

herr Jhcsus Cristus gebeut vnns das wir all vnser nechste lieb-

haben vnd auch vnnser veinde als vns selber, darumb seyen

wir gebunden dartzu das wir niemant veind seyen. noch hassent.

noch rachung in rachsweise begeren. das ist ym zu übel, wir

werden gepeten oder nit. Tun wir das nit so vergibt vns auch

nit vnnser herr vnnser schuld. Wann er spricht selber gar

offenlich im heyligen ewangeli Mathey an dem VI. capitel. Ver-

gebt ir den nechsten nit so wirt eüwer hymelischer vatter euch

auch nit vergeben eüwer sünde. Als ich daruon gesagt hab

vorn in dem XIII. capitel. Vnd wir geben das vrteil über vns

selber, wann wir sprechen, vergib vns vnser schuld als wir

vergeben vnsern schuldigern, das ist alsvil gesprochen, vergeh

wir so vergib vns — vergeh wir aber nit so vergib vns auch nit.

das doch aus der massen ein überschrokenlichs ding ist got

biten das er vnns nit vergeh. Das ist wol war. ist vns ein

schad widerfaren von eim den mügen wir suchen mit den

rechten vnd mit lieb vnd on veintschafft vnd krieg, als ich ge-

sagt hab in dem XIII. capitel. solt der mensch recht ver-

steen was nutzes vnd frummens ym pringen mag das vergeben

so das von herzen geschieht, so wirt der mensch nit allein nit

vnmutig vnd vngeschickt so ym in etwe zu kurtz geschech

oder laydiget wirt. sund' er wirt sich desz freüwen als

einer der ein grossen schätz gefunden bette, wann vnser lieber

herr der almechtig got hat sich desz verbunden in dem heyligen

ewangelio vnd vnns versprochen das er vnns vergeben will ist

das wir durch seinent willen auch vergeben. Vnd das mag

ym einer der also gelaidiget ist worden vnd hat von g-antzen

hertzen vergeben frölich vnd wolgemut fürhalten vnd sprechen.

Vergib vns vnser schuld oder mein schuld, als wir vergeben

oder als ich vergib meinen schuldigern. wann du hast mir das

versprochen vnd hast mich also sprechen haissen in deinem

heyligen Pater noster. Von dem so grosser nutz kume. Vnd der

heylig Lerer Crisostomus spricht also. So wir gelaidiget werden
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von den aniidern so sollen wir zwey ding tun. das ist vnnser

sünd erkennen, vnd dem neebsten vergeben. Vnd wir sollen

das erst darumb ton das vns das ander dester geringer ankumb.

wann wer sein sünd recbt erkennt der vergibt leiebtlich dem

anndern. Du möcbest aber sprecben spricbt Crisostomus. der

bat micb geschendet vnd mir Übels naebgeredet vnd zehntausend

übel angelegt vnd on zal micb gelaydiget. Vnd antwurt dartzu

also, ye öffter vnd vester er dicb gelaydiget bat vnd dir zukurtz

geton ye mer bat er dir gedient vnd wolgeton. wann er bat

dir vrsacb geben der abnemung deiner sünde vnd ye reebter vnd

wirsser dir gescbeben ist ye von grössern Sünden magst du

dardurcb erlediget w^erden. Bist du dann beraubt worden deines

gutz vnd bast gedanckt got dem berren seiner gerecbtigkeit

vnd bast yn darumb gelobt so bast du vnseglicben grossen vnd

vnenntlicben Ion dardurcb verdient. Bittest du dann dartzu got

den almecbtigen für den der dicb deins gutz beraubt bat. oder

dicb vnrecbtlicb gelaydiget so bist du geleicb worden deinem

bymeliscben vatter. Darumb sollen wir den die vns laydigen

demütigklicb dancksagen. wann wöll wir selbs so sind sy vns

ein vrsacb grosz gutz nutz vnd verdienens. wann >\ir Verliesen

oder leyden wenigk. vnd vinden darumb vnd cnpfaben vil. Das

spricbt also der beylig Lerer sant Crisostomus mit dem gülden

mund. Ynd es ist ze mercken mit allem fleisz. vnd wir baben

desz vil ebenpild. Ynd sant Gregorius spricbt aucb das. so wir

das tonde so mügen wir on desz plutz vergiessen marter sein

vnd dennocb der marter Ion enpfaben. Möcbt sieb aber zu

Zeiten der menscbe nit überwinden das er von bertzen vergeb.

er sol darumb nit vnderwegen lassen das Pater noster ze sprecben.

nocb die daygen (= dasigen = dieselbigen) w^ort aussen lassen

nocb verendern als wir vergeben vnseru scbuldigern. er sol aber

dieselbigen wort sprecben in der person der cristenlicben kircben.

das ist aller frummen cristen die alwegen also vergeben, wenn

darum spricbt er nit als — icb vergib — sunder er spricbt

als wir vergeben, vnd sol dieweil von gantzem bertzen be-

geren das ym vnser berr der almecbtig got die genad verleibe

das er von gantzem grund seins bertzens vergeb als er will das
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ym auch vnser lierr vergeb. das er also frolich vnd trostlich

tür (-.= darf) sprechen zu vnscrm herren vnd auch in aygner

person. vergib vns vnser schuld als wir vergeben vnsern schul-

dig-ern. Vnd nit allein sol der mensch also begeren von vnserm

herren. sunder er sol auch allen fleisz tun das er sich selber

iiberwind vnd vom hertzen warlich vergeh, anders wer er in

eim gar vnsichern stant vnd möcht als offt von neuwen dingen

tötlich Sünden als ofFt er daran gedacht vnd bedechtlich nit

wölt vergeben. Der ander syn der daygen wort ist. Vergib

vns vnnser schuld, das ist die pen die wir noch schuldig seyen

zu leiden vmb vnser sUnd. Als wir vergeben vnd durch deinent

willen barmhertzigklich nachlassen das sy vns schuldig sind so

wir ir notturfft sehen. Wann als der heylig Lerer sant Augustin

vnd auch der heylig lerer Bonauentura sprechent. Das heylig

Pater noster das nymbt ab die peyn die der menseh schuldig

zu leyden wer vmb sein leslich sünde. Vnd es ist gar nütz zu

dem abnemen der pen die er leiden müst für die totsünd die

ym nun vergeben sind vnd das ist nit alsuast von des gepetz

wegen als von wegen der geystlichen almusen die der mensch

tat so er warlich vnd von hertzen vergibt seinen schuldigern

vnd darumb frölich spricht zu vnserm herren. vergib vns vnser

schuld als wir vergben vnsern schuldigern. wann du hast

vnns das versprochen mit deinem heyligen munde. Nach dem
gebet der Vergebung vnser vergangen .sünd so biten wir das vns

vnser vater nit für in Versuchung doch nit also das wir gar kein

anfechtung sollen haben wann das wer nit für vns. Darumb bat

der künig vnd weissag Dauid im Psalter das yn got der herr

solt beweren vnd versuchen. Wann als oft der mensch lauter

durch gottes willen widersteet den anweygungen (-- anfechtungen)

als offt so verdient er ein ewigen Ion. Darumb s])richt der hevlio-

zwelffpot sant Jakob, vnd man sinngt es naiient allwegen von

den heyligen martrern. Beatus vir qui suffert tentationem. das

ist. Selig ist der mensch der do leidet anweigung. wann so er

versuchte oder beweret wirt so wirt er enpfahen die krön desz

lebens die der almechtig got verheissen hat den die yn lieb-

haben. Vnd am anfang seiner epistel spricht er. Brüder. Schetzt
Hasak, d. christliche Glaube. ]^9
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das für alle freiid so ir in mengerlev aiifeclituiig kiimen seit.

Ynd der weisz man sagt, das vor alle denen die sieh zu dem

ewigen almeelitigen got wollen kören das sy sieh zu anweig'uug

schiken. Ynd spricht also Eeclesiastici an dem anndern eapitel.

Sun so du dich gibst zu dem dienst gottes so stee in gerechtig-

keit vnd in vorchten vnd berait dein sei zu anweigung. ^^nd

der gedultig Job spricht. Das leben desz menschen auflf ertrich

ist ein anweigung. Darumb biten wir mit den wortten nit das

wir nit angeweigt oder angefochten werden, sunder das wir

(nit) geschw^eret werden in den anw^eigungen. das ist. das wir

nit überwunden werden so wir angeweigt werden, also das mu
vnsern willen geben zu Sünden, zu dem letsten vnd sibenden

stuck desz Pater noster Sprech wir. Sunder erlösz vns von

übel. Vnd biten das vns vnser hymelischer vater erledige

von der pen vnd trübsal. vnd von alle dem übel das wir yetz

oder hynfür leiden sölten von vnser sünd wegen vnd vnnsers

ersten vatters vnd muter Adam vnd Ena. oder vns die barm-

hertzigklichen ringer seniFter vnd linder mach, also das soliche

zeitliche pen vns gedeich vnd kumb zu besserung vnsers lebens

vnd zu genugton für vnnser sünde. das wir mit solicher seiner

gaislung vnd kestigung hie also gerayniget vnd an vnserm leben

gebesseret werden, das wir damit verdienen das ewig leben, in

dem wir werden sein on allen geprechen vnd auch on alles übel.

Vnd zu einer beschliessunge alles desz das wir gepeten haben von

got dem herren in dem heyligen Pater noster — so wünnschen

wir das das geschech vnd sprechen. Amen, das ist alsuil ge-

sprochen das geschech. Vnd das gepet ist das allervolkumnest

gepete do in kurtzen w^orten alles das begriffen ist das wir von

got dem almechtigen mügen rechtlich biten oder l)egeren.

Blatt 132: Von dem ennglischen Grusz.

Item also ist der englisch grusz. wie man den spricht ge-

wonlich. Gegrüst seyest du Maria vol gnaden, der herr

ist mit dir. du bist gesegnet über all frawen. vnd ge-

segnet ist die frucht deins leibs. Jhesus Cristus. Amen.

Vnd wir sprechen das darumb nach dem Pater noster wann im
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Pater noster bittent wir von gott dem lierren alles das wesz vnns

not ist vnd desz wir bedürffen zu hayl vnnser sei vnd auch vnsers

leiclmams. Vnd das wir erkennen das wir von vnnser sUnd

wegen nit wirdig seyen das wir werden erliört. vnd darunib

suchen wir liilffe vnd Zuflucht zu der die nach gott dem hyme-

lischen vatter vnd nach irem aynigen sun warem got vnd wareni

menschen die aUerheyligest ist. die gütigest. die barmherzigest.

vnd die allermechtigest. Vnd der ir allerliebster sun nichtz

versagen mag. Vnd wir opifern ir darumb den grusz durch

den sy von vnserntwegen gottes muter ist worden, vnd gesegnet

nit allein über all frawen ya halt über alle menschen vnd auch

über all engel vnd über all creatur die got der herr ye be-

schaffen hat. —

.

Blatt 132 —

.

Von den viertzehen artickeln desz glaubens.

Seid ich hie von dem Pater noster vnd dem englischem

grusz Aue Maria kürtzlich gesagt hab. darumb so will ich

auch hie sagen vnd ertzelen die vierzehen artickel desz heyligen

cristenlichen glaubens den eyn yeder mensch der zu seinen

jaren kumen ist pflichtig ist ze künden vnd die eitern ire kinder

ze lernen als wol als das Pater Noster. Wiewol er nit ist

pflichtig zu uersteen all artickel die man dann all tag am an-

fang vnd ennd desz tages spricht in der preim vnd complet.

Der erst artickel ist. Ich gelaub in gott. das ist. ich ge-

laub das ein got ist. Der ander artickel ist. Vater almechtigen.

das ist. Ich glaub — das der vater ist got almechtiger. oder

das ein got der alle ding versorgt — regirt vnd schickt — ist

der almechtig vatter. Der dritt artickel ist. Schöpffer hymels vnd

der erden, das ist. gott der vatter der hat beschaffen die hymel

vnd die erden. Vnd die drey ersten artickel die hat gesetzt

gemacht vnd geordnet der heylig zwelffpot vnd erst pabst

sant Peter. Vnd begreifftz in den Worten — Ich glaub in gott

vatter almechtigen schöpffer hymels vnd der erd. das doch nit

also zu uersteen ist das gott der vatter almechtig ist oder allein

beschaffen hab hymel vnd erd vnd nit der sun noch der heylig

19-^
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geist wann sy sind ein gott. so mag die ein person nichtz on die

andern ton. Es ist aucli nit also zu uersteen das gott der almeclitig

allein hab beschaffen liymel vnd erd vnd nit die andern creatur.

sunder bey dem hymel. vnd bey der erd ist zu uersteen alles

das das ye beschaffen ist worden. Als das klerlich innhelt der

glauben den man sinngt im ambt der heyligen mesz der sich

also anhebt. Ich glaub in ein gott vatter almechtigen beschaffer

hymels vnd der erde, vnd aller sichtigen vnd vnsichtigen ding.

Den vierten artickel hat gesetzt der heylig zwelffpot sant Andres,

vnd ist der. Vnd in Jhesum Cristum seinen ainigen sun vnsern

herren. Vnd hat ein solichen syn. das Jhesus Cristus ist ein

geborner natürlicher vnd warer sun gott desz vaters. vnd ist

vnser herr. Vnd das helt auch klerlich inn der glaub im ambt

der heyligen mesz. der also lautet. Vnd in einen herren Jhesum

Cristum den eingebornen sun gottes. Vnd aus dem vater ge-

boren vor dem anlang der weit, got aus got — Hecht aus liecht.

warer got aus warem got geborn. nit l)eschaften. Item der

fünfft artickel ist auch von Cristo. allso lautende, der enpfangen

ist von dem heyligen geist. Vnd hat ein solichen syn. Jhesus

Cristus ist enpfangen von dem heyligen geist. Vnd ist also zu

uersteen. das der heylig geist aus etlichem tröpflen desz aller

reinisten vnd keüschisten plutz der Jungkfrawen Marie hat in

ir gewiirckt ein menschlichen leichnam vnd demselben leichnam

eingegossen die sei die er hat beschaffen aus nichte. vnd in

demselben augenplick hat der sun gotes dieselben menscheit

geainigt seiner götlichen person vnd seiner gotheit. vnd die

menscheit an sich genumen. das also der gottes sun Cristus der

herr ist warer got vnd warer mensch, der auch nach IX. monaten

geboren ist worden aus Maria der Jungkfrawen. Vnd das ist

der sechst artickel. den mitsambt dem fünfften gesetzt hat der

heylig zwelffpot vnd ewangelist sant Johannes. — Der sibent

artickel ist. Gemartert vnder Poncio P}'lato. gecreütziget. ge-

storben, vnd begraben. Vnd hat ein solichen syn. Jhesus Cristus

der eingeborn sun gotes ist gemartert vnder Poncio Pylato vnd

ist gecreütziget vnd ist gestorben vnd ist begraben. Verstee nach

menschlicher natur. wann nach der gotheit ist es gantz vnnuig-
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lieh das er gemartert werd oder sterb oder ichtz anders leid.

Vnd disen artickel den hat hyntzii g-esetzt der hevlig- zwelflfpot

sant Jakob der grösser. Der acht artickel ist. Abfur zu den

hellen. Vnd hat ein solichen svn. Cristus vnser herr vnd ein-

geporner sun g'ottes der ist abgefaren zu den hellen. Das ver-

stee allso — das die sele Cristi desz herren nach seinem tode

vnd sterben ist von freyem willen abgefaren in die helle zu den

heyligen altuetteru die von dem antang der weit verscheyden

vnd gefangen sind gewesen, vnd er hat sy daraus gewaltigklich

genomen vnd mit ym getitrt. Er ist aber nit gefaren in die

hell der verdambten vnd hat auch niemant daraus gefürte. Der

neünd artickel ist. Am dritten tag erstund von den toten,

Vnd hat ein solichen syn. Jesus Cristus vnnser herr der ist

an dem dritten tag nach seinem tod erstanden von den toten,

wenn am suntag der der dritt tag ist von seinem tod ist Cristus

der herr nach seiner heyligen sei die alweg der gotheit ver-

ainet ist beliben — kummen aus der vorgemelten hell der hey-

ligen altuetter. zu dem grab in dem sein heyliger leichnam —
den auch die gotheit nie verlassen hat — gelegen ist. vnd hat

mit seiner götlichen krafft die sei geainigt dem leichnam. vnd

ward also wider lebendig vnd erstond in einem vntötlichem

leib, vnd die zw^en artickel hat hyntzu gesetzt der heylig zwelff-

pot sant Thomas. Der zehent artickel ist. Zu hymel für.

Vnd hat ein solichen syn. Cristus der herr ist zu hymel ge-

faren. verstee nach der menschheit. wann nach der gotheit ist

er alweg überall. Der ander tail desz artickels ist. Sitzt zu

der gerechten gotes desz almechtigen vaters. Vnd hat ein

solichen syn. Cristus der herr sitzt zu der rechten gotes

desz almechtigen vaters. das ist nit also zu uersteen. das got

der vater sey als ein mensch vnd hab ein rechte oder ein

lingke selten, wann das wer ein ketzerey. Cristus der herr

allein hat ein rechte vnd ein lingke seitten als ein warer

mensch, vnd der sitzt zu der rechten gotes desz vaters^ das ist

also zu uersteen. das Cristus der herr nach der gotheit ist gantz

vnd gar eben gleich got dem vater in der gotheit. ewigkeit.

vnd in götlicher ere vnd Seligkeit, vnd nach der menscheit ist
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er in den allenbesten gittern got clesz vaters. vnd in besunder

hoher besitzung götlicher guter vnd gewaltz über all ander

ereatur. Als er das selber gesprochen hat. Mathey am letsten

capitel. Mir ist gegeben aller gewalt im hvmel vnd auif erd.

Vnd ist gesetzter richter aller ereatur lebendiger vnd toter.

Vnd das heist die gerecht gotes vaters. Vnd den artickel hat

gesetzt der zwelffpot sant Jakobus d' kleiner. Der eilfft artickel

ist. Von dannen er künfftig ist zu richten die lebendigen vnd

die toten. Vnd diser artickel der hat einen solichen syn das

vunser lierr Jhesus Cristus ist künlftig nach der menschheit von

der aller wirdigisten stat in der er wonet zu hymel herab in

den lufft kumbt über den ölberg do wirt er richten lebendig

vnd tod. leiplich vnd geistlich, das ist — er ^virt richten die

die yetz lebent vnd auch die yetz tod ^ind leiplich vnd auch

die yetz lebent geistlich, das ist — die on totsünd sind oder

werden, vnd auch die tod (sind!) sünd geistlich, das ist die

in todsünden sind oder hernach darein Averden kumen. Vnd

maint das jüngst gericht. A^nd den artickel hat gesetzt der

heylig zwelffpot sanctus Philippus. Der zwelfft artickel ist.

Ich glaub in den heyligen gcist — Vnd hat ein solichen syn.

Ich glaub das der heylig geist ist die dritt person in der

heyligen drifeltigkeit. Vnd den artickel hat gesetzt der heylig

zwelffpot sant Bartholomes. Bey dem yetz bestimbten artickel

ist zu wissen das das gemele (Gemiilde) das etlich maier malent

oder schnitzent das die heyligen driueltigkeit sol bedeuten

vnd machen dreü pilder als drey menschen, oder ein alten eisz-

graen man vnd ein crucifix vor ym vnd ein taub, solichs gemel

ist vnsicher von wegen der einueltigen menschen die dardurch

möchten betrogen werden vnd glaubten das gott der vater ein

alter mensch wer oder hett gelider. vnd die recht vnd gelingk

Seiten, oder das er elter were dann der sun. oder das der

heylig geist wer ein tauben oder als ein tauben das wer

ein rechte grobe ketzerey. wann gott der vatter ist ein geist

vnd hat kein glid noch kein seiften noch ichtz anders das

eim leichnam zugehört, oder das man sehen oder greiffen müg.

vil minnder dann vnsern geiste, oder vnser sei. Deszgleichen
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in aller masz ist auch der suii nach der g-otheit vnd auch der

heylig' geist. wann die drey person sind ein warer ewiger got.

ein wesen. ein almechtigkeit. ein weiszheit. ein gUtigkeit. vnd

ir keine ist elter dann die ander noch ye gewesen vor der an-

dern, wann ir keine hat kein anfang sunder sy sind alweg vnd

in ewigkeit gewesen mit einander vnd nie eine on die ander,

wann sy sind Ein Wesen vnd Ein w^arer g"ott. vnd ein

ewigs gut. Vnd wer das nit ^'erstee der glaub es vnd andere ding

desz glaubens. als dann der heylig cristenlich kircli glaubt, von

der der dreitzehent artickel sagt, als yetz hernach volgt.

Der dreitzehent artickel ist. Die heylig gemain cri-

stenlich kirch. Gemainschafft der heyligen — Ablasz

der Sünden. Vnd hat als sant Thomas spricht ein solichen

syn. Ich glaub das got der herr heyligt oder heylig machte

die cristenlichen kirchen die do heylig ist. vnd ist gemain

allen glaubigen, in der auch ist gemainschafft der heyligen im

enpfallen (]er sacrament vnd ablasz der sünd durch die sacrament.

Von den ich gesagt hab dauorn im XXXVIII. capitel. Vnd das

man den artickel basz verstee — der zwey tail hat. Der

erst ist die heilig' gemain cristenlich kirchen die der heylig

ewangelist vnd auch zwelflfpot sant Matheus hinzu gesetzt hat.

Der ander tail ist. gemainschaiit't der Heiligen, ablasz der

Sünden, vnd den hat liintzu gesetzt der heylig zwelffpot Symon

Chananeus. Vnd do ist mit allem fleisz ze wissen das an der

stat bey der cristenlichen kirchen nit zu uersteen ist das gebeü

oder das gemeür der kirchen — sunder die gemainschafft aller

rechtgläubigen menschen die dann in aller weit sind, wann zu-

gleicher weisz als vil gelider machent ein leib — vnd sind doch

alle ein leichnam. also auch all rechtgläubig menschen machen

ein cristenheit vnd sind ein cristenliche kirchen in der allein

die menschen mügen ablasz irer sünd haben vnd hailwertig

werden, das wider die daygen — vnweisen vnd vngelaubigen

menschen ist die do mainen oder auch sprechen, es müg einer

im glauben der Juden oder auch der ketzer auch wol hailwertig

werden. Sy ist heylig auch von wegen der inwonung desz

heyligen geists in yn. wann es sind alweg etliche menschen in
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der weit die in der liebe gottes desz almechtig-en vnd sein

freunde sind, vnd in den darnmb wonung hat der heylig geist,

vnd macht sy auch heylig. Sy ist auch gemain. wann sy ist

nit in cim lannde oder in einerley volck alleine, als etlich

ketzerey. s linder sy ist getailet vnd ausgeprait gar nahent in

alle weit vnd in allerley volk. Es ist auch ze mercken. das

wir bey dem artickel nit sprechen, ich glaub in die cristenlichen

kirchen. als wir doch spreclien. in glaub in got vater almechtigen.

vnd in Jhesum Cristum vnd in den heyligen geist. Wann man

soll in kein Creatur gelauben wie heylig die ist. man mag

aber wol gelauben der creatur — aber nit in sy. Darumb

spricht sant Augustin — 8ant Peter vnd auch sant Pauls —
den glaub wir wol. wir glauben aber nit in sant Peter noch

auch in sant Pauls — sunder in got den almechtigen allein.

Darumb Sprech wir auch in dem artickel. ich glaub die heylig

cristenlich kirchen. das ist — ein heylige cristenheit oder ein

heylige gemain aller rechtgläubigen menschen. In d' auch

ist ein gemainschafft der heyligen sarrament. das ist. in der sy

all einerley sacrament haben — das ist Ein Got. ein glauben, ein

tauff. ein hoffniing desz e\yigen lel)ens. einen fronleichnam gottes

den sy all enpfahen. ein firmung. ein weihung — Vnd in der ist

ablasz der sünden. oder in der allein die sünd werden vergeben.

Der viertzehent artickel hat auch zwen tail. Der erst

ist Vrstend desz flaisch. den gesetzt hat der heylig zwelffpot

Judas Thadens. Der annder tail ist. Vnd das ewig leben.

Amen. Vnd den hat hynzu gesetzt der heylig zwelffpot sant

Mathyas. \'nd hat ein solichen syn. Ich glaub das got der

almcchtig aus seiner macht vns werd erkücken (== erwecken)

vnd den frunnnen geben das ewig leben vnd die ymmer werende

freüd. das ist. wir werden künnfftigklich ersteen von dem tode.

vnd sey wir frumb gewesen — so werden wir enpfahen das

ewig leben, seyen wir aber bösz gewesen — so werden wir

enpfahen die ewigen verdamnusz vnd ymmer vnd ewigklich

prinnen in dem grausamen hellischen feür. Vnd doch ist ze

mercken das die einueltigen menschen nit sind pflichtig noch

dartzu gebunden das sy die yetzgemelten viertzehen artickel
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cristeiiliclis g-Iaiibeiis als sy hie erzelt sind worden iiisiiiiderlieit

viid aygentlicli ^•einüben vnd versteen oder ertzclen künden, als

ich am anfang disz biichs gesagt vnd gemeldet hab. sunder es

ist genug das sv in der gemayn gelaubent alles das das die

heylig cristenheit oder die cristenlich kirch glaubt. Vnd das

sy insunderheit erkennen vnd gelauben die artiekel die man

begeet in den vordristen hoehtzeitlichen tagen desz jars. das ist

das er an dem hoehtzeitlichen tage der heyligen driueltig-

keit gelaub das die drey personen got der vatter. got der sun.

got der heylig geist seind Ein got. Schöpfer aller ding, in desz

namen wir getaufft werden vnd vnns gesegnen. Am weihen-

n achttag so! er gelauben das der sun gottes geborn ist worden

aus Maria der Jungkfrawen. Am karfreitag sol er glauben

das Cristus der herr vnd vnser erlöser durch vnsernt willen ist

gemartert worden, gestorben vnd begraben. Am Oster tag sol

er glauben das Cristus der sun gottes wider autferstanden ist.

vnd das wir auch werden ersteen zum jüngsten gerichte. Am
auffarttage sol er glauben das Cristus der herr gen hymel

getaren ist. Am pfingstag sol er glauben das vnser herr

seineu erweleten zweltt'poten den heyligen geist gesendet hat.

vnd das ein gelauben sey vnd ein cristenliche kirchen in der

allein der mensch mag hailwertig werden. Am gottes fron-

leichuamstag sol der mensch glauben das vnder der gestalte

desz protz vnd auch desz weins nach der Wandlung warlich

^nd in der warheit ist der recht vnd war leiclmam Cristi desz

herren vnd sein heyliges rosenfarbs plut. An allerheyli gen

tag sol er glauben das kumen werd das jungst gericht. vnd

die vrstende der leichnam. vnd das dann die frumen enpfahen

werden das ewig leben vnd die bösen die ewigen verdamnusz.

Vnd darumb so sol man recht tun ^nd sich hüten mit allem

tleisz \()v Sünden. Die ding ist man schuldig insunderheit zu

gelauben. \\u\ die eitern, pfarrer. vnd obristen die sind pflichtig

ire kinder vnd vndertonen soliche ding ze lernen, vnd darbey

ist auch gar eben mit allem fleisz ze mercken das — das ich

im ersten capitel disz buchs melde vnd gesagt hab. —
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Aus dem Wercke: „Der beschlossen gart des rosenkrantz Marie."

Nürnberg bei Pinter. 1505. 2 Bände Folio. Der erste

Band zählt 302, der zweite Band 290 Blätter. Mit vielen

Holzschnitten. Wohl das iimfassendste Werck dieser Art

aus jener Zeit.

Blatt 278 des ersten Bandes.

Das durch die verdenst Cristi die gebet des volcks

für got den herren gepresentiert werde.

Zum anderen^ so sol das gebet got gepresentiert werden,

Wan als der weyroch vor vnnd er zu dem fewT kompt beynach

als tod ist, vnd bey dem fewr beynach als geistlich wirt, vnd

auffsteiget yn die höhe, Also die verdenst vnsers gebetz beynach

tod vnd vnnUtz sind, vor vnd sy mit dem fewr der liebe, die

Cristus liir vns verdent hat, yn dem rawchvasz seines hertzen

lebendig gemacht sind. Wann dann so werden vnnsere gebet

auffsteigen mit dem geist gotes, Wan sy mit dem verdenst

Christi beholffen, got dem vater in seinem namen auflpgeopheret

werden. Darumb dan die cristenlich kirch der gebet nymmer

von got auszgestossen werden mag alle yere gebet beschleust

oder volendet yn dem namen Christi Jhesu — dicens per dominum

nostrum Jhesum Christum filium tuum. AVan also alle ding zu

erwerben hat vns vnser her Christus Jhesus gelert. Jo. XVI.

Werden yr etwas biten den vater yn meinem namen er wirt

euch dasselbe geben, vnd das ist das Johannes weiter spricht

yn seiner prophecey. Das er geb von den gebeten aller heiligen

auff den guldin altar der da ist vor dem tron gotes, Vnd spricht

nit das er geb die gebet der heiligen sonder von den gebeten

aller heiligen, Wann nit alle gebet der heiligen ist Christus

seinem hymelischen vater presentieren, so die zu zeiten begerend

dz nit zu begeren ist. AVie dann Paulus begeret dz die reytzung

des fleischs von ym genommen wird, zu dem dan billich der

her sprach, Lasz dich benügen meiner genad yn der deine heil

stat. Wan Christus allein die gebet seinem vater presentieret,

die dan gebürlich vnd nütz vnserem heil seyend. Vnd spricht
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aller heiligen dz er viis anzeig-en wer, wie so gröszlieh dye

gebet, viid vcrdonst hey Christo vnsere beger oder begird helfFen

were, A'iider den allen dan ist die aller fürtreffeidieliost ze be-

gnaden vnd zu vberkommen, die aller wirklichost die selig

jiinekfraw ^ nnd niuter des herren. Des wir dan ein fignr haben

IIL Reg. IL Als Salomon sprach zu seiner mnter, das ist

cristus zn der jnnckfrawe, Beger, oder bit du mein muter, wann

esz zvmract sich nit dz ich abker von dir meine angesicht. In

der gebet sullen wir am meisten setzen vn.'^^re hoffnung als

dan sant Bernhart spricht. mensch du hast zu got, ein sicheren

Zugang, Wann du hast die niuter vor dem son, vnd den son

vor dem vatter. Die muter anzeiget dem son yere brist, Vnd

der son dem vater seine seyte, vnd wenden, Darumb dan kein

ausztreibung oder widerstand da sein mag, da so menigualte

herliche zeichen sind der liebe, Vnnd das ist wie dan Johannes

spricht, Geben von den gebeten aller heiligen auff den guldin

altar, der da ist vor dem tron gotes, AVann durch die verdienst

des leides Christi Jhesu das er an seinem lib für vns am holtz

des creutzs gcliten hat, werden vnsere gebet angenem got dem

herren, wie hienach geschriben stat.

Blatt 31.

Die zwelfft vrsach.

Loben vnd eren sollen wir Mariam, Wan dz gebet, lob,

vnd opl'er yerer diener ist sy stellen vnd furbringen dem ange-

sicht gottes, als vnser fursprecherin , ^nnd vögte, daselbs alle

vnsere beger vnnd Sachen weissiglich, trewlich, vnd nach dem

allerbesten auszrichten, \vann als der son ein mitler ist tzwischen

got vnd dem menschen, also ist sye ein mitlerin, tzwischen vns

vnd yereni son Jhesu, durch dye er kommen ist zu vns, das

^vir durch sy kömen zu ym dort yn ewigen frewden. Das zu

uermercken, cristus als er an dem creutz starb liet er sy gegen

ym ad aquilonem, der vns anzeiget die sünder, beynach als ob

er Sprech, Durch sy wird ich austrecken meine gerechte der

verzihung oder begenadung den gefrornen sunder, das er dan-

noch hewt disz tags thut, als vns dan antzeiget die bildung
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des creutzigoten gotes, vnud nit allein «eine reehte, snnder auch

sein haubt gkrönt mit den dornen neyget er zu vns vnd spricht,

yr sunder durch mitel vnd vormündung meiner muter Marie,

nit allein streck ich ausz zu euch meine gerechte der begnadi-

gung. Sund' auch mein haubt durchstochen mit den dornen,

Darumb sol euch dy bitterkeit meines mitleides nit besweren,

ob euch meine gerechte der begenadung ist erfrewen. Die linck

gottes ist sein grymmer tzoren, dardurch er die bök \nrt setzen

zu der lincke. Math. XXV. Aber die scheflfle zu seiner ge-

rechten yn der dan ist seine begenadung. Amen.

Blatt 158:

Von der bei cht dem anderen teil der buszuertikeit.

Die beiclit als Augustinus spricht ist nichs anders, dan

dardurch d' verborgen siechtag yn der hotfnung des ablas, vnnd

der Vergebung geoifnet wirt. Darumb der prophet sprach,

her ich wird vber mich beclagen meine vngerechtikeit, vnd du

wirst ablassen meine boszheit. AVer aber verbirkt seine laster,

der wirt verlassen von got, vnnd nit beleit yn den weg der

selikeit. Wan die wond die nit wirt geöffnet, die wirt von dem

artzt nit gesont gemacht. Hierumb der verdienen wil das gut

das ym nütz vnd bequemlich ist der musz sich entplösen der

ybel die er gethon hat, wan d' sich hie beclagt vor dem priester,

der da sitzet an gotzs stat, der wirt dert vor vnd von got ent-

schuldiget seiner missetaut, Wan durch die beicht so wirt der

geistlich tempel die sei des menschen verneweret vnd gereiniget.

Des wir dan ein figur haben. ]\rachabeo IITT. Als Judas macha-

beus nach der vberwindung seiner viand auttstig vnd reyniget

den tempel, der von den Völker von den beiden befleckt was,

Judas ist als vil gesprochen, als ein verienher. Lat vns mercken

autf die wort die Judas sprach, Xyemand war sprach er zu

seinem volk, vnnsere viand (^= teind) sind zerknist, vnd wir

habend sy vberwonden. Darumb so lat vns auffsteigen zu rei-

nigen, vnd verneweren den heiligen tempel. Die zerknistung

der viand Jude, geschach vor der reynigung des tempels. Also

auch, die rew vber die sünd, dy der mensch entpfacht durch



Viertes Jahrzehent. 1500— 1510. 301

dy g'eliörd des gotzs wortz^ musz auch vor gon der verieiilmng

(Bekennimg) der Sünden, Wie dan der her sprach, Gee hyn vnd

wesch dich zu siben malen yn dem Jordan. Die werdend ge-

weschen die klerlich verienhen vnd beichtend die siben hoptsund.

Wan so die matere der kranckheit die zerstört vnd vergifft ist

auszwendig dem leib rinnet, ist ein zeichen der gesontheyt vnd

nit des tods. So aber dieselbe matere d' kranckheit ynwerffs

fleusset zu dem hertzen, ist ein grosse sorg des tods, vmb der

verstokong willen des hertzen, als dan geschieht yn den bösen

vergifftigen geschweren. Also auch wan die stind die ein krankheit

ist der sei vnd yr zerstörte vergiffte matere durch die beicht

auszwendige fleusset, so ist kein sorg des tods sonder ein grosse

hoffnung der geistliche gesontheit, So aber die matere beleibet

stecken yn dem hertzen, also das sich der mensch schömet zu

beichten seine sünd. So ist ein grosse sorg der geistliche er-

stökung, vnd des ewigen tods erwUrgung, wan die sünd verdekt

der sei yr angesicht, das sy got nit schow en kan, der yr leben,

vnnd gesontheit ist. Darumb sprach got Isaie XLIII. Hast du

etwas geton so sag vnd verkünd das so wirst du vor mir ge-

recht, vnd angenommen, verstand yn das reich der ewige seli-

keit, da got gesehen wirt. Darüber spricht Augustinus also. du

kurtz wort, ich hab gesundet, wie krefftenglichen schleussest du

auf die himel, wan durch dich so wirt der leib erleucht, vnd

gereiniget, dye sei verseint mit got, vnd geheiliget. Des frewend

sich die engel, wan du bist erfüllen dy hymel, die tewffel wer-

dend betriept, vnd erschrecken, wan du bist berawben die hellen.

Wie die beicht sein sol.

Die beicht zum ersten sol vnuerzügenlich sein. Das

wider die ist dye yere beicht verziehend als lang sy mügend.

Vnnd das noch \il erger ist, sy wellend nit beichten bisz sy

kranck sind, Vnd zu zelten nit am anfang yerer krankheit,

sonder wann sy schier yere red verloren hond. Die sind gleich

den vbeltetern dero beicht mit dem seil, vnd vil anderen pein-

lichen nötung vnd eruorschungen auszgenöt, vnd auszgedruckt

wirt. Wan got die beicht von sölichen krancken auszdrückt,
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offt mit eim sejl eins scliarplien fieffers (iiebers), oder eiuere

scliwarliche kranklieit. Wie wol der prophet spricht, Wir sollend

fnrkommen mit der beicht sein angesicht, das ist den zoren g-otes.

Als der der ein misztrawen hat von seiner gereehtigkeit, der sol

vor dem vrteil tradieren mit etlicher eynigkeit, von dem frid

vnnd den tag des vrteils fnrkommen, vnd nit verbeiten.

Zum andern sol die beicht schamreich, vnd demütig sein,

das dan die meinung des zwelffboten ist so er spricht, was

friicht vnd frewd habend yr gehept zu der zeit als yr begnnten

zu tun die ding, der yr euch ytzimd schemend. Ad Roma. VI.

Wann auch die mörder beichtend yere sünd, mit geneigtem hopt,

vnd mit schäm vbergossen, das wider die ist, die sich vmb yere

schwere grausamme sünd weder got noch den menschen fürch-

tend. Die mörder vnnd dieb fürchtend den galgen, wiewol esz

ein kurtze zeitliche pein ist, aber dise, wann sy ein verhert

steine hertz hond fürchtend nit dye schwere vnentliche pein der

hellen. Die dieb vnd die mörder schemend sich wie wol yn

yere schäm wenig oder gar nichts nütz ist, vnnd die schemend

sich nit wiewol sy durch dye schäm den merer teil yerer sünd

möchte büssen, 8y schemend sich wol zu beichten vnnd zu

sagen yere sünd, darumb sy dan verschweigend oder bedekend

yere sünd, dem nichts strefenlichers noch schedlicher sein mag,

aber sy schemend sich nit darumb das sy geton hond, wie wol

dem nichts sicherers noch heilsamers sein möcht, Vonn dien

stat geschriben Jeremie. VI. also. Die seiend gescheut dy vn-

menschliche ding geton hond wan sy habend sich d' schand nit

geschempt, vnd nit gewist wie sy sich Schemen sölte, wie wol

sy grosz vrsach, vnnd verdienst, aber kein zeichen der schäm

hond. —
Zum dritten sol die beicht offenbar lawter vnd dar

sein, nit mit verdeckten worten, oder sich mer entschuldigen

dan schuldigen. Alle vmbstend der sünd klerlich erzelen, yn

sonder die, die die sünd beschwerend, als da seyend die stat,

die weil, die konst, die zeit, der stand, das alter, die zal, das

geschlecht, vnd die ergernus, alzeit sich selbs anklagen, vnd yn

keinen weg entschuldigen. Prover. XVIIl. Justus prior accu-
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sator est sui. Der gerecht ist sieli am ersten selbs verclageii,

wie Dauid sprach. Ich yerjech wider mich dem herren meine

yngerechtigkeit, Er sprach nit für mich zu loben oder zu ent-

schuldigen, wie der gleiszner yn dem tempel, sonder wie dei-

offenbar siinder hynder der tür sprach, der seine eigne sünd, vnnd

vnuolkommenheit beclagt, vnd nit der anderen, als der gleiszner.

Zum vierden sol die beicht war sein, nit gevenst, oder

gestifft. Die beicht ist war, dye mit einem fiirsatz ist sich

wellen besseren. Vnd die ist nit allein des mund, sonder auch

des hertzen, Vonn der der prophet spricht, Ich wird verjenhen

(= bekennen), o her ausz gantzen meinen hertzen, Wider die,

dero beicht sich vergleichet der beicht des w^olfes. Von dem ein

fabel spricht ^^ie er auff ein zeit fieng an zu beichten seine

boszheit, dieweil was ym lang, wan er besorget das die schaiK'

wirde zu hausz gon, darumb er sprach, lieber her absoluierend

mich kurtz vnd bald, vml) das er möchte die flihenden schafi*

durchechten. Also beichtend etlich yn der vasten, die yn fiir-

setzend wdderumb nach osteren zu Sünden.

Zum funiften sol die beicht gantz sein, vnd nit geteilt,

wann ob der siech ein klein fiefPer dem artzt wxlt verkünden,

vnnd offenbaren vnd ein tötlich geschwer ym verhalten, wer

ym vnfruchtbar. Vnd ob ein schiffman etliche löcher des schiffs

von dem mynsten weite versteppen, vnd andere die vil grösser

were verachten. Esz sol der büssend mensch seine beicht got,

vnd dem priester an gotz stat gantz auffopheren, wan got ist

ein edler künig, Vnd ein milter hauszvater, Hierumb sollend

auff einen künglichen tisch gantze brot vnd nit stükle gelegt

werden wan got ist auch seine ablas gantz geben, vnd nit zer-

teilen. Als er dann alzeit den mensch ganntz gesond gemacht

hat. Johan. VII. wie die grossen kauffmenner die nit verkauffend

bey der eleu, oder bey phenwert (pfennigw erth) , als die armen

kremer, wan die kauffmanschatz gotes, als da seyend seine

genaden, ablasz, vnd die köstlichen margariten seyend vnteilber,

wie dan edel gestein, vnd berlen die gantz verkaufft werdend,

oder vnuerkaufft beleibend, Got ist ein kauffman der edlen

guten margariten. Math. XIII.
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Zum sechsten sol die beicht kleg'lich vmicl weinbar sein,

wie sant Peters, vnd Marie ^lagdaleue, wan die barmhertzikeit,

vnnd die treher habend mit einander ein grosse freuntschafft.

Also wa die treher seyend, daselbs von stunden an ist yr freunde

die barmhertzikeit, wan das ist das wasser darnach Christum

ser dürstet, vnd kein bron ist der yn mer frewden vnd lust gipt,

dan der galtbron der tieif geschöpht wirt, die treher von dem

grund des hertzen, Des zu einer figur, was der her riiwen bey

dem galtbronnen Samarie, vnd begeren die wasser, verstand

die treher von dem weih Samaritane, das ist von der süntlichen

seien. Jo. IIII. Exempel vonn einem beichtuater der seinem

beichtson zu busz gab, das er als lang sölt suchen, bisz er ym

brecht ein krüg mit lebendigem wasser. Der gieng vnnd sucht

das gantz jar vmb, vnd als er kein solich wasser vand kam er

widerumb zu seinem beichtuater, mit weynenden awgen, da fiel

ein tröphlein der treher (= Thränen) yn den krüg von seinen

awgen dardurch der krüg gantz vol ward der wasser, dye sein

beichtuater von ym begert het.

Zum sibenden sol die beicht schnei, vnnd korsam sein,

also das der rewend mensch willenglich beger, das auffzunyeman,

vnnd behalten die busz vnd gebot des beichtuaters. Wan der

krank, der vmb des artzetz willen gar nichs thün wil, der wirt

nymmer mer gesond von seiner krankheit, Darumb er sich

fleysen sol korsam zu sein, vnd nit zu kriegen, als Dauid der

da sprach. her, wie ein lisch byn ich worden vor deinen

awgen. Einem fisch stat nit zu das esz ym selber dye bürde

schetz, vnd auffleg, sond' die bürde die ytz geschetzt vnd ym

auffgelegt ist, sol esz gütenglichen tragen. Vnd der beichtuater

mit auffsetzung der busz das fisch nit vberladen. Aber etlich

tund wie ein dieb det, der verurteilt ward zu dem galgen, be-

geret er das yn der richter doch an den bom hieng den er

ym weit auszerwelen do ym das verheissen ward, fürt yn der

henker vonn einem bom zu dem anderen. Aber er fand kein

bom den ym der dieb weit auszerwelen, Also seyend etlich

Sünder die yn kein busz für yere sünd wellend auffnyema

(aufnehmen) vnd auszerwelen.
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Von der geniigtiiwong dem driteii teil der büsz-
uertikeit.

Das geniigtun für die sünd, sol sich vergleiclieii der schuld

der zi\\, yii der schwere ^ vnnd yn der mensiir. In der zal als

Dauid spricht, Ich wird mein betlein, das ist mein g'ewiszne

alle nacht weschen, verstand mit den trehern meines hertzen.

In der schwere, als Aug'iistin spricht, Gern sol der tun der da

künfftig vndötlich ist, das er det zu hinderen den dod der töt-

lich ist. In der mensur als Gregorius spricht, So lange zeit

sol einer yn der busz sein, so lang vnd er in der schuld ge-

legen ist, vnd das nach der zymlicheit, nit nach der noturfft. —
Siben ding seyend noturfftig zu der waren volkomne genug-

sammigkeit oder genugtuwung. Das erst ist messikeit, vnd ein

abston von den Sünden, die hye genent wirt ein geistliche dieta;

die vnnser yppocras Christus am ersten auffsatzt seinen kranken.

Joh. VIII. Gee hyn vnd sünd nit mer. Das ander ist des

frembden gutz ein widerkerung, Vnd ein geistliche lesse, die da

ausztreybet vnd reiniget das fieffer oder den ritten, der brynnende

geiytzikeit, Vnnd die lesse (aderlass) nit mynnert die wesenliche

substantz des plutes aber sonder nympt sy hyn die materi des

ritten, vnd behelt das leben. Also der dz fremb gut widerkert vnd

gipt, der mynnert ym nit seine reichtum, aber oder sonder nyempt

sy hyn die matere, oder die gedechtnus der vnordenlichen be-

girden, vnd des ewigen todes vnd behalt die genaden, vnd seiner

sei leben. Wan als etlich krankheit seyend die nit mügend

gesond gemacht werden on die lesse, also seyend etliche Sünden

von dienen nyemantz gerecht oder absoluiert werden mag, on

die widerkörung des fremden gutzs. Das drit ist die esch

(= Asche) der demütikeit. Esch vnd warm wasser machend

ein gute lawgen, Wan die esch der wäre demütikeit, vnd das

warm wasser der treher, machend ein reine buszuertikeit, wan

als die wasser wie warm sy ymmer sind, wan sy nit gesicht

seyend durch die eschen, so reinigent sy nit wol die kleider,

Also die treher wie heisz sy ymmer seyend weschend nit ab

die vnsauberkeit der laster sy seyend dan gesicht durch der

Hasak, d. christliche Glaube. 20
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demütikeite aschen. Job. XLII. Ich wirk mein biisziiertikeit yn

den ysseln oder funken vnnd eschen yn den funken der an-

dacht vnnd yn der aschen der demütigkeit. Das vierd ist ein

here kleid, der dötung des fleisch, vnd das ist ein besonder

plaster der nyderdrükmig des geilenden fleisch, vnnd vnkeuscheit,

wan als ein plaster niderdrükt, vnd temperiret den schmertz yn

der syten, wan esz gelegt wirt auff" die stat da der schmertz ist,

Also das geistlich plaster, ein here kleid der dötung des fleisch

drückt nyder, vnd temperieret die vnkeuscheit, vnd die geile des

fleisches. Das plaster het Judith vmb ir lende gegürt, mit

vasten. Das here kleid wider dye vnkeuscheit, vnd das vasten

wider die fresserey. Das funff ist vasten. Wasser vnd brot,

ist dz leben vnd die speisz der kranken, vnd vorausz so ver-

beut man den krancken wein zu trinken, wie dan der artzet

Paulus sprach, ad Ephc. V. Werdend uit drunken von dem

wein, daryn die vnkeuscheit regnieret. Hie ist zu merken wie

das man den kranken da kein hofl'nung ist der gesuntheit alle

ding erlaubet, was sy begerend. Aber den anderen da hoffnung

ist alle lustbare ding verbewtet. Johclis. II. Kerend euch wider-

umb zu mir ausz gantzen eweren hertzen, mit vasten klagen,

vnnd weinen, wer weist so yr euch bekeren zu got euch wirt

verzigen. Als ob er Sprech, So got der oberst artzet ist, vnd

vnns geboten hat zu vasten, hat er freylich von vnserem heil

vnd gesontheit keinen zweiffei, sonder gute hofl'nung. Das

sechst ist ein alenmusengeben, dz sich vergleichet dem Ion des

artzetz, Darumb er dan dester dreulichen arbeit. Wan er yn

der hofl'nung ist das ym w^ol gelont werd, vnd die belonung

des artzetzt sol geschetzt werden nach dem vnd er mcr arbeit

mit dem kranken geton hat, vnnd von einer grössere tötlichere

krankheit gesond gemacht hat, so vil mer ist wirdig das ym
ein grösserer Ion gegeben werd. So dem also ist, w^ie so

reylich begäbet w^erden solt, der aller gröst vnd getrcwest vnser

artzet Jhesus Christus der so menigueltenglichen gearbet hat

vmb vnser krankheit willen, das er auch zu dem letsten sein

eigne sei versatzt vnnd vbergab das er vns von solicher grosser

krankheit gesond möcht machen, vnd mit seinem eigen plut
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vergiesseii, vns von dem ewigen tod crKiset bat allein das der

artzt wol belond werd^ so bedartf der krank vor dem tod kein

sorg- bon, Vnnd er sol von vns belonet werden, nit yn 3^m selbs,

wan er vnser giitdat nit bedarfst*, aljer yn seinen erben, das

seyend die armen, wan dz den armen geschiebt vmb seinet

willen, das scbetzet got das esz ym selber geselienben sey.

Math. XXy. Vonn der belonung des alenmnses stat gescbribeu

Thobie IUI. xllenmusen erlöset vns von allen siinden vnd von

dem ewigen tod, vnd lat die sei nit absteigen zu den finster-

nussen. Das VII. ist ein andecbtig gebet, wann als ein fraw

für yren kranken son ein liecbt macht vnd ein gelüpt tut, so

kein liillf der artzt mer ist. Also wan wir senhen (sehen) das

vnser geist vmb der krankheit willen der sitnd schwarlich ver-

derben vnd sterben wil, sollen wir got ein liecht machen der

gute würkung, alsdann geschriben stat, Ewer brinnenden Laternen

yn eweren henden. Vnd ein gelüpnus tun des andechtigen ge-

betz, wan das geschlecht der tewfel, das ist der sünd wirt nit

auszgetriben, oder vberwonden dan mit dem gebet, vnnd vasten.

^lathei. VII. Wan das gebet macht gesond die krankheit der

sei, vnnd das vasten die krankheit des leibs.

Esz seyend auch noch etlieh teil der gnügtüwung, als da

seyend beten, vasten vnd alenmus engeben, vonn den wir

hie auch etwas wellen sagen, Vnd von erst von dem gebet, das

dan vbertrilft alle andere leibliche ybung. Als da Gerson Can-

cellarius barisiensis verschriben hat.

Blatt 187.

Von dem ersten gebot.

Hab lieb den herren, deinen got, vnd schöpher, deinen

erlöser, vnd behalter. Spricht Augustinus, Wir sollen allein

einen got eren, vnd anbeten, vnnd das yn dreyerley weisz, scz

mit einem gantzen glawben, mit lauterer klarer hoffnung, vnnd

mit einer rechte wäre liebe. Der glawb wirt gantz gesprochen

in drey weg. Zum ersten, wan er yn seiner würkung nit

gebrechlich oder gemyndert wirt. Zum anderen, wan er yn

guten werken bewert ist. Vnnd zum drytten, wan er mit der

20*
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rechte liebe ynformieret, das ist geziert, vnd ein rechte gestalt

gewint. Dye hoffnimg wirt gesprochen, klar vnd lawter, wann

sy allein yn got gesetzt wirt, on die wir nichs getun mügen,

vnd der aiisz seiner angeborne gute, yn der noturfft keinen nye

verlassen hat. Die liebe wirt recht, vnnd war gesprochen, so

wir got ausz gantzen hertzen, das ist mit vnser verstentnus on

alle yrriing, oder zw^eiflimg, Ausz gantzer sei, das ist mit vn-

serem willen, on alle widerwertikeit, Vnd ausz gantzem gemüt,

das ist mit vnser gedechtnus on alle Vergessenheit, lieb hond,

Vnnd alle werk die wider seyend seiner liebe verschmechen

vnd abkerend. Wider das gebot tund die geitzigen, die hoffer-

tigen, vnd die fressigen. Wan der hoffertig eret vnd liebet

mer die üppige eer vnd glorie diser weit, dan got vnd die

hymelsche guter. Der geitzig, das gold vnd das silber, vnd der

fressig den buch vnnd das daryn behört. Danna her kompt,

das einer was er mer oder gleich got liel) hat ym für seinen got

auffsetzt, Wan der mensch als Augustinus spricht, ist wie des

menschen liebe ist, also hast du das ertrich lieb, so bist du das

ertrich, hast du den hyniel lieb, so bist du der h^mel. Hast

du dan got lieb so bist du got, als dan geschriben stat. dii

estis, Ir seyend göter. Psalmo.

Wie von vbertretung disz gepotz zu beichten sey.

Ausz den obgeschribneu werden wir vnderricht, wie vonn

der vbertretung disz gebotz zu beichten sey. Vnd zum ersten,

ob du etwas wider den gelawben geton hast. Mit dem hertzen.

Mit dem mund, oder mit den werken. Mit dem hertzen, zu

Zeiten etwas erdaucht das wider den glawben ist. Oder stoltz-

lichen vermessen zu erfaren, das dem waren glawben vngemesz

ist. Mit dem mund zu zeiten etwas leren, oder sprechen, dz

wider den glawben ist, Oder die warheit der 1er des glawbes

verspant (verspottet) hast, oder dieselbe 1er mit verdriesz gehört

hast, oder glawben, denen die söliche werk volbringeud, nämlich

arkwenige, vnd aberglübige zeit oder tag halten, vnnd was von

der cristglawbige kirche nit zu gelassen ist, als weissagongen nach

dem gestirn, das den freyen willen antrifft der dem gestirn nit
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vnderworffen ist, zoberey mit worten, oder werken, da kein natür-

liche vrsaeh oder auffsetzung der g-ötliche geschrifft erfunden

werden mag, vnd der geleich, den rechten waren glawben schwäch-

lichen halten, vnd darumb dan auch seine werk versömlichen, oder

gar wenig volbringen. Die zwelff artikel des globes langsam-

lichen lernen, vnnd seine doten (Pathen) dieselben artikel nit

fleissenglichen vnderweysen, vnd dergeleich. Zum anderen yn

der hoffnung, ob du in eynigem erschaftnen gut dein hoffnung

gesetzt hast, Vnd ob du vmb teglicher sorgfeltigkeit willen deine

hoffnung von der fürsichtikeyt gotes gezogen hast, Vnnd ob

du yn einigem wort, oder werk, wysz, oder geberd, die anderen

von der hoffnung götlicher hilff gezogen hast. Zum dryten

yn der liebe, ob du etwas wider got lieb gehept hast, oder

auch ob du deine wort vnd w^erk nit yn seine lieb verordnet

hast, oder ob du dein leben seiner ebenbildende liebe nit enlich

vnd glichformig gemacht hast, Vnd kürtzlich was du wider

seine liebe volbracht hast als ob du dich seiner nachuolgung

vnd leer geschempt hast, oder auch dye ding die notürfftig

seyend zu dem heil der sei durch schäm, vorcht oder liebe

diser weit vnderwegen gelassen hast, vnd der geleich, wan

dise ding alle, w^an sy langend vnd anreichend die vernunfftige

begird, die dan der frey wil gesprochen wirt, so werdend sy

tötlich vor got, vnd dannocht auch, ob sy yren vrsprung heten

ausz der tötliche sünd, als etlich die sich schemend demütig zu

sein yn einem kleid, daryn sy der hoffart nit gemüt möchte

tun, Etlich flihend die gedult, das sy nit so zord'en yn yn ge-

stilt wer, von den anderen veracht würde, vnd dergleich. —

Aus dem zweiten Bande. Blatt 146.

Ein inleytong der erste auszlegong des vater

vnsers in lesongs wysz.

Vater vnnser der du bist in den hymeln. Welcher sich

vnderstaut vnd vermist ze lesen die heylige geschriift on dz

vbernatürlich Hecht der verwikelt sich vnd betreugt sich selbs,

wan er list, vnd weist nit was er list, Wan die natürlichen

sententz mügen wir durch dz natürlich liecht verston, dz dan



310 Viertes Jahrzelient. 1500—1510.

alle menschen gemein ist, Aber die götlichen sententz, vnnd die

von got dem menschen ingesprochen sind mügen wir nit dan

durch das götlich liccht verstou. Danna her dan offt kompt,

dz vil die da lesend die götliche geschritft vnd nit verstond sy

gröslich verschmchen vnd verachten sind, in dienen dan erfilt

\virt das Isaias spricht. Ylll. Yisiones prophetarum. Die ge-

sichten oder weissagongen aller propheten seyend euch als ein

red die in dem buch versigclt sind. Ynd darumb der da frewd,

frucht vnd wolnest in den heiligen geschrifften Avelte hon, der

müst von allen lästern sein gereiniget, ^•nnd abgescheiden vonn

weltlicher sorgfcltikeit, Peinig vnd still in seinem kemerlin an-

nähen zu beten in warem glawben mit andaucht, vnnd rechter

demütikeit, dz er also durch die kratft des gebetz erleucht mit

dem götlichen schein zu der volkomne verstentnus der heilige

geschriift kommen müg. Ynd dan also in der abscheidung an-

uahcn durch gute wlirkung zeenpliinden die ding die er gelesen

haut, AYelche würckong dan mer innerglichen die heimlicheit der

letzen tut verston, also das im söliche verstentnus enspring, nit

allein aus dem coment (commentar) des buches oder eigner er-

fixrong, sonder mer ausz dem Hecht von got im also ingelusteret.

Vnd dannocht auch, sol er nit ylentz oder vberloffend lesen dise

geschrifft, sonder von erst alle wort mit fleisz vberdenken, vnd also

vestengUchcn glawben was er list, dz es war sey als, dz, dz, ausz-

gaut von dem der nit irren kan. \m\ fiirderlichen dan lesen das

herlich gebet Pater noster mit kintlicher vorcht, vnd grosser er-

sammikeit. Das wirt also erlangen vnd begriffen mügen seine wäre

verstentnus. Die vnns verleich der das gebet selbs gemacht haut.

Die erst auszlegongdes Vater vnsers in lesongwysz.

Vater Ynser etc. Ymb besonder freyheit ist got genent ein

vater der menschen, Von erst vml) seiner besondere schöphung

willen, wan er den menschen nach seiner bildung erschaffen

haut. Zum anderen vmb besondere regierung willen w^an er

den menschen nit als einen knecht regieret. Sonder als eynen

herren aller anderen geschöphten mit besonder auffsienhong vnd

fürsichtigkeit; vorausz seine auszerAvelten denen dan alle ding
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zu dem besten mitliilflicli sind. Ynd zu dem dryten vnd) der

besondere vbernatürliche zuwinschung willen, indem dz er die

mensclien zu kindern durch das plutverg-iesscn seines einge-

Ijornen sons Christi Jhesu angenommen hat, vnnd miterben ge-

macht des ewigen lebens. Vnnd das also in disem kurtzen

geljet begriffen seiend alle die ding die vns zebieten vnd be-

geren von got notürfftig sind zu vnser selikeit. Wann durch

dise syben bitongen diss gebetz w^erdend vns abgelaussen die

siben todsünd vnd gegeben die sieben gauben des heiligen geistz,

Wie dan weiter verschriben staut in dem büchlin genannt Vita

Christi (vielleicht das treffliche: Vita Christi des Ludolf aus

Sachsen, gedruckt in Venedig. 1498?).

Der du bist in den hymein. Bey den hymeln verstanden

wir hie die sichtbaren leib in den got als in den hymeln nit

ist, als in einer sondere stat begriffen, wan er allenthalben vn-

begriftenlichen ist, sond' in den himeln durch seine würkong,

vnnd auszübong, wan wie wol got an allen steten ist, vnd in

allen dingen erkennt wirt ausz seinen werken, yedoch so würket

er in den hymeln mer seiner erkantnus halb. Item durch die

hymel verstanden wir auch die oberen leib des hymeln, als die

sonne, mon, vnnd dz gestirn, die dan erleuchtend, krefftig, vnd

fruchtbar machend die irdesche ding durch ieren influss, wann

so die götlich natur vbertrifft alle dise lib vnd vbertreffenlichen

inflüst als die oberst vrsach der erleuchtong, Wirkung vnd frucht-

barkeit, so sprechen wir, der du bist in den hymeln. Vnd bey den

hymeln mügen wir auch verston die frommen seligen menschen, wie

dan gesprochen wirt. Cell enar. Die hymel, dz ist die hymelsch-

lichen menschen sprechend vss die glori gotes, in den dan got ist

wonen hie im zeit mit seiner genad, vnd dort durch seine glori.

Dergeleich bey den hymeln wirt verstanden die ewig selikeit,

alsdan der her sprach ewer belonong ist grosz in den hymel,

dz ist in der ewige selikeit das ich dan byn.

Geheyligot werd dein nam. So wir got blosz vnd vnan-

zogen nach der geschöpht yn yra selbs a n s e n h e n w e n d (werdend),

so ist der, vnd sein nam heylig von ewikeit, vnd kan nit heyliger

sein, noch werden. Aber so wir got ansenhen als dye erste
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vrsach aller ding, des namen dan ist secundum Dyonisiiim die

gutheit, vnd die selikeit wesenlicli vnd uit angebenklicheii, Darumb

wir dan von im begeren stillen dz er sine giitbeit inegiessen

wöU in die herz der menschen, wan dardurch so werdend sy

auch gut vnd geheiliget, also dz yn dann auch dein nam wirt

geheiligot, dz ist heilig geschetzt, vnd wirdig aller eren. Vnd

darumb stillen wir vor erst biten, dz der nam gotes in vns sey,

dz wir in erkennen, vnd ausz gantzem hertzen lieb haben, vnd

eren nit als die natürlichen meister die got in etlicher weysz

erkent hond, vnd doch im so vil erong nit erboten noch so vil

dankbarekeit bewyscn hond, als sy dan billich sölte haben getou,

wan sy seine gutheit nit so grosz erkanten, dz er sich wölte

also gantz vernichtzen vnd demütigen dz er kem zu den men-

schen, vnd sich vmb seinet willen vnderwtirff der korsammikeit

bisz in den tod, den tod des creutzes. Das so die cristen men-

schen gehört hond durch die predigen der XII. boten, vnd er-

kant durch den globen, verliessen sy zu band von iren Sünden

vnd ausz diser volkumne gutheit gotes seyend sy geheiliget

worden, vnd begerend das der nam gotes von erst in in gehei-

liget würd, durch die bekantnus, vnd liebe gotes. Darnach in

den anderen menschen vnd durch die gantze weit auszgebreyt.

Darumb wir dan sprechen, Geheyliget werd dein nam, von

erst in vns, dz ist von vns erkent, gelibet, vnd geeret werd

deine gutheit. Darnach durch die gantze weit vszgebreit vnd

heilig gemacht nit alein mit den Worten, sonder auch mit guten

volkumnen werken, Auff das ir liecht erschein vor den awgen

der menschen vnd also senhend ire gute werk, glorificieren

werde den vater der da sitzet in dem himel, Weyter das zu

verston spricht Cardinalis Cusa, Avie hye nach geschriben staut.

Ein reich ist ein Vereinigung, ein kungreich ein Vereinigung in

einen kung. Ein gotesreich ein Vereinigung in got dz götlich

reich ist die götlich vnd oberst vcreinigong des vaters vnd des

sons der dem vater am allergleichiosten ist, die oberst Ver-

einigung ausz eim vnd seinen geleichen ist. Darumb so kummet

och ausz eim vnd seins allergleichosten die oberst einigong die

nichs mer noch anders mag gesein, darumb sy auch anders
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nichs dan dz esz ist, vnd niclis anders gescin mag*, das ist got,

der alein ist alles das da sein mag. Vnd also ist die oberste

vereinig'ong' got, den wir nemcn (nennen) den heiligen geist,

der da kompt von eini vnd seim geleicli, das ist, von dem vater

vnd von dem son. Vnd also mügen wir verston dz des vaters

reich die oberste Vereinigung ist vnd der heilig geist ist, Vnnd

darumb so der mensch ietz erhebt wirt in die bekantnns gotes

in seinen namen, vnd also gesenhen haut, dz got alein dz

aller begirlichost \m\ oberst gut ist, so vindct er dz got das

reich vnser allen ist, v,an die liebe ist alle lieblicheit, vnd dz

in dem reich alein der heilig war fryd ist vnd einikeit, Vnd dz

auszerhalb dem reich alle liebe zergenglich vnd gemenckt mit

leyd ist, vnd aller fryd vnstet vnd gebrechenlichen ist, Darumb

wir dan sollen mit grosser begird biten das zu vns komm das

reich darinn vnns nichs gebresten mag, sonder ewenglichen

selig seind. In disem artikel, zu kom vns dein reich, werden

wir auch ^nderwisen dz wir glawben stillen, wie wol wir crea-

turen seien gebrechhatftlichen wonen auff der erd das vns doch

das frydsam vntötlich reich zukommen müg, Avan des seyen wir

vnderricht von Christo Jhesu das wir begriffenlichen seyen kinder

gotes zu sein, vnd dz vns gotes reich zukummen müg zu einer

ewigen erbschafft des wir ein hoflfnung süUen hon, vnd dz vns

got das reich ausz seinen genaden geben well wan wir kein

recht von vns selbs darzu hond als kinder des zores die nit

geboren seyen zu dem reich des fryds vnd der Vereinigung,

darumb dan got gebeten will sein, vnd dz wir hie gedult haben

Süllen in disem elenden zergenglichen rieh diser weit, vnd

harren mit grosser begird des ewigen reichs in lobung, erong

vnd liebung gotes, vnd verston dz so wir biten, zu kom vns

dein reich, anders nichs ist, dan dz wir zu gotes reich nit an-

ders kommen, dan das reich gotes komm zu vns, alsdan vnser leib

zu dem leben nit anders kommen mag, dan wan das leben der

sei zu im kompt, hierumb so laut vnns schiken hie in disem

zergenklichen reich nach eygenschaift des ewigen reichs, ob

wir weiten vnd begerten dz vns zukomm sein reich, A^nd das

mit innikeit, fridsammikeit, tugentsamimkeit, heilikeit, vnd frölicher
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lobsammikeit, die daii alle erfunden werdend in seinen reich,

Warlich ewenglich vnd volkummenlich, der wir vns hie fleissen

Süllen, wan sy vnns auch angeboren seind, vnd widerumb nach

dem fal g-ephlantzt in vnseren seien durch Christum Jhesum

vnseren got, darumb er dan sprach, das reich der hiniel ist in

euch. Zu kom vns dein reich. Dise bitong mag auch ver-

standen werden von dem reich dz got am allerhöchsten besitzet

vber alle creaturen, Aber so in disem gegenwürtigen zeit die

boszhafftigen vnmilten sünder gesenhen werdend also frey

ieres willes vngestraufft, als ob got vber sy kein gewalt, oder

herschong het, vnd die krechten frommen menschen zu zeiten so

in vil trübselikeit vnd schmertz verlaussen sind, als ob got ir

gantz kein acht noch fürsichtikeit het, biten wir das zukomm

sein reich, dz ist geofFenbaret werd sein gewalt durch die straff der

bösen, vnd belonong der guten frommen menschen in seinem reich.

Vnd dannocht auch dz nit alle tag den heiligen namen gottes so

\he\ zugesprochen werd, Aiid dz got kein fürsichtikeit hab der

menschen, oder als die bösen teglichs sprechend, plasphemando,

das got nit gerecht sey. Sprechen wir — zu komm vns dein reich

der cristenliche kirche, darinn du alzeit regierest, dz, das auch

geöffnet werd denen die das noch nit erkent hond, dz sy auch

desselben reichs vnd dein, als des regierers teilhefftig werde.

Vnd es mag auch hye durch das reich gotes verstanden werden

die war volkommen selikeit verheissen den heiligen frommen

menschen, die sy dan mit grosser inbrünstikeit begeret hond,

die zu vberkommen bitend vnd sprechend in ierem gebet, zukomm

vns dein rieh, deiner genaden vnd barmhertzikeit, damit du

alzeit regnierest in den frommen heyligen menschen.

Dein will der werd als in hymel etc. Angesenhen dz

der fewre hymel, vnd dye ewige selikeit ausz vberfliesender

genad gotes durch seinen götlichen willen den gerechten men-

schen bereyt ist, bcgeren wir hie dz in dem ertrich, dz ist in

den irdeschen menschen ausz vberflissiger genad gotes sein

wil geschench, zu gleicher weysz als er geschieht in dem hymel,

dz ist in den hymelschlichen menschen, yedoch nit gar geleich,

wann zwischen den die auff dem ertrich wanderend, vnd den
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die g'ot besitzend in der glori ist ii,;ir ein weiter vnderscheid

naeh vnser zu niessong, noeli dan biten wir liie dz wir g'ot

niiigen denen (dienen) mit hiwteren hertzen, nacb der g-eleiebniis

der aiiszerwelten die alzeit deinen willen seyend anbangen oder als

in den gerechten also aiicb in den silndern, dz sy aneb zu dir

einigem got bekert werden, vnd alzeit nit ieren sonder deinen

götlicben willen volbringe. Oder als in den geist also werd

esz aueb in dem fleiseb sein, dz esz nicbs wider den geist

l)eger, dz ist wider deinen götlicben willen. Amen. Die sinlicb

natm* ker sieb zu der verstentnus, vnd bleib d' in der kor-

samikeit vereiniget dardureb vnnd deine genad dein will vol-

bracbt werden müg.

Gib vns vnser teglicb brot. Angesenben dz der mensch

von zweyerley weses, dz ist, des leibs, vnd der sei zusamen

gesetzt ist, vnd in den beyden naturen gebrecbenlicb vnd

schwach ist, bedarff er auch zwezerley leiblicher, scz, vnd geist-

licher speysz, Darumb wir dan biten hie für die sei vmb die

geistliche spysz, dz dan ist das wort gotes, der fronleicbnam

Cliristi, vnd die gebot got des herren. Von dem ersten spricht

der berr, Nit alein lebt der mensch in dem leiblichen brot,

sonder in einem jetlichen wort das da gaut von dem mund

gotes, ^'on dem anderen spricht Cristus, Mein fleisch ist warlich

ein speisz. Vnnd von dem dryten, Wirckend die speisz die

nymmer verzeret wirt. Ich hab ein speysz zu uolbringen den

willen meins hymelschlichen vaters. Oder gib vns vnser teglicb

brot der verstentnus, vnnd vnderweysong, der weynong vnd

trawrikeit, oder der glori vnnd frcAvd des ewigen lebes. Von

dem ersten staut geschriben. Er hat in gespeist mit dem brot

des lebes vnd der verstentnus. Von dem anderen, du wirst

vns speysen mit dem brot der traher, Vnd von dem dryten.

Selig seyend die, die da nyessend das brot in dem hymel, Vnd

wir biten auch hie für den leib vml) die leibliche speysz dabey

wir Süllen verston alles dz da behört vnd notürft'tig ist zu dem

leib, wie wir dan auch in der geistliche si)eisz verston süllen

alles dz da beliört vnd notürfftig ist zu dem heyl der sei. Vnd

wir bestymmen, oder nemen hie nit mer dan das brot zu bedeyten
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vnd anzeigen dz wir alein vnser notürfft begeren stillen, vnd

nit die vberflissikeyt.

Vergib vnns vnser schuld als wir vergeben vnsern

schuldigern. So wir vnd alles das wir haben got zugehört,

so seyen wir schuldig in zu eren, Vnd so ein itliche sünd

sich helt als ein vnerong gotes, so seyen wir hynnemen im

mit der sünd seine eer, vnd dan also seine schuldiger werden,

Vnsere schuld seyend vnsere sünd die wir volbracht haben

wider in, wider vns, vnd wider vnseren nebenmenschen, d' wir

dan hye begeren von got ablasz vnd verzihong, so wir vns

fleissen die vberigen zeit in der eer gotes zu volbringen, dardurch

wir in dan mügen in etlicher wysz reytzen zu verzihung vnd

ablaussung vnser sünd, mitsampt dz wir allen ablaussen denen

die vns beleidiget erzürnt vnd vngeeret hond. Darumb wir dan

auch sprechen als wir vergeben vnnsern schuldigern, Darvber

spricht Gregorius also. Das das wir ruwend von got seyend

begeren das sülen wir vor bekert tun vnseren nebenmenschen,

Wan genad vnd ablasz nyemantz ist erlangen, der sy vor nye-

mantz haut bewisen, Vnd darumb der seinen schuldigern nit

weite nachlaussen der kan zu got kein hoffnong hon das er im

sölte seine schuld ablaussen, Jedoch sol er das vater vnser

sprechen, vnd die wort vergib vns vnser schuld, nit vnderwegen

lassen, sonder sprechen in der person der cristenliche kirche,

vergibt icren schuldigern sünst sündet der mensch das vnder-

wegen ze laussen nit darumb dz er nit betet sonder dz er ausz

so verstoktem hertzen dem nechsten nit will nachlaussen.

Verlausz vns nit in keiner versüchnus. In keiner

Versuchung, des fleischs dz esz vns nit versenk durch die ver-

wilgong, d' weit dz sy vns nit verbrenn mit ir inbrünstige

geitzikeit, vnd des tewffels dz er vns nit verlier oder verderb

mit seiner boszheit. Anders versucht vns got, anders der tewffel,

wan got versucht vns alein zu fürderen in den guten, vnd zu

Zeiten dz sich die krechten menschen selbs erkennen, nit dz

got vnwissend sy, sonder in bewerong, vnd dz die anderen ein

auffmerken haben auff seine Wunderwerk, wie er dan versucht

Job vnd Abraham vnd noch vil ander der gerechten. Aber der
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bösz viaiid versucht oder vicht die menschen an dz er sy müg-

ziehen zu den Sünden, Vnd dz in mengerley wysz, da von dan

eigene capitel obgeschriben stond, Vnd darumb so spricht die heilig

geschrilft offt dz got etwz tuw so er dz nit tut, sonder verhcnkt,

oder geschenhen laut. Als do er sprach, Ich wil pharaoni ver-

hörten sein hertz. Darumb wir in dan biten hie dz er vns nit

infier in v'suchung, nit dz got die menschen iier zu verwilgong

der versüchong, sonder wan er vnns zu zeiten fallen laut in die

versüchong vmb vnser Sünden willen.

Sonder erlösz vns vor allem yebel. Wiewol die trüb-

selikeiten not sind, als die ding on die die tugend mügend

weder wachsen noch behalten werden nichs dester minder be-

geren wir hie von in erlöst ze werden, nit dz sy vber vns nit

kummen sond' dz vns die gütikeit gotes tröst dz wir nit von in

vberwunden werden, so nymantz bliblich in dem guten beston

mag on die götliche hilff in der zeit der widerwertikeit vnnd

betriebnes. Darumb wir dan sprechen aber liye. Sonder erlösz

vns vor allem vbel, das vnns angeboren ist oder dz vns wider

ist, sichtbar vnd vnsichtbar. Der pein, vnd der schuld, vergangen,

gögenwürtig oder künfFtig, vor dem bösen geist, oder hellen da

dan die allergröst arbeitselikeit ist, vnd das warhafftig vber-

schwenklich bösz, oder vbel genent wirt, Welche letste bitong

sich dan vast vergleicht der vorgenden bitung als wir sprachen,

Für vns nit in die versüchnus, oder verlauss vns nit in keiner

versüchnus, das ist verwilgen den Sünden beynach zusamen hie

gedrongen dise zwo bitong mit anander, vnd volkommenlicher

beschliessen dise bitong sprechen wir. Sonder erlösz vns vor

allem vbel. Amen.

Durch Jhesum Cristum vnsern herren. Nit vnbequem-

lich wirt dise zusatzung durch Jhesum Christum von vns cristen

menschen hie zu end disez gebet gesprochen, so wir verborgen-

lich vnd nit ofFenlich beten seyen. Wann oifenlich sol gehalten

werden die wysz der cristenliche gewonheit, die dann nit often-

lich disem gebet zugesetzt durch Jhesum Christum, Wiewol sy

alle andere ir gebet auch offenlich durch dise wort Jesum

Christum beschleusset, Vnd dz nit on vrsach, wan alle vnsere
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verdienst in dem verdienst des leiden Jhesu gegrünt

sind, vnd durch das wir auch alle vnsere genad vnd gaiib von

g'ot nyema sind. Dariimb wir dan quemlich vnnd billich durch in

alle ding sitllen biten, durch den wir dan auch von allen dingen

seinem hymelschlichen vater dancksagen.

Amen. Das wörtlin Amen wirt in dreyerley wysz ausz-

gelegt, Wan es ist als vil gesprochen als die warheit, der

glawb, vnd das geschench, Darumb dan billich ist so wir das

götlich gebet volkommenlichen haben gesprochen dz wir am end

sprechen amen, das dan als vil gesprochen ist, als Esz ist

Avar, dz got vnser vater ist, vnd dz er in den hymeln ist, vnd

dz wir dise ding von im biten glöblich vnd getrewlich dz ist

dz wir vmb seinetwillen wollen verharren, vnd im dienen,

vnd yeben das gut darumb geschench dz wir von im seyen be-

geren. Amen. —

Ans dem Werke: „Die vierundzwintzig gülden harpffen." Folio.

Wessoprvn hey L. Zeyssimmayr. 1505. Etwa 104 unpagi-

nlrfe Blätter. — Das Buch enthält eine Schrift des Cas-

sianus; dtr Bearbeiter ist J. Nider in Nürnberg gewesen.

Buchstab p. 1.

Das dritteyl von den die wirdigklichen wollen

t

zu dem heyligen sacrament geen.

Da fragt Germanus den heyligen altuater Theonas vnd

sprach. Du hast vor gesprochen, es sUlle nyemant zu gotes

tisch geen. er sey denn heilig oder reyn. So steet doch ge-

schriben dz nyemant gantz heylig vnd rein müg sein in diser

zeit. Theonas spricht. Es ist grosse vnderscheyd zwischen

heylig seyn. vnd rein seyn. Das eins heylig sin. darzu ist

genug dz eyns geteufft sey vnd on todsünd. vnd das eyns sey

in götlicher liebe. Aber dz eyns aller teglicher sünd ledig sein

das ist vnmüglich. wer ist der. der als selig ist. der allweg

mit dem hertzen gedenckt. was er guts an der predig gehört

hat vnd der got alle zeyt danckper sey. Oder wenn eins ein

grosz gut werck tut dz im nit üppige eer zu vall, die gerechten
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Valien docli im tag- in die syben vell. Der erst val. eins hat

offt vnnütz oder büsz gedenck an demselben tag. so es erst das

saeramcnt enpfangen hat. Die sei hat vil zu schicken, das sy

die äugen, orn. füsz vnd das hertz behüt. Aber so die sei eyns

behiit. so vellt sy vnd versäumet sich mit dem andern. Aber

daz nympt dz weichwasser ab. vnd dieweil wir nicht schlaffen.

so soltcn wir alle vnnütze gedenck ausztreyben. Der ander

val geschieht mit versäumen. Der dritt val d' geschieht mit

vnwissenheyt. Der vierd val, einem vellt üppige eer zu in

guten wercken. Der fünfft val geschieht mit vndanckperkeit.

wir solten got in eynem yeglichen augenplick loben vnd im

dancken. Der sechst — nit ze wenig noch ze vil reden. Der

sybent val geschieht an ze wenig oder ze vil essen trincken

vnd schlaffen, sölich vell machen eins nit vnwirdig. wenn dz

sy einem leyd sind. Aber vnschuld vnd reinikeit ist keynem

gantz widerfaren. denn allein dem herren Christo vnd Marie.

Die sind auszgesehlossen von allen Sünden, des ist nyemant

ganntz schuldig, wir eilenden kinder seyen vmbgeben binden

vnd vornen zu der rechten band, vnd zu der linken band mit

den striken vnd anfechtung des teufeis. Theonas legt ausz den

Spruch sant Pauls, wir haben nit einen vngenedigen bischoff.

der nit eyn mitleyden mit vns hab. wan er ist bekort vnd ver-

sucht w Orden in alhveg auszwendig in gleichheit eyns süntlichen

leibs. Die w-elt vnd der teüfel fixchten Christum an. Der teüfel

d' facht yn an mit fraszheyt. mit üppiger ere vnd mit geytikeyt.

Als man list in evangelio am ersten suntag in der vasten.

Aber d' herr Cristus überwand den teüfel mit den worten der

heyligen geschrifft do er sprach. Es steet geschriben. der

mensch lebt nit allein des brots sunder eyns yegklichen worts.

dz da geet ausz dem mund gots. vnd mit dem sprach er. Es

steet geschriben. Du solt got deinen herren anbeten vnd allein

dienen. Aber die anfechtung was allergröst am karfreytag. da

Cristo sin gantzer leyb erzerret vnd durchwundet ward, da het

yn der teüfel geren in neyd vnd haszs gefeilet. Aber er vand

keyn stat nicht an dem herren. Er ward auszw^endig bekoret.

aber inwendig hett er nit stat. Cristus w^olt auszwenlig in all
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weg angefochten werden. Darumb das er vns blisset vnd ver-

dient krafft vnnd macht, das wir auch aller anfechtung* möchten

widersteen. vnd dz lernten, wie wir auch dem teüfel möchten

widersteen. das ist mit den götlichen werten der heyligen ge-

schrifft. vnd darmit dem teüfel plut vnd fleisch abschlachen.

Daraus zeucht der altuater Theonas das nyemant vnschuldig

ist. denn Cristus vnd Maria, vnd dennocht mag eyns heylig sin.

Ein and' frag. Ob yemant der speysz gottes leychnam wirdig

sey. wenn man dz verantwurten sol. so musz man eygentlichen

reden. Nyemant sol sich selber vrteylen oder wirdig machen

noch schetzen. wan nyemant sol sich gantz vnwirdig vrteilen.

so sol auch nyemant gantz gelauben dz er wirdig sey. Es sind

vil vrsach. darumb sich nyemant wirdig sol schetzen. wan es

kan nyemant wissen ob er sey in götlicher lieb oder in seinem

hasz. So wisz wir auch nit. ob vns die sünd vergeben sind

oder nit. Vnd wer wir on sünd. dennocht mügen wir in sünd

Valien, wir haben eyn eilende sei. wir sind niclitz gegen got.

Es ist eyn grosse verre zwischen got vnd eynem yegklichen

ding das er geschaifen hat. wann alle wcyszheyt aller menschen

ist nichtz gegen der weiszheyt die ein engel hat. vnd der oberost

engel würde zenichten. enthielte yn got nit. Also künd auch

kein mensch in der gantzen weit in ewigs leben konmien. von

sinem zutun vnd vermügen allein an götliche hiltf. Es ist keyn

mensch so heylig. das er sich müg bereyten. das er wirdig sey

got zu empfachen wan wir seyen sünder. oder mügen noch in

Sünde vallen. wenn wir Jhesum empfachen. so werd wir ver-

eynet mit der wirdigen sele vnd dem leyb Cristi. Auch wer

hinzu geet. der sol gelauben. wenn er die ding tut die cristus vnd

die zwölffpoten gelert haben vnd geschriben haben das er darzu

geschickt sey. Der herr Christus hat gelobt, wer da yszt von

disem brot der wirt ewigklichen nymmer sterben. Darumb sol

nyemant gelauben das es vnwirdig sey. Gantze vnwirdigkeyt

geschickt allein mit todsünden. wer aber gelaubt das er vn-

wirdig sey. der sol nit hinzu geen. Eyns sol das mittel haben,

vnd es sol fürchten es sey vnwirdig. Auch sol es hoffnung

haben es sey dartzu geschickt. Nun möcht eyns gedencken
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oder sprechen. Centurio sprach zu Cristo. Herr ich bin nit

wirdig dz du eingeest vnder mein tach. wie besteet das mit

dem. das sich eyns nit vnwirdig- vrteylen sol. Eins mag das

auch billich sprechen mit Centurio. Aber eins meynung sol

seyn. Herr ich hab todsünde getan vnd \yeisz nit ob ich die

gepeichtet hab oder ob sy mir vergeben sind oder nit. Aber

ich hoff du habest mir die vergeben, vnd hoff auch ich hab die

gepeicht. dz heiszt die geschrifft ein wirdigkeit. Die drit frag.

Ob yemant möchte zu geen in eyner heymlichen todsünde.

Sant Thomas spricht, das möcht geschechen. vnd thet doch eins

nit ein newe todsünd. Dz wer wenn eins gepeichtet hat vnd hat

eyner oder mer todsünde vergessen. Eyncs musz sich aber ver-

messen mit vier dingen, so thut es nit damit eyn newe todsünd.

Das erst. Eins sol ein leyd haben über alle todsünde. die er

getan hat. Das ander sich ob du icht eyn bösen fürsatz habest,

mit ne}'d And hasz oder mit falscher liebe. Das dritt. ob du

habest einen schnellen willen dein leben zu bessern. Das vierd.

ob eyns geren hört, das got zugehöret, wann ein guter freund

höret geren von den andern sagen, wenn e}Tis das seyn tut.

vnd fleyssigklich hinder sich gedenckt. fünd er yendert sünde

vngepeichtet. er wölte die geren peychten vnnd bessern vnd

büssen. Hat aber eyns darüber eyne oder mer todsünde ver-

gessen, die werden abgetilget von der krafft des wirdigen sa-

craments gots leychnam. Jhesus sprach zu seynen jungern vnd

zu den Juden. Meyn leib ist eyn wäre speisz. vnd meyn plut

ist eyn wares tranck. wer darvon yszt vnd trinckt. der beleibt

in mir vnd ich in im. vnd er würd ewigklichen leben. Aber

wie wir vns schicken süllen das wirdig sacrament zu empfachen

oder andechtigklich mesz zu hören das wirt eygentlich bedeüt.

Als geschriben was in der alten e e. den kindern von Israel, wie

sy das hymelbrot solten nyessen. wann der herr vergleichet das

hymelbrot in d' wüstin zu dem lebendigen himelprot das wir yctz-

und in der warheyt haben in dem heyligen sacrament vnd auch

auff dem altar bey yegklicher mesz. Zum ersten was yn gepoten.

das sy das himelprot nit zu yegklicher zeyt solten samnen odei*

nyessen. sunder des morgens vnd dieweil sy nüchter weren.

Hasak, d. christliche Glaube. 21
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Zu andern mal. so solt eyn yegklicher nit mer samnen. denn

er vnd die seinen bedörfften. Zum dritten, so was yn ein masz

geben, das sy mir so vil solten samnen an einem tag- als vil yn

not wer vnnd nit mer. Zum \derden. wer mer samnet denn im

gepoten was. wenn er es lieym pracht. so vand er dennoclit nit

mer denn das masz. vnd wer mynder samnet der vand als vil

als das masz. das verbeuget got nit on saclie. wann er wolt

das yedes gleycb het eyn mensch als vil als das ander, wann

welchs ze ^dl samnet das tbet ein todsünde. Zum fünfften.

was eins samnet das solte es nit behalten vntz an den andern

tag. vnd wer es behüte, so wurden wUrm darausz. Dz geschaeh

darumb. wann got wolt sorgfeltigkeyt darmit verpieten. Zum
sechsten, so solten sy es am feyi-abent samnen. das sy zwy-

feltig so vil betten. Zum sibenden mal. so solten sy am feyr-

tag keyns samnen. wann sy solten das nyessen das sy am
abent gesamnet betten. Das was yn alles gepoten. vnd w^er

das übertrat, der thet ein todsünde. Dabey hat vns got gelert

wie wir vns halten Süllen, wenn wir fruchtperlich vnd nützlich

dz sacrament empfachen oder mesz wollen hören, wann eyns

mag mer nutz hinder der mesz empfachen. denn der priester

der das sacrament in der mesz selber enpfacht. Crisostomus

spricht. Priesterschafft gibt nit heyligkeit. sund' andacht gibt

heylikeit. Darumb wer frucht enpfachen will der sol rein sein

an sei vnd an leib von todsünden vnd von teglichen Sünden.

Zum ersten sol man also frtie vnd nüchter das wirdig sacrament

Jhesum Cristum empfachen. oder mesz hören vnd Jhesum da

sehen, wann der artzet. das ist got der herr selber der ist da.

der allen menschen gern helffen will. Eyns solt sich mit einem

gerüet hertzen darzu schicken, vnnd solt nit zeytlich ding in

das hertze lassen, vnd die auszrichten. dz hertz beleibt anders

kalt. Zum andernmal. eynes musz sich selber messen vnd

schicken gegenwürtigklich mit andacht. Das heylig sacrament

würckt in eynem yeglichen menschen, als eins das sacrament

gegenwürtigklich vindt. Geet eyns mit e^Tiem kalten vnge-

schickten hertzen hinzu das es hernach vil w^eynt so ist doch

versaumpt vnd es kan sein nicht herwider bringen. Das sacrament
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geistlichen empfalieii ist edler, denn allein sacramentlicli em-

pfaclien. Zum dritten sol eyns war nemen. was seyn ver-

niinfft mlige. wann nyemant sol liöcher gedencken denn er be-

g'reiffen mag. Eyns hatt ejai bessere vernunfft denn das ander,

nach dem als eins geduncket. das im ein betrachtung basz

diene. Es sey das wirdig leyden Cristi. seyn gepurd oder sein

lere vnd predig, der ding sind gar vil. nach dem sol eyns das-

selb bedencken. Zum vierdenmal. so hat eins mer begird vnd

mag höcher ding begreifFen denn das ander, dz masz vindt man

allein in der vernunfft. Zum fünfften so sol sich eins mer

hüten vor geystlichen Sünden, denn allein vor leiplichen Sünden,

anders dz nagen d' gewissen weret ewigklich in der helle. Es

sind vil die darzu not sind. Aber vor allen dingen sind zwey

ding not. Das erst eins musz an todsünd seyn. das ander so

musz eyns eyn auffgerichts hertz haben zu got. das ist eyn

liebe vnd ein senen nach Jhesu. Leiplich sünd. als fraszheyt

vnd vnkeüsch die machen das die sei ir hertz nit kan auffheben

zu got. Aber die geystlichen sünd sind grösser, als zorn. hasz.

neyd. inwendige hoffart. tragkeit vnd geytigkeit. die sünd alle

beyd besitzen eyns in todsünde. vnnd sy geen all beyd wirdig-

klichen hinzu. Zum sechsten so sol eyn yeder kristen mensch

trewlich arbeyten die weil er lebt in disem eilend, wann es ist

allweg feyrabent. Aber nach disem leben so sich sei vnd leib

scheydet so wirt dort im ewigen leben allweg suntag. da darff

nyemant mer arbeyten. wann da werden wir fürbasz nyessen

das wir vor hye haben gesamnet. wer hie wol arbeyt. vnd

Jhesum Cristum andechtigklichen empfacht vnd Mesz hört, der

hatt dort ewigklich zu nyessen mit den lieben engein das

lebentig hymelprot Jhesum Cristum. Es ist vnderscheyd zwischen

dem hymelprot der alten ee vnd der newen ee. Das verstet

man in den worten Christi da er sprach. Ich bin dz lebentig

brot. das von himel herab gestigen ist. Ewer veter assen das

hymelprot in der wüstin vnd sind doch all tod. Aber wer von

disem prot yszt der lebt ewigklichen. Die kinder von Israel

betten noch ein gepot. sy solten dz hymelprot auff raspen in

einen guldin korb oder eymer. das solten sy behalten in einem

21*



324 Viertes Jahrzehent. 1500—1510.

tabernakel. zu eynem zeychen dz sy vnd alle ire nachkommen

nymmer vergessen der gab. die yn got vor zelten getan het.

Dabey ist vns bedetit der adel den wir teglichen haben in der

kristenlichen messe, oder in einer monstrantzen. Das ist Jhesus

Cristus in dem sacrament gegenwürtig. dz wir auch gedencken

siner grossen genade. Sant Thomas spricht. Vnder keinen an-

dern saerament vindt man volkomne genad denn allein in dem

sacrament gotes leichnam. wann die andern sechs sacrament

sind gelider des wirdigen sacraments gottes leychnam. Bey

yegklichem meszlesen geschechen dreü ding. Das erst, das ist

d' ander karfreytag. zu gleicher weyse als sich Cristus am

galgen des heyligen creutz offenlich ojjffert sinem himlischen

vater für aller menschen sünde. Also laszt Christus alle tag

den priester opffernn seynem himlischen vater. auch fiir aller

menschen sünde. Nyemant kan gantz gesund werden, er erhol

es denn in dem leyden Cristi. das ist in der mesz. wann die

gnad die der herr dem Schacher an dem kreütz thet. die tut er

noch alle tag in eyner yeden mesz. Die lerer meynen. es hab

der Schacher nit als grosz reüwe am kreütz gehabt, das im

pein vnd schuld sey vergeben worden. Aber darumb dz er

dem herren als nahent was. darumb ward im pein vnd schuld

vergeben. Das ander, das in der mesz geschieht, so ist Cristus

eyn bereyter tisch aller seligen, die gesterckt süUen werden in

disem eilend, dz sy mügen kommen in das gelobt land. das ist

in dz ewig leben. Sol die sei nit fallen in todsünd. vnd sol

sy lebentig beleiben, so müsz wir dz sacrament haben, geistlich

oder sacramentlich das ist aller heyligen vnd engel freüde im

ewigen leben, dz sy den schönen muten herrn ansechen. den

wir hie nyessen. Sy haben yn dort frölicher. aber wir haben

hie mer nutz davon denn die im hymel. wann dye mügen nitt

höcher kommen, aber wir mügen hie bey yeder mesz mer ver-

dienen vnd gar vil höcher kommen denn sy. Das dritt in der

mesz. das heylig wirdig sacrament ist eyn ergetzung der eilenden

seien im fegfeür vnd auch aller der in der gantzen weit, die

der frucht begeren. Das selb ist ofift bewert mit vil exempel

vnd beyspil das die mesz gar gröszlich zu statten kompt



Viertes Jahrzehent. 1500— 1510. B25

lebendigen vnd todten. das vindt man in der heyligcn geschrifft.

Aber der friicht von der mesz der seynd vil die ejmem mtigen

widerfaren. Das bimelprot hett fünfferley wtircken. wenn sy

das assen. Das erst würeken. das ist leyplich darvon man
gesterekt mag werden. Das ander, es hett in yegklichen eynen

geschmack. der on todsünde was. als eyn semel die in honig-

sam geduncket were. Das drit würeken. es roch yegklichem,

nach dem als eyner eyn begird vnd eyn lust hett nach eynem

ding, was einer begert. darnach schmeckt es im. die auch on

todsünde waren. Das vierd würeken. so schmecket es dem

bösen nicht, darumb wolten sy es anders machen vnd zerstiessen

es in eynem mörser. es was yn aber schmecken als ein hebern

prot in öl getunckt. Hyndennach wurden sy seyn vrdrütz vnd

sprachen, waifen weren wir in egypto beleyben. da was vns

wol. da betten wir zwifel vnd knoblach vnd hefen mit fleisch,

Sy wurden vnwillig vnd sprachen, wir haben das hymelprot

lanng geessen wir möchten es vndewen. wann vns grauset darab.

das widerfert auch den wol geschickten vnnd auch den vnge=

schickten. Das sind nütz die eynem yeglichen menschen wider-

faren die andechtigklich mesz hören. Zum ersten, wenn eyns

andechtigklich mesz hört, vnd das es in todsünden were. so

möchte er dester ee darausz kommen. Eyns sol gedencken mit

eynem starcken glauben, wer da gegenwürtig bey der mesz ist.

So ist da der allergrössest herre. der himel vnd erden be-

schaffen hat. vnd ob eyns denselben glauben het on götlich lieb.

dennocht widerfaren eynem vil nütz geystlich vnd leiplich. Zum
andern mal. in der mesz. da ist die wirdig sei vol aller gnaden

vnd seligkeyt vnnd auch der wirdig leyb voll aller tugendt.

das ist der herre Jhesus Christus, der junckfrawen marie sun.

das ist der honigsam. Aber leypliche süssigkeyt gehört allein

in das ewig leben, wie wol es etlichen auch hye in disem

eilend ist widerfarn. Zum dritten mal. so haben die geschickten

andechtigen mennschen den nutz davon, alles dz dye menseben

wünschen oder begeren mügen nach sei vnd nach leyb. das

vindt man alles überflüssig da. wann er ist die ewig weyszheit

alles gut vnd aller lust, was man begert das kan d' herr über-
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flüssig-klicli geben. Aber den vierden vnd den ftinfften schmecket

dz himelprot nit. dz sind die tregen vnd die faulen laben (?)

vnd die ein vnwillen vnd verdryessen haben bey d' mesz. dem

schmeckt das sacrament nit. dieselben sind geleicht den alten

bösen Juden. x\ber wie man sich schicke, das eynem die frücht

werden von eyner mesz. Darzu gehören fünif stück, da sind

die todsünder nit auszg-eschlossen. Das erst eynes sol seyn

schuld sprechen vor got vnd sein sünde bekennen, besunder

zu dem mynsten bey einer mesz am tag. wann der priester

pitt. dz vns vnser sünd vergeben werden. Das ander. Darnach

sol eyns erst anfachen beten vnd sol got bitten dz im sin sünd

vergeben werden, vnd was im dann anligt. Das dritt. eyns

sol gedencken das pitter leyden Cristi. vnd im des dankper

seyn. dz hat der herr Cristus beuolhen. da er das sacrament

auffsatzt. vnd sich leiplich von seynen jungern scheyden wolte.

dz ist vmb die stunde, so man das sacrament wandeln will in

der mesz. Das vierd. w^enn der priester den herren Jhesum

nyessen will, so solt du eyn gut hoffnung haben, das er nicht

allein dem priester mit der genad werd mitgeteilt. Es mag

auch eynem yegklichen werden nach dem vnd er begert. Das

fünflft. am letzsten der mesz soltu got dancken das er sinen

eygen sun gesant hat auif disz erdtrich zu eynem opifer für

aller menschen sünde. das ist das edelst vnd das allerbest, wer

das thut. dem mag grösser nutz widerfarn. denn dem priester

ob dem altar. So ist auch Cristus vil genediger in der mesz

in dem heyligen sacrament. denn er änderst wo ist. wann da

opifert yn d' priester got seynem hymlischen vater für aller

menschen sünde vnd alle missetat. Cassianus schreibt in der

dreyundzweynzigesten guldin harpfen oder Collacion aber von

dem heyligen altuater Theonas. vnd sadt von den stücken die

den menschen verhüten vor Sünden vnnd teylt sein 1er in di-ew

teyl. Zum ersten erzelt er eyns. dz ein sach ist vnd eyn

vermeydung aller sünd. tödlicher vnd teglicher. Zum and' mal

verantwurt er seynen spruch sant Pauls der da spricht, dz gut

das ich will, das thu ich nit. vnd das übel das jch nit mll

das thu ich. vnnd es wont nichtz gutz in meinem leibe. Zum
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dritten sagt er. wen man ansechen sol. dz man dester mynder

Sünde. —

.

Aus dem Büchlein: „Das bucli der himelisclien Offenbarung sant

Birgitten loie es yetz in der icelt ergen sol.'^ — Quart.

Augsburg hei H. Froschauer. 1504. 34 Blätter. Ohne

Seitenzahl.

Das XIX. capitel sagt von den hirten vnd wechtern

des volcks.

Dise Offenbarung söllent sy zu hertzen nemen insunderheyt

die predig er zu den dise ding komment — die do söllent sein

geleich als die Wächter des volcks inen zu verkünden ausz der

geschriffte die schaden in zukünfftig das sy sich vor in bewareu.

Darumb sollen sie hören was in got sagt am XXXIII. capitel

Ezechielis in einer geleichnusz eins wachters. Ist das der

Wächter wirt sehen das schwert kommen vnd nit plest (bläst)

mit der trumeten. vnd wirt yemantz ausz dem volck getöttet —
des blut wil ich vordem ausz seinen henden. vnd spricht mer

der her daselbst zu Ezechieli durch den die wachter prediger

vnd lerer bezeichnet werden. Vnd du sun des menschen ich

hab dich geben zu einem wachter dem hausz Israhel. darumb

die red die du hörest ausz meinem mund die wirst du in ver-

künden ausz mir. Vnd als Isidorus spricht, so wir lesen —
so redet got mit vns. Vnd darumb wenn ein prediger list dise

obgesprochne wort Cristi — so hört er sy von Cristo. vnd ist

dann pflichtig ausz dem gepot Cristi sy zu verkünden dem

volck — des wachter er ist. Darzu dienet auch der Spruch

sancti Jeronymi den man hat in dem brieff sant Eusebii von

dem tod sancti Jeronymi. So es also ist nach der epistel sant

Johansen. wer do hasset seinen prüder der ist manschlechtig,

vnd wer do hat guter diser weit vnnd sihet seinen bruder not

leyden vnd beschleust vor im seine innerliche glider der barm-

hertzigkeyt wie beleibt die lieb gottes in im. wieuil mer der

do sieht seinen prüder irren vnd mit tötlichem laster beschwärt

vnd raicht im nit der do geler t ist. das wort der 1er ist

manschlächtig vnd ist on liebe. Darumb vörchtent euch o ir
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lerer, pfarrer vnd prediger. den aiiffgelegt hat der lierr das

ampt der predigung vnnd seine schaff befolhen. ist das ir dem

volck das wort gottes vnerschrockenlich nit darbietent. wann als

vil von euer fürbildung oder von euer versaumniisz in den

Sünden sterbent als vil wirt got von euren henden vordem.

Disz spricht sant Jeron^nnus. Hierumb spricht die junckfraw

Maria im vierten buch der himelischen Offenbarung am XLV. ca-

pitel. Ein yeder der do höi-t vnd waisz die warheit vnd

schweigt — der ist schuldig, es war dann das er gentzlich

verachtet wurd. Zu den obgesagten dingen dient auch ein

exempel das do herzu fui*t die junckfraw Maria im demselben

capitel von einem herren der do het ein gute purck — darinn

vil gutz was — dieselb purck was vmblegt von seinen veinden.

Do er das erhört — do sprach er zu seinem auszuerkünder.

Gee vnd ruff mit hoher stymm zu meinen rittern. Ich herr

wird entledigen mein purgk. ein yeder der mir wirt nachuolgen

mit gutem willen der wirt mit mir gleich werden in eren Ywä wir-

digkeyt. vnnd der do in dem streit stirbt — den wil ich auff-

erwecken zu dem leben. Der auszruffer rufft. aber er was

minder sorgfeltig in dem ruffen — also das der ruff zu dem

allerstrengsten ritter nit kam. vnd darumb was der ritter nit bey

der arbeyt. Was wird thon der herr dem ritter der do gern

het wollen arbeyten. Aber er hat nit gehört die stym des

auszruffers — on zweifei er wurd ])egabt vmb seinen guten

willen. Aber der hinlessig auszruffer wirt nit entlediget werden

von der straff. Ausz dem ist offenbar das das oben geschriben

ist. Zu dem ermant sy auch Johel der prophet am ersten vnd

andern capitel vnd spricht. Vmbgürt euch vnd waynent ir

priester. heülent ir diener des altars. Plasent mit der pusaunen

in Syon. heülent im heiligen perg. wenn nahent ist der tag der

vinsternusz vnd der tunckelheit — der tag des gwülckens (Ge-

wölke) vnnd sturmwintz gleichsam das feüre auszgepraitet über

die perg vil vnd starcks volcks. Seins gleichen ist nit gewesen

von anbeginn. Dise wort mügent zu geeygnet werden dem

volck das do zukünfftig jst mit dem obgesprochnen hertzogen

am IV. capitel disz büchleins. Vnd volgt darnach im IL capitel.
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Johelis. Kereiit zu mir in gantzem eurem liertzen. in fasten, in

wainen. in clagen. Plasent mit der pusaunen in Syon. heiliget das

fasten, der preütigam gee aiisz seiner scblaffkamer. vnd die

praut ausz irem preüt pett. Als ob er sprach. Es ist nit die

zeit der vmbfahung in die arm. sunder des weynens. vmb der

-eintretung willen des zorn gottes. Vnd fiirwar — es sey dann

das das cristlich volck in der vorgesehribnen weisz sich diemutige

vor got — so (sonstj werdent alle obgesprochne übel über sy

kommen vnd werden auftsteen krieg — zwitracht vnd pestilenz.

also das vorchte erschreckung vnd tumkeyt der synn über sy

fallen Averdent. das kein weisz in erschein sich zu behalten vnd

vor den betrubnussen die sy allenthalben werden vmbgeben sich

zu erlösen. In wölichen betiaibnussen das leben der menschen

wirt in zweyfel gesetzt — also das sy werden vnsicher sein zu

beleiben in leben oder gesuntheyt von dem morgen bisz zum

abent. Denn so werden anruffen die cristen den herren vnd

er wirt sy nit erhören, vnd wirt von in kören seine äugen als

er in troet im sechsten capitel disz buchleins. Denn so mag

Cristiis zu in sprechen das — das man hat im ersten buch der

w^eyszheit. Ich hab geruift. verstannd durch die wort meiner

Offenbarung euch gesant vnnd ir habt es verschmähet, ich hab

auszgereckt mein hend. vernim so ich euch verheissen hab

barmhertzigkeyt. vnd w^as keiner der es ansech. ir habt veracht

allen meinen rat. vnnd ich wirt lachen in euer verderbnusz vnnd

euer spotten in euren nöten. Darumb spricht Cristus im andern

buch am V. capitel zu sandt Birgitta. Ich wird senden mein

freund das sy einfüren die haiden in die kirchen. vnd die bösen

Christen werden ir knecht werden. Die selbigen mein freunde

werden sich freyen von dem ewigen erbteile vnnd süssigkeyt —
die ich in wird bereyten. Aber die bösen Cristen w^erden er-

seüfftzen in dürstigkeyt die sich inen wirt anheben in diser zeit

vnd wirt weren ewigklich. Nym war wie ein erschrocklichs

wort das ist. wer do hat oren zu hören der hör. vnd versech

sich mit schnelligkeyt in seinem hayl. das er nit mit eindcr

zeitlich vnd ewigklich vergee. Wann dz wort Jeremie. Herr

zerknisch sy mit zwifeltiger zerknischung — wirt an vil cristen
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erfüllet werden vmb irer sünd willen. Darumb am ennd des

vorgemelten capitels vermant Cristus sein freund da sy darnach

arbaiten das disz obg-emeltzs ding geoffenbart werd. wann ein

eerlicher Ion wirt nacluiolgen irer arbait. —

Aus der „deutsclien Bibel vom Jahre 1507." 2 Bände in Folio,

Augsburg hei Hans Otmar,

Hie hebt an Genesis das erst buch der fünff

bücher Mojsi.

Das erst Capitel Ist von der schöpffung der weit

vnnd aller creaturen. vnnd von den wercken der

sechs tag.

In dem anfang hat gott beschaffen hymel vnd erden x\ber

die erd was eytel vnd lär ^iid die vinsterniisz waren auff dem

iintlütz des abgrimds. vnd der gayst gottes schwebet oder ward

getragen auff den wassern. Vnd got der sprach. Es werde

das liecht. Vnd das Hecht ist worden. Vnnd got sähe das

liecht das es gut was. vnd tailt das liecht von der vinsternusz.

vnd das liecht hiesz er den tag. vnd die vinsternusz die nacht.

Vnd es ward abent vnd morgen ain tag. Vnnd got sprach.

Es werd das firmament in dem mittel der wasser. vnnd tayl

die wasser von den wassern, vnd got machet das firmament.

vnd taylet die wasser die da waren vnder dem firmament von

den die da waren ob dem firmament. \iid es ist also gesehen,

vnd got hiesz das firmament den hymel vnd es ist der abent

Mnä der morgen der ander tag worden Mid gott sprach aber.

Es sollen gesamelt werden die wasser die vnder dem hymel

sind an ain stat. vnd erscheine die düi*re. vnd es ist also

geschehen. Vnd got hiesz die dürre das erdtrich Vnnd die

samlung der wasser hiesz er die möre. vnd got sähe das es

was gut. \aid sprach. Die erd gebere grünend kraut das da

bring den samen vnd die öpffelbaum. das holtz dz da bring die

i'rücht nach seynem geschlecht, des same sey in im selbs auff

der erde, vnd es ist also geschehen, vnd die erde bracht grünend

kraut vnd bringend den samen nach irem geschlecht, vnnd das
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holtz briDg-eiid die fruclit. vnd ain yegkliclis liet samen nach

seyiier g'estalt. Vnud gott sähe das es was gut. vnd es ist

abent vund morgen der dritte tag worden. Vnnd got sprach.

Es sollen werden die liechter in dem firmament des hymels.

vnd taylten den tag vnd die nacht, vnnd seyend in zaychen

vnnd in zeyten vnd in tag vnd in jare. das sy leuchten in dem

firmament des hymels vnd erlüchten die erden. Vnd es geschach

alsa. Vnd got macht zway grosse Hecht das grösser liecht das

es vorwere dem tage, vnd das mynder das es vorwere der

nacht, vnnd die stern vnd satzt sy in dem firmament des hy-

mels das sy leuchteten auff die erde vnd vorweren dem tag

vnnd der nacht vnd taylten das liecht vnd die vinsterniisz.

Vnd got sähe das es was gut. vnd es ward abent vnd morgen

der vierde tag. Vnd got sprach auch, die wasser geperen

krichende ding ainer lebendigen sele. vnd das gefügel auff der

erde \Tider dem firmament des hymels. vnd got beschuff grosz

w^alfisch vnnd ayn geleiche lebendige sele vnnd bewegliche die:

die wasser brachten in ir gestalt. vnd ain yegklichs gefügel

nach seynem geschlecht, vnnd got sähe das es was gut vnd

geseget sy sprechend Wachszt vnd werdent gemanigfaltiget vnd

erfiillent die wasser des mores, vnnd die vögel werden ge-

manigfaltiget auff der erde. Vnd es ward abent vnd morgen

der fitnft't tag. Vnnd got sprach. Die erde bring ain lebendige

sele in irem geschlecht, die vihe vnd die krichenden ding vnd

die tyer der erden nach iren gestalten vnd es geschähe also.

Vnd gott machet die thier der erden nach iren gestalten, vnnd

die vihe vnd ayn yegkliches krichendes ding der erden in

seynem geschlecht. Vnd gott sähe das es w^as gut. vnd sprach.

Wir wollen machen ain menschen zu vnser bildnusz vnd ge-

leychnusz. vnnd er sol vorseyn den \4schen des mores vnd den

fögeln des hymels vnd den thieren vnd aller erden vnd allen

kriechenden dingen das da wirt bewegt auff der erd. Vnd got

beschuff den menschen zu seyner bildnusz vnd geleychnusz. zu

der bildnusz gottes beschuff er yn vnd er beschuff sy man \nd

weib. Vnnd gott gesegnet sy vnd sprach. Wachszend vnnd

werdent gemanigfaltiget Mind erfüllend die erden vnd vnder-
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werffend sy vnd herschend den vischen des mores vnd den fögeln

des liymels vnd allen lebendigen dingen die da werden! bewegt

auff der erden. Vnd got sprach. Secht ich hab euch geben

alles das kraut bringent den samen auff der erden, vnd alle

höltzer die da haben den samen ires geschlechts in inselber das

sy üch seyen zu ainem essen, vnd allen lebendigen tieren der

erden vnd ainem ygklichen fogel des hyniels ^ald allen den

dingen die da werden bewegt auff der erden \aid in den ist die

lebendig sei das sy sie haben zu essen. Vnd es geschah also.

Vnd got sähe alle ding die er het gemacht das sy waren gar

gut vnnd es ward abent ^Tid morgen der sechs tag. —

.

Aus einer sjpätern Ausgabe des Buches: „Die wäre Nachuolgung

Christi." Augsjpurg hey Erhart Oeglin vnd Jörg Nadler.

1508. klein Oktav. 187 Blätter.

Blatt 115.

Wie nütz sey offt zu dem sacrament gan.

Nymm war herr ich kumm zu dir das mir wol seye von

deiner gab vnd erfreuet w^erde von deiner wirtschafft: die du herr

beraite (berait hast) in süssigkayte deinem armen. Sih in dir ist

alles das ich begeren mag Aoid soll: du pist mein hail vnd mein

erlöszung mein hoffnung vnnd mein stercldn: Du pist mein zierd

\Tid mein eer. Darumb erfreue heut die seel deines knechtes

oder deiner diener: Wann ich herr Jhesu aufgehaben habe mein

seel zu dir: Ich begere das ich dich nndechtigklich vnd wirdigk-

lichen enpfah Mid in mein hausz frire das ich mit zacheo von

dir gesegnet wer vnd mit den sünen Abrahe getzalt werd — mein

seel begert deines zarten fi'onleichnams mein hertz begert deiner

verainunge darumb so gib dich mir vnd mich benügt wol wann

on dich kain tröste nichsz nütz ist wann ich on dich nit gesein

mag vnd on dich nit bestan mag vnd on dein götliche gesehung

nit leben: darumb musz ich off't zu dir geen vnd dich empfahen

zu ergetzlichait das ich vnderwegen nit erlig wann ich beraubt

würd der himlischen speisz wann als du barmhertzigster herr

Jesu der dem volk geprediget hast vnd sy von manigerlay
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kranckhait hail machest. Sprachestu etwaii ich will sy nit

vastent haim lassen geen das sy nit eiligen vnderwegent das-

selb verbring auch ytziint an mir wann du dich selber in dem

sacrament zu tröstunge deiner gelaubigen hie gelassen hast.

Du pist die stisz speisz der sei wer dich wirdiglich neuszt der

wirt ein erb deiner ewigen glori. herr dieweil ich also offt vall

in die sünde so bald vrdrützig mrd vnd abnymm so ist mir not

das ich durch emsig gebet beicht vnd enpfahung deines hailigen

fronleichnams mich erneure vnd rainige vnnd empfahe dich dz

ich nit durch vertziehen abfalle vnd verfleisse von hailigen für-

satz w^ann warumb des menschen synn sein »chnäll von kinlichait

auff vnd genaiget zu übel. Vnd es sey dann dz im die götlich

ertzney begegne so velt er bald in grössers: wann die hailig

speisz zeuhet von übel vnd sterckt in guten bin ich ytzund als

trag die weile ich die speisze empfahe was mocht mir dann

widertaren empfing ich nit soliche ertzney vnd suchet nit söliche

hilffer vnnd wie wol ich nit alle tage geschickt bin das zu uol-

bringen: So wil ich mich doch zu zymlichen Zeiten dartzu fügen

die götlichen haimlichait zu empfahen. vnd so grosser genad

tailhafftig werden wann das ist ain sunderliche tröstung der

gelaubigen seien so lang sy lebet von dir in dem tötlichen leib

das sy offt in gedechtnusz irs gots mit andacht empfahen iren

Lieben. du w^underliche wirdigung deiner gütikait gegen vns

herr das du herregot dich wirdigest ze komen zu der armen

seel. vnd mit deiner gothait vnd menschait iren hunger lescht:

du säliges gemüt der säligen seelen die verdienen zu empfahen

dich iren got vnd mit gaistlicher freud in deiner empfahunge

vmgeben vnd erfüllt wirt. Wie ain grossen herrn: wie ainen

lieben gast wie ain frölichen gesellen vnd getreuen freund sy

empfahent wie so ain schönen edlen vor allen begierlichen liep-

lichen dingen iren gesponsen sy vmbfahet. mein allerliebster

gespons dir soll geschw^eigen himel vnd erden vnd alle ire

getzierde wann alles das sy haben lobliches vnd zierliches

entspringt als ausz wirdigung deiner miltikait: sy mügent

nimmer erraicheu die zierlichait deines namens des weiszhait

on zal ist. —
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Aus der Schrift: „Dis hilcUin loirt genant die hymelisch funtgrub.

Das gar nützlich ist zu lesen vnd betrachten das lyden

Cristi vnsers liehen herren/^— Strasburg bei M. Hüpfuff. 1507.

Quart, 24 Blätter, Mit einem Holzschnitte.

Blatt 22.

Die vierd predig ist von der heyligen öliiiig die

den krancken grosz hilff tliut an lyb vnd an sei.

Der heylig lerer sanetus Thomas in dem lierden buch über

den meister von den hohen synnen in der XXIIL distinetio.

Spricht das ein yegklich sacrament ist gesetzt vmb ein sunder-

lichen grossen nütz willen wölchen nütz so ein mensch den

begreiffet so kommen im vyl ander nütz darvon.

Der erst nutz vnd fruchtberkeyt der Ölung ist gesund-

machung der sele von der kranckheyt die belyben ist von der

sünd. Vff das du magst dz fernemen. So soltu mercken wann

ein mensch hat ein todsündt gethon, so stirbt die sei, wann er

reu vnd leyd hat vmb sein sünd vnd beicht die so wirt sin

sei von dem tod vffgeweckt. Aber sy belybt noch kranck

wölche kranckheyt mag genent werden ein hoffstat der sünde.

Vnd ist nit anders dan ein vnschicklicheyt der sele do von sy

schwär ist zu dem guten vnd leücht zu dem bösen, wider die

krankheit der sele hat Cristus ein eygen sacrament eingesetzt

der heyligen Ölung, vnd hat das eingesetzt für die krancken

die man förchtet zu sterben \Tid nit für die gesunden, wann die

gesunden sollen sich üben in den wercken der busz, domit mügen

sy auch die kranckheyt der sei gesunt machen. Als mit fasten,

wachen betten meszhören vnd predig hören mit der anruffung der

mutter gotz vnd der lieben heyligen, mit betrachtung des lydeus

Cristi, mit almusengeben oder desgeleichen, in wölchen wercken

die recht kranckheit (kranck seind) sich nicht mügen üben,

Darumb hat sy Cristus vnser herr mit disem sacrament begabt.

Der ander nütz vnd fruchtberkeyt der heyligen Ölung die

do volget ausz dem ersten nutz ist Vergebung etlicher todsünd

die der kranck nit genug gereuet hat, oder nit erkennen kau,
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Wan es mag- zu zeiten kommen das eyner beicht wann er anhebt

kranck ze werden, vnd hat nit als vil reti als im not wxr vnd

thut auch nit als vil darzu als er wol möcht do durch gott ein

verdriesz hat vnd zu zeiten ym in der beicht sein sünd nit

vergibt vmb seiner grosssen tragkeit willen wo derselb krencker

wtird vnd geölet: so vergibt im got erst sein sünd durch die

Ölung die er im vor nit vergeben het, wan die Ölung ist ein

sacrament d krancken von den gott nit so grosz beraytung

fordert als von den gesunden, vsz dem volget nach der lere

Petri de Palude, das zu zeiten einer ewig verdampt wirt der

also stirbt on die Ölung, vnd wann er geölet war worden, so

war er sälig Avorden, wann das sacrament als sant Thomas

spricht, macht das des menschen vnuolkommen reit wirt geacht

für wäre reü durch das lyden Cristi — darumb wann einer nit

mocht sprechen vnd hette vnvolkomne reü vnd stürb on die Ölung,

so wer er verloren w^o er aber geölet wer so wurd er selig.

Ausz dem volget ein lere, wie wol die heylig Ölung nit ist ein

sacrament der noturfft gegen der gantzen cristenheit, yedoch

ist es ein sacrament der noturfft gegen etliche menschen in

etlicher sach als Ijerürt ist.

Der drit nutz oder fruchtberkeyt der heyligen Ölung ist

leichterung d' pein des lebens oder des fegfeüers, wann sant

Thomas spricht. Ein gesund mag ein schwärere bürden tragen

dan ein krancker. Ausz dem volget das ein mensch der do

geölet wirt leichter mag dragen die krankheyt dis lebens dan

ein anderer der da nit geölet ist. Wann sein sei ist gesundt

gemacht durch die schwacheyt dis lebens leichter tragen. Des-

geleichen ein sele in dem fegfeür d' lychnam vff ertrich geölet

ist die mag basz getragen die pein dann ein ander sele der

lychnam nit geölet ist vff erden.

Der vierde nütz der fruchtberkeyt der heyligen Ölung ist

gnadbringung oder merung, Als Inocentius spricht in cap. un.

de sac. unct. Darumb wann einer nit genugsam reü hat gehabt

in der peicht, Also das im villeicht sin sünd nit wäre vergeben —
würdet er geölet so v'schmecht gott dieselben vnuolkomne reü

nit, sunder geüssct ym genad in sein sei, wo er nit ein rigel
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fiirsetzet, Wo einer aber reelit reü het gehabt dz im vor die

genod war eingegossen so wirt im doch die gnod genieret durch

die heylig Ölung.

Der fünift nutz oder fruchtberkeyt d' heyligen Ölung ist

gesunt machung des leybes, wo es der gesuntheyt d' sele nütz

wer — das lialtent alle lerer, darumb iret ser das gemein volck,

das meint wann ein mensch geölet werde so müsz er sterben,

das doch nit also ist in der warheit, Ausz Hem volget dz manig

mensch stirbt in syner kranckheit wann er nit geölet wirt, wo

er aber wer geölet worden, so wer er nicht gestorben, wann got hat

gedacht den menschen ^dl gutz zu geben durch die sacrament,

wölchs er doch nicht gibt ou die sacrament nach gemeinen lauff,

wo aber got erkennet das es der gesuntheit d' sei nicht nütz sy

das der krauck des legers (lagers) vff komme, so wirt doch dem

krancken syn kranckheyt leychter vnd trUgiicher gemacht, dann

einem andern der nit geölet ist, ob er auch manig Jar solt be-

tryszig ligen, Ausz dem volgt aber ob die heylig olung nit ist

ein sacrament der noturfft gegen der gantzen cristenheyt, So

ist sy doch ein sacrament der noturflft gegen etlichen menschen

in der cristenheyt.

Der sechst nütz oder fruchtberkeyt der heyligen olung ist

sterckung wider die anfechtung des böszen geystes, wann ge-

leich als man einen kempffer mit öley bestreicht das er tauglich

werde zu dem kampff, Also salbet man auch den krancken \iF

das er taugenlich werd zu dem kampff mit den veinden die do

begeren ym am lotsten ende allermeist zu schaden, Dise krafft

wirt auszgesprochen in der segnung der heyligen olung von

dem bischoff.

Der sybend nutz oder fruchtberkeit d' heyligen olung, ist

schicklich machung zu dem auszgang der sele, Wann die sei

gcat vngern ausz dem leychnam vud verlasset vngern dis ver-

gencklich leben. Darumb wann ein mensch geolet ist, so wirt

ym gegeben etlich erkückung oder leichterunge nach der 1er

Innocenti, Dodurch er geschickt wirt gern zu sterben, Vnd von

disem jamertal zu wandern.

Der acht nutz oder fruchtberkeit d' heiligen olung ist
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schicklicbmaclmng- zu dem eiugang der ewigen glorien vud zu

der ewigen gesuntlieit, wie wol der mensch vor ist gewont dis

lebens so wirt er doch scbicklich gemacht zu eynem andern

leben durch die heylige olung, Ob er wol niüsz genug thun in

dem fegfeür, für sein sünd, wo er nit het genug gethan in

disem leben, Ynd het auch kein aplasz gelöset der ym au

seinem letsten ende mochte zu liilff kommen. Amen.

Aus dem Buche : Ein sond'lich nutzlich und trostlich buchlen. Allen

den. dy got foreilten, vnd im gerne helieglicli sein loolten." —
Oktav. 77 Blätter. Leipzig hey Melcher Lotter. 1508.

Blatt 58.

Uff den abent mag der mensche sprechen diszes

gebethe.

herre Jesu Criste. vorgib vnd vorzeyhe mir armen sunder

gnediglich. alles das. was ich heute disen tag gesundiget habe,

mit gedancken. wortten. oder wercken. widder deine gotliche

libe. widder dein heiiges gesetze. vnd widd' meine regel vnd

Statuten, ^iid sonderlich, das ich szo vorseumlich gewest bin in

deinem lobe, vnd der gantzen heiigen drifaldickeit. des gleichen

in dem lobe aller liben heiigen, das ich auch vorseumlich

gewest bin. in widdersteunge der sunde. vnd in ybunge der to-

gende. Sondern du allerbamhertzigster herr Jesu, erbarme dich

mein, vnd vorczeihe mir meine sunde. vnd wasche mich von

allen meinen lästern in deinem allertewrsten blute, vnd czyre

meine sele mit allen togenden. \iid bew^are mich dise nacht

vor aller vnreinickeit. des leybes vnd der seien, vnd vor aller

ferlickeit. domit ich noch erqwickunge meiner glidere. abermals

dich, mit alle deinen heiigen, in ewige ewickeit. loben vnnd

gebenedeien möge, xlmen.

Heilige gotliche drifaltickeit. ich sage dir dangk vor alle

woltat die du mir heute vnd alle die tag meins lebens ye be-

weiszet hast, dir sey lop vnd ere. dir sey dangsagunge. o hei-

lige drifaldikeit nu vnd in ewickeit. Amen.
Hasak, d. christliche Glaube. 22
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So sich der mensche schlaffen legen wil. sal er

sprechen.

Herre erleuchte meine ongen. das ich czu keiner czeit ent

schlaffe in dem tode. domit icht mein feyndt sprechen möge,

ich hab yn vbermechtiget.

heyige gotliche drifaldickeit. in deyne hende beuelh ich

meinen geist. Amen.

So sich der mensche in das bette gelegt hat. sal er mit

seinen inwendigen ougen. czwei dingk. mit vleis ansehen vnd

betrachten. Mit dem lincken ouge sal er vndersich vnder das

bette sehen, vnd betrachten, die erschreckliche vnd grausame

pein. der vordampten. domitte gepeiniget werden, alle die do

stat geben, ynd bewilligen, in vnordentliche bosze libe vnd lust.

des leibes vnd andere todtliche sunden. Mit dem rechten ouge.

sal er vber sich sehen, vnd betrachten, die vnschatzbarliche

frowde vnd wollust. der ewigen selickeit. die do bereit ist. vnd

gegeben wirt. den die do widderstehen, der wollust vnd an-

fechtungen des fleisches. vnd andern sunden. Vnd sal sprechen

ader gedencken in seinem hertzen.

Herre Jesu Criste. Kom in mein hertz. vnd treybe. die

herde. alle meiner gedancken. begirden. vnd synnen. in dy in-

wendige wustenunge. des gewissens. vnd treibe aus. die bocke

vnd czygen. boszer gedancken vnd begerungen, vnd weyde deine

scheuen mit der weyde des ewigen lebens. kom her Jhesu Criste.

kom du werde allersuste jungfrawe vnd muter Cristi Maria,

kom guttiger Jesu, vnd sal offte nennen, den namen Jhesus

vnd Maria, dan das dint sonderhch widder dy anfechtunge des

boszen geistes. vnd sal also entschlaffen in dem namen des

herrn. Amen.

(Hie nach folget ein kurtze vnderweisunge wie sich geist-

liche vnd andere andechtige leuthe. in geistlicher vbunge. halten

sollen, in alle iren thun vnd wesen. vnd welcher dorczu andacht

hat. mag nachfolgende kurtze gebete. mit dem munde sprechen,

ader mit dem hertzen gedencken vnd noch seinem gefallen vnd

andacht. meer dorzu setzen ader do von nehmen. Vnnd ist
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allen den die es thun sonder czweyuel grosz nützlich vnd

vordinstlieh.)

So der mensche des morgens aufsteht sal er sich czeichen

mit dem czeichen des heiigen creutzes vnd sprechen. Durch

das czeichen des heiigen creutzes erlosze mich her Jesu Criste.

heute disen tag vnd alczeit. von alle meinen feinden. Amen.

Dornach sal er sprechen.

Dir sey lop. dir sey ere. dir sey dangsagunge. o heiige

gotliche dryfaldickeit. got vater. vnd got son vnd got heiliger

geist. ein warer got. mein schepfer. mein enthalder. mein guber-

nator. mein regirer. mein erloser, mein beschirmer. mein seligk-

macher. erbarme dich, erbarme dich, erbarme dich, vber mich

armen sunder. vorlas mir alle meine sunde. durch das vnschul-

dige blut Cristi Jesu, vnd geus mir ein alle togend. Nemlich

einen rechten glouben. eine heiige hoffnunge. wäre lyebe. für-

sichtickeit. gerechtickeit. stercke. messickeit. demuth. gehorsam,

gedult vnd keuscheit. Ynd beware mich disen tag. vor allem

vbel. vnd vorleye mir gnade czu czunemen. in allen gutten

wercken o heiige dryfaldickeit. Amen.

So sich der mensch anzeucht mag er sprechen.

Herre mein got czeuche mich an. einen newen menschen,

der nach got geschaffen ist. in der gerechtickeit vnd in der

warheyt. Amen.

So sich der mensche waschen wil mag er sprechen.

Her Jesu Criste wasche mich in deinem edlen tewren

blut von allen sunden meins hertzen. des mundes und der

werck. Amen.

So der mensche ausgehen wil mag er sprechen.

Her Jesu Criste. durch das czeichen des heiigen creutzes

beware meinen ausgangk vnd meinen eingangk. vor allen

meinen feinden, sichtigen vnd vnsichtigen. Amen.
22^^
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So der mensche geht vor das bilde Marie der

werden jungfrawen mag er sprechen.

Maria ein muter der gnaden, ein muter der barmhertzickeit.

erbarme dich mein. Amen. Ader also. — Maria ein wäre

muter Jesu Cristi nim mich auf zu deinem knechte Ynd czu

deinem son. A. Ader bete ein Aue Maria.

So der mensche geht vor ein creutze ader vor

das leiden Cristi — mag er sprechen.

wunderliches creutz du bist eine ausserunge der wunden,

vnd ein widderbringunge der gesuntheit. Ader dise wort. Wir

anbethen dich her Jesu Criste. dan durch dein creutze. hastu

erlost die werldt.

So den menschen freust vnnd er sich wermen wil.

mag er sprechen.

guttiger herre Jesu Criste. vol aller liebe sende das

fewer deiner gotlichen liebe in mein hertz. vf das es warm vnd

hitzigk werde, in der libe gots vnd des nesten. Amen.

Szo sich der mensche sprenget mit dem geweyten

wasser mag er sprechen.

Her Jesu Criste besprenge mich mit dem ysop. deins

heiigen tewren edeln blutes. vnnd reinige mich von alle meinen

Sunden. Amen.

So der mensch czu kirchen gehen will mag er

sprechen.

Herre ich will eingehen in dein haus, vnd wil anbeten, in

deinem heiigen tempel in deiner forchte. Ader also. Herre

Jesu Criste füre mich ein. in den tempel meins hertzen. vff

das ich dich doselbst. ane czustrauunge des gemutes loben vnd

gebenedeien mog. füre mich auch ein in deinen tempel. das ist

in dj heiige ritterliche cristliche kirche. das ich doselbst sehen

möge, dj betrübten vnd geeugsten. die hungrigen, die dorstigen.
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die gefangen, die verlassenen, vnd die in mancherlei gebrech-

lielikeiten erbeten, vnd lerne micli wie icli mich gegen yn vben

solle in den wercken der heiigen barmhertzickeit. leiplich vnd

geistlich, füre mich auch ein. her Jesu Criste. in den tempel

deiner triumphirenden kirchen. domit ich mit allen heiigen en-

gein. Propheten, aposteln. merterern. beichtigern. jungfrawen.

vnd auserwelten. andechtiglich vnd frolich loben möge, die beiige

vngeteylte drifaldickeit. Amen.

So der mensche durch die kirche geht mag er

sprechen.

Alle heilgeu gots bittet vor mich, das mir gott geben

wolle, wäre andacht in seinem dinste. vnd wolle mich entledigen,

von allen vnnutzen boszen vnd verkartten gedancken. vnd czu-

strauungen des gemutes. domit ich andechtiglich, bezalen mog

dz gotlich lop. Amen.

Szo der mensche vor das heiige sacrament gehet

mag er sprechen.

herre Jesu Criste. durch dein heiiges tewres blut wasche

mich von alle meinen sunden. vnd durch deyne heiige wunden

heyle alle wunden meins hertzen. Amen. — Ader mag also

sprechen. — her Jesu Criste ein warer son des lebenden

gots. erbarme dich mein. Amen. Ader also. — Der süsse namen

Jesu Cristi vnsers herrn. vnd der namen der aller erlichsten

jungfrawen Marie, vnd die namen aller lieben heiigen sein

gebenedeiet, in ewige ew^gkeit. Amen. —

Der mensche mag auch dreimal nyderknyen. ader

seine knye bougen vnd sprechen.

Erlosze vns. mache vns seligk. rechtfertige vns. heiige

gotliche dryfaldickeit. Amen.

Eher man anhebt das ampt der heilgenn messze

mag der mensche sprechen.

Heiige dryfaldickeit. ein got. erlosze mich deinen knecht.

von allen boszen vnd frembden gedancken. vnd czustrauungen



342 Viertes Jahrzehent. 1500—1510.

des gemutes. in deinem dinste. vnd geusz mir ein. gutte vnd

andechtige gedancken. vfF das ich mit rechter andacht. vff-

merckunge. erwirdickeit. vnd demut. beczalen vnd stehen möge

bey dem gotlichcn ampt dir czu lobe vnd ere. vnd czu lobe

aller deiner heiigen, czu einer dangsagmige. aller woltat. die

mir von dir gescheen ist. czu vorgebunge alle meiner sunde.

meiner eidern. vnd wolteter. vnd der gantzen heiigen kirchen,

vnd czu eingyssunge aller gnade vnde togent. Amen.

Vnder dem kyrieleyson mag der mensche sprechen.

Herre Jhesu Criste. erbarme Jich mein, das ich vorseumlich

beczalt habe deine gotliche ampt. Amen.

Vnder dem ampt der heiligen messe mag sich ein

itzlicher vben. in beschaulickeit seines hertzen vnd

in betrachtunge des leidens Cristi. noch seinem vor-

mogen vnd andacht. — So der mensch aus dem chor

geht mag er sprechen.

Herre Jesu Criste. vorschone meiner sunde. vnnd meiner

vorseumlickeit. die ich in den gotlichen ampten vorbracht habe,

vnd erfülle meine vorseumlickeit durch das vordinst. deins heii-

gen gebenedeyten leidens. Amen.

So der mensche aus der kirchen geht mag er

sprechen.

Dir sey lop. dyr sey ere. dir sey dangsagunge. heilige

dryfaldickeit. du born. alles weszens. du born des lebens. du

born der gnaden vnd aller togent. mein schepffer. mein ent-

halder. mein erloser, mein seligmacher. loblich vnd erlich. vnd

vber hoch erhaben, in ewige ewigkeit. Amen, erbarme dich,

erbarme dich, erbarme dich. selige, heiige vnd vngeteylte

dryfaldickeit. ein got. Amen. (Dornach mag itzlicher noch seiner

andacht ein vater vnser. ader ein De profundis bethen. in eyner

gemein vor die lieben seien, die an der stat begraben sein.)
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So der mensche widder in seine celle. ader in

seine behausunge gehen wil mag er sprechen.

Herre Jesu Criste füre mich in die celle meins hertzen.

in dy celle d' heiigen sehrifft. in dy celle. der himlischen Stadt

Jherusalem. vff das ich doselbst. mit dir reden mog. durch

lesunge der heiigen schrifFt. heiige betrachtunge und be-

schawlickeit. kom her Jesu Criste in die celle meins hertzen.

mit dem vater vnd dem heiligen geiste. vnd mache dorinne eine

wonunge, nu vnd ewfglich. Amen.

So der mensch lesen wil die heiige schrift mag
er sprechen.

Her Jesu Criste. erleucht mein vorstentnus. vnd thu mir

auff meine sinne, das ich vorstehen mog die heiige schrift. vnd

das ich doraus möge entpfaen rawe vnd leide meiner sunde

vnd möge entzündet werden czu rechter andacht. vnd lerne

mich das ich alle lesunge der heiigen schrift keren vnd wandeln

möge, in das andechtige gebet, in gutte betrachtunge vnd be-

schaulickeit. Dan selig ist der mensche, den du her vnder-

weiszest. vnd den du lernst von deinem gesetze. Amen.

So der mensch list die heiige sehrifft sal er offte

in seinem hertzen gedencken.

her Jesu Criste lerne mich, vorstehen das. das ich lese,

vnd das ich dasselbe, mit dem hertzen vnd mit den wercken,

warhafiftiglich vorbringen möge. Amen.

Szo man einem geistlichen an die celle klopffet.

sal er sprechen in seinem hertzen.

Gott sei gedanckt. vnd sal sich czeichen mit dem czeichen

des heiigen creutzes. vnd sal den der do klopfft entpfaen vnd

annemen. als Cristum vnsern herrn. vnd sich sonderlich bewarn

vor aller vngedult. dann domit vorschüttet der mensche all

sein vordinst.
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So ein geistliche persoii geht vor seine obersten,

ader andere eldesten vnd seine briidere. mag er in

demuth seins hertzen sprechen.

Her Jesu Criste. gebenedeie meiner sele durch' dz vordinst.

dises meines geistlichen vaters. bruders. domina — Schwester etc.

vnd mache mich teilhafftigk seins vordinstes. vnnd erlose mich

vnd yn. von allem vbel. vnnd geus im vnd mir ein. deine

Gnade vnd alle togent. Amen.

So der mensch mit andern leuthen czu reden ader

zu handeln hat. mag er sprechen ader gedencken in

seinem hertzen.

Her Jesu Criste. setze eine hüte, meinem munde, vnd ein

thor der vmbstendickeit. meinen lebszen. meine czunge sei als

ein Schreibfeder, eins behenden Schreibers, das ist des heiigen

geistes. Amen.

Vnd der mensche sal sich mit vleis hüten, vor allen vn-

nutzen wortten. vor czornigen wortten. vor rumretikeit. vor

affterkoszen. vor murmelungen vnd nachrede, domit seine czunge

nicht werde, ein schreibfeder des boszen geistes. Sondern er

sal wenigk wort machen, vernufftiglich reden, vnd das sich

czeucht. czu demut czu gehorsam, czu gedult. czu libe. vnd

guttickeit. domit seine czunge werden möge, ein schreibfeder

des heiigen geistes. Amen.

So der mensche widder von der gemeinschafft

der andern geht mag er sprechen.

Her Jesu Criste vorczeihe mir. so ich etwa gesundiget hab

in meiner czungen. durch vnnutze wort, ader durch affter-

koszen. Amen.

Ein geistlicher man d' vor seinem obersten steht.

sal in demut vnd gehorszam stehen, gleich als stunde

er vor Cristo vnserm hern vnd mag alsdan gedencken

in seinem hertzen.

Her Jesu Criste. gib mir wäre demut vnd gehorszam. auch

ereerbiethung gegen meinen prelaten. vnd bewar mich vnd yn
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vor allen simden. vnd durch yn. lerne mich, regire mich, straf

mich, vnd leite mich, in das ewige leben. A.

So d' mensch czn tische gehen wil mag er sprechen.

Her Jesu Criste erqwicke meine sele. mit d' speisze der

heiigen schrift. vff das sy erneret werde, vnd wachssen mog

in demut. gehorsam, gedult. in libe. in messickeit. in kasteiung

vnd in aller weiszheit vnd togent. speisze auch meinen leichnam.

mit der materlichen speisz. in aller messickeit. vnd beware yn

vor allem vbrigen essen vnd trincken. Amen.

Ader sprich also. her Jesu Criste. lege mir vor drey

tisch, das ist. die dreyerlei sinne ader auszlegunge der heiigen

schrifft. Nemlich den schrifftlichen syn. den geistlichen syn.

\iid den sitlichen syn. vnd gib mir dorczu den virden. das

ist. den vbernaturlichen syn. Amen. — Hat der mensche czeit.

so mag er auch bethen. den psalm. Miserere mei deus. ader

etwas anders, vor seine wolteter.

So der mensche vber tische sitzt mag er gedencken.

Herre Jesu Criste. vorleye mir. das ich meer achtunge vnd

vleis habe, vff die speisze der seien, dan vff die speisze des

leibes. dan sy ist edler. Amen.

So der mensch von dem tische geht, mag er

sprechen.

Herre Jesu Criste. erbarme dich mein, das ich vbertretten

habe, in essen vnd in trincken. vnd das ich meer sorgfeldig

gewest bin. von der speise des leibes. dann der seien, erbarme

dich auch meiner eidern vnnd aller wolteter. durch welcher

hende du vns gespeiszet hast. Amen.
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Ans dem Werke: Seinnones: des hochgeleerten in gnaden er-

leuchten doctoris Johannis Thaulerii sant dominici ordens

die d.a lueiszend anff den nächesten lüaren iveg im gaist zu

loanderen durch ühersioebendenn syn. von latein in teütsch

gewendt manchem menschem zu säliger fruchtharhaitt. Augs-

burg hey H, Otmar. Folio. 1508. Enthält 221 Blätter,

samt 6 Blättern Titel und Inhaltsverzeichniss.

Blatt 86.

Mein flaisch ist warlich aiu si^eisz vnd mein blut ist warlich

ain tranck. Als ich gesztern sprach das ich wöldt etwas sagen

von der wirdikait. wie wol das nyraand kan genugsam getim.

vnd von dem nutz vnd von der beraitung hyetzu. das letzst

stucklein blibe über wiewol dise alle vns zu hoch seind doch

raten wir ain taile alsz wir da sprachen, das sant Thomas spricht

das alle Verklärung Mid gnad vnd sälikait die vnser herr Jesus

Cristus aller weit hat bracht an seiner menschait lebendig vnd

tod. leidende \iid ersteende vnd auffarend: das er das alles

ainem yglichen menschen bringe mit seinem hailigen leichnam.

So mage man auch kain gnad erdencken d' ain mensch be-

geren mag. die darinne nit begryfen noch beschlossen ist. nu

gedenck wie tiefF. wie hoch vnd wie innerlich du ^mmer vaXt

so ist die Übung die du von deiner krafft getiben magst nichts

hiezu zu schätzen.

Wann all ander Übung mügen götlich sein, aber disz ist

got selber, vnd hie wirt der verklärt mensch in got gewandelt,

als er zu sant Augustin sprach. Nicht ich in dich sunder du

in mich. Was du wilt oder begeren magst gebrechen über-

winden, genade vnd tugent gewinnen, trost vnd lieb dasz vindest

du hye. ob du recht suchen wyldt. Hett ain mensch gelebet

hundert jare. vnd hete alle tag hundert todsünd getan ^^ld gab

im got ainen waren gantzen kere (= bekehrung) vonn den

Sünden tzul assen. vnnd gienge mit dem kere tzu dem hailigen

sacrament. So wäre das alles ain klain ding vnserm herrn in

diser hohen edlen gab alle die sünd in ainem augenblick zu

vergeben, als ain gestüppe ausz deiner handt zu blaszen. vnd



Viertes Jahrzelient. 1500— 1510. 347

der kere niöcht also krefftig sein, alle peine vnd biisz gieiige

damit ab. vnnd möclit damit hailig* werden. Es ist ain gut

gewonliait zu Colonia (= Cöln) das man gern daz hailig sa-

crament entpfahet aber es wirtt gar vngeleioh genommen. Die

ainen nemen es sacramentlieh vnd nit gaistlicli noch säligklicb.

das seind die. die es nemen in todtsünden. die nemen es als

Judas. Die andern nemen es sacramentlieh vnd auch gaistlich

in ir seelen. aber sy eutpfahen doch wenig genad vnd frucht

vnd trostes dauon. das seind die mitt vil täglichen Sünden vnd

vnberait vnd vnandechtlich es entpfahen. Die dritten entpfahen

es mitt grosser hailiger frucht vnd vnmessigem nutz. Die vierdten

nemen disz sacrament gaistlich vnd nitt sacramentlieh das sind

gut lautter rayn hertzen die disz sacraments begeren. vnd vil-

leiclit mer dann die es sacramentlieh entpfahen. darnach als ir

begerung vnd ir mainung ist. Vnnd dis mage ein gut mensch

tzu hundertmalen des tages nemen. er sey wo er sey. gesund

oder siech wiewol man es sacramentlieh in kainer weisze mer

sol haben des tages dan einmal. Vnd also gaystlichen mage

man es mit vnmessiger genad vnd frucht nemen mit hailiger

begerung vnd andacht. Wann ob der mensch zu manichen mal

disz sacrament wol berait entpfacht in sein seel. so wirt er es

auch wol niessen in dem öwigem leben, ob er in genaden vnnd

on todtsünd gefunden wirt. Doch die auszflüsz vnd die vn-

zälichen gnaden die hye gegeben werden die werden in nymmer

me. Wann sy beleiben auff der betzaigung auszwendig vnd

kommen nit in den grünt vnd geend mitt vil täglichen Sünden

vnnd lawlich dar. vnd gnadenlosz gend sy dannen vnd beleiben

eytel vnd wercklosz vnd kalt vnd verbleiben zumal von grosser

hindernusz wegen. Welchs seind nu die aigen hindernusz die

den menschen disen grossen schaden tund. dz in der teuer schätz

nitt wirt. der himel vnd ertrich erfüll mit reichait vnd eytel

vnd wan da beybleyben. alz yr alle tag w^ol sehet an manichen

menschen. Disz sölt ir eben mercken. Es seind täglich ge-

brechen die. die hitz d' lieb in iren werck erkelten vnd das

hertze zerstreuwen vnd andacht vertreiben vnd des hailigen

gaists trost benemen vnd got inen selbs vnhaymlicli vnd fremde
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machen, wie wol sy die gnad uit gar töten im menschen so tmi

sy doch disen schaden vnd geben grossen gefüg vnd naigen die

genade zu uerlieszen vnd in todstlnde zu fallen wiewol sy täglich

seind. Nun disze täglich hindernusz seind zwaierlay. die alle

baidc hindern disen auszflusz der gnad des hailigen sacraments.

den Tnderschait verstee. Die gestanden gebrechen hindern ettlich

gröslich. Das ist so der mensch ist mit willen vnd mit wissen

besessen mit den creaturen vnd verhenget das mitt liebe Mid mit

gcniigde vnd lust. sy seyen welicherlay sy seind auff erttrich. sy

seyeu lebendig oder todt der got nit ein war sach ist. Alles das

daiau der mensch sinnlich fröd lust oder genügde suchet, das ist

alles täglich sünd. vnd (als die lerer sprechen) Alles das gedacht.

gesj)rochen oder gewürckt wirt darüber das vrtail der vernufft

nit vor geet. das ist alles täglich oder läslich sünd. vnd etlich

ist als grosz. das man leicht tzehen jare oder lilmer darumbe

musz brinnen in dem fegfewer ob man sy Migebüszt darein

bringt. Ku dise gebrechen steent also, das d' mensch dise

creatur vnd genügde nit durch got wil lassen Mid denn besitzt

die creatur die -stat gots in im. also das gott in im nichts ge-

wonen noch gewircken mag. Disz musz der mensch mercken

was in im sey. Er mag es auch selber sein in aigner vn-

ordnuuge auff seine freund oder auff sein hab oder das im sein

weysz gefeit. Es ist diser gebrech nun laider gar so gemayne

wde ain yglichs nun vil gew^ünne. ^^id sammeln vnd halten vnd

seynd so karg vnd so ennge über die masz das tund gaistlich

vnd weltlich menschen. N^nnandt benüget. yderman gedencket

me er \i\ müge gesammen. Vnd bawen grosse heüszer vnd

malen die mit affenhait vnd darein tziehen sy wunder vnd irer

sinnen lust. so seind es denn die silbrin trinckuasz vnd getzierde

vnd die klayder. vnd köstlichen speisz vnd gericht vnd wollen

in allen dingen lust haben vnd gesehen sein vnd vestnent recht

die stäten täglicher sünd als ain maur mit iren sinlichen ge-

lüsten für sich vnd in sich. Vnd ist in etwa laid das sy ir so

wenig haben, vnd suchen freüntschafft vnd kurtzweil vnd leicht-

uertigkait. da sy got weder suchen noch mainen. noch finden.

kinder wie gar nahe gesippe seind die. dem grossen bärliciien
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schaden der tode Sünden inwenndig oder auszwenndig*. ee man

es bedenckt so ist man in maniche gefallen vnd gesunken. Disz

seind die gestanden liindernusz. damit ain yeder mensch vast

geet tzu dem hailygen fronleichnam vnsers herren Jesu Christi,

vnd wil ain yeglichs doch seyn weysze haben, vnnd diser dinge

kaines lassen, vnd befinden gottes. noch seines trostes nicht,

das lassen sy wol sein, vnd keren vndt haldten sich an ir dinck

an die creaturen vnd beleyben also XL jare oder fiinfftzig in

ainem gaistlichem scheine. Vnnd es ist grosz sorg ob sy

ymmer behalten werden. Wann yr grundt ist gewesen vnd

wyssentlich verstricket mit den creaturenn. Sy wissen nicht wo

sy daran seynd. nun finden sy so vil gloszen. Ich musz das

haben, daz schadet nicht, alszo weyszen sy die hindernusz in

sich, vnd werden in also wesentlich, das sy kain gewissen

darumb nichtt haben. Dysz seind grosz starck hindernusz. recht

als vor mauren vor den werckenn gottes. das sy des nymmer

mügen geware werden, sy tun was sy tun. wann als vil die

creatur erfüllet, als vil musz got widerkeren mitt seinen gnaden.

Die andern gebrechen das seind die fliessende gebrechen, das

ist. so d' mensch mit kainer creatur weder tode noch lebendig-

vmbsessen vnd vmbfangen ist. vnd findet sich allezeit berait zu

lassen, was er weszt wissentlich was got nit wölt von im haben

es wäre was das wäre, menschen oder seine freund oder gut.

Doch so ist diser mensch nitt als bewarsam als er sölt. vnd ist

llberwindtlich. von natur an seinen natürlichen gebrechen we-

licherlay sy seind. Es sey zorn oder hoffertikait oder trag-

liaite. oder leichtuertig wort, als er dann kommpt zu der vrsach

diser dinge als da im zufeit so übertrit er es. Es sei zu vil

IdaflPens. oder an vil trinckens oder an tzu vil essens. oder an

zu vil mutsamkait. oder an zu vil bekümernusz. vnnd nitt allain

die Sünde sunder die ettwan mer sünde seind. Doch wenn disz

zu kompt von krankhait oder vnuersehentlich tzu feilet, so ist

es vngeleich mynder hyndernusz wenn der grünt lauter ist.

xnnd allain der tzu fal böse ist. Doch wenn der mensch wöldt

tzu geen. morgen oder heüt. vnd diser tzufal nicht behüt war.

das hindert den menschen tzu mal vast an der tzufügunge. in
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verainter weisze. vnd verklainet die getrawung-. vnd zerstreuet

das gemüte. \mnd wirtt des lieblichen einflusz vnentpfengcklicli.

vnd des verklärten Hechtes in im. Doch ob die hindernusz

vnwilligklichen alsz gestern wären tzu gefallen, so sy mitt

hertzlichem layd angesehen werden so hindern sy nit als vast.

als ob es heüt wäre geschehe. Wann die biterkait vnd das

getreng rainiget den rost des gebrechens ain grosz tail ab.

Vnd wölt denn der mensch aber heüt vnbehiit sein das er hie-

mit zerstrewet würde, es wäre mit klaffen oder mit bekümmer-

nusz. das hinderet sere vnd vast vnd wäre ain hindernusz auff

die andern, doch darff der mensch vmb sölich ding nit dauon

steen oder gantz vnderlassen. Geet man hynzu man sündet

nicht damitt. so es dem menschen laide ist. Auch hindert die

natur. das der mensch vngeschickt ist. so er tzu vil geschlaffen

oder geessen hat. Ain mensch solt etwan kaum ainen mundt

vol essen vnd besehen ob es die natur tzu kommen möcht. Es

musz gar lauter sein da got sein vnsprechlichen hailikait ein-

giessen sol. Disz seind die hindernusz des göttlichen einflusz des

edelen schätz der da verborgen beleybet. Auch seind lauter gute

menschen etwan trag vnnd schläfferigk ^^ yder alle yr verhenck-

nusz dz sy des schlaffens vil von natur haben nier dann in

lyeb sey. die dürffen es auch darumbe nicht lassen. Es seind

auch etliche hyndernusz das etlich menschen allain das ir

suchen, trost vnd befindlikait vnd wolsein. vnd funden sy das

nicht, sy giengen nicht zu. Die mainen sich mer verborgenlich

dann got die menschen weisen got offt auffe sich selber mit

grossen hamerschlegeu von aussen die er auff sy läszt fallen

vnd inwenndig das sy werden gedrungen mit gedrenge als ob

sy hellischer peiu befinden. Geschieht aber diser kains so seind

sy gewisz greülichs fegfeüers. Dise verbleiben vnd seind heüer

als vert. vnd wirf nichts darausz. Auch seind ettlich gut leüt

als vol blinder forcht wenn sy nitt in befindender weisz aines

brands der lieb oder grosser wercke in in befinden wiewol sy

kain hindernusz mercklich wissen, so getüren sy auch nicht zu

geen vnd verbleiben auch. Aber die entpfahen diser edlen

frucht allermeist, die iren grünt vnd ir mainung lauter finden.
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vncl also auff die erbermd gots zu geen. Er geb. er ueme.

viid lassen nit ab. vnd getrawen vnd glauben im. in haben

vnd in darben, sy werden in got geborn vnd got in in. vnd

feilet wol auif sy ain hindernusz von innen oder von auszen so

keren sy sich schnelliglich davon vnd bleiben mit nicht daraurt*.

mit langem küffen oder kümernusz. sunder sy bleiben vnd mainen

got darinne. vnd sehen nit auff seine gaben, sunder auff in

selber, vnd nemen alle ding ausz im vnd tragen sy wider in in.

In disen menschen würckt das hailig sacrament wunderlich edel

Verklärung. In den ist disz der nächest vnd kürtzest weg. Der

mensch möcht mitt sölichem ernste tzugeen wäre er in dem

gradt ytzundt das er kommen möchte in den nydersten köre,

er möcht in dem ainen eruolgen. das er geordnet wurde in den

anderen oder in den driten oder in dem vierden chore. Er möchte

wol als offt vnd als vil zu geen. er würd durch disen weg erhaben

in den obersten köre. Ja über cherubim vnd serafin vnd über

alle englische natur. Aber disz sol der edel mensch nitt maynen

noch begeren. sunder nicht anders dann den liebsten willen

gottes vnd sein eer. Die wunder die disz edel sacrament wirckt

in ainem lautern gründe das ist über aller engel vernufft

vnd verstentnusz. wie der geleütert mensch wirt altzumal er-

haben über sich selber vnd über menschliche weyse vnd wirt

in got getzogen vnd im in dem grünt veraint. Vnd mag disem

edlen geleüterten menschen dise sacramentliche gab nit werden

so ergibt er sich dartzu das er es gaistlich entpfahe oder neme

das sol er tzu dem minsten ainest des tages tun. er höre messe

oder nit. er liege siech oder wo er sey. wz grossen Wun-

ders möchten wir mit got ob wir zu vns selber kerten vnd da

bliben. vnd nämen der gnaden in vns war. so vermöchten wir

alle ding in im vnd funden das himelreich in vns. laider des

tun wir nit. vnd ist des auflauffens so vil das es on masz ist.

ytzundt ist es disz ytz ihenes. So wir nu seien gelauffen vnd

das wort gottes gehöret haben, vnd ee man es wenet. so wissen

wir nichts mer daruon. 8o lauffen wir denn ainem andern nach

vnd wissen weder ihenes noch disz. vnd ist des laidigen ge-

tümels als vil vnd seyen als vnstät vnd wankelmütig, was vus
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hellt lieb ist das wirt viis morgen laicl. Ich bin in sölichem

land gewesen, da die menschen als manlichen seind. vnd tmid

als war starck kere. vnd bleiben dabey. vnd bringet das wort

gotes da mer wllrcklicher frllcht in ainem jare dann hie zu Co-

lonieu in zehen jaren. Kinder wir müssen tzu mannen werden

vnd müszen thun ainen freien starcken keer von allen creaturen

fürderlich zu gott. Also das wir in allen vnserm leben gott

mainen als das letst end vnd nicht die creature. wir sollen got

mainen vnd im leben vnd nit vns oder der creatur. Wie jä-

merlich ist. das die grosz gnade gottes von vns also verwarloszt

wirt. Da möchte ainem menschen sein hertz verdorren vnd

seyn leybe. Vnd ist layder in manicher Sammlung das man

gerne nette mär sagt, was die vnd die. vnd der vnd der thut.

das seind alles thorhaite bilde, die geren von got hören sagen,

die mttgen disen nyndert wol gethun noch gleichen vnd das

vrtailen sy hye vnd dort. Kinder dise stet vnd diser menschen

hailikait fliehet, vnd verschlupfet vnd verberget euch selber,

vnd warttet was gotes vnd seines willens sey. dem volget nach.

Vnd ob ir des willen gotes nicht wisset so nemet hye ainen

guten ratt vonn mir Avie ir thun sollet. AYenu ir zwai werck

oder zwu weisze vor euch habet, das ist thun vnd lassen, vnd

nit wisset welichs das best ist. so nemet allererst eüwer selbs

war. A^nnd das ist das sicherst, das der nature aller wider-

zämest ist. vnnd sy allermaist dartzu genaigt ist. in dem seyt

ir allermaist vnsicher. wann ye mer ir der natur lebet vnnd

irem lust. ye mer ir got minder lebet vnd seinem willen, vnd

ye minder ir der nature lebet vnd irem lust ye mer ir got

lebet vnd seinem willen, ye mer ir dem gayst wölt leben ye

mer ir der natur müszt lernen sterben. Nun disz ist die rede

von disem hailigen sacrament. es ist aber noch gar fast vn-

geleich dem das man dauon sölt sagen was nutz vnd was

frummen vnd gotes eer vnnd aller säligen freüde. vnd aller

menschen besserung. vnd grosz bekeruug der todtsünder vnd

erlösuug der seelen in dem fegfeüer daruon kommet. Man findet

geschriben das ain gaist ainem gotsfreünde erschien in ainem

Hechten flammen vnmässiger fackeln vnd spräche, es wäre darunib
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iiUaiu das er säumig- wäre gewesen an der entpfeneklykait des

liailigen sacraments vnseres herren Jesu Christi, vnd lidt darumb

vnsprechliclie peyn der nymandt gelauben möcht. Vnd sprach

zu dem gutten menschen wiltu ainest mit andacht den fron-

leichnam vnsers lieben herren entpfahen fitr mich, das wirt mir

helffen. Der gut mensch thet disz. der gaist käme tzu handt

des nechsten tags zu dem menschen, vnd schyn vnd glantzt

iner dann die sonne vnd was vonn der ainen entpfengnisz aller

seiner vnleidenlichen peinen ledig worden vnd füre altzumal in

das ewig leben. Got gebe vnss allen das wol tzu entpfahen

vnnd wol zu leben. —

Aus dem Buche: „Vnderrichtung eins geistlichen lebens." Quart-

band. Enthält etwa 175 Blätter, dann 6 Blätter Titel und

Inhalt. Strassburg. Druck von J. Prüsz. 1509. Ein sehr

gutes Unterrichtsbuch.

Blatt 117.

Es ist gewonlich das die arbeyter in ackeren, in reben oder

vff dem feld wan sie an yrer arbeyt herticlich yren schweysz

verrert haben, das sie ein zytlang die schwere hytz die do vmb

mittag ist wychen, vnd sich an ein schatten machen etwo vff

einer grünen wysen: vnd also vff der ebne oder in sollicher

lustbarlicheit sytzende, yren myeden cörper mit guten ruwen

mügen widerumb spysen vnd stercken. Deszgleichen thun auch

die schifflitt, w^ann so sich die vngestiemikeit des mores nider-

geleyt hat, vnd sie vff dem möre lange zyt mit grosser arbeyt

vnd miege gefaren seint, suchen sie ein port an dem sie lenden,

yre schyff anbynden, yre segel widerumb zesamen biessen, oder

w^as von alter zerbrochen ist, oder von den wällen vnd der vn-

gestyemikeit des mors zerrissen widerumb machen, vff' das so

etwo ein guter w^yndt widerumb vff' dem mör weyet, sie auch

widerumb destbasz mögen faren. Also auch thunt im die haubt-

lüt im feld wan sie wider die sichtbarliclien feind sollen stryteir:

so kyesen sie inen vsz stett vnd orter do sie vffschlagen yre

gezelt, an welchen orten sie mögen braband oder yr lyfferung

haben vnd anders was inen nottürfftig ist, domit sie yre vorige

Hasak, d. christliche Glaube. 23
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krefft wicierumb zuwegen miigen bringen vnd stercken, vnd ob

sie artzney den wunden thun sollen^ das sy esz zuwegen mügen

bringen. Also hat im auch gethon Christus vnser herr vnd

vnser vnüberwyntlicher haubtman. In dem so er geordnet hat

seinen rittern ynd knechten geistlichen strytenden in dissem

geistlichen streit mit den vnsychtbarlichen feinden den bösen

geisten. Er hat in geordnet etlich verwarung vnd etliche gute

starcke schlosz, in welche die stiytenden fliehen mögen, ob es

nott thät: in welchen sie yr vorige krefft widerumb entpfahen

mögen yr wunden wider heylen: domit sie darnach widerumb

in das feld vermögen ze komen, vnd vyl hefftiger wed' vormals

yetzund widerumb ze streiten. Dise sychere vnüberwintlichen

stett von vnserem herren Jesu seinen rittern vnd knechten be-

reyt, darinn sie sich widerumb erquicken, yre krefft widerumb

stercken, seint anders nit weder die heyligeu sacrament. Wann

durch sie würt geben ruw den myedeu, sterck den schwachen

vnd krancken, künheit den forchtsamen , vnd den ginnen

(= denjenigen) die schon einmal darnider gelegen seint ein

gutz vertruwen wyter ze streyten. Wer möcht wider die bösen

vnreynen geist etwas schaffen. Wer möcht im feld oder streyt

verharren, vnd sich wider dise feind behalten: es were dann

sach das er mit einer götlichen narung zu zyten gespyset würd

vnd gestercket vnd mit einer götlichen ermanung gehertziget.

Wer vermocht in einem so langwyrigen stryt vnd wider die aller-

grymmisten feind syg behalten oder stanthafftig blyben, er

würde dann zu zyten mit einer göttlichen narung vnd spyse

des gottes wort generet vnd im mit einer himelschen hilff von

oben herab geholffen. Do sol im nyemantz selbs zuschreiben

die vrsach der überwintlicheit. Niemantz sol auch sich seiner

eygen krefft vermessen: sonder in allen guten wercken sol er

gott dem herren dancksagen, vnd gott dem herren alle hör vnd

scharen seinen syg vnd triumpff zuschreiben vnd sprechen. Wann
er ist der der sein vsserwelten vsz den henden der feind er-

löset. Er ist auch der ginne (= derjenige) — der seine schäfliu

vff den hohen bergen vnd in der feyszteu vnd guten weyd

weydet, vnd hyn vnd wider leytet, sie auch barmhertziclich
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beschyrmpt vor den vngestyemen tliieren. Er ist der der sein

ritter vnd knecht vszkyeset, vnd sie wider den gewalt der Itiflft

(das ist wider die bösen geist) macht g-esygen vnd verharrlich

ze stryten. Er ist auch der der die widerkomenden ausz dem

geistlichen streit ernert, erquicket vnd widerumb stercket

mit der spysz der heyligen sacrament. wie gar heyl-

sam seint dise spysen, o wie gar wol seint verwaret die schlosz

des herren, darinn sich sein ritter vnd knecht vff enthalten.

Sobald einer von dem bösen geist vergyfft würt, sobald einer

mit der sucht der dotsünd geschlagen würt, sol er bald ein

Zuflucht haben zu dem schlosz der bycht. Wann doselbs mag

er entpfahen artzny seiner wunden. Hat einer grossen hunger

gelitten oder sunst im stryt gemiediget, vnd widerumb an seinen

krefften begert gesterckt werden, sol mit gutem vertruwen vnd

andacht entpfahen das heylig sacrament des zarten fronlychnams

Christi. Derselbig mag dan bald- wider gesterckt werden an

seinen vorigen krefften. wann dises sacrament des zarten fron-

lychnams vnsers herren ist gleich als ein apoteck vnd ein be-

haltnusz aller guten krüter vnd gewürtz, inhaltend die kost-

barlicheit vnd darzu die manigfaltigen krefft. Welche auch in

dise apoteck kommen die werden alle gnugsamlichen erquicket

von aller myedikeit. also das sie keynen gebresten mer ent-

pfinden so lang sie seint in dissem leben. Dises sacrament ist

gleich einem grossen bäum mit vyl grünen blettern, vnder

welches schatten alle arbeytender, alle walferter vnd bylger er-

quickung mügen suchen vnd beschyi'mpt mögen werden: es sey

ya von regen, von vngewitter oder von der grossen hytz. Aber

dz sacrament d' bycht ist gleich als ein frydsames port, in

welchem port die conscientzeu der menschen zu lenden vnd an-

gebunden werden, domit sie nit von den vngestyemen wällen

des meres vndergangen oder ertrincken. Sie ist ein port in

welchem das ginne das do nidergerysen ist wider vfigericht

würt: das ginne das do verloren ist wider zu wegen gebracht

würt. Vnd in welchem port alle vnreynikeit die durch die vn-

gestiemikeyt der wällen vnd des wetters eygner boszheit in

das schiff der conscientz geworffen vnd geflossen ist, wider

23^-
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vszgeschöpfft würt vud gereyDiget. Dise sacrament hat vns die

götliche barmhertzikeit mitteilet zu einer artzny der menseh-

liehen kranekheit, vnd als das ginne das ftirusz allem menseh-

lichem geselilecht not ist. Nvemantz ist, er sey ja wie lieylig

er well, vnnd ob er selion gantz ynscbiüdig wer, der von dissen

sacramenten abgesiindert würt, verstand das er darüber were.

Aucb ist nyemantz der diser hymelseben bylff nit bedarlf, wan

alle menschen haben gesundet vnd bedürffen der glory gottes.

Auch mag vff erden nyemants gefmiden werden der nit hab

gesundet. Wer ist (als do die heylige geschrifft spricht) — der sich

beryemen mög dz er hab ein kusch hertz vnd gantz reyn von

allen Sünden. Darumb welcher bedenckt vnd sich selbs erkennt

dz er hab gesundet, sol bald laufl'en vnd sich zu der artzny der

heyligen byclit keren. Wann die verjehung der sünd (das ist

die bycht) erwürbt gnad, neret die demietikeit, thut vff den

himel, styltet vnd niderleyt den zorn gotts, gibt wider den

fryden vnd versienet widerumb die gottes majestät die durch

die sünd geletzt xnd erzürnet ist, vorab wo sie recht vnd orden-

lich geschycht. Darumb so soll auch sein die bycht einfaltig,

vnd mit keynem yrthuni der zwyfaltigung oder der teylung be-

deckt. Sie sol nit darumb sein das durch sie den menschen

gnug geschehe, nit von wegen das einen die menschen loben.

Auch sol sie nit alleyn vsz forcht des dotes oder der hell be-

schehen, sonder alleyn das er mit got versient werd vnd der

herr im also nachlasz sein yrrung oder sünd. AVann also spricht

der heylig prophet Dauid: Ich hab zu mir selber gesprochen,

ich wil mich bekennen gott dem herren, ^nd du hast von

stund au abgelassen die vnm}1tikeit vnd boszheit meiner sünd.

Es seint auch vyl lüt die mit zwyfachen hertzeu inher gont,

yre sünd bichten, vnd nennen sich Sünder alleyn darumb dz sie

gerecht geachtet sollen werden rad demietig. Derselben menschen

gebett ist vergebens vnd vmbsunst, \m\ von dem vrteyl gottes

wyt verworffen. Wann der herr wiewol er hoch ist vnd über

alle creatur erhebt, yedoch so hatt er liep die demietigen vnd

darzu hat er ein vffsehen vff sie. Darumb airch hat er liep

ein demietige bycht die gleich von hertzen gat wie sie gat
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vom mund, die mit einer scliam ist begossen, die vsz einer

erinnerung gat, vnd mit eläglielier stymm würt vszgesprochen.

Der do warlicli demietig ist^ der do das clagen vnd sUfftzen

einer waren penitenz demieticlich au sieh nympt, derselbig

byeiltet luter vnd tr tili eh. vnd also durch solliche byclit keyn

zwyfel hat ze überkomen gnad vnd ablasz aller seiner stind

vnd myszthat. Darumb ein yeclicher der do mit der hymelsclieu

gnad ist durchgosseu^ soll sich demieticlich zum priester fiegen^

als ob er zu Christo gieng: sich nider vff das erdtrich strewen

mit vnder gesenckten angesycht. forchtsam im gemiet, durch-

stochen mit schmertzen, vnd gantz vnd gar mit einer erinnerung

durchgossen. Er soll sich vorliyn ee er gat zu der bycht be-

dencken was er sagen w^öll, das er mit sollichem bedencken

erinnert werd. Ynd domit er nichts deren ding die er begangen

hatt nach seinem vermügen vszlasz^ sonder sie sag glycher

wysz wie sie syen beschehen. Es sol auch ein yeder wissen

das gemeinclich ein bicht die do on besondere vnd flyssige

vorbedenckung beschycht, auch on rechten waren rüwen geschycht

:

vnd darzu in sollicher bycht deren stind die der mensch be-

gangen hat vyl vszgelassen werden. Es sol einer nit bychten

der gewonheit nach, sonder mit der meynung des hertzen, in

dem geist der bitterkeit vnd in der grossen hytz der rechten

lieb. Einer der do gnad begert durch die bycht sol sein stind

ordenlich, offenbarlich vnd on ein deckmentlin der entschuldigung

offnen. Auch soll man sie nit in gemeyn, sonder eygentlich vnd

yetwedere süud insonderheit bychten: yedoch sol sie mit sollicher

fürsychtikeit beschehen, domit die sünd des nebenmenschen

dardurch nit werd geöffnet, oder die ginnen die mitgesellen

gewesen seint in Sünden erkennet. Darumb sol yetweder sein

eygne sünde, nit eins andern stind offnen. Auch solls eins nit

bezwungen thun, auch nit vsz einer knechtlichen forcht: sonder

er sol das gern thun mit gutem fryem willen vnd mit einen

waren rüwen. Er soll das ginne myden das in dunckt an an-

dren lüten strafflieh. Es seint vyl die alleyn darumb zu der

bycht gont das die zyt des bychtens hie ist vnd zuher gat, oder

darumb das die gebott der kyrchen sie darzu zwingen, oder



358 Viertes Jahrzehent. 1500—1510.

danimb das es die heylig-en vetter also geordnet haben. wie vy\

lieber weren dieselbigen vngebychtet. wie ein grosse freud wer

es inen wan sie yi*e sünd nit dtirfften offnen, wann yr hertz ist

vngereebt. Aber darumb das sie nit offenbarlich gestrafft werden

oder sie öffentlichen vor andern menschen dargeben vnd gezeugt

werden, oder v}"llicht sunst nit von iren praelaten vnd obren ge-

strafft werden, so bychten sie. Dieselbigen alle sollen wissen, das

yr bycht gott dem herren wenig angenem ist vnd inen selbs wenig

fruchtbar. Darnmb zu gleicher "svysz als die sünd williclich, das

ist, vsz eygnem willen beschehen ist, also auch sol sin die bycht

vsz gutem eygnen wollen. Wann der vnwill zu der bycht ist ein

offenbar zeychen eins hynlessigen nit andechtigen vnd vndanck-

baren hertzens. Welcher do aber sich selbs warlich erkennet vnd

sich selbs hytziclich liep hatt, der bychtet offt vnd dick, im

mynsten strafft er sich selbs als ein grossen sünder, vnd sich selber

vylmer weder ander lüt bekennet als ein sünder. vnd darumb das

ginne das im an im selbs miszfelt, schamjDt er sich nit einem andern

zu entdecken. Auch teylet er nit die bycht, sonder gentzlich

vnd gar ist er ein anclager sinselbs: wann er den priester haben

mag, vnd es sich zimmet so bychtet er empsiclich. So er aber

den priester nit mag bequemlich haben, so bychtet er alleyn

gott dem herren. Vnd so er dise ding thun wil, beriefft er

sich selbs zu im: vnd mit trurigen geist vnd mit der lieb der

erinnerung stellet er sich vor den rychterstul gots, vnd clagt

an sichselbs von wegen aller seiner schuld, die er mit bösen

gedancken, mit vnderwegen lassen, mit woi-ten \Tid mit wercken

hatt begangen: begerende das im sollichs nachgelassen werd.

Er darff dann also nit lang gott bitten, sonder bald entpfindet

er in im selbs das er gnad von im hab entpfangen: vorusz so

er demieticlich , luterlich vnd trüwlich sin bycht volbracht hat.

Diese regel, disen weg vnd wj^e zebychten sollen alle die

ginnen behalten die do gott dem herren streitten vnd die do zu

einer volkomenheit ze komen begeren. Das gmiet des menschen

würt gott so vyl näher so vyl mer es verbietet würt in reyni-

keit. Auch würt ein yeclicher so vil mer würdiger zu entpfahen

den zarten fronlychnam vnsers herren, so vyl mer er reyner
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vnd vester von Sünden ist gelütert vnd gereyniget. Dise zwey

sacrament (verstand die byclit vnd den zarten fronlyclinam

vnsers herren) vereynigen sich allermeist, in dem das sie die

ebristglaubigen menschen auch am allermeysten sollen bruchen.

Wan die bycht mag nit grossen nutz schaffen on den zarten

fronlychnam vnsers herren: darzu auch mag der seien heyl nit

würcken der zart fronlychnam vnsers herren on die bycht.

Darumb zugleicher wysz als der mensch täglich stindet, also

auch sol er zu dem allermeysten sich gegen gott den herren

seiner sünd bekennen: vnd darzu zu gleicherwysz wie die

menschen täglich abnemen von wegen der sünd, also auch her-

widerumb sollen sie täglich widerumb gespyset werden mit

dem zarten fronlychnam vnsers herren, zum minsten geistlich,

obschon dasselbig nit all tag sacramentlich geschycht. Auch

sollen sie nit alle glichförmiclich communicieren, sonder etlich

mer, etlich mynder, nach dem eins yeclichen senung vnd lieb

zu gott ist grösser. Vorusz aber von denen die gott dem

herren zugeeygnet vnd ergeben seint, sol dises sacrament offt

entpfangen werden. Wann die ginnen die es würdiclich ent-

pfahen mügen einen grossen nutz dorusz erlangen: w^an sie

werden inwendiclich lebendig gemacht in gott dem herren, oder

in sein zarten fronlychnam verwandlet. Sie werden geystlich

erquickt, yr andacht gemert, vnd darzu werden sie mit der

syessikeit der lieb genert: verstand der lieb zu gott dem herren

vnd zu yrem nächsten, vnd mit der lieb der syessikeit zu inen

selbs. Vsz dem entpfahen des heyligen sacraments erwcchszt

auch das der grundt vnd die wurtzel zu den Sünden gesenfftiget

vnd gemündert würt. Daher erwechszt auch mitteylung der

gnadsterckung der tugend, ablösung der sünd, das einer wider

den bösen geist gewapnet ist, erhebung der hoffnung, erweckung

der lieb, das ein die engel commendieren vnd loben, das einer

mit inen ein seligs mal oder nachtmal ysset, die ry liehe (reich-

liche) mitteylung oder gab des hymelrichs, die erlüchtung der

fynstemüsz vnd darzu ein mitteylung aller guter, das ist, dz einer

alles guts so in der christlichen kyrchen geschycht mitteyl-

hafftig würd. Wer mag nun gnugsamlichen vszsprechen die
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würde dises allerlieylig-steu sacranientes? so es doch übertriflPt

beyd engelsch vnd menschlich natur vnd glory. Wann alles

das do in disem sacrament ist, ist göttlich: wann vnder den

zufelligen gestalten (verstände vnder der wyse, grosse vnd färben

oder geschmack die man sycht vnd entpfindet) ist der gantz

Christus warer gott vnnd mensch. Der do gantz bleibt in der

teylung des sacraments, gantz vnder yeclichem particel wie

klein sie ia ist, von einem yeclichen würt er gantz entpfangen:

wiewol von ettlichen würdiclich, von etlichen vnwtirdiclich. Er

würt nit zerrissen vder zerteylt mit den henden, nit zerbissen

mit den zenen: sonder er blybet allzyt in im selbs vnzerstöret,

vnbefleckt oder vnnermasiget \Tid vnlydlich. Seitmal ein yeclicher

der zu demselbigen sacrament gat verunreyniget vnd vermasiget

mit Sünden, das vrteyl über sich selbs ysset. Darumb nach der

lere des apostel, sol sich der mensche probieren, vnd dann so

er sich vff alle weg probiert hatt von disem brot essen. Es

sol auch ein yeclicher sorg haben das er nit von der gewonheit

wegen oder durch hochmut oder überhebung willen zu disem

nachtmal gang sonder durch andacht vnd durch ein vorgonde

gute volkomende betrachtnüsz \Tid bedenckung vff sin sünd.

Auch sol ein ander betrachtung oder geschycklicheit im gemiet

sein der priester, auch ein andre der andern menschen. Wann
ein fürtreifenlicher grad vnd stat erfordert auch ein volkomner

bereytung. Aber nit dest minder von einem yeclichen der disz

sacrament will niessen würt erfordert die reynikeit der küscheit,

senung der Andacht, die beti*achtung vnd bedenckung des bitteren

lydens vnsers herren, die bitterkeit des rüwen vnd leyds über

die sünd, ein guter fürsatz vnd vil guter werck die er hynfür

wöll volbringen. Darumb nach der masz der lieb (das ist

•nach der meng der lieb) würt gemessen die würckung des

sacraments: zu zyten entpfyntlichen, zu zyten Mientpfintlichen.

Wann ein guter frommer man mangelt zu keyner zyt des nutzes

der im vsz einem guten leben entspringt. Wiewol es ist das

die andacht in disem sacrament vyl schaft vnd nützlich sey,

yedoch ist vorab ze haben ein guts loblichs leben vnd wandel.

Wann es ist grosz \iiderscheyd zwischen der andacht vnd im.
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wann andaclit on ein giits seligs leben (dz darby ston wil) sol

gar wenig". Aber nit destminder ist dz doby wol ze ver-

raerckenj das ein guts seligs leben on ein rechte andaclit

nit sein mag. Darzu mag auch keyn rechte andaclit sin on ein

recht loblichs leben. Darumb sollen sich die ritter Christi flyssen,

das sie die beyde allzyt haben, vnd also fürsichtig yr leben fieren

vnd halten, domit sie die andaclit nit verlieren: oder ob sie es

nit haben das sie es doch ze überkomcn verdienen. Darumb sollen

sie sich alle in andacht yeben, domit sie die tugend (wo es ia

mllglich sein mag) nit verlieren. Wann ein guts erbers leben

ist ein gezügnüsz einer heiligen andaclit. Herwiderumb so

ist ein innerige vnd geistliche andacht, welcher man vorab in disem

sacrament innen würt vnd entpfahet ein hylif zu einem gutem

loblichen leben. Darumb sol keyn diener gotts sich gentzlich

Sündern (absondern) von dissem sacrament, ob er schon yetzunt

keyn andacht hab. Wann die ewige gottes wyszheit ist wonder-

barlich in seinen dienern würcken vnd volbringen die würckung

der gnaden. Auch ist keynem zymmlich zu ergründen die heym-

licheit der \Tteyl vnd der Ordnung gottes, wann sie seint vnbe-

grifflich von menschlicher verstentnüsz. Darumb sol keyner, ob er

ia nit besonders andacht hab, abgesündert oder abgetriben werden

von disem heyligen nachtmal des herren: so ferre das er doch

ein rechts tugentrichs leben füre, vnd sich demieticlich erkenne,

ein lutere bycht thu, vnd mit einer rechten ordenlichen reuerentz

hynzugang. Derselbig mensch der also nit besondere andacht

hat, würt nit destminder vnentpfintlich vnd geistlichen generet

durch dz sacrament. Wann es ist ein verborgens hiineibrot,

das in im aller geistlichen wollüst volkomenheit inhaltet vnd

vorab ist in im die andacht. Wer möcht nit zu einer andacht

gezogen werden, so er flyssiclichen betrachtet die vnuszsprechliche

lieb gottes, dz er sich also demietiget zu den menschen. Nit

hat ein abschühen ab der schnöden substantz des menschen, ab

der vnreynen natur, vnd ab der strefflichen schuld die er hat

gröszlich vff sich selbs durch die stind geladen. Oder wer möcht

sein als hert dz er nit sich selbs erinnert, so er bedenckt das

der künig der glory Christus zu im kumm leiplich? Oder wer
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möcht nit mit demietigen hertzen vnd vsz gantzeu seineu kreflften

die gegenwertikeit eines solliclien künigs einer soUielien majestät

nit eren? Welches menschen hertz möcht sin als ysen, also

von herten adamant gemacht sin, das do nit weycht vor an-

dacht, so er enti}findet das er gott dem herren^ vnd got der herr

im würd vereyniget. Keyn hertze mags begriffen, keyn zung

vszsprechen, dar zu seint die menschliche synn ze schwach zu

erfaren die heymlicheit diser ding. wer ist der do mag vsz-

sprechen, was für wollüst da sy, was für ein guter geroch, was

für syesser wort, was für ein embsige lieb, vnd wie gar ein

küsehes vmbfahen. Da ist anders nychts wann die wollutenden

gesang — des inwendigen menschens, das rieffen vnd schryen

vsz grossen begyrden, grosz dancksagung, grosz vszrieffung des

lob gottes, ein ersüfftzen der senungen des allerliebsten, ein

myltes senfftes gemiet, erfrewet von wegen der gegenwertigkeit

eins solliclien gemahels würt (er) gantz mit freüden erfült durch

das heylig erwürdig sacrament würt gantz nidertrechtig vnd vnder-

würflich durch die demut, würt erlücht mit dem ewigen liecht,

ersettiget mit dem fryden, gesterckt mit dem glauben, frisch

gemacht mit andacht, vnd darzu mit einem vnufflöslichen band

der lieb gott dem herren vereyniget. Er mirt auch von disem

heyligen sacrament in der lieb inbrünstiger, stercker in der

arbeyt, fürderlicher in seinen wercken, in der aufechtung für-

sychtiger, in der tugend sorgfeltiger, frölicher vnd dapfferer in

seinen geschefften, darzu würt er vyl hytziclicher in siner heim-

suchung. lieber herr Jesu das seint din gaben, das seint

die hochzeyt vnd fest diner lieb die du gybst dinen lieben an-

dechtigen fründen durch dises heyliges sacrament: welche gaben

übertreffen allen wollust dises zergengklichen lebens. Du gybest

dich selbs dinen gleubigen menschen in disem heyligen sacrament,

vff dasz sie vsz sollicher syessikeit dich liephaben, leren dich

behalten, dich erkennen vnd dich leren ewyclich zeloben. du

honigsame lieb thu vff, o du götliche gietikeit thu vff die

innerlichen äugen diner glaubigen, das sie erlüchtet mit dem

liecht des geformierten vnd wolgestalten glaubens mögen ver-

dienen dich ewiclich zesehen. herr thu vff vnd mach wvt den
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willen ^nd \iiser seming* nach dir, darin wyr dich sollen ent-

pfahen: vnd also wyr vnderwissen vnd gelernet von dir mögen

suchen dich selbs durch dich (dz ist durch din hylff) vnd darzu

ewiclichen in dir als in einen ewigen bronnen aller woUüst vnd

begyrlicher ding mögen ruwen. Wan du o lieber herr Jesu

bist ein tröster aller trurigen, ein geleytzraan aller deren die do

wandlen, ein weg der yrrenden, ein beschyrmer der einfeltigen,

ein stercke der gerechten, ein hoffnung der sünder, ein Ion der

frommen, ein heyl der weit, ein überwinder vnd ein triumphierer

der helle, ein geleyter zu dem ewigen vatterland, die glory der

heyligen, das lob aller seligen, ein herr der engel, ein vnusz-

leschbares Hecht des ewigen Hierusalems, ein anfang on allen

anfang, der glantz des ewigen Hechts, ein Spiegel on mackel,

ein glantz der götlichen majestät, ein byldung der vetterlichen

gütikeit, der schätz aller wyszheit, ein abgrundt der ewykeit,

die anzündung, ein brant oder das füer der lieb, das wort in dem

aUe ding erlüchten vnd begriffen seint. Du bist auch die breyte

die aUe ding vmbgrifft. Du bist das leben das do lebendig

machet, die myltikeit oder senfftmietikeit die vns vffenthaltet,

vnd zuletst das ginne das do in im aHe guten ding begriffen

hat. —

Aus dem hekannten Geheth- und Erhcmungshuche : Hortulus anime.

Straszhurg hey Johann Knollouch. 1509. Duodez. Ohne

Seltenzahl, Bogenzahl Z. VIIIj und H. VIII, somit ilher

230 Blätter, Das vollständigste Gebethbuch für den Volks-

gehraticJi aus dem Mittelalter,

Das Buch enthält auch mehrere deutsche kirchliche Gesänge.

Wir icollen die Letaney zu, allen Heiligen geben-, ivir sehen da

auch dass die Heiligen um ihre Fürbitte angerufen und verehrt

lourden, Gott aber um Hülfe gebethen und angebethet lourde.

K. V. Die Letaney.

Herr erbarm dich vnser. Christ erbarme dich \Tiser.

Herr erbarm dich vnser. Christ erhör vns. Du behalter

der weit, hilff vns. Got vatter von hymmel Erbarm dich
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über VHS. Got suu erlöszer der weit. Erbarme dich über vns.

Got heiliger geist. Erbarm dich über vns. Heylige drey-

ualtigkeit ein eyniger gott. Erbarme dich über vns.

Heylige Maria — Heylige gottes gebärerin — Heylige

jungkfrauw ob allen jimgkfrauwen — Bit für vns.

Sant Michael — Sant Gabriel — Sant Raphael — Bit für

vns. Alle heyligenn engel vnnd ertzeugel — Bittent für vns.

Alle heiligen kör vnd orden der seligsten geyst — Bittent für

vns. Sant Johanns der teuifer vnnd Prophet — Sant Joachim

vnd Joseph — Alle heyligen patriarehen vnd propheten —
bittent für vns. — Sant Peter — Sant Pauls — Sant andresz

— Sant Jakob der merer — Sant Johanns ewangelist — Sant

Thoman — Sant Jakob der minder — Sant Philips — Sant

bartholomeus — Sant ]\ratheus — Symon — Thadeiis — Ma-

thys — Barnabas — Lux — ]\Iarx — bit für vns. Alle hei-

ligen apostelen vnd ewangelisten — Alle heiligen junger des

herren — bittent für vns. Sant Steffan — Clemens — Sixt —
Laurentz — Vincenz — Wolfgang — Veitin — Fabian — Se-

bastian — Veyt — Jörg — Oszwalt — Cristoffel — Cosmas

vnd Damian — bittent für vns. Sant Geruasi vnd Prothasi —
bittent für vns. Sant ^Fauritz mit deinen gesellen — Sant Dio-

nysi mit deinen gesellen — Sant Ciriax mit deinen gesellen —
Ir heiligen zehn tausent marterer — alle heiligen marterer —
bittent für vns. Sant Syluester — Leo — Niclaus — Martin

— Gregori — Augustyn — Ambrosi — Hieronyme — AppoL

linaris Alle heilige bischöpff vnd lerer — alle heiligen

beychtiger — Sant Benedict — Francisce — Dominice — bern-

hart — Gall — Antheng — lienhart — Wilhelm — Alle heilige

münich vnd einsydelen — Alle heiligen priester vnd leuiten —
Sant Maria Magdalena — Margareth — Martha — Agnes —
Agatha — Appolonia — Dorothe — Clar — Odilg — Katherin

— Bärbel — Gerdrut — Ann — Elszbeth — Maria von Egypten

— Ursel mit dynen gespielen — Alle heiligen Jungfrawen Mid

witwen — Alle heiligen Gottes — bittent für vns. Herr bisz

vns genädig. Schon vnser herr. Herr bisz vns genädig. Erhör

vns herr. Herr bisz vns genädig. Erlösz vns herr. Von allen
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Sünden. Erlösz vns lierre. Von deynem zorn. Erlösz vns Herr.

A^on den heimlichen nachsteUung-en des teiifels. Erlösz vns herr.

A^on vnsern feynden. Erlösz vns herre. Von zufellig-er trüh-

seligkeit vnd der pestilenz. Erlösz vns herr. Von dem gähen

vnd vnuersehenden tode. Erlösz vns herr. Von dem ewigen

tod, — von dem plitzen vnd vngewitter — von aller vnreynig-

keit des leibs vnd des gemlits, — durch die heimlicheit deyner

heyligen meuschwerdung — durch dein zukunfft, — durch deyn

geburt, — durch dein beschneydung, — durch deyn tauff vnd

deyn heiliges vasten, — durch deyn creutz vnnd leydeu, —
durch dein tod vnd begrebnisz, — derch deyn herlich auffer-

stentnisz vnd auffart, — durch die zukuntft vnd gnad des hey-

ligen geysts des trösters, — Erlösz vns herr. In der stund

des tods. Kumm vns zu hilff herr. In dem tag des vrteils.

Er. V. h. Wir sünder. Bitten dich erhör vns — herr. Das

du vns gebest den fryden vnd eynigung. Des bitten wir dich

erhör vns her. Das du vns wollest geben frystung eyner waren

busz. Des bitten wir dich erhöre vns herr. Das du vns wollest

geben beharrung in guten wercken. Des bitten wir dich erhör

vns herr. Das du vns gebest den brunnen der zäheren. Des

bitten wir dich erhör vns herr. Das du vns verleyhest zu

witrcken waren reuwen. Des bitten wir dich erhör vns her.

Das du vns gebest ablasz aller vnserer sünd. Des bitten wir

dich erhör vns her. Das dein barmhertzigkeit vnd mylttigkeit

allwegen vns behüt. Des bitten wir dich erhör vns her. Das

du wollest fridlich machen : behüten: leyten: vnd erhebben deyn

chrystenliche kirche. Des bitten wir dich erhör vns herr.

Das du wollest geruchen zu behalten in heyliger crystenlicher

ordenung vnd geystlicheit vnseren heyligen Vatt er den babst:

vnd alle stät der chrysteuheit. Des bitten wir dich, erhör vns

herr. Das du geruchest den königen vnd chrystenlichen fürsteu

zu verleyhen fridden vnd wäre eynigkeit. Des bitten wir dich

erhör vns herr. Das du geruchest die fr u cht des ertreychs

zu geben vnnd zu behalten. Des bitten Avir dich erhör vns

herr. Das du vnseren guttat t er en die ewigen guter wollest

widergelten. Des bitten wir dich erhöre vns herr. Das du vns



366 Viertes Jahrzehent. 1600—1510.

wollest zu hilff kommen so wir sterben: vnd an vnseren letsten

seufftzen ligen. des bit. wir. d. er. v. li. — Das du vnser \Tid

vnser eiteren brüder vnd Schwester vnd aller vnser guttätteren

seien vor dem ewigen tod entledigest. Des bitten wir dich

erhör vns herr. Das du wollest allen gläubigen seien die da

verscheiden seynt die e\\dgen rüg verleyhen. Des bitten wir.

Das du vns wollest erhören. Des bitten. Du sun gottes. wir

bitten» dich erhör vns herr. Du lamjj gottes der du hjen-

nymmest die sünd d' weit. Schon vns herr. Du lamp gottes

der du hynnymmest die sünd der weit. Erhör vns herre. du

lamp gottes der du hyennymmest die sünd der weit. Erbarm

dich vnser. Christ erhör yns. Herr erbarm dich vnser. Christ

erbarm dich vnser. Herr erbarm dich vnser. Vatter vnser.

Gegrüsset seyestu Maria. Antiffen. — Media vita. „In dem

mittel vnsers lebens seynt wir in dem tod: wen suchen wir zu

e}Tiem helffer dann alleyn dich o herr: der du vmb ^^lser Sünden

willen billich zürnest. heiliger Got. starcker Got.

heyliger vnd barmhertziger behalter: nit gib vns dar dem bittern

tod." — Versz. — Wir haben gesündt mitt vnseren vätteren.

wir haben vnrechtlich gewürcket: vnd haben vngerechtigkeit

volbracht. V. Herr erhör meyn gebett. Vnd meyn geschrey

kum zu dir. —
Gott des eigenschafft ist sich allwegen erbarmen vnd schonen:

nymm auff vnser flehelich gebet: auff das die erbermde deiner

miltigkeit auffbyud \'ns vnd alle deine diener die da zwingt

die ketten der sünd. Durch vnseren herren. (wie Oben.) Wir

bitten dich her erhör das gebett der andechtigen: vnd bisz

gnädig denen die ir sünd verjehent auff das du vns gütiger

herr gebest ablasz vnd den fryden. Durch vnsern herren der

mit dir lebt in ewigkeit. Amen. —
Herre erzeuge vns gnädiglich dein vnsäglig barmhertzigkeit:

also das du vns mit einander von allen vnsern Sünden ziehest:

Mid von aller peyn vnd trübsal die wir mitt denselben ver-

schuldet haut vns ledig machest. — Gott der du mit Sünden

erzürnet vnd mit reuwen besenfftigt wirdest: sich an gnädiglich

die bett deines bittenden flehenden volcks — Also das du die
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geyszel deynes zornes die wir mit vnsern Sünden verdienet

haben von vns abkeren wollest. —
Herr wir bitten dich das du alle vnser werck in deyner

gnaden fürkommest vnd mit deiner hilff erfolgen wollest: das

alles vnser gebet vnd Übung in dir angefangen vnd durch dich

geendet werde. — Wir söllent wolsprechen dem Herren. Got

sey gedanckt. Vnd die seien aller gläubigen von hynan ver-

scheyden, soUent durch die barmhertzigkeit gottes rügen in

fryden. Amen.

L. Vn. lesen wir.

Wie mann soll lernen sterben — eyn gut lere be-

gryffen in sechsz stucklein. Vnd sol sye d' mensch
alle tag für sich nemen vnd also lang lernen sterben:

bitz das er es woll gelernet hatt.

Das erst ist: dz man sich sol keren zu got mitt eynem

waren gantzen reuwen: vnd leyd haben vmb alle sein sünd die

eyns wyder got ye gethon hat: vnd eynen guten willen vnd

fürsatz haben : solte er lenger leben das er keyn todsünd nymmer

mer wolt thun. Das ander, so soll sich der mensch von allen

zeytlichen dingen abwenden: vnd soll sich keren in den hym-

lischen hoff zu der würdigen muter gots: zu den engelen: vnd

zu allen lieben heyligen vnd allem hymlischen hör: vnd die

bitten vnd von ynen begeren: das sye zu seynem end kommen

wollen: vnd dz sye ym von gott erwerbent ein gut selig cri-

stenlich end vnd das sye ym ein geleyt seyent von disem zer-

gencklichen leben in das ewig leben. Das dritt ist: er soll

sich keren zu den heyligen wunden vnsers lieben herren: vnd

sunderlich in die heiligen fünff wunden Cristi: vnd darin sol er

seyn Zuflucht nemen: in das mit liebe entflammet süsz hertz

vnsers lieben Herren: vnd daraus begeren gnad vnd ablosz

seyner Sünden: vnd das gantz do ausz für yn bezalet werde:

vnd das er do yn geleutert vnd gereyniget werd von allen

seynen Sünden. Das vierd ist: das sich der mensch opfferen

soll ein lebendig opffer vnserem lieben Herren: vnd sol sich also

gruntlich vnd willigklichen geben in das leyden vnd in den
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tod: das er gern wolle sterben gott zu lob vnd zu ereii: vnd

zu danckbarkeit seynem würdigen leyden vnnd heiligen tod:

den er willigklichen vmb vnser sUnd' gelitten hat: vnd also von

groszer andacht seynes hertzen vnd ausz begirde des ewigen

lebens begeren zu sterben vnd bey Christo seyu. Das fünft

ist: ein mensch soll vor ordenen vnd begeren: das alles seynes

todes w^ee vnd seyn sterben gefrüclitiget vnd geheyliget werd

in dem leyden: in den heyligen wunden in dem sterbenn vnnd in

dem tod Christi vnsers lieben herrenn : vnnd in aller seyner liebe

vnnd heyligenn werckenn. Disz soll ein mensch ^or hien be-

gerenn: vnnd nit alleyn erst so er sterben will: sunder er

soll es lang betrachtlich vor hyen begerenn vnnd sich darzu

schickem! dieweyl er noch gesundt ist. Das sechszte ist: so

der mensch sterbenn sol, so sol er sich gruntlichen vnd vestigk-

lichen sencken in den christenlichen glauben: vnd do bey

gentzlich vnd vestigklichen willen hab, zu bleyben: vnd sich

nymmer me davon zu keren: vnd soll sich dann gott gentz-

lichen lassen in seinem willen: vnd mit eynem gantzen guten

getrauwen: dz er yn nitt wöl verlassen: \Tid sich ym gantz

beuelhen in allen dingen. —

Etliche frag so man eym sterbenden vnd hien-

zyehenden menschen thun sol.

In dise weysz vnd der gleychen sol ein dotsiecher mensch

gefraget werden. Vnd darauff sol er auch antwurten gern vnd

dapferlichen so best er mag: vnd Ja sprechen. Zum ersten,

w^erde er gefraget, ob er sich fröuwe : das er in rechtem glauben

verscheiden w^erd. Zum andern mal: Ob er w^arlichen bekenn:

dz er nit also cristelichen vnd erberlichen nach dem willen gotts

gelebt hab: als er alle zeyt billichen gethon solt haben. Zum
dritten ob ym alle seyn sünd grosz vnd kleyn, wie sie got

erkenne, ausz grund seynes hertzen leyd seynt. Zum vi erden:

wer es das der almechtig got ym seyn leben fristen vnd er-

lengeren würd: ob er alsdann sich gentzlichen vnd on hyndernisz

besseren wölte. Zum fünfften, ob er festigklich glaub: das vnser

lieber Herr Cristus Jhesus warer gott vnd mensch vmb seyneu
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willen yn von dem ewigen tod zu erlösen, gecreutziget vnnd

gestorben sey. Zum seehszten. Ob er doch got: des vnd

and' vnzalichen vill guttäten danckbar sey. Zum syb enden,

ob er vngezweyfelt glaube, das er nitt ewigkliclien behalten

vnd selig werden mög: dann durch das bitter leyden

vnd sterben Jhesu Cristi. Er sol auch gefragt werden ob

er vnrechtuertig gut vill oder wenig besitz: wann dasselb wer

er schuldig wider zu keren, oder aber bescheyden vnd ernst-

lichen beuelhen durch seyn erben geschehen werden. Zu dem

letsten sol er gefragt werden ob er ausz grundt seines hertzen

gern vergeh vnd verzeihe allen denen die ym ye mit Worten

oder wercken: Übels oder schaden zugefüget habent: wann will

er das got ym syne sünd vergeh vnd barmhertzig sey yn

ewigklich zu behalten: so musz er sollichs willigklichen auch

thun: als vnser Herr Jhesus spricht in dem euangelio Math. XVIII.

Er sol auch ermant werden ob er hab ablaszbrieif oder anders,

domitt er gelediget von peyn vnd schuld vnd absoluiert werd.

So nun der kranck mensch zu disen neun kurtzen fragen recht

vnd löblich geantwurt hat, sol d' zusprecher vnd vermancr ym
mit freüden zu verston geben, vnd in türbasser mit disen trcist-

lichen worten frölichen ansprechen. Eya mein lieber N. oder

freund du hast mir zu disen fragen allen gantz wol geantvvurtet,

gott dem herren sag ich an deyner stat grosz lob, ere vnd

danck. Nitt anders ist fürbasser not, dann das du also bestendig

bleybest: vnd durch keyn ynblasung oder anfechtung des bösen

geists, der nitt feyret davon weyehest: das wiltu also thun:

vermagst mir nitt me antwurten, so gib mir doch zeychen.

Nun dweyl deyn edele seel noch bey dir ist: vnnd atem hast:

so soltu alle deyn hoffnung vnd getruwen auff niergent

anders setzen, dann auff das verdienen vnd den tod

Jhesu Cristi. Disem seynen tod soltu dich gentzlich yn-

sencken: dich mitt ym bedecken: vnd dich in ym verwickeln.

Wil dich der herr über sollichs vrteylen sprich in deinem hertzen,

magstu nit mitt worten. barmhertziger Herr Jhesu dcy-

nen so schmertzlichen tod setze ich zwischen deyn vr-

teyl vnd meyn arme sei. Ich kan mich nit anders gegen

Hasak, d. christliche Glaube. 24
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dir beheliFen. Förclitestu das dich got wöl lassen vnd ver-

dammen; das er doch ob got wil nitt wil: sprich. almechtiger

ewiger got: du meyn so barmhertziger schöpffer: deynes einge-

bornen sims Jhesu Christi meynes erlöszers so eilenden tod,

streck ich zwüschen deyn vnauszsprechliche gütigkeit:

vnd meyn vnzaliche sünd vnd boszheit: seyn so hohes

verdienen — opffer ich dir gar demütigklichen für alle meyn
süntlich gebresten. Also zwischen deinen billichen zorn

gegen mir, setze ich mit gantzem getreuwen denselben

verdienst vnnd tod meynes lieben herren Jhesu Cristi,

ich weisz es wol, das sölichs dir das allerwolgefelligst

opffer ist. Nach disem allen soll der siech auch vermanet

werdemi; das er sich auch zu der jungkfrauwenn Maria der mutter

gottes kere vnd sye anruife, sprechend. Maria muter d' gnaden:

muter der barmhertzigkeit : wollest mich vor dem feynd bewaren,

vnd mich in dysem meynen abscheit müterlichen empfahen.

Dise nachgonde wort schreybt sant Anszhelm d'

bischoff ausz engellant: welchen menschen man sye

vorspricht am dotbet der stirbt fast sicher.

„Her du hast zerbrochen myne baut darumb wil ich dir

opfferen das opffer des lobes. Herr Jhesu Criste." — (Suchs

am blat B. v.) Zum letsten Sprech er, oder werd an

seyner stat gesprochen drey mal: „Herr in deyn hend be-

fielh ich meynen geyst. her got der warheit der du mich er-

löszt hast." — (Es ist zu hoffend das ein yeglicher siech vor

dem oder bey dem söliche vorgschrybene vermanungen vnd

lere geschehen \Tind gehalten werdent, wol vnd sicher sterbe,

wol fare, vnd nitt lang im fegfeür bleyb sunder gar bald zu

ewiger freüd vnd Seligkeit komme.) — Bey eynem sterbenden

vnd hyenziehenden menschen sprich disz gebet. — „Barmhertziger

herr Jesu Criste: durch deyn vnauszsprechenliche lieb die dich

bewegt hatt: vmb vnserer willen menschliche natur an dich zu

nemen: manigfaltigklichen verwundet zu werden: vnd zum letsten

ein solichen schnöden tod zu leyden wöltest: bitt ich demütigk-

lichen disem N. in todes nöten begriffen barmhertzigklichen
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verzeyhen alles das er mitt g-edencken: ^yorten: vnd wercken:

ye wider deynen willen vnd gebott beschuldt vnd begangen hat:

vnd zu eyner volkummen erfüllung aller seyncr versümlicbeit

vnd geystlicber gebresten mach yn teylhafftig deynes allerhey-

ligsten wandeis vnd lebens so du bitz in deynem bittern tod

gehabt vnd gefüret hast. Amen. —

Ein ander gebet.

allerheyligste vnd ewiglichen gebenedeyte jungkfraw

Maria: du in allen nöten ein besundere helfferin: ich bitt dich

flehelichen: wollest disen krancken in seynen letsten ängsten

auch deyn hilff erzeugen: erwürbe ym von deynem lieben kynd

vnserem herren Jesu Christ: der dir nit versagt guad^ ablasz

vnd Vergebung aller seyner Sünden: vertreyb in krafft deyner

reynigkeit vnd heyligkeit alle bösen geyst von hinnen: auif dz

er von ynen gantz vngehyndert mög vernünfftigklichen vnd

cristelichen verscheiden: vnd Jesum vnd dich o himmelkönigin

mit allen andern auserwelten on end loben. A.

Ein ander gebet.

Heiliger ertzengel sant Michael du vnüberwintlicher fechter

vnd beschirmer ich bit dich gar demütiglichen: wollest auff den

heutigen tag gegenwertig seyn bey disem krancken vnd hien-

ziehenden menschen: beware yn mechtigklichen vor aller be-

trüglicheit vnd nachstellung der bösen feynde auff dz er vner-

schrocken vnd on zweyfeiung: in rechten glauben: in starcker

hoffnung: vnd in gantzer volkommenlicher liebe: ausz disem eilend

jämertal cristelichen vnd seliglichen verscheide. Amen.

Ein anders gebet.

Allergütigster herr Jhesu Criste: ach geruch zu erleuchten

die sele dises sterbenden menschen zu gedencken an die vyle

deyner heyligen wunden, also das er in ynen erkenne deynen

schmertzen vnd dein liebe: deynen schmertzen wider allen

seynen schmertzen, so er yetzund ynnerlichen leidet: dein liebe

in welcher du dein so bitter leyden vnd tod gelitten hast: vff

24^
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dz er iu derselben liebe krafft dir also vereyniget sey dz er

nymmer von dir gescheiden werde, mach in aller miltester her

teilhafftig aller guttat: so durch die versameluug deyner glöu-

bigen dir gefellig von anbegynne d' weit geschehen seynt: noch

teglichen geschieht vnd auch hynfür zuküufftiklichen geschehen

wlirt. Amen.

Man mag auch dem krancken die Passion vorleszen

d' stot am bletlein. h. VIII. oder andere gebet von

heiligen. So die seel von dem leyb scheidt sprich:

Nun far hien du edele sei in dem namen gots des vatters

der dich also in grosser Würdigkeit beschaffen hat. In dem

namen gots des suns: der dich so telir erlöszt hat: vnd in dem

namen gots des heiligen geists der durch syn gnad so dick

in dir gewonet hat vnd noch thut als ich hoffe. Ich begere

vnd wünsch ausz hertzen dz alle heiligen engel vnd seligen

gottes dir in dynem abscheydt engegen vnd zu hilff kommen

wöllent dich frölichen zu füren: vnd sicherlichen zu beleyten in

das hymlisch Jerusalem, do selbst mit ynen in vnauszsjjrech-

lichen freüden ymmer vnd ewigklichen zu leben. Amen.

ÄKS Geiler's von Kaisersberg: „das irrig scliaf." — Ein starker

Quarthand ; derselbe enthält auch mehrere andere religiöse

Tractate, als: der hellisch Low, die cristenlich hünigin, —
der dreyekecht Spiegel, — eschen grüdel, das klappermaul

^

trostspiegel. — Strasburg bey M. Schürer. Ohne Jahrs-

und Seiten-Zahl. Der Druck aus dem Jahre 1510. Geiler

von Kaisersberg f 1510 , — er loar ivohl der grösste

Kanzelredner seiner Zeit.

Der erste Tractat beginnt also:

Ich hab geirret als ein schaf dz sich vergangen hat. Spricht

Dauid. Psalm. CXYIII. Vnser lieber herr Cristus Jesus hatt

zum dickren mal sich ein hurten, vnd seine junger schaf genant,

vnd das nitt on vrsach, sunder darumb das ein gerechter cristener

mönsch an im hat die eigenschafft eines schafs. Deren ist nun

fil; aber ich hab siben auszerlesen, die mich duncken füglich
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sein diser materii, so ich vor mir ha]) itch zu sagen. Das sehaf

ist vnschedlich, nütz, g-edultig-, g-ehorsam, scliemmig;, beg'nüg'ig-,

vnd forchtsam. Also soll sein vnd ist ein eristcner gerechter

mönsch, der ein schaf ist vndcr dem hirten Christo Jesu. Die

erst eig-entschafft des schafs ist, vnsehedlicheit, das es vnsched-

lieh ist. Es stoszt nit mit den hörneren als ein stier. Es beisset

nit mit den zenen als ein wolf, so schlecht es nit mit den fiessen

als ein rosz, also auch ein mönsch, der da will sein ein schaf

vnscrs herren, der soll zum ersten vnschedlich sein, niemants

raitt den hörneren stossen. Die zwei hörner sind vernunfft oder

witz, vnd gewalt.

Mitt dem ersten hörn der kunst oder vernunift stossend die

gelerten. Juristen. Aduocaten. Notarien. Fürsprechen. Die stossend

mit dem hörn ir kunst, list vnd beschisz, manche rechte sach

darnider, vnnd richten aufF mitt demselben hörn, manche böse

verlorne, vnd faule sach. Es sind die zung-en kremer, gleich

der Zungen in der wagen, die sich neiget gegen der Schüssel,

da allermeist gewicht iniigt. Also die zung sollicher zungen-

kremer, neiget sich auff die sach, dannan sie mee gelts warten

sind, sie sey recht oder linck. hüt so hat er recht, morn so

hat der ander recht, darumb das er mee gelt gibt. Es w^as

ein arme witwe, hat ein sach vor einem richter dem schankt

sie ein hefelin mitt saurmilch, er solt ire sach beschirmen, er gab

ir gewannen, vnd sprach, sie hett ein gut sach, dörfft kein sorg

haben, sie was fro. Da kam die widerpart, was reich, vnd

schanckt dem richter ein ferlin. Da der tag des auszspruch

des vrteils kam, es gieng wider sie vnd verlor das vrteil, da

kam sie zu dem richter vnd sprach: herr wa ist mein Sauer-

milch hefelin. Er antwurt, das ferlin hat es vmbgestossen.

Also warlich geschieht es, das die zungenkremer, wüssentlich

falsch Sachen beschirmen, zu beiden parten, seellosz, sorglich

vnd schedlich volk allen mönschen. Warlich seellosz sind sie

vnd bösz Christen, nach gemeynem Sprichwort. Roller, Zoller,

Schörgen, Vörgen, Ertzet Poeten vnd Juristen, sind siben böszer

cristen. Sol nit von allen, sunder von sollichen verstanden

werden. Mitt dem hörn des auffsatzs vnnd betrügs stossend
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auch die behenden kouffleüt, vnd würfft je einer den andren

über das seil, vnd fürt in hinder den ofen, das geschieht auch

in klöstern, davon ich weiters in andren predigen geredt hab

zu den klosterletiten. Mit dem andren hörn des gewalts, stossend

die gewaltigen herren in denen wenig kunst ist, deren decretal

vnd landtrecht ist: volumus. oportet. Das ist zu teutsch, wir

wöllens, es musz sein. Das sind die zwei bletter in irem de-

cretal. vnd nach derselben Inhalt so kumpt hernach roub, xn-

billich stür (== Steuer), gewerif fründtliche hilff, vngelt, frontag,

herren werck, schirmgelt, Schätzung, kastvogty, pfleger, gewalt,

vndertruckung vrteil ausz gunst. Wee denen, die mit disen

zweien hörneren stossen, es würt nitt lang ston, der herr spricht

durch den mund Dauids. Ich würd zerbrechen alle hörn der

Sünder, vnnd werdend erhöhet die hörn des gerechten. Zum
andren sol das cristen schaf uit schädlich sein, mit beissen als ein

wolf. soll niemants vnbillich verlimbden, im sein eer abschneiden,

als die thund die da sprechen on not vnd nutz, der ist ein sol-

licher, vnd also vnd also thut er. Die das thund sind nitt schaf

gottes sunder wölff des teüfels, von denen spricht sant Paulus.

Ist es sach, das ir einander beissend vnd essend, so lugend das

ir nit verzert werden. Hie merk vnderscheid zwischen beissen

vnnd essen. Wer da beisset nimpt einen mundt fol, lat etwas

überbleiben. Wer aber isset, der verschluckt es gar. Also

beissend die in den limbden eines mönschen, die da in loben

eins teils, vnd des andren teils, so schelten sie in, sie sprechend.

Ir kennend den mönschen wol, er ist ein gut mönsch, aber hat

den gebresten, sehend da den bisz. Aber die mönschen essend

die andren, die nüt guts von inen sagen, sie zu loben, sunder

allein böses. Sehend wie eigentlich sant Paulus redt von

beissen vnd essen, vver hie lang zu sagen, ob es allweg sünd

sey, bösz zu sagen von einem in seinem abwesen, oder etwenn

nit sünd, sunder verdienst, gehört ein eigne predig darzu. Zum
dritten sol das cristen schaf niemants mitt den fiessen schlahen,

als die rosz thund. Denn so schlechst du mitt den fiessen, so

du eins verachtest. Darumb sollent die sün, vatter vnd muter

nit verachten, noch vatter vnd muter die sün, noch die jungen
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die alten, noch die gesunden die siechen noch die reichen die

armen, noch die herren ire manschafft, noch die praehiten ire

priesterschafft vnd auch herwiderumb. Sunder sich vnschädlich

als ein schaf gegen jederman halten. Darumb spriclit der herr.

Lugend das ir keinen aus diszen kleinen verachten. Math. XVIII.

Die ander eigentschafft des schafs ist. nützlicheit. Es ist

gar ein nützlich tier, es gibt woll zu kleidung, milch vnd lemblin

zu Speisung. Also thun du auch , bisz barmhertzig, teil mitt

armen leüten deine woll der zeitlichen auszerlichen guter, wein,

brot, gelt, kleider, vnd dergleichen. Teil inen auch mitt, milch

der innerlichen vnd geistlichen guter, die milch der guten 1er

vnd vnderweisung den vnwüssenden. Item die milch der an-

dacht, der weiszheit, des trostes. Wir lesen von sant Martin,

der gieng mit seinen jüngeren Überfeld, vnd da er sach ein

schaf, das geschoren was, sprach er zu seinen gesellen. Disz

schaf hat das gebott des ewangeliums gehalten, das da spricht.

Wer da hatt zwen rock, soll den einen geben dem nitt habenden,

vnd wer zu essen hatt, soll desgleichen thun. Von diser nütz-

licheit des cristenlichen schafs redt klarlich das ewangelium,

wie der herr die schaf würt zu der rechten band stellen, vnd

inen das reich geben, darumb das sie die armen gespeiset, ge-

trenckt, vnd gekleidet haben etc. Vnd sprechen. Kumment

har ir gesegneten meines vatters, besitzen das reich das üch

von anfang der weit bereitet ist. Wenn mich hatt gehungert,

vnd ir haben mir zu essen geben etc.

Die dritt eigentschafft des schafs ist. gedult. Wenn ein

schaf isset, vnd man es schlecht, so weret es sich nitt. sunder

gat an ein ander ort. So riebet es sich nit, als ein hund, oder

als ein schlang aber bleibt also still ston. Selig ist der mönsch

vnnd warlich ein schaf gottes, der da solliche gedult hatt, das

er sich vmb keiner sach willen, die im geschehen ist, riebet,

sunder verzeihet, auff das im gott auch verzeihe. Darumb so

spricht sanctus Paulus. Mag es gesein, so fil an üch ist, so

halten friden mit allen mönschen nit werend üch, das ist, nit

rechend üch. sunder geben stat dem zorn, wenn es ist geschrie-

ben, setzen mir heim den roch, vnd ich will es inen vergelten.
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Darumb so soll niemants gott in seine gerechtikeit greiffen, vncl

sieb selbs reeben. Doeb so müg-en die gewaltigen, an gots

stat nacb ordeniing des reebten, die laster straffen. Dise ge-

dultigen scbaf sind gleicb irem birten Cristo Jesu von dem

Isaias spricbt. Er würt als ein scbaf zu dem tod gefürt, vnd

würt verstummen als ein lamb vor dem der es scbirt. vnd würt

nit aufftbun seinen mund. Darvon spricbt sant Peter. Volgent

nacb seinen fusztritten, der da nie kein sünd getbon bat, vnd

ist kein betriiglicber auffsatz funden worden in seinem mund.

vnd da im übel geredt ward, hat er nit übel geredt, vnd da er

leid, batt er nit gedröwet. 1. Petri. II.

Die vierd eigenscbaft des scbafs ist, gehorsame. Wir

sebend, wie gar gehorsam die scbaf sind irem birten, das ein

kind oder döcbterlin leicbtiklicb mitt einem kleinen rütlin regiert

dreissig oder viertzig schaff, nitt also ist es mitt den geissen,

da dürft jetlicb, eines besundren birten. Daruml), ist es das

wir wollen sein am jüngsten tag scbaf vnsers herren, so sollent

wir gehorsam sein, vnszerm birten, der da spricht. Ich bin ein

guter hirt, vnd erkenn meine scbaf. Sollent nitt gedencken,

noch reden, noch würcken nacli vnszrem willen vnd neigung.

siinder nach dem gütlichen willen vnd ordenung, vnd also vn-

sern birten hören, vnd im gehorsam sein. Vnser hirt Christus

wyset vns die nider strasz der demut. Lerend von mir, spricht

derselb hirt, wenn ich bin demütig. Darumb wenn wir nit

demütiglicb leben, sunder hoch steigen wüllen durch boffart so

sind wir nit scbaf Christi, aber geisz des teüfels die da hoch

klettern mit lucifer. Vnser hirt wyset vns die weite landtstrasz,

der rylicheit vnd barmherzikeit, in leiben vnd almusen geben,

wer aber scblüfft durch die dornhecken des greites, durch roub,

Wucher, diebstal, ist nit ein scbaf Cristi, sunder ein geisz des

teüfels. Vnser hirt will dz wir gangen den saubren reinen

weg der keüscheit. Darumb, wer da gat vnd wandlet den

wüsten kotigen weg der vnkeüscheit, ist nit ein scbaf Cristi,

aber ein geisz des teüfels. Von disen münschen spricht der

berr. Ir glouben nitt, wenn ir sind nit ausz meinen schaf-

fen, wenn meine scbaf hörend mein stimm, durch gehorsame



Viertes Jalirzehent. 1500—1510. 377

vnd volgent mir, vnd ich gib inen das ewig leben. Johannis

am X capitel.

Die fiinfft eigenschaft des schaf sist — zu cht oder scham-

lieit — . Vnd ein recliter mönscli ein schaf Cristi bedeckt die

schäm seiner stind, mit dem wadel einer waren penitenz. Wie

fil vnser ist, so sind wir alle Sünder, vnd haben die schäm vnnd

vnfiot der Sünden, vnnd wie wol dieselben ietz verdeckt sind,

so werden sie doch offenbar, am jnng-sten tag vor allen mönschenn.

Ist aber sach, das wir sie hie bedecken, mitt dem wadel der

penitenz, so werden sie dort nitt otFenbar werden, vns zu

Schanden oder schäm. Spricht der herr durch den propheten.

Ist es sach, das der vnrecht penitenz thut, über sein sünd die

er g-ethon hat, vnd behalten würt alle meine gebot, so württ er

nitt sterben, will auch nitt indenck sein, aller seiner Sünden die

er verbracht hatt. darumb spricht auch Dauid. Selig sind die,

deren vngleicheiten abgelassen sind, vnd deren Sünden gedeckt

sind, verstand mit dem wadel der penitentz vnd das sind

schaf Cristi. —
Die sechst eigenschafft des schafs ist. benüglicheit. Ein

schaf ist gar ein massig tier, lat sich beniegen mitt kraut, vnd

dürrer weid, vnd würt mitt wenig auffenthalten. Auch ist inen

gesund dürre weid, vnd feiszte w^eid schädlich. Also sollen die

diener gottes, vnnd seine schaf sich mitt wenig lassen beniegen,

mitt essen, trincken vnd Meldung, das ist inen nutz, aber der

überflusz schädlich. Also tat, vnd leret vns sanctus Paulus,

wenn wir habent vnser narung, vnd das mir vns mügen be-

decken, darmit sollend wir ein beniegen haben. Item derselb

Paulus, wir sind gesein in hunger vnd in turst, in fil vastens in

arbeit, in fil wachends, in kelti vnd nackheit. Item die altvätter,

sind gangen in dachszheüten vnd geiszheüten. dürfftig. geangstet,

gekästiget deren dise weit nit wirdig was. Das dürr leben vnd

dürr weid, leret gott sanctum Augustinum in dem buch seiner

beicht da er spricht. Herr du hast mich geleret, das ich zu

der speisz vnd tranck gon soll, als zu einer artznei. Wer artznei

nimpt, thut das nitt vmb lustes willen nimpt ir auch weder

minder noch mer, weder not ist. Fragt den artzet, wenn vnd
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wie fil er nemen sol. Also brauch auch du die speisz, weder

mee noch minder, weder dir not ist zu rechter zeit, nitt entlich

vmb lustes willenn. Frag den artzet, das ist dein vernunfft,

der kan dich diser ding berichten, nit frag den bauch die sinn-

licheit, der ratet wider die vernunfft, der ratet vnnd reitzet dich

zu fressen vnd sauffen, gott geb es sey gesund oder vngesund,

mit got oder wider got. Das leret der heid Seneca. Dein

narung sol sein ausz leichten dingen. Nit lug auff den lust,

sunder auff die speisze, deinen rächen sol reitzen der hunger,

vnd nit der geschmack, deine begird solt du mit wenig redten

vnd abweisen, erlösen, ablösen, oder abkouffen, w^ann allein solt

du darauff gon, das sie auffhören, vnd dich vnangefochten lassen.

Die sibend eigentschafft des schafs ist, forchtsamikeit.

Ein schaf ist gar ein forchtsam tier. auch also das es etwann

ausz zu fil forcht, nämlich so es tondert, vmb das lemblin kumpt

das es trägt. Auch förcht es aus der massen übel den woltf.

Auch förchtet es dz getreppel seiner eignen füsz. wenn als etlich

sprechend, es Itiff gar fast, wenn es nit also förcht das getreppel

seiner fiesz so es das in seinem louffen hört. Das ist auch die

weisz der diener gots, vnnd der schaf Cristi vnsers herren, das

sie forchtsam sind mitt einer kindtlichen vnd nitt allein knecht-

lichen forcht. sie förchten fast allzeit das sie gott erzürnen, vnd

das ist ein gute forcht. scheint ausz den nachgonden gezeüg-

nissen. Spricht Salomon. Selig ist der mönsch, der da allzeit

forchtsam ist. Prouerb. XXVIII. Vnd Jesus Syrach spricht

dem, der da gott förchtet, dem würt wol sein an seinen letsten,

gar nütz vnd gut ist disze forcht, wenn sie macht, das ein mönsch

sich bietet vor bösem. Als Salomon spricht. In der forcht des

herren so weicht ein jetlicher ab von dem bösen. Prouerb. XV.

Macht auch forcht, dz ein mensch nit allein das bösz meidet,

sunder das er auch gutes würckt. Als da geschriben stat. Wer
da got förchtet, der würt gute diug thun. Vnd darumb wer

da on forcht ist, der mag nit recht gemacht werden. Ecclesiast. I.

Spricht Salomon. Eccl. VI. Förcht gott vnd halt seine gebott,

darzu ist gemacht ein jetlicher mönsch. Das schaf förchtet den

wolf über die masz vnd darzu das getrepp seiner eignen füsz,
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als vorgesagt ist. Vnd die waren rechten scliaf Cristi, sollent

sein forchtsam, vnd förchten von aussen den hellischen wolff,

vnd von innen sollent sie förchten das getrepp irer füsz, das

ist ir vnordenlichen hertzigungen. Wann die gerechten mönschen

förchten nit minder das getrepp irer innerlichen gedenck, weder

die auszerliche anfechtung, die da har rührend von dem teüfel,

sie wüssend das hansz oder statt krieg, ee zerstöret die statt,

weder aiiszerlicher krieg. Vnd darumb soll man die alle bede

förchten, so fil als man mag, vnd sich darvor hieten. Das ist vns

bedeutet im buch der geschöpift, da geschriben ist, das zu dem

ansehen der ruten oder gerten, die schaf solliche lemblin ent-

pfiengen, als es ir hirt begert. Also wenn die rut, des grimm

gots, dz ist der teufel, angesehen würt durch forcht, so ent-

pfahet man die frucht vnd lemblin, der guten werck. Spricht

der natürlich meister Plinius. das der tonder den schafen, so

allein sind, schaden bringt, vnnd macht sie kummen vmb ire

lemmer, die sie tragen, dafür ist gut, das man sie zusamen

halt, auff das in also geholffen werd, durch die menge, andrer

schaf, wenn einöde zu der zeit des tonders in schedlich ist.

Es sind etliche schäflin gottes gute mönschen, die da schwanger

sind mit guten anschlegen, gern geberen woltend lemblin guter

werck, vnd in tagenden zunemen, so kummend sie aber vmb

ire frucht. Vrsach ist, grosse forcht, in die sie fallen des tonders

halb, wenn sie allein sind, niemants vmb sich haben, der sie

tröstet oder weiset, nit gutes rats pflegen. Der tonderschlag ist

vnd kumpt ausz mancherley vrsach, das sie in kleinmütikeit

vnd zu fil forcht fallen, es ist war das selig ist der mönsch,

der allzeit in forcht stat, aber nitt zu fil forcht, zu fil ist bitter.

Als nutz vnd gut ist, bescheidne forcht. als schädlich vnnd

verdörblich ist vnbescheidne forcht. V^enn sie macht einen

mönschen also erschlagen, das er verzweiflet vnd erligt, vnd

gantz nüt guts thun mag, vnd kumpt also vmb alle seine lemb-

lin der guten anschleg vnd fürsätz, so er entpfangen hatt, gott

zu dienen. Nun sprichst du. Was sind die tonderschleg, die

also erschröckend die schäflin. Ich antwurt vnd sprich, das es

sind ding, die sie lesen, hören oder gedencken, deren sie rechte
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versteiitnisz iiit haben. Es treff an das gebett. die beicht.

meydiing teglicher sünd. dürre, kelte. blindtheit. hörtigkeit ires

hertzens. grüsenliche gedenck vnd infeil wider den glouben.

wider das heilig sacrament. wider keüscheit vnser lieben frauwen.

Die auch der feind insendet, vnd damitt das schäflin als ein

low vnderstat zu verdorben. Disz vnd dergleichen ding, sind

tonderschleg, die sie erschrocken, vnd nider machen fallen, die

torechten schaf, vnd kumment vmb ire lemblin des guten willens,

vnd anschleg die sie noch in inen tragen. Nun sprichst du.

Ach lieber gott, wer gibt mir einen vnderscheid in den dingen.

Zu wenig vnnd zu fil verhönt alle spil. Ich bin warlich als das

irrend schaf das sich vergangen hat. Ich antwurt, das dich

niemants basz wysen mag, wed' die gnad gots, die du durch

dein demütig, ernstlich, beharlich gebet erlangen magst, vnd

schreien mitt dem Dauid, in meinen fürgelegten worten. Ich

hab geirret als ein schaff, das sich vergangen hat. Herr such

deinen knecht, wenn ich hab deiner gebott nit vergessen. Disze

gnad gottes ist die allerkrefftigest hilff, wider solliche klein-

mütikeit vnd erschrokenheit. vnd nach derselben ist nüt bessers

weder rat pflegen, vnd dem volgen von erfarnen, frummen, geist-

lichen mönschen, die dich warlich liebhaben, vnd kennend, oder

geschrifft vnd leren, sollicher gelerten vnnd erfarnen selbs lesen.

Deren einer gewesen ist, der trostlich lerer doctor Johannes

von Gerson den magst du lesen, in zweien büchlin, die er von

disen dingen geschriben hat. Das ein ist, von den kleinmütigen

mönschen vnd irrigen schäflin. Das ander, von anfechtungen des

bösen geistes, des freysamen löwen, der da vmgat brummen,

vnd sucht wie er das schäflin zerzerr. Die zwei büchlin, so

von mir vmb nutzes willen der einfaltigen schäflin, gedeütschet

sind, magst du lesen, bisz das dich gott bessers beratet. Vnd

bii gott für mich. Sprich. Herr erbarm dich über in vnd über

vns allen. Amen. —
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Aks dem Werke desselben Verfassers: „Predigen teiitscli vnd

vil gutter leeren des liochgelerten herrn Johann von Kay-

sersperg." — Folio, 156 Blätter, 1510. Augsburg von

H. Ottmar,

Blatt. XXI.

Wie ain mennsche sich kören soll zu den lieben

hailigen all tag durch die gantzen woclien.

Das du nun ain Ordnung haben mügest, die hayligen an-

zuruffen, so wil ich dich leeren beetlen, durch syben gassen.

Vnnd disz hatt geleeret der grosz leerer Johannes Gerson seine

schwestren, er hatt es auch on zweiffei selbs geübt, vnd leg es

an Übung, so wirst du innen das es dir nutz bringen würt.

Wenn ain armer eilender mensch komet in ain grosse statt vnd

da das almusen will suchen, so mag er aynes tages nitt in

allen gassen der stat betlen, aber er macht im selber ain Ord-

nung, vnd spricht. Heüt wilt du das almusen begeren in der

gassen, vnd morn in diser, vnd des andren tags aber in ayner

anderen. Also das er dick ain gantze w^och genug durch alle

gassen zu betlen hat. Wölliches ist nun die grosse stat in der

du magst begeren desz gaistlichen almusens. Dise herrlich

stat ist das hymelreich, das ist die grosz vnd weit stadt in der

du magst erbettlen alles das dir nott ist zu ewiger säligkaytt.

Nun mache dir selbs auch ain Ordnung, also das du auff ainen

yeden tag der wochen bettlest in ayner besonderen gassen in

dem hymmelreich.

Am Sonntag.

Des ersten tages, das ist an dem sonntag so soltt du gon

in die ersten gassen, darinn ist die haylig driualtigkaytt, da

lasze dich hynein füren den glauben, sich hynein durch die

Spelten, alss ain armer dürfftig, in das hausz aines reichen lierren,

vnd nym da war durch daszs Hecht des glauben, der almachtig-

kait des vatters, der weiszhayt des sunes, vnnd der gütigkait

des hayligen gaystes. Da beger die erst gab des hayligen
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gaystes, das ist, Götliclie forcht, vnd soklt nit dannen klimmen

bisz du rechte forcht erlangest über dein sünde. So sprichstu

ich enpfind kayner götlichen forcht in mir, das ist des schulde,

das du gott nitt darumb bittest — tu als ain armer betler, der

aynem reichen herren on vnderlosz nachlauifet bisz das er yn

erhörtt, lig vor seynen füssen vnnd lasz dich dauon nyemand

abweisen, alss lang vntz das er dich begnadet, das du rechte

götliche forcht gewinnest. Denn so beger die erst säligkayt,

die ist Armut des gaystes, on zweiffei ist es das du hast rechte

forcht so überkommest du auch armut des gaistes, das du ge-

winnest aynen armen vnnd nidergeschlagen gaist, der sich de-

mütigt vnder got vnd vnder all creaturen der nit zerschwollen

vnd zerblasen ist in hochfart, sonnder nidergetruckt in rechter

demütigkait. Das soltu begeren wider die erst haubtsünd, die

ist hochfart. Vnnd spriche das erst gebeet in dem Pater n oster.

Sprich Vater vnnser der du bist in den himlen, gehayligett

werd dein nam, da beger hertzlichen, das sein nam gehayliget

vnd geeret werd, vonn allen Englen vnnd hayligen, auch von

allen mennschen, von dir vnnd von allen creaturen, sprich mit

dem Dauid. Herr nitt vnns die glorie nit vns. — Aber glorie

vnd eer deim namen.

Montag.

Die annder gasz darein du soltt gon am montag, das ist

die gasz der neun kör der hailigen engel. Da betracht die güt-

tigkait gottes, das er dieselben edlen gaist, vns armen menschen

zu vnserm dienst verordnet hat. Er hat vns nit allen ainn

engel gegeben, der vnns behtit, sonder er hat vnser yeglichen

tzu geben ainen besunderen engel yn zu bewaren. Darumb

solt du anrüffen deinen aygnen engel, auch die anderen enngel,

vnnd sy ermanen irer grossen gütigkait, die sy dir mittaylen

vnnd bit sy dir zu erwerben die ander gab desz hailigen gai-

stes, die ist^ Gütigkait. Vnnd beger denn die ander säligkait,

die ist tugentsamikait. Wider das ander haubtlaster, das ist

Neid, wann wellicher mensch, gütig vnd tugentsam ist der tregt

kaynen Neid poch hasz gegen seynem nächsten, — denn sprich
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das aiinder gebette in dem Pater Noster. Zu kiimm dein reich,

bitt g'ott das nitt in dir reichszne das reich des neides vnd der

Sünden. Sonder sein reich.

Afftermontag.

Die dritt gaszs, das ist die schar der patriarchen vnd pro-

pheten, darein gang an dem afftermontag, vnd erman die, wie sy

von gott erleücht seind worden, vnd bitt sy, das sy dir erwerben

die drit gab des hayligen gaists, die ist Erkanntnusz, das du

dich selbs lernest erkennen, denn betracht dein aygne blödikait,

die du hast nach seel vnd nach leib, wie gar schwach du bist

an deinem leib, vnd wie ain leichtes ding es ist, das dich hin-

nimpt oder kranck macht. Darnach nym war wie gar in grossen

gebresten du bist nach deiner seelen das du bist gnadlosz, hert,

kalt, trag vnd gebrestlich an allen gutten Übungen. Denn beger

der dritten säligkait die ist. Sälig seind die sich übell gehaben

vnd wainen, wann sy werden getrost. Da lasz nit nach bisz

das du gewert wirst, wann es ist kain ding das ainn menschen

ee bewege zu waynen, dann erkantnusz seiner aignen gebresten.

Sälig ist der mensch, der sich selbs also erkennt, vnd sein

arbaitsäligkait hye bewaynet^ wann Dauid spricht. Gond, giengen

sy, vnd wainten, vnnd säeten ire samen — Aber sy kamen mit

fröden vnd brachten ire garben. Denn bitt die lieben hailigen

vnnd Propheten das sy dir deinen himmelischen vatter helffendt

bitten, das von dir wöU nemen vnd dich behüten vor der dritten

haubtsünd, die ist Zorn, must du aber ye zürnen, so zürne über

dein aygnenn sünd, vnd über die sünd deins nächsten, nit solt

du zürnen über deinen nächsten, sunder über die sünd deines

nächsten, wann wer sich recht erkennet, vnd sein sünd vnd

gebresten bewaynet, der zürnet über kaynen menschen. Darnach

sprich das drit gebeet in dem pater noster. Herr hymeli-

scher vatter, dein will geschech als in hymel vnd in erd, bit in

als sein will volbracht würt in dem hymel, das er auch also

erfüllet werd in der erden.
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Mitwoch.

Die vi erde gasz darinn du betlen soldt, das ist die grosz

schar der hayligen Martrer^ da bin gang, iiacli dem reichen

ahniisen an der mitwochen, vnd sich dadurch den glauben wie

gar bestendig vnd stanthafftig sy gewesen seind in allen iren

leyden. Bitt sy ernstlich in deyner betrachtung, das sy got

für dich bitten^ vnd dir von im helifen erwerben die vier de

gab des hayligen gaystes, die ist Stercke. Erman sy der

grossen genaden, die ynen got mitgetaylt hat, das sy als dur-

stiglichen, die marter gelitten hond durch die liebe gottes. Da
zeuch alles das herfiir, damitt du das hertz bewegen magst,

das du andacht überkomst, vnnd stand auff ainem stuck ain

viertail, oder ain halbviertail ainer stund, als es dir denn aller

geschicktest füget, nitt gewän dich an das gebeet, das du viertzig

oder fünfftzig Pater noster sprechest aüsserlich mit dem munde,

vnnd dir das hertze dennocht also kalt beleih als vor, vnd nit

mynder dich genaigt findest zu allen lästern — aber kör dich in-

nerlich vnnd hertzlich zu gott mit deinem gemüt, kanst du nit

mit deinen krefften, dein gemüt stätigklichen vnnd lang embor-

halten, also das du mügest über sich fliegenn wie die lörch

So nym doch ain exempel bey dem hewschrecken, wye w^ol

derselb nit kan fliegen, so hupfft er doch über sich auff, vnnd

gleich faltt er wider nyder, aber angengs springt er wider auff,

das treybet er vil vnnd dick. Dem gleich solt du och thun.

Wenn du dein hertz wildt über sich zu gott dem herren keren,

vnnd es alsbalde wider nider falt auff irdische ding, zuband

zeüche es mit gewalt wider auff, mit allen deinen krefften, nitt

laszs bald daruon so es dir tzu dem ersten nit wol will zu

banden geen, sonder treyb es dick vnd vil, es wirt dir lieben.

Wil ainer ain hantwerck leernen, er musz es in die hännd

nemen er mag es nitt von zusehen leernen. Also solt du auch

thun, will dir an dem anfanng nitt gelinngen, so verzag nitt,

treib es ayn wochenn, vier, oder ain jar, mitt hertzlichem ernnst^

denn wirt es dir alss leicht, wenn du dich dartzu gewän ett

hast, daszs du dich gar leichtlich zusamen sammeleu magst.
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Wenn du nun mit deiner ernstlichen betrachtung, also durch-

sehen hast die schar der hailigen marterer, vnnd sy hertzlichen

gebeeten daszs sy dir wollen beystendig sein, mitt irem gebeet

dir tzu erwerben, die gab der sterck, denn beger die vierde

säligkayt, die ist Hunger vnnd durst nach der gerechtigkayt.

Darnach bitt gott deinen hymelischen vater, das er von dir nem

das vierdt haubtlaster, dz ist Tragkayt, an dem gottesdienst,

vnd das er dir wöll geben aynen brinnenden ernst gute werck

tzu wircken, das du nit also hingangest dich tzu üben in gutten

wercken ausz ayner blinden maynung, allain von gewonhayt,

mit schwärmütigkait, vnd mit verdrosseuhayt. Sonder mit be-

girden auszs hertzlicher liebe. Denn sprich das vierd gebeet in

dem Pater noster. Sprich, vatter vnnser der du bist in den

hymelu. Vnnser täglich brot gib vns hellt. Gib vns das haylig

sacrament, dardurch ich gekreflftiget vnd gesterckt werde, auff

dem weg dises gegenwürtigen lebenns, daszs ich meyn bilgerin

fart sicherlichen mitt freuden müg volenden, wann es ist die

brinnend fackel, alle hertzen einbrünstigklichen zu entzünden,

auch gehertzt vnnd durstig tzu machen alle widerwertigkayt

vmb deinet willen zu leyden, die das mitt hertzlicher andacht,

zu dem dickereu mal empfahen, nach radt aynes getreuwen

beychtuatters.

Donnerstag.

Die fünffte gaszs darinn du betlen soltt, das ist in der

wonunge der lieben aynsidel. Sanctus Paulus der erst aynsidel.

Sanctus Anthonius. Sanctus Onofrius, vnd ander, der on all zal vil

ist, da ker dich hyn mitt deyner fleyssigen betrachtung, vnnd

nym da eben war, wie sy dem radt gottes gefolget honnd in

williger armut, mit rayner keüschait, in demütikait, on mit

andern tugenden, denn bit sy dir zu erwerben, die fünfft gab des

hailigen gaistes, die ist Gütlicher radt. Bist du verirret in dir

selber, du waist nitt was got von dir wil, ob er dich wil haben

in Eelichem stat, oder in deiner junkfrauschafft, oder ob du

ein sollt gon in aynen gaistlichen orden, oder in der weit be-

leiben, vnd anders anligen damit da verstrickt bist, da bitt sy,

Hasak,d. christliche Glaube. 25
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das sy dir erwerben den rat gottes. Thu das mitt aynem

gantzen vertrauwen, on zweifei sy versagen dir es nitt. Dar-

nach beger der ftinfften säligkeit^ die ist^ sälig seind die barm-

hertzigen^ wann sy werden barmbertzigkayt erlangen. Erman

sy der grossen anfechtungen, die sy aiiff disem ertrich gelitten

haben. Wiewol sy ir blut leiplich nitt hond vergossen, so habend

sy doch hertzlich eingebliitet, oder maynest dn ob das nitt auch

ain naater sey, da sich ain mensch wol wiszte zu uersprechen,

oder sich wol künd gerechen, so ym vnrecht oder gewaltt be-

schicht, vnd das lautterlichen vmb gotes willen vnderwegen

laszt, das ist vnd hayszt ain marter des hertzen. Bitt sy dir zu

erwerben das du ayn mitleidig hertz gewinnest gegen deinem

nechsten. Denn beger das dir der herr gebe von deinem hertzen

auszzureüten die fiinfft haubtsUnd, die ist Geitigkait, das du nit

begirig seyest auff zeitlicli gut, vnd dir dein hertze nit daran

klebe, sonder das du es miltiglichen vnd frölichen mügest ausz-

tailen, denen die des notürfftig seind. Darnach sprich das fiinfft

gebeet in dem pater noster. Herr vergib vns ynser schulden

als auch wir vergeben vnnsern Schuldnern. Gib mir ain barm-

hertzig hertz gegen meinem nächsten, das du mir auch dein

barmhertzigkait mittaylest.

Freytag.

Die sechs zt gasse darinne du das almusen suchenn solt,

das ist in dem leiden vnsers herren Jesu Christi. Da hyn sohlt

du deinen bettel keren an dem fi-eytag, vnd gang an dem ersten

zu im in den garten mitt deiner ernstlichen betrachtunge, vnd

sich wie er da knliwet an seynem gebeet überrunnen mit seinem

blutuarben schwaisz, bedenck die angst in der er do wasz,

vnnd also gang von ainem stuck seines leidens zu dem anderen

mit deiner gedächtnusz, bisz das dir dein hertz entzünt wirt.

Nun sprichest du, ich gedenck wol an das leyden vnnsers

herren, mir ist aber geleich, als ob ich an ain annder ding ge-

denck, mir bleibt meyn hertz kalt vnnd hert. Das ist des

schuld, das du sein leiden allain schlechtlich ansihest, als ob

er ain lauter mensch gewesen sey. Das solt du nit thun, sunder
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such mitt der versteiitnusz weytter, viid iiyni war^ wer der ist,

der da leidet, oeli wariimb er leydet. Nim ain glichnusz, wenn

ainer durch ainen wakl reitet, so sieht er etwen knöpff an den

staudenn, welche knöpff die menschen gemacht hond, zu aynem

zaychenn das da der recht weg sey. Nun das pferd da der

auffsitzett, sieht och die knöpff, es versteet aber nit was sy

bedeuten sonder es beysset nur das laub darab, vnnd streichet

es durch das maul alss ain ander holtz, damitt geet es für,

wann es hatt nitt verstentnusz. Aber der man der auff dem

pferd reitet, sieht die knöpff vil änderst an, wann er erkennet

bey den knöpffen das da der recht weg ist. Also wenn du

vnnsers herren leiden betrachtest, so soltu es nitt durch das

maul streichen, wie das pferd on verstentnusz, sonder dring

verrer, vnd nym war, dasz er nitt ist allain ain warer mensch,

sonder auch warer got, das tringt vil näher ein, dann in der

schlechten auszerlichen weisze. Bedenck auch von was vrsach

wegen er da leydet, das ist von deyner sünd wegen, vnd vmb

deinent willen. Auch merck wie schwär die schuld sey, darumb gott

wolt mensch werden, vnd ainen solichen biteren schmertzlichen

todt leyden, das soltu in deyn hertz bilden, so du alleraigent-

lichest kanst, das dein gemlit über sich gerichtet werde. Denn

bit in das er dir geh die sechszten gab des hayligen gaystes,

die ist verstentnusz, das du alle auszwendige dinng allwegen

also ansehst, das dir got in allen dingen gegenwirtig sey.

Darnach beger der sechszten säligkayt, die ist. Sälig seind die

raynen hertzen, wann sy werden got sehen. Bitt yn hertzlich,

das er dir geb, das du dein hertz mügest abzerren, von allem

dem das mynder ist, dann er, das seind alle zeytliche dinng,

das es dauon nit betrübt vnnd vnlauter gemacht werd, mer das

du ym dein hertz, allain rayn vnnd lauter mügest antwurten,

auff das du in hie mügest sehenn im frid, vnnd dort in der

glori öwiger sälikait. Darnach beger von gott, dasz er dich

behütt vor der sechszten haubtsünd, die ist, Fraszhait. Wann

das ist vorausz not denen, die da wöllennt habenn ayn scharjiffc

verstentnusz, das sy sich hüten vor übrigem essen vnnd trincken,

wann es machet die verstentnusz vast vnnd seer stumpff. Nit

25*
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dariimb solt du vil essen das du sein vil vor dir hast, du must

mitt der vernunift an dich halten, vnnd soliche masz darinn

brauchen, das du durch dein essen vnd trincken, dein ver-

stentnusz nit schwechest. Darnach ruff tzu deinem hymelischen

vatter, vnd sprich das sechszt gebeet — Nit für vns ein in Ver-

suchung, da beg-er das er dir beystenndig wolle seyn, in aller

deiner anfechtung vnd widerwertikait, wie die herkompt, vnd dir

helff tragen vnnd überwinden, vmb seynes bittren leydens willen.

Sambstag.

Die sibend gasz des hymelischen hoffes, dahyn du soldt

geen an dem sambstag, nach disem reichen almusen, das ist

zu der jungkfrawen Maria, mit allen raynen junckfrawen da

bitt sy, das sy erwerben, die sybend gab des hayligen gaystes,

die ist. Weiszhait. Das dir nun hynfür nit meer schmacken

disze irdischenn ding die zergenngklich seind, aber das dir yitz-

und anfahenn zu schmacken die hymlischen vnd öwigen ding

was mainestu, das die lieben junckfrawen, also gar hab ab ge-

zert von liebe diser weit, daszs ynen alle zeytlichen dinge, alss

ain trom gewesen seind, das ist allain darumb geschehen, das

sy haben entpfunnden, aynen schmack göttlicher süssigkayt, der

in inen gantz auszgelöschet hatt alle sündliche ding. Darnach

beger der sybenden säligkayt, die ist. SUlig seind die frid-

machenden menschen wann sy werden gehaissen sün gottes.

Bitt sy dir zu erwerben, das du mügest fryd machen, zwüschen

deiner vernunfft vnd sinulichait, also das die vernunfft Vorgang

alss die fraw vnd die sinlichait ir in allen dingen gehorsam

sey, alss die dienerin. Auch das du von auszen kündest fride

halten, mit allen menschen. Denn beger das dir gott wolle

vergeben, was du gesundet habest, mit der sybenden haubt-

sünnd, die ist Vnkeüschait, vnnd dich hynfüro dauor behütest.

Darnach sprich das sybendt gebeete in dem Pater noster.

;Herr hymelischer vater, erlösz vnns vom übel. amen. Bit gott

das er dich erlösz von dem übel der sünd, vnnd von allem dem

das ym an dir missfallet, Disz alles nym für dich, alss es dir

am anmütigosten ist, mit den w^orten dardurch du dein hertz
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allermaist bewegenn magest, Aber wenn dir ain ander Übung

basz füget, so solt du dieselb für dich nemen. Also hast du

ain anzaigen, wie du die gantzen wochen alle tag das gaistlich

almusen suchen magst.

Aus dem Buche: ^^Granatapfel, im latin Alalogranatus. hell in im

gar vil vnd manig haylsam vnd süsser vndenoeys^tng vnd

leer —.^ Von Johann Gayler von Kaysersperg. Folio. Augs-

burg durch H. Othmar. 1510. Ohne Seitenzahl. Zu Stras-

burg bey J. Knoblauch kam 1511 eine andere Ausgabe

heraus. Der starke Folioband enthält mehrere theologische

Tractate. Der vollständige Titel ist: Das buch Granatapfel,

im latin genant Malogranatus. helt in im gar vil vnd

manig haylsam vnd süsser vnderweysung vnd leer, den an-

hebenden, auffnemenden vnd volkonwien menschen, mit sampt

gaystlicher bedeütuug des auszgangs der künder Israel von

Egypto. Item ein merckliche vnderrichtung der gaistlichen

Spinnerin. Item etlicli predigen von dein hasen im pfeffer.

Vnd von siben Schwertern ^ vnd schayden, nach gaistlicher

aus.degung. Meerers tails gepredigt durch den hochgeleerten

doctor Johannen Gayler von Kaysersperg etc. —

Bogen C. III. der Strasburger Ausgabe.

Nun nierck die nachgeschriben stuck, die du hahen must

zu der b eicht. Zu dem ersten must du haben ain vorgedencken

vnd betrachten aller deiner sünd, besonder der tödlichen sünd,

die du vor nit recht vnd gentzlich gebeicht hast, vnnd all be-

schwärung der sünd, wann also redt Augustin. dz der mensch

haben musz über yegkliche sünd mit ir beschwerung besonder

reüw vnd laid, vnd dz soll geschehen ee dz der mensch gee

zu dem priester. Die nachgeschriben stuck oder sach beschwüren

die sünd, Zu wellicher zeit, an welicher stat, wie offt, mit

welicher person, in welichcm alter, wissenlich oder vuAvissenlich,

wie lang man in Sünden gelegen sey, durch wes willen die

sünd geschehen, in was gestalt, die sünd verbracht werden.

Das ander das du ha])en must zu ainer fruchtberen beicht ist,
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ain niiszfallen über all die süiid^ die du in deiner vorbetrachtung

erdenckcn magst. Also das du geren wollest, das du kain

Sünde nye getlion betest. Es soll auch das miszfallen also

steen, das du kain wolgefallen habest in etlichen Sünden, wann

liet ain mensch zehen todsünd auff im, die neun weren im laid

vnd die zehend nit, so war die rew And das miszfallen nitt

gerecht noch genug. Zu dem dritten, must du haben ain

gemaynes miszfallen über all vergessen sünd, vnd über all

sünd die du vnwisscnlich oder von bledikait der menschen ver-

bracht hast, das dir die all von hertzen laid seind. Zu dem

vierden mal must du haben ain auffhören, das ist, das du

must haben ain fürsatz zu lassen, besond' von tödtlichen Sünden,

vnd dir fürsetzen mit fleisz dich zu hütten hinfür vor allen

todlichen Sünden, wann on das war die beicht nit hailsam der

seel, wöltest du aber in ainer sünd beharren vnd nit

dauon lassen vnd ander sünd beweinen, das war alles für

nicht. Zu dem fünfften mal must du haben ain. guten willen,

vnd fursatz all todsünd zu beichten, die du vor nitt gebeicht hast,

vnd von den du nit erlediget vnnd absoluiert bist von dem priester.

Zu dem sechszten mal must du haben ain guten willen dein

sünd beichten vnd nitt von forcht wegen der menschen oder

der pein, sonder ausz göttlicher lieb, also das die reüw vnd die

beicht geschehe das du von lieb wegen gern wolltest (vnd nit

von forcht wegen der pein) das du wider gott kainn sünd nie

gethon bettest. Wann also redt sant Augustin. Man sol nitt

allain fürchten den richter, man sol in auch liebhaben. Da

werden gestrafft menschen die ir beicht sparn, bisz zu der

Österlichen zeit, oder bisz an ir end, wann ir beicht beschicht

nitt ausz götlicher lieb, sonder von forcht wxgen. Es ist dir

auch fast nütz, dz du dich offt ersuchest in deiner gewissen,

was du versaumpt hast, oder gethon oder geredt oder gehört

oder gedacht von der nechsten beicht, vnd das mit rew vnd

laid bedenckest, vnd mitt willen zu beichten, so bist du alzeit

in den genaden gotz vnd gesichert in deinem leben. Wilt du

al)er in tödtlichen Sünden wissenlich verharren vnd diser leer

nitt nacluiolgig sein, so bist du auff dem weg der ewigen ver-
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damnusz^ vnd kiimpst hart zu genadcn, dir hellf dann das ver-

dienen der lieben hailigen vnd frumer menschen gebeet. Dar-

iimb ist gar hailsam, dz du allzeit anrtiffest die hailigen vnd

dich empfelhest frumen andechtigen menschen wo du die

erforschen magst. Also ist komen zu gnaden Maria Magdalena

durch dz gebet irer Schwester Martha. Sant Augustin durch

die haissen zäher seiner muter genant Monica. Des gleichen

sant Pauls durch das gebet sant Steffan. Also spricht sant

Augustin. Hett sant Steffan nit gebetten, so het die hailig

cristenhait sant Pauls nit zu ainem prediger. —
Vil wer zu schreiben von der beicht, das ich von kürtz

vnderwegen wil laszen, dann fleisz dich das du habst ainen

tretiwen beichtuatter der weisz, gütig, geleert, gotzförchtig sey

vnd gerecht in seinem leben vnnd der dein seel lieber hat dan

dein gut, dem solt du gantz auffthon dein hertz vnd geuölgnig

sein vnd gehorsam. Du solt in auch eren vnd liebhaben als

ainen engel gotz. Vnd was er mitt dir reden ist in der beicht,

das bist du schuldig zu behaltenn wenn du im gebeicht hast

dein sünd mit allem fleisz, Vnd dir nichtz mer wissenlich ist.

So bit in demütigklich vmb vnderweisung in deinem leben.

wie gar zu grossem nutz deiner seel dir das dient, vnd dich

in deiner forcht gottes behüttet wenn du oift im jar beichtest

vnd in busz verharrest so wären dir deine werck verdienstlich

zu dem ewigen leben. Du würdest auch genaigt ze hören das

gotzwort williklicher dann vor dar an du vil leer vnnd vnder-

weisung möchtest begreiifen, das dir wol diente zu deiner beicht,

als die auszlegung der gebot gotz wie ernstlich vns die seind

gebotten zu halten bey leyb vnd bey seel, die du aigenlich

wissen solt, vnd treüwlich halten, wann on die kain mensch

mag hailsam werden. Die ersten dreü gebott weiszen dich wie

du dich halten solt gen gott. Die ander sybne wie du dich

halten solt gegen deim nechsten. Dir kompt auch vil nutz von

fleissigem hörn des gots worts, dain seel würt gaistlich gespeiset,

dein verstäntnusz würt erleücht, dein begird würt entzüut zu

gott, in dem glauben wärst du bestätiget vnd gesterckt, dein

hoifnung würt gemert, vnd als dein leben basz geschickt zu
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g'ott dann vor, du würst auch vnderweiszt dich zu hütten vor

den neun fremden Sünden, die dir auch not seind zu wissen

wie du darausz beichten solt, die ich mitsampt den zehen ge-

boten, insunderhait zu nennen von kurtze wegen vnderwegen

lasz. Eya lieber mensch dir kan niemandt zu vil schreiben

oder predigen. Wenn du fleissig wärest dein ge^^assen oift zu

rainigen vnd on mackel zu halten. Du sähest in ir als dein

leben vnd war dir aiu spigel darin du beschawenn möchtest

all dein sünd, als in ainem buch. Ich mag nit vhderwegen

lassen dich zu ermanen der syben haupt sünd, die mit gewalt

herrschen in dem menschen. Als hochfart, zorn, neyd, geitigkait,

fraszhait, trackhait, vnd vnkeüsch, ausz den auch vil todsünd

komen. Ach wie gar schnöd vnd vnwerd sich der mensch

macht der mit den todsünden überladen ist vnd wissent darin

lebt. Es spricht sant Augustin. Merck eben der mensch ist

torschtiger vnnd köner der da schlaffen gethar in ainer todsünd,

dann ainer der da fechten tar mit syben die autf seinen tod

geschworen haben. Vil Übels bringt die sünd dem menschen,

als hernach geschriben steet. Amen.

In der Ausgabe 1510. Augsburg, lit. D. lesen wir weiter:

Merck ain wenig von den ^Syben Sacramentten,

von der wercken der barmhertzigkait vnd von den

fü 11 i'f 8 ü n n e n.

Dir war auch wol zu mercken wie du dich solttest haltten

zu beichten ausz den syben Sacramenten, das ist der tauif,

firmung, busz, der hailig fronleichnam Christi, die priesterliche

weicliung, das Eelich leben, vnd die hailig öllung. lieber

mensch da bisz fast aufmercken mit hilff deines beichtuatters.

Wann laidcr sich die menschen fast versünden an den hailigen

Sacramenten, vnnd sich wenig darausz wissen zu richten in ir

beicht. wie clug du wurdest gen gott vnd den menschen,

vnd wie gar grosser nutz deiner seel dauon komen möcht wenn

du mit sollichem fleysz, achtest gott zu erkennen, seine gebott

zu lialtlcii. Vnnd trcüwlich nachforschen allem dem das die
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eer gottes berürt viind dem hail deiner seele dienen ist — Als

die weltlichen menschen thiind zu dem irdischcnn. Noch mer

musz ich dich ermanen, das dir nott ist zu deiner beicht, Als

versaumung* der sechs werck der barmhertzikait gaistlicher vnd

leiplicher — Darnach vns gott an dem jüngsten tag vrtailen wil,

der nem woll geware zu brauchen. Von ersten an deiner sei.

Es spricht Jheronimus, ist dein seel hungerig So speisz sy mit

dem gots wort, Ist sy durstig so trennck sy mit deinen hayssen

zächern, Ist sy blosz so beklaid sy mit tugenden, Ist sy kranck

so such sy haim mit reüw vnd laid, vnnd bitt ir ertzney von

dem hymlischen artzt, Ist sy gefanngen mit Sünden oder ge-

storben so mach sy ledig mit beicht vnd busz. Deszgeleichen

verbrinng sy leiplich an deinem nächsten. Magst du aber die

leiplichen nitt verbringen von armutt oder krannckhaitt wegen,

So verbring die gaistlichen die da höcher seind zu schätzen

dann die leiplichen. Gib treüwen radt, straff das übel an

deinem nächsten, Gib leer dem vnvernünfftigen, Vergib den

die dich belaidigen, Trag gedultiklichen widerwerttigkait, vnd

bit trewlich vmb all betrübtt lebendig vnd todt. Es kam dir

auch wol ze wissen die acht säligkait, Die syben gaben des

hailigen gaistes. Hast du lieb dein seel vnnd flirchtestu das

ernstlich gericht gottes, So bisz nit saumig zu forschen ander

vernünfftig menschen, oder zu suchen in der geschriift als lang

bisz du vnderweyszsung findst. Thust du das nit so bist du

nit ain treüwer besorger deiner seel vnnd ain rechter anhebenu-

der mennsch. Noch ist gar ain mercklichs damit die menschen

fast Sünden. Als die fünif auszwendigen synn, Als hörn sehen

schmecken kosten vnd greiifen, darausz du in besonnderhait

beichten solt, wie du sy habst gebraucht wider gott, wider

dein nächsten vnd wider dein arme seel. Wilt du sein ain

fründ gottes vnd deiner seel So magstu dir wol ausz diser ge-

schrifft beraiten ain Schickung zu ainer vernünfftigen beicht. —
Seyd das ich dir so vil gemeldet hon von der beicht, be-

sonnder wie der beichttvatter soll sein gesytt — So merck für-

basz wie die beicht gestalt söl sein. Zu dem ersten sol die

beicht schlecht sein, das du meiden solt vnnütze vnnd überige
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wort. Also was du mügest aussprechen mitt dreyen oder mit

vier wortteiij da macli nit zeheu oder dreyssig ausz. Darnach

sol sy demütig sein^ das ist, das du dich erkennen vnnd schuldig

geben solt, aller deiner sünd ausz demütigem hertzen. Item sy

sol lauter sein, das ist, das du dein sünd klar vnnd lautter on

alles verdecken aussprechen solt. Item sy sol sein trew vnd

warhafft on alles felschen. Item s}^ sol blosz sein, das ist,

deütiglich vnd mercklich solt du deine wortt setzen on ver-

ziehung. Item sy sol sein vernünfftig, das ist, das du die

grossen sünd mit grösserm laid solt aussprechen. Item die

beicht sol willig sein, das ist, wider die menschen die von forcht

wegen oder gebottes wegen beichten. Item sy sol sein schämig,

das ist, das du aussprechen solt mit schäm deines hertzenn

dein sünd. Wann die schäm die der mensch vor dem priester

hatt ist ain grosz tayl der genugtuung vmb die sünd. Als

sanctus Augustinus spricht. Item sy sol auch gantz sein, das

ist, das du von schäm wegen oder von forcht wegen nichtz

versweigen solt. Item sy sol auch kläglich sein, das ist, das du

in klagweysz mitt laidigem hertzenn dein sünd dem priester der

da sitzt an gotz statt fürlegen soltt. Item sy sol behend oder

schnell sein, das ist, dz du nit verlengern solt zu suchen das

hall deiner seel. Alsbald du straff hast innwennig in dir in

deiner vernunfft — Vnnd du den priester wol magst haben —
So eyl zu der beicht. Du solt auch in deiner beicht dich allain

schuldig geben, vnd annderer menschen übel nitt sagen — Dar-

durch ain mensch erkant mtig w^erdenn dem priester. Es gehörtt

auch Vnnd ist dir zymlich das du dich offt schikest zu der

beicht — Vnd dich gehorsam machest deim beichtvatter, was

er dir auffsetzen sey das verbring mitt fleisz nach deinem ver-

mügen. Wann alsbald wir todsünde verbrinngen — So sey

wir ausz der liebe gottes vnnd auff dem weg der ewigen ver-

damnusz. Aber durch ain #ware beichtt komen wir wider in

ain wäre liebe gottes vnd früntschafft — Den wir allzeit willig

finnden vnns auffzunemen in sein barmhertzikait.

Es ist so hailsam vnd bringet so grossen nutz das hailig

Sacrament der busz, allen sündigen mennschen das ich noch
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liier dauon sagen vnd schreiben miisz. Wann als offt der mensch

in todstind feit vnnd g-ot belaidiget vnnd geschmecht hat — So

mag er mit ainer waren busz allzeit die huld gottes erwerben.

Aber ich besorg das laider wenig menschen warhafft büsser

seind — Als sannt Ambrosius spricht, Rechte busz ist, wenn ain

mensch bewaint sein vergangen sünd — Vnd fürbasz willen

hatt kain sünd mer zu verbringen. Es spricht auch sannt Au-

gustein was hiltft dein waynen wenn du anderwaid tust die

Sünde. Maniger geüst vil haisser zäher vmb sein Sünde der

doch die mainung der rechten busz nitt hatt. Der mensch hatt

rechte maynung in seiner beichtt, der ain ganntz miszuallen hat

über all sein sünd, die er wider gott gethon hat, vnnd ainen

starcken willen hat, sich vor allen Sünden zu hütten, besonnder

vor todsünden. Es spricht gott der herr durch den prophetten

Ysayas — Ir söltt eüwer seel waschen vnnd rain beleiben, —
Darüber spricht ein leerer — Der mensch beleibt rain, der sein

verganngen sünd beklagt vnd bewaint vnd hynfür nymer mer

verbringt — Aber die menschen die nach der beicht widerumb

Sünden als vor, die zu geleicht Sant Peter den hunden die das

hingeworffen aasz wider zu in nemen. Darumb lieber mennsch

haltt die rechten mainung in der beicht vnd erschrick nitt ab

der grösz vnnd zal deiner sünd — Wann got von gütlicher natur

Ist barmhertzig, vnd ist willig vnnd berait den sünder hailsam

zu machen ausz seiner barmhertzigkait, den er durch sein ge-

rechtigkait verdampt. Eya lieber mensch, bisz vest in deinem

anhebenden wesen vnnd streitt ritterlich wider den böszen feind

vnd merck ain leer, die vns ain leerer genannt Haymo fürlegt

vnd spricht — Wenn vns vnser gemüt vnnd begir ziehen wil zu

Sünden — So sollen wir für vnns nemen vnd gedencken das wir

vnser selbs nitt seind Besonnder das wir seind diener gottes,

dem wir gehorsam sollen sein, der vns mit seinem blutvergiessen

erlöszt vnd erkaufft hat. Wenn der leib in wollust würt ange-

fochten Vnd die seel wil nachvöllgig sein So soll die vernunfftt

der seel ir selbs gewar nemen Vnd also sprechen, was ge-

denckst, was wilt du thun, du bist dein selbs nit gewaltig, du

bist ain diener gots, der dich erlediget hatt von dem gewalt
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deiner feind. Vnnd nun wildt du dich aber vnndertänig; machen

irem willen. Wenn der mensch sich also fürsäch vnnd gedächt

So kam im on zweyiFel zu hilff die gnad gottes Vnnd wurd

von vil Sünden behütt darein er täglich feit vnd sich vil zu

beichten findt, Vnd doch vil besser war die sünd gelon,

dann die beicht gethon.

Merck was nutz dem menschen komm von ann-

dächtigem hören des gots wort vnd der hailigen mesz.

du anhebennder mensch Seid du bisz her bist vnder-

wiszen worden in disem bühlin, wie dein anfang vnd dein mittel

sol sein — Nun zu dem letsten merck auff das ennd das vast

hailsam ist, vnnd fürbasz wol dienen wiirtt zu auifnemen in

tugendenn. Hast du dich treulich geübt in den obgeschriben

stucken vnnd wildt gesterckt sein in deinem hailsamen weszen

vnnd wol gefürdert werden zu dem anndern wxszen der menschen

das vns bezaichnet Martha vnnd genannt ist das aufnement

weszen So bisz fleissig zuhörend das hailig gotzwortt vnnd

behaltt das in deinem hertzenn Vnnd betracht dein leben dar-

durch zu richten. Wann wer predig hörtt, die da ist der seel

speysz vnnd sy nit bchelt, desselben menschen seel ist krannck

vnd nitt gesund an göttlichen genaden, als ain mensch der nit

leiplich speisz mag behaltenn. Deszgeleichen bisz auch fleif^sig

ze hören das amptt der hailligen mesz — Das dich loblich

macht gott vnnd den menschen — Vnnd vil besonnder grosser

genad daruon empfachen bist — Als vns die leerer schreiben

vnd sprechen, das disen nutz vnnd genad entpfacht der priester

vnnd all menschen die mit fleisz vnnd andacht hören das ampt

der hailigen mesz. Zu dem ersten wirt die seel des menschen

gaistlichen gespeyst, — Die verstäntnusz des menschen wirt

erleuchtet, Das gemüt wirt erfrewt — Lust der sünd wirt ge-

mindert — Der gaist des mennschen württ erhöcht — Der tod

Christi wirt gedacht vnd vernewert — Cristenlicher gelaub würt

geziert vnd gefestet, die wunden der sünde werden gehailet,

läslieh schuld werden vergeben — Der mensch würt gesterckt

wider all anfechtung, vnd würt geleüttert von den bössen ge-
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dencken, — Gute werck werden wider gegeben, — Es wiirtt

jiiicli der mensch gesehickt zu guten wercken, — Die frumen

menschen werden noch frümer — Vnnd die beschwärten in trüb-

sal werden getrost — Der mensch wiirtt getribcn zu guten

.wercken — Er wirt zugeselt den Engehi die werden in in mer
hutt haben, wann sy gegenwürttig seind bey irem küng vnd
herren — Die mit todtsünd beschwärt seind vnd gern bey-

steend der hailigenn mesz — Die mügen des beider zu genaden

komen — Vnnd reüvv^ entpfahen über ir sünd von gegenwürtig-

kait wegen vnnsers lieben herren — Allso ist geschehenn dem
Schacher am creütze — Sant Marien Magdalenen vnd vil grossen

Sündern Die hie leiplichen zu dem herren kamen, vnnd hailsam

wurden die sunst vileicht nymermeer zu genaden komen wären.

— Item ain fraw die ain kinndlin geberen soll, vnnd des

selbigen tages bey ainer mesz geweszen ist, die wirt sicherlich

erfreüwet an ir geburdt — Dem menschen werden gemert die

tugent vnnd würt gesterckt wider all anfechtiung der bösen

feind — Vnnd württ tailhafftig alles verdienes vnnd vnschul-

digen leidens vnnd eilenden Sterbens Jesu Christi. Vnnd dartzu

wirt er tailhaftig aller der gutthät die geschehen in der hailigen

Cristenhait vnd wirtt darnach endtlich enpfahen die ewigen

glori in dem hymmel. Söllich nütz vnnd genad, du anhebennder

mensch erlanngen magst von der hayligen messe, wenn du dich

getreüwlich üben bist in allen obgeschriben wercken vnnd tu-

gennden — Vnnd du dich binden bist (Als Lazarus gebunden

was) mit den banden der gehorsam gegen gott vnnd deinem

beichtuatter, vnnd dich nit widerumb keren bist, in dein alltes

sündiges leben. Du soltt auch mitt Lazaro beschwärt sein, das

ist, das du allzeit haben solt ain beschwärtes gewyssen das du

dir selber nitt sicherhaytt gebest Vergebung der sünd bisz das

der herr zu dir Sprech innwendiglich, Lazare, kumm herfür vnd

dir eingiesz ablasz der sünd. Eya du warer büsser, Du starcker

ritter gottes in deinem buszwerttigen vnnd gutten anfanng bisz

gott danckber vnnd freüw dich in gott mit allen Englen seyest

du bestanden vnd allso gelebt dem ersten weszen — vor allen

dingen fleysz dich götlicher vnnd brüderlicher lieb zu haben,



398 Viertes Jahrzehent. 1500—1510.

Deszgleichen hab auch lieb die gereclittigkait vnnd frid vnnd

als yil du magst so lasz nit vnfrid zwyschen deu menschen.

Wann das ist ain besonndere gab von gott, wer geren zu frid

dienet. Hab nitt ain leichtuertiges hertze zu gelauben Übels von

deinem nächsten — Besonder von den gaistlichen menschen.

Kör alltzeytt zu dem besten was du sehen oder hören bist, von

den menschen, freüw dich mitt den frumen Vnnd hab mitleiden

mit den böszen vnnd bitt für sy das sy auch frum w^erden.

Darnach solt du mitt begirlichen hertzenn arbaitten tzu dem

andern weszen Das vns Martha bezaichnet — Das da genannt

ist ain auffnemends oder zunemends weszen Dauon ich fürbasz

mitt der hilff gottes schreiben wil vnnd hab ain genügen an

dyszer geschrifftt, die fast schlechtt vnnd ainfeltig ist den vol-

komen menschen. —

Aus dem Werks: „Dis schön buch genant der seelen Paradisz,

von ivaren vnd volkummen lügenden sagend — halt gepre-

diget, vnd zuletst corrigiert^ der gottförclitlg, hochberümt

doctor vnd predicant — Johannes Geiler von Keyszersperg zu

den Reüwren in Straszburg. Als man zalt nach der gehurt

Chi'isti vnszers herren 1503 jar.^^ — Folio. 232 Blätter,

mit Vorrede und Titel aber 238. Strasburg 1510 — bei/

M. Schürer gedruckt.

Blatt 215.

Die XLI tugend die wir vor hands haben, heiszt ausserlich

wäre penitentz oder wäre busz, vnd bey der tugend rürt diszer

lerer aber dreü stuck. Zum ersten was da sey wäre penitentz.

Zum anderen was einen menschen dazu treiben sol, Vnd zum

dritten die zeichen der waren vnd falschen penitentz.

Nun vff das erst haubtstuck fragest du kürzlich vnd sprichst.

Was ist wäre vnd volkommne penitentz oder busz? Ich antwurt

kurtz mit diszem leerer, das wäre vnd volkommne penitentz oder

genugthuung ist nützt anders, denn ym selber abbrechen von

zymlichen dingen, so er begert, vnd bittet gnad vnd vertzeihung

von gott dem herren, von vntzymlichen dingen, so er begangen

hat, als die geschriflft spricht. Schendt diszer leerer schreibt
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gar kiirtz vnd schlecht, vnnd allein in der gemeynd von warer

penitentz, vnd nitt als man in den hohen schulen davon redt,

vnd spricht. Der da g-esündet hat, der bricht ym selber ab, in

zymlichen dingen, darumb das er volbracht hat die vnzymlichen,

vnd das darumb, das ym gott dieselben vntzymlichen ding vert-

zeyhen wolle. Als do thund die waren reüwigen menschen,

vnd die closter mönschen, die inen selber abbrechen, an fleisch-

essen, vnd werffend von ynen zarte vnd weiche kleyder — Sy

halten ir vasten, vnd wachen vil vnd kestigen iren leyb mit

scharpffen disciplinen, sy halten ir schweygen, vnnd brechen

iren eygnen willen, vnnd entschlahen, vnd enttziehen sich von

vil Kisten, die ynen wolzympten, wenn sy nye nitt vntzymliche

ding volbracht betten. Sehen ir also tund alle reüwer vnd

closter menschen, die da got meinten genug zu thun, mitt ab-

brechen der zimlichen ding, die inen wol zimlichen wären ge-

sein, also das sy on fleisch wollen sein, denn nummen allein

die siechen vnd krancken die brauchen das ettwenn — ouch war

ynen wol zymlich gesein, weyche cleider zu tragen, — vnnd

das ander alles, aber sy wollen gott betzalen vnd inen ab-

brechen vnd ire leib kestigen, mit vasten, wachen, vnd disci-

plinen, uff das sy ym für die vntzymlichen ding, die sy vol-

bracht haben genug tun mögen, -snind darumb das er inen die

barmhertziglichen wöll vertzeyhen vnd ablaszen. Disz möcht

ich weiter auszlegen vom schweigen, wie man das in den

clöstern so seiffgnaw vnnd gantz halten sol, das lasz ich anstan,

ir habents dick genugsamlichen von mir gehört, vnd habend

des genügsame vnd clare berichtung von mir in geschrift etc.

Vnd also habend ir, was da ist wäre vnd volkommne eüsserliche

penitentz vnd ist also der erst haubtpunct auszgerichtet.

Nun uff das ander haubtstuck vonn warer vnnd volkommner

ausserlichen busz oder penitentz fragst du vnd sprichst. Was

sind die ding oder stuck, die einen mönschen bewegen vnd

treiben sollen zu wtircken wäre busiz vnd penitentz? Ich ant-

wurt kurtzlich mit disyem leerer, daszs dreü stuck einen men-

schen dazu treiben vnd bewegen sollend. Das erst das einen

mönschen bewegen sol zu wtircken wäre busz vnd penitentz
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für sein sünd dasselb ist das gebott Christi viiszers lierren vnd

saucti Johannis des töuffers, wenn dise busz, vnd penitentz ge-

beüttet vns vnser herr Christus Jesus vnd oueh sanetus Johannes

der töuffer im heilygen euangelio wenn vnser herr, desgleichen

sanetus Johannes sprechen alle bede im euangelio vnd haben

Ire predigen also angehaben vnd gesprochen. Tund busz vnd

würckend penitentz, denn das reich der hymel nehert sich.

Disz sol billichen ein (einen) menschen treiben vnd bewegen wäre

ausserliche busz vnd penitentz zu würcken vmb sein sünd, dar-

umb das sich dz reich der hymel nehert den waren büszren

noch den worten Christi vnd sancti Johannis. Das ander stuck

das einen menschen treiben vnd bewegen sol busz zu tun vnd

ausserliche penitentz zu würcken, daz ist notdurfftikeit. man findet

vil menschen die da haben reüwen vmb ir sünd vnd beichten

die, aber sy wollen kein busz darumb tun noch penitentz

würcken vmb ir sünd, es sind vil die da reüwen vnd beichten,

aber so es gat an die busz, die will nyeman tun noch an-

greiffen, wenn nieman laszet im gern zu we geschehen, yeder-

man mll ein gut leben vnd einen gutten mut haben, vnd will

nyemand ym selber abbrechen, noch kestigung anthun. Das ist

nitt gesein die weysze der heyligen altuätter, vor vnszeren

Zeiten, die würekten vff das allergnawest. Aber wir büszen

obnen hyn, käme vns der ablosz vnd verdienst Christi Jesu

vnsers herren, vnd seiner lieben heiligen nit zu hiltf, so war

vnszer büszen ein arm ding. Es ist nitt genug daszs man

reüwet vnnd beichtet die Sünden, man musz ouch got dafür

genug tim. Darumb so ist notdürfftigkeyt der waren busz vnd

penitentz, daszs ander, das einen menschen bewegen soll, dye

zu würcken, dann on wäre busz on ausserliche penitentz, mag

der mensch kein heyl erlangen, noch dem als der herr spricht

im heyligen ewangelio. Es sey denn das ir busz thuend, vnd

penitentz würckend, so werden ir alle samen verderben. Desz-

gleichen spricht ouch sanetus Augustinus. Ein yegkliche sünd

dise seyend grosz oder klein, die mögend nit vngestraffet seyii,

das ist die Sünden sy seyend grosz oder klein, die müszendt

straff leiden hye oder dort, hie mit würckung warer auszerlicher
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busz vnd penitentz, oder dort im fegfiir mit peii, wenn niit

vnreins mag in den hymel kommen es musz alles vorhin geleütert,

vnnd geseiiffert (gesäubert) werden, durch war husz d} e ein mensch

williglichen vff sich nymet, die Sünden werden sunst nit abge-

laszen vnd vertziegen, von gott, noch den worten vnsers herren

vnd sant Augustinus. Dise wort sollendt billichen einen menschen

treiben vnnd bewegen busz zu tun, vnd das vmb ir notdürftikeit

willen, dz on wäre auszerliche busz vnd penitentz die Sünden

nit abgelaszen werden, vnd kein heil erlangt mag werden, hye

noch dort, dann es ist von got also geordnet, das nüt vnge-

strafft mage bleiben. Darumb ein mönsch, das do hatt volbracht

vntzymliche dyng mitt Sünden, wider gott, soll ym selber ab-

brechen an zymlichen dyngen vnd ym selber gewalt antun

mit abbrechen, das ym anmutig ist. Oder so im ein ding vn-

anmütig vnd widerig ist, das zu leiden vnnd vertragen, vnnd

allso gott widerumb damit genug thun.

Das dritt stuck das einen menschen treiben vnd bewegen

sol zu warer busz vnd penitentz, dasselb ist das exempel deren,

die da wäre penitentz gewürckt haben. Vnd nämlichen Dauid,

dem gott der herr im alten testament, busz vnd penitentz vffge-

setzt hat, vmb seine Sünden, darumb das er das volck getzalt

hatt, do gab ym gott die wal, das er antweders welen solt,

siben jar teürung in seinem land, oder das er drey monat ver-

uolgt vnd durchächt würd von seinen feinden, oder ob er wolt

leiden drey tag pestilentz vnd sterbent vnder seinem volck, do

erweit Dauid die busz vnd penitentz der pestilentz vnd des

Sterbens, die im vnd seinem volck gemein was. Als wir haben

im andren buch der künig am XXIV. das Dauid der künig in ein

stoltzheit vnd hochfart fiel, vnd het gern gewüszt wie vyl volckes

er vnder im liette, vnd gebott Joab vnd den andren das sy

solten alles volk von Israhel zalen, das thetten sy, vnd vmb-

giengen alles jüdensch land IX. monat, vnd brachten im ge-

schriben in der zal achtzig hundert tausend streitbarer mann.

Disze hochfart vnd stoltzheit Dauids nam got zorniglichcn vfi'

von im vnd gab im die wal der dreier buszen eine vnder inen

zu erwelen vnder teürung, krieg vnd dem sterbent — da erweit

Hasak, d. christliche Glaube. 26
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Dauid die busz der pestilenzen vnd des eterbents, die im vnd

dem volck gleich gemein was^ vniid vilieiclit gedacht er in im

selbs, wer es, dz ich hiinger vnnd teürung ervvelte, daszs berlirt

mich nit. wenn ich bin ein künig, es gat allein über die armen

leüt, ich hab eszsens vnd trinckens genug, aber die armen

mUsten mangel leiden, deszgleichen entriinn ich ouch wol den

veinden, so sy mich würden veruolgen, vnd davon erwelet er

die plag der pestilentz vnd des todes. die im vnd seinem volck

gemein was, das er got damit bUszte vnnd penitentz würckt.

Do liesz gott über sein volck gon die straff der pestilentzien

vnd des sterbents, vnd stürben LXX tausend mann vnder seinem

volck. Durch disze geschieht würt bedeütett das ein yetlicher

mönsch musz gestraft werden vmb sein sünd, antweders in der

hellen, das da bedeuten die siben hunger jar, die gott der herr

dem künig Dauid bott zu erwölen, oder im fegfeür dz da be-

deutet die pen der drey monat des kriegs, vnd der veruolgung

vnnd gewalts seiner feinden, oder hye mit zeytlicher pen, das

da bedeutet die pen vnd straftung der dreyer tag der pestilentz,

vnd des todes die der künig Dauid erweite, im vnnd seinem

volck. Allso izt ouch vns nutz das wir envelen ein zeitliche

leichte vnd bald hyngonde peyn, vnd straff, weder das war sy

sparen wolten, bisz in gyene weit, da würt die sünd gar hart

gestrafft in der hell oder fegfeür weder hye vff erdtrich. Dar-

umb so sol ein mensch vnderston hye zu büssen, durch vasten,

betten, allmuszen geben, vnd andere gutte peynliche werck die

yn trucklich sind, ouch mag er sein sünd büssen durch ablasz

erlangen, in wöllem für sein busz vnd leiden, im dar gestreckt

werden frömde leiden vnszers lieben herren vnd seiner heyligen,

wenn es musz ye gebüsset werden die sünd, es gescheh durch

eygne busz, oder frömde busz vnd leiden, vnd darumb ist es

gut ablasz sich teilhafftigk machen. Aber man soll nüt dester

minder ouch selbs busz thun, in Übung gutter werck, wenn

eygne busz, bringt gar vil frücht mitt ir, dye der ablasz nitt

bringt. Durch eygne busz überkommpt ein mönsch tugenden,

gedult, demut, mässikeit, barmhertzigkeyt etc. Dasz bringt der

ablasz von ym selbs nitt mit ym, nympt allein die pen ab,
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aber der mrniscli wiirt davon iiütt dester besser in tilgenden,

vnd dariimb ist eygne biisz h^^e vff erdtrich gar nütz der yetz

genannten sach lialb^ oiich deshalb das gar leicht ist, weder die

im fegfeür. Darumb so finden wir dick das die guten menschen

got gebetten haben, das er ynen wolle geben, das sy hye vtf

erdtrich biiszen, vnd inen die biisz nit spar ins fegfeür, die er-

hört gott, darumb sind sy hie gepeiniget leüt. Allso hat gethon

der keyszer Mauritius, der da ist geweszen zu den zeiten

sancti Gregorii, der bat gott, dz er in vml) sein niissetat hie

wolt straffen, das geschah ouch, wenn er Verstössen ward von

seinem reich, von einem ausz seinen knechten, hiesz Focas, vnnd

ward keiszer, vnd verfolget Mauriciiim, vnd sein weib vnd kind.

Dise historie, findent ir völliger geschribcn in dem vierden ca-

pitel, von der tugendt gedult mögen ir leszen. Soliche büsz vflf

diszem erdtrich, hat ouch begert der heilig prophet Daiiid im

psalter, do er schreit zu got, herr nitt wollest mich straffen in

deinem wüten, das ist in der hell, vnd nit wollest mich berespen

in deinem zorn, das ist im fegfeür, sunder erbarm dich über

mich, das ist, gib mir in discr zeit zu leiden für mein sünd.

Allso hat ouch begert sanctus Augustinus, herr sprach er, hie

brenn mich, hye zerhauw, zerschneid mich, vnd überseh mir

dort in ewigkeit, als ob er sprach, brenn, schlag, zerschneid

vnd kestige mich hye vff disem erdtrich, mitt zeitlicher pen,

vnd straffung, allein schon mein dort, in der hellen vnd im

fegfeüer. Das sol ouch ein mönsch thun, vnnd von gott heyschen

bitten vnd begeren, das er ym sein fegfeür hye gebe zu leyden,

als dise gethon habend, der keiszer Mauricius, Dauid vnd

sanctus Augustinus. So das ernstlichen mitt beharrung, von gott

gefordert, vnd gebetten würt so erhört gott den menschen^ vnd

gybt ym sein fegfeür hye. Also ir wolsehend vnnd merckend,

das gott der herr den gutten dick laszet übel gon, es sey mitt

siechtag, armut, verschmehde etc. was es ist, damitt gott die

seinen dick hye straffet, dadurch er sy reiniget von iren Sünden,

oder teylt yn mit sein leiden an irem leisten end, vnd also

farent soliche mönschen, die gott also hye bereit on alles mittel

zu ewiger sUligkeit, nach dem als der leerer Antisiodorensis,
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vnd Gerson, das ausz der heyligen geschrifft beweren. Also

habend ir die dreü stuck, die einen menschen bewegen vnd

treiben sollen, zu würcken wäre vnd volkommne ausserliche

busz. Das erst ist geweszen das gebott vnsers herren \aid

sancti Johannis. Das ander ist notdürfFtikeit der busz vnd peni-

tenz. Das dritt vnd letst ist gewesen das exempel derer die

wäre penitentz gewtirckt haben, vnd damitt falt das ander

haubtstück hin.

Der dritt vnd letst haubtpunct den diszer leerer rürt, das

ist von den zeichen der waren vnd volkommnen busz vnd peni-

tentz. Nun fragest du vnd sprichst, was ist ein zeichen der

waren penitentz, dabey ich erkönnen mag, ob ich sy hab tiber-

kommen vnd erlangt? Ich antwurt dir kurtz mit diszem leerer,

das ein zeichen der waren penitentz ist gleich gemessenheyt

der penen, oder buszen wider die schuld, oder gegen der

schuldden, vnd ein entsprechen haben gegen einander. Also

zum ersten, daszs noch grösze der schuld oder sünd, sey ouch

grösze vnnd schwere der pen oder buszen. Vnd zum andren

das noch vile des lusts der Sünden, da sey ouch bitterkeyt

der pen. Vnd zum dritten, das noch langwirigkeit der sünd

sey ouch langwirigkeit der pen. Vnd zum vierden, das noch

manigfaltigkeit der sünd, sey manygfaltigkeit der pen. Noch

dem als sanctus Johannes der teüffer sprichtt. Machendt wir-

dige frücht der penitentz. Es ist ein vnderscheyd vnder den

wirdigen fruchten der tugenden, vnd der penitentz, es ist nit

gnug einem groszem Sünder, der genug will thun vmb sein

sünd durch penitentz, daszs er allein thü wirdige frücht der

tugenden, er musz sich weiter angreiffen, daszs er thü w^irdige

frücht der penitentz, das ist schmertzliche werck noch grosse vnd

file seiner sünd, als ob gesagt ist, vnnd ouch rürt der meyster von

den hohen synnen (Thomas aquin) im vierden buch an d' XVI.

vnderscheyd, da er auszlegt disze red sancti Johannis, vnd darumb

wer da will volkommne wäre penitentz würcken, der musz also

vnderston, die kranckheyt vnnd gebresten, seiner sünd abzulegen

mit gantz widrigen dingen, lust mit vnlust vertreiben, vil mit

yil, lang mit langem etc. ablegen. Desz haben wir ein gleichnüsz
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in der iiatur, das iiit in allen kranckheiten ein artzney ver-

fangklieh ist. Wenn ein yetliche krancklieit hat von nott wegen

ir sundere artzneyen. kein artzney ist als krefftig, die da mög*

gesnndt machen, alle kranckheyten. Ein gebratner zybel ist

gut zu legen über einen eyssen, aber nitt über ein oug, die

artzney die da heylet die fersen, die blendet das oug. vnnd

darumb yetliche kranckheit erfordert eygne artzney. Also haben

ouch die geistlichen kranckheyten, yetliche ire eygnen artzneyen.

AVenn die hochfart nit gerad gebüsset würt mit allmusen geben,

deszgleychen groll, hassz, vnnd neyd, würt nit gerad gebüsset

mit gebet, greit nit mit vasten, vntzucht, oder vnschamhaftigkeit,

wirt nit gleich gerad gebüsset mit wachen vnd deren gleichen

laster etc. aber hochfart wirt abgeleit vnd gleich gerad gebüset

durch demütigung. d' grit, durch reilich allmusen, vntzucht oder

vnschamhafFtikeyt durch megerung des fleisches, mitt scharpffen

disciplinen, vnd rauhen cleideren etc. füllerey mitt vasten vnd

abbrechen, geschwatz, durch betten, neid durch brüderliche liebe,

zorn durch verzeyhung, der raub vnd vnrechte besitzung durch

widerkerung. Es sey denn, als Johannes Crisostomus spricht,

daszs einer nitt alle buszen noch yetz genannter fürgenommner

erforderung tun mag, so nympt der gütige gott vff vonn im die

busz, sy sey wie sy wölk Denn ist nutz das vasten, dem, der

vnrecht gut vff ym hatt, der das von armmut nit mag wider-

keren, vnnd ist es das er nit vasten mag, der thut genug mit

betten, vnd mag er nit betten vor kranckeit, so laszet sich gott

benügen mit dem gutten willen. Vnd deszgleichen ist ouch zu

verston, mit den anderen Sünden, so sy der mensch nit mag
büszen, in gleich gemessner erforderung, so nympt got die an-

dern buszen vff, sy seyend wie sy wollen, das ist die meinung

hye Johannis Crisostomi. Damit habend ir auszgerichtet das

zeychen der waren vnd volkomnen ausserlichen busz vnd peni-

tentz. — Nun fragest du zum leisten, waszs sind die zeichen

einer falschen buszen vnd penitentzien? vnd wabey mag ichs

erkönnen? Ich antwurt mit Innocentio, das siben zeichen sind

der falschen buszen vnnd penitentzien. Das erst zeichen ist,

da ein mensch nit weichet von eim ampt, das er nit tun mag
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on Sünden vnd mit got. Als da einer bey eim lierren musz

sein, der im dienet, vnd im gewinnet vnreclitfertig gut, das er

seinen herren betzalen mag, es komm bar wo es wöll. Oder

seinem berrcn zyns vnnd gtilt eingewinnt, daszs der herr mitt

vnrecbt gewunnen bat, vnd dcszgleicben. Der mnsz das ampt

verlaszen, er mag änderst nit recbte busz vnd penitentz getbun,

dann sy ist falseb, so er das nit verbisset. Das ander zeicben

einer falscben busz vnnd penitentz, daszs selb ist, do ein mönsch

nitt laszet das gewerb, oder kauffmanscbatz, dz nitt mit gott,

vnnd on siind getriben mag werden. Als so eyner in seynem

kautf'manscbatz vmbgät mit wucbcr, vnd fürkauff vnd die letit

betreügt. Oueb die würffei vnd kartenspiel macbend, vnd desz-

gleichen, so lang er diszen vnrecbten kauffmanscbatz, vnd das

gewerb treibet, so lang mag er nit wäre busz tun für sein

Sünden. Aber wo das gewerb recbt zu gat, das mag man wol

tbun mit got, vnnd on sünd. Das dritt zeycben der falscben busz

vnd penitentz, das ist, da einer groll, baszs vnd neyd tregt im

bertzen wider seynen näcbsten, der mag nit wäre penitentz, vnd

busz würcken für sein sünd so lang diser groll etc. in im steckt,

aber so groll oder baszs in einem menseben stecket wider seinen

willen, vnd im leid ist sein vngescbicklicbeit, vnd in dem wider

stat souil ym mügliclicn ist, dauon red icb nit, der tut nit

falscbe busz vnd penitentz, so ym sein sünd vnd vntugend leid

ist. aber icb red von dem grollen, bass vnd neyd, d' einem ins

liertz gesitzet, durcb vil vnd lange verwilligung darin, mit stat-

geben, so einer allezeit mit bitterkeit, vnd vnwillen gedenckt

an den menseben gegen den er also entriebt ist, so lang disz

in im stecket, so ist seyn busz falseb, vnd vnwar, verstand also

in im steckt daz er im nit widerstat, sunder im nachbengt mit

binderred, eerabscbneidung, mit ausserlicher veracbtung, in worten

weiszen oder geberden oder andrer dergleicben, oder vngleicben

weyszen. Das vierde zeycben einer falschen penitentz ist, das

eins nit genug tbut dem, den es geletzt bat mit worten, oder

wercken, vnd sieb nitt gegen ym bekönnt, oder seyn letzung

nitt widerumb gegen ym abspricht, vnnd sycb also wider gegen

im versönet, der mag nit wäre penitentz oder busz tun, vmb
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sein sünd. Das fünfft zeichen, einer falschen biisz vnnd peni'

tentz ist. so der, der do geletzt ist, nit vertzeihen will, dem, der

yn geletzt hatt. Als so einer einem andren von dem er geletzt

ist am leib oder an gut vnnd eeren etc. nit ablaszen will. Du

bist im nit schuldig allwegen abzulaszen, das vnrecht vnnd den

schaden, so er dir zugefüget hat. Du magst in ettwen wol

fiirnemen vor dem rechten vnd begeren, das, das vnrecht vnd

der schad, so er dir zugefüget hatt gestrafif't werde. Aber du

bist schuldig in deinem hertzen gegen im abzulaszen deinen

böszen willen, vnd deinen zorn, vnd geschickt gegen im zu sein

in deinem hertzen, denn so du dz nitt tust vnd den grollen im

hertzen behaltest vnd im nit vertzeihen wilt, sunder ym böszes

gönnest ausz roch vnd vnbillichen zoum (zorn?) als ettwenn

geschieht so einem ettwas gestolen würt, so würt er also ent-

richt vnd erzürnt über den dieb, das er nit ein benügen hat

das im das sein wider würt, sunder er spricht, er musz hangen,

vnd solt es mich hundert guldin kosten vnnd hat ym villeicht

kaum vier guldin gestolen, vnd disz hundert guldin will er nit

darumb vif die sach legen, zu handthabung der gerechtigkeit,

sunder genug zu thun seynem zorn, vnd vnbillichen räch, so er

hatt gegen dem dieb. Also sol es ouch verstanden werden in

der gleichen Sachen. Als da eines das ander verklagt, oder

versagt, nitt ausz brüderlicher lieb, daszs man dieselbe verseyte

person besseren soll. Aber allein ausz zorn vnd roch sich zu

rechen, wye wol dyszer falsch, sich gemeinlich verbirgt, vnder

der gestalt der warheyt, vnnd brüderlicher liebe, oder eines

gemeinen nutzes, vnd ist im grund als falsch. Wenn du allso

geschickt bist so ist deyn busz falsch vnnd magst nit wäre busz

würcken. Das sechste zeychen einer falschen penitentz, das

ist da einer watfen tregt wider die gerechtigkeyt, seinen nechsten

damitt zu letzen vnd zu schlahen, als da eyner vff den anderen

wartet, yn zu schädigen an seinem leyb. Das ist ouch zu ver-

ston, so einer einem guts in den mund gibt, vnd in vnder

ougen lobt, vnnd yn hinderwertlichen verfolgt mitt den waffen

der vntreüw. So lang ein mensch damitt vmbgat, so ist sein

busz falsch. Daszs sibende vnd letste zeichen einer falschen
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busz, vnd penitentz ist, wenn du nüwent ein sünd btiszest, vnd

der anderen nitt achtest. Als so er vnderstot ein stind zu

hüszen vnd beszeren vnd der anderen aller nitt achtet. Als so

ein Wächter an einer zynnen wachet vnd hütet an einem ort,

vnnd laszet die vigend (feind), am anderen ort einbrechen, der

verleürt seyn arbeyt. vnd als einer vnderstat ein wund zu heylenn,

vnnd die anderen alle vngeartznyet laszet. Allso habendt ir

die siben zeychen einer falschen penitentz, disz ist alles

an ym selbs, darff nitt vil auszlegen, vnd damit falt der dritt

vnd letst haubtpunct dahyn. —

Aus dem Buche: Das leben Jesu Christi — gezogen ausz den

vier Euangelisten, J/iV kwizer heyleer vnd christlicher vnder-

iceisnvg. Darzit vil schöner figuren bedeüfung/^ Ströszhurg

durch Johminem Knohloüch. 1508. Folio. 147 Bläffer.

Blatt 117.

Von dem anfang des newen euangelischen Gesatz

vnnd vfsatzung des hochwUrdigen sacraments des

zarten fronlichnams Christi.

Jesus nechst vor seiner marter in willen dem alten gesatz

ein endbeschlusz geben, vnd dz new anfahen vnd bestätigen,

sich selb zu einem vnderpfand wz geben vnd im nachtessen —
noch dem abgang Jude — nam er ein vngehöflet brot vnd vff-

hebend seine äugen zu seim himlischen vatter — sagt im danck

von wegen des alten gesatzs erfüllung vnd anhab des newen

vnd gesegnet dz brot mit nochuolgenden werten sprechend,

disz ist mein leib, vnd brach dz darnoch noch gewonheit vnd

gab dz seinen jüngeren zu niessen, vnd sprach zu ynen,

nemet hin von diszem brot gesegnet, vnd teilet dz vnder

euch, wann das ist mein leib der für euch würt hingeben, vnd

veroten, auch sterben am creutz. vnd deszglich nemend den

kelch mit wein — vnd aber danck sagend seim himlischen

vatter, geseget den vnd gab inen den zu drincken sprechend —
nemet hyn vnd drincket al vsz diszem kelch: wann disz ist

mein blut des newen testaments dz für euch würt vsz vergossen

vnd fiir vil menschen zu ablassung irer Sünden. Niemant zwifel
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doran dz vsz götlicher crafft Christi dz brot vnd der wein ver-

wandlet sey in sein heiligist fleisch vnd bhit. so doch dz einig-

wort seiner allmechtigkeit beschaffen hat alle creaturen vsz nlit:

wie vil nier dann veranderen mag ein creatur in die ander —
disz sacrament thund — gesegnen, nemen vnd geben ir vnd

ewer nochkumnien — darzii verordnet in christlicher kirchen zu

einer gedächtniisz meins nechstkünfftigen leidens. In vsspruch

diser worten hat Jesus seine Junger zu priest er gewyht, vnd

ynen gewalt geben glich wie er in craft seiner gütlichen vor-

gesprochenen Worten zu gesegenen auch veranderen die crea-

turen des brots vnd Avyns (mit Vermischung des wassers, wann

blut vnd Wasser vsz der verwunten syten Jesu fliessen wz) in

seinen woren leib fleisch vnd blut vnteilbarlich vnd volkummen

in yr beiden gestalt begriffen vsz allmechtiger gnad vnd giUig-

keit Gottes, dz aber allein vnder der gestalt des brots disz

hochwürdig sacrament würt von den leyen entpfangen, ist ver-

ordnet von der christenlichen kirchen von wegen der sorgfeltigen

niessung, vff dz es in zimlicher vnd pflichtwürdiger eererbietung,

auch mitt mereren fleisz gehandlet werd, vnd von dem priester

mit grosserer andacbt für dz gemein volck got vftgeopffert. —

Blatt 137.

Von der sendung des heiligen geists.

Am fünfftzigsten tag nach der götlichen vfferstäntnüsz des

herren: vergleichter zeit als das gesatzs gegeben w^ard im ausz-

gang von egypto den kinderen von Israel. Vnd aber am

zehenden (tag) nach seiner gewaltigen vffart, nach Vollendung

hymlischer frolockung vnd jubilierens ab dem sighaften triurapff

vnd erlösung menschlich s geschlechts in vnuszsprechlichen freü-

den, beschlosz der götlich rat, volkummen gnad zu senden vns

armen sünderen zu vnderricht vnd bestäten in gäntzlicher weisz-

heit die heiligen zwölff junger (wann jMathias erwölt was an

die statt Jude des verreters) als haupter vnd künf!*tige stifl'ter

des glaubens christlicher kirch — vnnd erst verkünder euan-

gelischer leer, vnd das volstrecken durch die dritt person eins

götlichen wesens, als in gutwilliger vereinung gleichs gewalts.
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Als nach obbestimpter tagen erfüllung, mitsampt bey einander

waren in einer statt des sals zu hierusalem vff dem berg syon

bey zvventzig vnd hundert beyder geschlecht versamletj harrend

im gebett, vnd Avartend der zukunft des heiligen geists^ ist be-

schehen vmb die dritte stund des tags — das von ynen

gehört ward ein gedön vnd ein susen gleich als eins starcken

zukummenden winds — zu bedeütlicher vffmerckung — vnd

hat erfült diser wind das gantz hausz, darin sie versamlet

sassen — nach dem geheisz des herren, vnd seind inen er-

schinen auszgeteilte stramen als die zungen gleich als das

feür — w^ann gott ein verzerend feür ist, nach zwifacher

natur des feürs scheinend den gerechten vnd entzündend

die Sünder in seiner lieb — vnd ist gesessen vfF ein yegklichen

der versamleten vnd seind also all ertiilt worden mit dem

heiligen geist. vnd haben angefangen zu reden mancherley

sprachen, nachdem vnd d' heilig geist ynen das verluh (= ver-

lieh) ausszusprechen: welcher sein gnad ist auszteilen wie er

wil, wo, wann, wieuil, in was gestalt vnd wem er wil. hat

sie also sunder zweifei augenblicklich erleücht in erfarung aller

worheit, in vnabläszlicher hitz götlicher lieb entzündt, vnd in

gantzer kraft stantfest bestätiget mit wissenheit aller sprachen

zu trewlicher vnd verfängklicher vnderrichtung aller völcker.

domit ertiilt der spruch des weisen mannes sprechend. Der

geist des Herren hat erfült den vmbkreisz der weit: vnd das

so alle ding in ym haltet (das ist der mensch, genant aller

creatuien gemeinschaft habend, vnd von deswegen alle creatur

beschaffen ist) hat die kunst der stymm aller zungen sproch.

Wir lesen auch das der heilig geist zweymol ist geben worden

den Jungern des herrn. zum ersten durch den blost (= An-

hauchung) vff erden: zu einer vffpflantzen christlicher sacramenten

zu binden oder entbinden von den Sünden: vnd bedeütung, das wir

den nebenmenschen sollen liebhaben, zum andern in feürin

Zungen vom hymel abher zu einer inpflantzung götlicher gnaden

durch die leer vnd christlich vnderweisung: vnd bedütung dz

gott werd liebgehabt in brinnender lieb ob allen dingen. Also

dz gleich wie ein lieb, vnd zwey gebott der lieb, gottes vnd des
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menschen ist, liieiiwider aiicli sey ein heiliger geist vnd zwo

gaben, die erst vft' erden, die ander von himmel. wann durch

die lieb des nebenmenschen kumpt man zu der liebe gottes.

dann ob einer seinen bruder den er sieht nit liebhat, wie mag der

got liebhaben den er nit sehen ist. (1. Joh. IUI.). So aber die liebe

gottes, das ist der heilig geist selb (Gregorius), nit müssig ston

mag — sunder würcklicheit grosser ding ist bescheen, dz die

junger des herrn — nachdem sie sind erfiilt mit dem heiligen

geist, alsbald haben sie angefangen zu Veden manch erley sprachen,

also das sie verstäntlich seind gewesen aller nation. Nun waren

vil geistlicher männer ausz den Juden wonhaftig zu hierusalem,

vnnd sunst ander land gar bey — ausz aller nationen so vnder

dem hymmel ist, ausz götlicher geschick dis hochzeitlichs tags

gegenwertig in der statt, vnd ist beschehen als sie gehört haben

den schnellen grossen Sturmwind, durch die gantz statt, yedoch

kreftiger susend (-= sausend) ob dem hausz der jünger Christi

versamlung. seind zusammen kummen in grossem verwundern

der geschieht: vnd über das mer verwundert, das ein yegklicher

hört reden die jünger des herren seiner Nation sproch: vnd

sagten zusamen. Ist es nit das dise so also reden — galileisch

männer seind? vnd wie mügen wir hören ein yeglicher seiner

zung sproch in der er geboren ist, von ynen so klarlich vnd

meysterlich auszsprechen die groszmechtige Wunderwerk vnnd

kraft gottes. was mag doch das sein? Eltlich der bösen sie

verspottent, sprachen, sie weren vol süsz mosts vnd druncken.

Do stund Petrus vff als ein haubt vnd versprach seine mitbrüder

vor allem volck: wie das sie nit vollen weins weren, so es

noch frü wer vmb die drit stund des tags, sunder nach der

prophecey Johelis übergössen mit der gnad des heiligen geists,

— vnd thet gar ein schöne red ^nd bezeügnusz, anfallend zu

predigen das heil vnd Seligkeit aller menschen durch den tauf,

kürtzlich durchgründend der geschrift heimlicheit vnd erfüllung

in Jhesu. vnd bekärt denselben tag bey drey tausent menschen,

welche den tauf entpfingen von ym, vnnd volgten nach der leer

Christi. Vnd nach dem haben sich die XII junger abgeteilt

vnd seind auszgangen allenthalben durch die gantz weit —
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g-eprediget den Christen glauben in volkummener genad des hei-

ligen geists — mit beyhilf des herren, bestätend ire predig in

nachuolgenden wunderzeiehen, also das sie in kraft des heiligen

namens Jhesu gewalt betten zu gebieten allen creaturen vnd

siechtagen, zu merer bekerung der hartglaubigen. Do ward er-

fiilt die prophecey Dauids, sprechend: In die gantz erd ist ausz-

gangen ire stymm, vnd in die end der erden vmbkreisz ire

wort. (Psalm. XVIII.) Es ist auch zu wissen das der heilig

geist in viererley gestalten gesehen ist. Zum ersten in gestalt

einer tauben in dem tauf Christi. Zum andern in gestalt eins

scheinbaren durchsichtigen wolckens in der erklerung des herren

vflf dem ber^ Thabor. Zum dritten in gestalt eins blost (== An-

hauchens), do Christus seinen jungern gewalt gab zu binden

vnd entbinden. Zum vierden in gestalt feiirin (== feuriger)

Zungen, vnd das alles sichtbarlich. Vnd aber vnsichtbarlich be-

sitzt er die keuschen reinen hertzen der frummen, vnd seind

seine weg vnerfarlich, anders dann durch etlich ausserlich zeichen

zu erkennen sein gegenwertigkeit. als so der mensch schmertz-

lichen ruwen hat über sein siintlich schuld: mit eim starcken

fiirsatz sich weiter zu hüten: emsig zu volbringen tugentreiche

werck — dardurch dann die götlich lieb gegossen wiirt in sein

hertz vnd vom heiligen geist in worlicher reinigkeit besessen,

bestercket in zunem aller tugenden volkommenheit (Rom. V.).

Aus dem Buche: „Eyn schon nutzlich büchlin dryen stetten der

heiligen Cristenheit, Nämlich den BUssem — Besserern vnd

den volkomnen numschen zugehörig mit sunst andern hye-

nacli bestimpten Iractetlin/^ — Die ganze Sammlung von

erbaulichen Tractaten ist aus dem Lateinischen übersetzt durch

Lndv'ig Moser^ Carthäuser zu Basel in Sanct Margarethen-

Thal. 1507. KUin Oktav. Ohne Seitenzahl. Starker Band,

Basel bei) Michael Furter. —
Blatt 1.

Sant Augustin's Tractat von der Avelt üppikeit.

Als ir denn in disem leben stand, ir brüder, so werckend

also, wenn ir von hynnen scheiden, vnd uAver lyb anhept vonn
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den wurmen vergnagt werden, in dem grab, dz denn die sele

geziert mit guten wereken, sick frowe mit allen heil gen in

den bymeln, laszen vch von bösen wercken vnd von Sünden

abziehen, dera tod die ir von ueh hingeschickt haben, —
Nemen war die sweren heillosen ding, merckend vnd sehend an

der riehen greber, vnd dera die vor kurtzen zyten by vch synd

gewesen, was sind sy, oder was waren sy, oder was ist inen

richtumb vnd wollust diser weit nutz gewesen. Nemen war,

wie von inen nützit anders — denn eschen (= asche) blibcn ist.

Wenn sy reden möchten so sagten sy vch solichs vnd sprechen,

Was loutfend ir vnseligen so fjist vmb, vmb der weit üppi-

keiten, — Warumb besweren ir vch mit Sünden vnd lästern,

Sehend an, vnsere gebeyn, vmb das vch villicht also gruse ab

üwer bösz begirlikeit vnd hartselikeit, — Das ir sind das

waren wir, — vnd das wir sind das werden ir. Demnach,

aller liepsten brüdere, so bedencken alle ding mit sorgsamer

betrachtung, vnd durch solicher dingen betrachtung forchten vch,

den tag uwers tods setzen allzyt für üwer ougen, vnd ylend

zu besserung üwers lebens, so best ir mögen, Kit versumend

oder verachtend, dz vch der barmhertzig gott in üweren Sünden

nitt gechlich strafft. Denn ye lenger er warttet dz ir vch bes-

seren, ye swerer er strafft so ir vch verspattend,. Vnd ob ir

villicht gedencken, dz die weit noch nit zu ende kumpt, so ist

doch nit anders, denn dz yeglicher syn selbs ende bctracht.

Nym war wie so der mensch begirlich gern vnd mit fröiden in

der weltt wonet, vnd mengerley vnd fyl fürnympt zu langen

zyten ze volbringen, dz er so resch vnd ylends zcm tode ver-

zuckt, vnd vnuerselienlich von dem lyb gescheiden wirf. Aber

der ist selig — der solichs stets vnd allzit vor ougen hat, vnd

ylet dz er sich bereite, dz er in solicher stund des todes wol-

geschickt funden werde. Vnnd ob ir wollen wüszen ir aller-

liepsten, wie somit groszer forcht vnd schrecken, wie mit groszen

schmertzen die sele von dem lyb scheydet, so nemend flisziclich

w^ar. Wie dz die engel gotz komend die sele ze emi)fahen, ^ nd sy

ze stellen für des richters stul, des erschrockenlichen gerichts. —
So sy denn bedenckt ir sünd vnd boszhafftigen werck, die sy
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tag vnnd nacht begangen hat, so erschrickt sy, vnd besucht —
wie sy davon fliehe, vnd vffstag (= anfschub) der sach erwerbe,

vnd spricht — laszen mir doch eyner stund wyle. So sprechen

sy zu glichnüsz als .ob sy also redten, Du hast vnsz getan, wir

sind dine werck, wir laszen dich nit. wir bliben ewiclich by

dir, wir werden mitt dir für gericht gan. Denn des Sünders

sele tut solichs, die denn mit gruselichem schrecken vnd forch-

ten, von dem lyb scheydet, vnd dahhi fart, voll Sünden vnd

aller schand, — Aber die sele des gerechten menschen, wenn

sy von lyb scheidet, hat sy keyn forcht noch schrecken. Sunder

mit groszcn fröiden fart sy vsz dem lyb, vnd gat mit fröiden

zu gott, beleytet vnd gefürt von den heiligen engelen, — Die-

selben stund förchtend yetz dz ir vch denn nit förchten, yetz

fürkomen dieselben stund, dz ir denn sicher syen. Bedencken

empsziclich, dz ir mitten vnder den stricken des bösen geists

wandlen, vnd darumb so sind allzyt bereit, wenn vnser herr

über vch gehütet, dz ir fry von aller Sünden anhang, zu der

ewigen ruw hinfaren mögen. — Nit vermessen uch das ir lang

bliben sollen in diser weit, — Denn on zwifel geschieht, dz nach

dem gottlichen gebott, uch nit ein stund geben würt lenger hie

ze bliben. Darumb so hütten uch, dz ir nit in uwer hinfart

den heiligen engelen trurikeit machen, vnd uwer bösen fyende

erfrowen, — Daby sollen ir wüszen, dz die sele, sobald sy

von dem lyb vszgezogen wirt, ze stundan, vmb ir guten ver-

dienstlichen werck, in dem paradis, oder vmb ir sünde, in ge-

fencknüsz der fynstern hellen gezuckt wirt. Also ervvelen uch

in diser zitt, was ir wellen, vnd verschaffend uch yetz by

uwerem leben dera eyns, ewiclich mit allen heiligen frowen,

oder on ende mit den bösen gepiniget werden. Darumb ir

brüdere, laszen uch joch die groszeu pin erschrecken, ob uch

der fröiden belonung nit ladet — Vnd ob ir dise weit nit megen

versmahen, dz ir doch die mit recht besitzen, — Welicher in

der jugent irr gangen ist, der lasze doch yetz im alter von

Sünden, vnd die boszheit so er mit Sünden verwirckt hat, yetz

nie mit ruwen vnnd büssen reynige, — Nym war — die weltt

slicht dahyn gemechlich, vnd nympt ab. Vnd alles das die
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ougen sehen — verloufift ylends, als der nebel, vnnd als der

schatt des abents. Nym war — das vor zytten vorgesagt kt, das

sieht man yetz in diser zyt oiigenschinlich, — Alle gute ding als

ir selbs sehen , werden hingezuckt, vnd wachsend teglich böse

ding. — Darumb ir brüder, so haben nu me die weit nit lieb,

die ir sehen so schnell vnd ylends zergan, Nit hefften in ir

liebe die encker üwers hertzen, die ir yetz sehen zum ende

abnemen, besunder so der apostel sant Paulus vszschryend

spricht, Dz die früntschafft diser weit, ist gotts fyenschaft. Denn

wenn vnsz die weit lieb hette, so were sy dennoch nit lieb ze

haben, — Wie vil aber mer vnd billicher nu nials, so wir doch

sehen dz sy vnsz hasset vnd vnsz mit souil übelen dingen dur-

echtet, billich vnsz ze schuhen (=- scheuen), vnd gentzlich zu

uersmahen vnnd ze fliehen ist. Darumb so haben das ewig

leben vsz allen begirden lieb, das ewiclich weret vnd vch nit

abgat. Dahin ylend das ir allzyt leben, vnd ir yetz nit be-

dörffen fürchten yemer zn sterben. So ir doch disz hartselig

vnd hinfellig leben so lieb haben. Da ir mit so vil groszer ar-

beit leben, vnd ir hart vnd kumerlich mit louffen, sorgernsten,

switzend sUniftzen vnd jamern, des lybs notdürftigen dingen

gnug mögen thun. Wieuil billicher vnd me, das ewig leben

lieb haben, da ir keyn arbeit liden, da allzyt die höchste sicher-

heyt, die oberste selikeit, die höchste fryheit vnd selige gnug-

samkeit, da ouch das erfüllt würt, das vnser herr im ewangelio

redt. Dz die menschen glich werden den engein. Vndnlas er

spricht, die gerechten menschen werden lUchten als die sun, in

dem rieh myns vatters. —
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Alis dem Buche: „Marie Spiegel Sant Bonaiienture." Basel

150G — hei/ AI. Furter. Ohne Seitenzahl. Ans dein La-

tehiischen übersetzt durch L. Moser^ Carthäuser in Basel.

Klein Oktav. Ein starker Band.

Anfang-

:

Vnser frowen Spiegel gefront von dem demütigen

heyligen vatter: sant Bonaventura — Hept liye an

seliclich.

Als sant Jlieronimus spricht. Sol nyeman zwyfelen, denn

dz alles das zu gottes lob dienet, das da würdiclich syner

muter erbotten wirt — Darumb zu lob vnd zu ere vnsers herren

Jhesu cristi, begcr ich ettwas des lobs vnd der glorie, siner

aller hochwirdigislen Muter ze sagen, vnnd darumb den aller

süssisten grusz, derselben siner muter, hab ich als für ein

materie geachtet anzenemen würdig syn. Aber zu solichem

werck, bekenn ich myn vngnugsamkeit zegrosz syn, vmb der

vmbegrifflichen grossen lestigen swere diser materie vmb der

kleinen, miiicr lere vnd wüssens vnachtbarkeit, — Vmb myner

türren zungen vnd myns lebens vnwürdikeyt, vmb der gelopten

person grosze wirdikeit vnd loblichkeyt, — Denn wer zwifelt,

Denn dz soliche materie vnbegrift'lich ist, von dera sant Jhero-

niinus schribt vnd spricht — Das die natur nit hat, gewonheit

nit wüszt die vernunft't nit kond, das das menschlich gemüt nit

fasset, der hymel erschrickt, das ertrich verwundert, Vnd alle

hymelsche geschöpfft wunder nympt. Das alles ist, das von

dem enget Gal)riel, der jungfrowen Marie embotten vnd durch

Cristum volbracht wirt, — Vsz solicher vrsach, ich mich wol

bekenn, von solicher vnd derselben ze reden vnwürdig syn.

Item wie myn kunst vszermassen thum, vnd myn gemüt gar

finster, ycmer möge das lob Marie gnugsam syn ze bedencken,

so doch in solichem der grosz ertutenden gemüts — An-

shelmus in solichem mangelhafftig also spricht. Mir gebrist

die zungen, denn min gemüt nit gnugsam ist, o frow, frow, Alle

min inwendig kreifte sind sorgsam, dz sy dir aller dinen guttaten

danck sagen, — Sy mögenn aber keyn billich danck erdencken.
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vnd Schemen sich ze sagen das nit gantz wirdig gnug* ist.

Sant Aiigustin oiich redende zu der jiingfrowen Maria, spricht

also, — Was sol ich von dir reden, — Ich armer an sinnen der

vernunfft, so doch alles das, das ich von dir sagen mag, vil

mynder lob ist, — Denn din würdikeyt vordert vnd verdient.

Wie sol aber myn grobe ziingen, vnnd myn thürre verstentnusz,

in vszkündiing des lobs Marie nit erlygen, so der vberusz ktinst-

richer zungen, sant Augustin spricht — Was sollen wir kleynen,

vnd wir in würckung als die kynder, in dem lob Marie reden,

so doch vnser aller glyder, ob die zu zungen verwandlet wur-

den, nieman gnugsam mocht sin, sy ze loben, — Item vnd so

das lob nit zierlich oder schon ist in des Sünders mund, wie

kan denn ich armer sündiger mensch vnderstan, ich vbeltetiger,

das lob Marie vszschellen. So ich in solichem, den loblich

lebenden vnd grossen heiligen sant Jheronimus erschrocken sich,

denn er spricht also — Ich forchten gar übel, vnd besorgen

gröszlich — so ich wil uwerem willen vnd nutz gnug thun, dz

ich villicht nit als der vnfuglich darumb ouch als der vnwirdig,

lober funden werde, — Besunder so mit weder heilikeit noch

gesprech zugibt, dz ich die seligen vnd hochwirdigen jungfrowen

wirdiclich ze loben vermöge. Item vnd w^as sol ich wenig

wasser dem mer zugeben was sol ich eyn santsteynlin an

den groszen berg werffen. ye doch so Maria von gotlichem vnd

engelschem lob vberusz erhocht ist, was mag vnszer vnd be-

sunder min vnachtbarkeit, — Irem lob fürer zugeben. Davon

sant Jheronimus von ir redende spricht also. Dz ich die warheit

veriche. Alles das mit menschlichen Worten mag geredt wer-

den, das ist vil minder denn das himelsch lob denn von got-

lichem vnd engelschem lob ist sy fürtreffenlicher vszgekundt

vnd gelopt, Nemlich von den propheten verkundt, von den Pa-

triarchen mit figuren vnd glichnuszen vorbetüttet, von den

ewangelisten gezöigt, vnd dargeben. Von den engelen mit aller

wirdigung vnd dicnstbewisung gegrüszt, — Solich e ding alle

flisziclich angesehen, sollen den gütigen leser, vnd den myltcn

verhörer billich bewegen, dz sy mir verzihen was denn vn-

gnugsam was, ouch vnwissenheit, — In discm wcrck begegnet

Hasak, d. christliche Glaube. 27
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vnd in diser geschrifft. Denn wie möcht ich vngnugsamer

soliehs zu werck smiden — Das der solieheu Jimgfrowen lob

würdig-, vnd solicber jiingfrowen liebhaberen gefeilig vnd füg-

licb were, so in solicbeni der grosz ir liepbaber vnd lober sant

Bernbart angstig ist vnd spricbt, — Nützit lastet micb basz, denn

von der gloria vnnd würdikeyt der Jungfrowlichen muter ze

reden 7 vnd setzt darzu die vrsaeb vnd spricht, — Denn in so-

licber groszen begirde der andacbt vmbgeben, eren vnd em-

pfaben sy aller menglicb als billicb ist, dz wie wol Sy von ira

ze reden vszwallend, so ist docb alles das, so von vnsaglicben

gesagt wirt, in der wise als daz denn mag gesagt werden,

mynder danckwirdig, minder gefeilig, vnd minder empfengklicb.

dargegen so vermant vnd tröstet micb aber sant Jberonimus vnd

spricht, — Vnd ob wol niemant zu solichen wol geschickt funden

wirt, so sol doch eyn yeglicher sünder nit erwinden, mit allen

synen begirden, von dem lob Marie, — Darzu ouch sant Au-

gustin da er sagt, wie gottes sun siner muter mit siner zukunift,

fruchtbarkeit zubracht, vnd jungfrowliche bewarung durch syn

geburt nit benomen hat, darnach also redt, — Zwar eyn soliche

gäbe gottes, mögen wir nit wol sagen, als kynder zereden sin

groszmeehtikeit, vnd werden doch gezwungen ze loben, dz wir

nit mit swigen vndanckbar bliben, — Zwar die arme witwe

die da zwen klein phening oppferte, vnnd gott so genem was

(war), — Nit von deswegen das sy oppfern solt. Sunder dar-

umb hat sy dem herren wolgefallen, dz sy nit me hat. Hievon

ich armer weniger, verstentnüsz vnd w^ol der allererminst, so von

gesprech so von kunst. Disz kleine gäbe, dysz arm geschrifPtly,

hab ich mir fiirgesetzt zu ere solicber hohen küngin ze oppferen,

— Vmb dz darinn als in eynem fynstern Spiegel, die eynftiltigen

vngelerten liephabere derselben ktinginen, joch ettlicher masz vnd

wenig speculieren \aid besehen mögen, wie vnd wie hochwirdig sy

sye. Vnd diewil soliche geschriift zu glichnüsz eins groben spiegeis,

ettlicher mosz fürgeben vnd bewiszlich ist des lebens, der gnaden,

vnd der glorie wirdikeit, der jungfrowen Marie, darumb so sol

vnnd mag dysz nitt vnfugklich genempt werden Marie Spiegel,

Eya darumb myn Allergütigiste frow Maria. Nym für gutt dysz
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kleyiie gäbe von dynem armen diener — Denn mitt diser gäbe

vnd mit disem kleynem werkl — dins gruszes, — Vff myne
kniiwe gebogen, vnnd mit nidergesenektem honpt grüszen ich

dich, von hertzen vnd von mund, vnd sprich den grusz Ave
Maria gratia plena — Ave Maria Gegrüszt syest Maria, voll

gnade, der herr mit dyr. (gesegnet du über alle frowen vnd

gesegnet die frucht dins libs. — Merck vff aller süssiste jungfro

Maria, hör nuwe ding, hör wunder, hör dochter vnd siech, vnnd

neig din or, hör den hochwirdigen hotten Gabriel, hör die wun-

derbaren wyse diner fruchtbarung, — Neig dyn or zu frucht-

barem gunst, hör sicherlich, das dir von gott dem vatter ver-

kundt wirt. Sich an, wie gottes sun vsz dir mensch wirt. Neig

dyn or dem heiligen geyst, der in dir würcken wirt. So du

doch oren hast ze hören, so hör, vnd am anfang der dingen

die zehören sind, hör den vngehörten disen grusz: Aue Maria.

Aus der spätem Auflage der „Scala celi — Himelstrass — " des

Stefan von Landskrana. Aiigsbnrf/ hey H. Otmar. 1510.

Folio. 167 Blätter nebst 4 Blätter Register.

Blatt CXI.

Von den siben Sacramenten.

Got der almechtig himelisch vatter der da hoch schwert

vnd spricht durch den weissagen Ezechielem. Ah war ich leb

so will ich nit den tod desz Sünders, sunder mer, ich will das

er sich beköre vnd leb. Vnd er hat vns wider vnser manig-

ueltig geprechen an der seel, gegeben siben gar volkumen hilff

zu erlangen sein götliche gnad vnnd freüntschafft, die siben

sacrament der hailigen christenlichen kirchen, den tauff, firmung,

gotes fronleichnam , busz, priesterliche wirdigkait oder weihe,

eelichs leben, vnd die hailigen Ölung.

Das erst sacrament ist d' tauffe on dem kain mensch

mag hailwertig werden, es war dann das er desz nit bekumen

möchte, vnd hett doch ainen rechten gelauben vnd wölte geren

getaufft werden. Seid aber die kinder solichen gelauben nit

gehaben mügent noch solichen willen, darumb mügen s}^ nit

hailwertig werden nur allaine sy werden dann getaufft. Vnd
21*
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darumb sol man grossen fleisz haben bey den frawen — das

ettwer da sey der tauffen künd, ob villeicht das kind so plöd

war, dz es nit warten möcht bisz das man aynen priester holete.

Vnd darumb so es nott gescliichte so mag ain yeder mensch tauifen

er sey geweicht oder nit, es sey ain frawenbilde oder ain mansz-

bild, es sey glaubig oder vnglaubig, so es nun recht taufft, als

dann dartzu gehört. Aber doch sol ain schlechte geweichte

person nit tauffen so ain priester gegenwürtig ist, es sey dann

das derselben person die da vorgeen söllent, aine, das nit wölt

tun oder künd es nit, vnd das kind möcht villeicht sterben ee

dann er es lernt. Darumb sollen die hebammen vnd die schwan-

gern frawen mit fleisse mercken was zu ainer rechten waren

tauff gehör, wann wer ain kind versaumbt das es vngetauift

oder nit recht getauift stürbe der tat im grössern schaden, dann

das er im nach der tautf sein leben nit aynest sunder hundert

mal näm. Desz ersten das man hab ain natürlichs oder ge-

wonlichs wasser, es sey ain prunn wasser od' ausz aim bach,

oder regen wasser oder ausz zergangnem sclmee. Man möcht

och so man kain ander wasser hett tauffen in ayner laug oder

mit aim gerstenwasser, aber mit nichten mitt hier oder met,

noch auch mit ausgeprennten wassern noch mit wein, darumb

sol man wein vnd andere Avasser ab dem weg tun das man im

eilen nitt ains für das ander nem vnd das kind verwarlosz, als

etwen geschehen ist. Vnd so man das kind in solichs natürlichs

wasser eindunckt, oder so man dz wasser vff das kind geüszte —
so soll man darmit sprechen nämlich die wort. Ich tauff dich

im namen desz vatters, vnd desz suns, vnd desz hailigen gaists

amen. Der wort sol man kaines auszlaszen. Man soll die auch

sprechen dieweil man das kind eindaucht oder dieweil man vff

es geüszte vnd nit vor noch darnach, so ist das kind recht ge-

taufft. Vnd man soll es mit nichten änderst noch zum andern

mal tauffen, als etlich ainueltig leüt tunde die nit w^öllen sagen

dz sie das kind getaufft haben vnd lassent den priester das

auch tauffen, vnnd das sol nit sein, sy söllent im sagen wie

sy im geton vnd getaufft haben, versteet dann der priester, das

das kind recht ist getaufft worden — so soll er es nit mer tauffen,
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er soll aber andere ding* erstaten vod sprechen die man ge-

wonlich spriclite so man die kinder taufft. Das sacrament geet

vor allen sacramenten vnd nimbt ab die ang-ebornen erbsünd

vnd auch all ander sünd die vor d' tauff geschechen seind vnd

die pein die ainer darfiir leiden müst. Vnd macht das der mensch

ain Christ wirt vnd ist ain gelide der christenhait vnd Christi

desz herren. Vnd der priester der ofFenlich taufft der soll sein

on todsünd, änderst sündet er tötlich so er taufft.

Das ander sacrament ist die firmung, die allain die bischoff

raichen söllent. Vnd wirt dem menschen gegeben zu ainer be-

sterckung daz er vestigklich bestee im anuechten wider die,

die den namen Christi anuechten, vnd das er beleih ain vnüber-

wintlicher veryeher (Bekenner) Christi. Vnd so ainer on todsünd

ist so er gefirmmet wirt — so wirt im verlihen ain besundre

genad durch die er gott dem herren genämer wirt dann vor, dar-

umb sol sich der mensch schicken so er das sacrament will en-

pfahen, das er sey on todsünd. Welcher mensch dz sacrament ver-

schmehet vnd wölte das nit enpfahen so er es wol enpfahen möcht

— der sündet gröszlich vnnd ist in aim vnsichern stannd. Darumb

spricht Rabanus vnd der maister Sententiarum. All gelaubig men-

schen sollen nach dem tauff von dem bischoff nemen den hailigen

gaist, das sy also gantz Christen erfunden werden. Wer die fir-

mung willigklich äffert (wiederholt) der sündet daran tödlich. Vnd

der aine oder ainen hellt tzu der firmung der soll vor gefirmmet

sein, änderst sündete er schwerlich.

Das drit sacrament ist gotes fronleichnam. Von dem aller

wirdigisten vnd hayligisten sacrament will ich besunder sagen

in dem nechsten capitel nach disem.

Das viert sacrament ist, die busz vnd der ablasz den d'

priester spricht nach der beicht vber die sünd. Vnd er sol den

kainem sprechen der in dem grossen oder im klainen bann ist,

oder sunst vngeschickt, er werd dann vor ausz dem bann geton

vnd zu dem ablasz geschickt. Hat er den gewalt das er von

dem bann vnd och von den Sünden entbunden mag so sol der

ablasz von dem bann vorgeen. Von dem ich och gesagt hab

im XV capitel nahent bey dem ennd.
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Das füll fft sacrament ist die hailig Ölung, vnd sol werden

geraicht allain von den priestern, vnd allain den kranken der

kranckhait darzu kiimen ist das versebenlieh ist — sy werden

nit lang leben. Vnd das sacrament mag man äfern vnd aber

enpfahen, nit allain also vnd als oift ainer von neüwen dingen in

soliche kranckbait kumbt, sunder ocb so ainer in ainer kranck-

bait die da lang wert in ain solieben stand kumbt das ver-

sebenlicb ist er leb nit lang. So der menscb wolgescbickt, ge-

segnet wirt mitt dem balligen öl vnd ist on todsünd so wart er

gesterekt wider die gaistlicben kranckbait der sei, die nicbtz

anders ist, dann ain vnscbickligkait vnd ain plödigkait die in

vns beliben ist vnd beleibt nacb vnsern vnd ocb vor vnsern

Sünden. Vnd das ist das erst stuck das die ballig Ölung würcket

in dem menseben. Vnd sy nymbt ocb ab dem menschen die

läszlicben sünd, vnd das ist das ander stuck. Sy macbt aucb

den menseben leiblicb gesund, ist dz es seiner seel nütz vnd

gut ist das er gesund sey. Als daz alles der bailig zwelffpot

sant Jakob meldet in seiner epistel. Vnd der maister der boben

sinn spriebt also. Es ist gewisz das dem basz wirt an seiner

seel vnd ocb an dem leicbnam der die balligen Ölung cbristenlich

vnd andecbtigklicb enpfecbt, ist das es im fügklicb vnd nütz

ist, das im an in baiden baser sey, ist es im aber nit nütz

^nd fügkbcb das er die leiblicben sterck oder den leiblicben

gesund bab, so nymbt er docb in dem sacrament das baile

oder den nutz seiner seel. Vnd solicbs balten ocb inn die ge-

beet die der priester vber den krancken menseben spriebt. Dar-

bey ist zemercken ain grosse torbait, ja balt ain vngelauben

ctlicber ainuiiltigen menseben die da maynen sy müssen dester-

belder sterben wenn sy sieb lassent gesegnen in das bailig öl.

\nd darumb wollen sy nit enpfaben die bayligen Ölung vntz

das sy /ieben, vnd werdent also offt verkürtzt.

Das secbst sacrament ist die weibe vnd wirt geordnet

oder gehört zu dem sacrament gottes fronleicbnams das da vber

nlle sacrament ist. Vnd darumb als die kircben, der altar, der

kelicb, das corporal, das messgewand vnd die altartücber die

tzu der mesz geboren in den der fronleicbnam gottes vnsers
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henen Jesu Christi gewandelet wirt, inii.sseiit geweicht sein.

Allso müssen och die priester die den fronleichnam vnsers

herren wandelen geweicht vnd gehailiget sein vnnd ocli die den

priestern darzu dienent.

Das sibent sacrament ist das eelich leben. Ynd so die

zway die dz sacrament enpfahen baide on todtsünd seind so

werden Iren baiden seelen zwu genad verliehen. —

Fünftes Jalirzelient.

1510—1520.

Aus dem Buche: „Evangelia mit der Glosz — vnd Epistlen

Tütsch vher das gantz Jar. allenthalben darheij der anfang

der Psalm, vnd die collect, einer yedlichen Mesz. nach

Ordnung der christenlichen klrchen."' — Straszhurg durch

M. Hüpfuff. 1513. Folio. 130 Blätter. Mit Holzschnitten.

Blatt 74. — Johannis XIV. cap.

In der zeit sprach Jhesus zu seinen jüngeren. Wer mich

lieb hatt^ der wirtt behalten meine red, vnnd mein vatter wirt

in lieb haben, vnd wir werden zu im kummen vnd Avonung bei

im machen. Wer mich nit lieb hat, der behalt nit mein red.

vnd die red die ir gehört haben — ist nit mein, sunder des

vatters der mich gesendt hat, Disz hab ich euch gesagt bey

euch bleybent. Aber der tröster der heilig geist den der vatter

wirt senden in meinem namen — der wirt euch leren alle ding,

vnd wirt euch ynblasen all ding — die ich euch gesagt hab.

Den frid lasz ich euch, meinen frid gib ich euch nit als die

weit gibet, ich gib in euch. Eüwer liertz sol nit betrübt werden

noch fürchten. Ir haben gehört das ich euch gesagt hab. Ich

gee vnd wird wdderumb zu euch kommen. Hetten ir mich lieb

— ir fröwten euch, wann ich gee zu dem vatter, dann der
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vattcr ist grösser dann ich, vnd yetzund hab ich es euch ge-

saget ee dann das geschehe das so es geschehen sey — ir es

glauben, yetzund wird ich nit vil mit euch reden. Wann es

kumpt der fürst diser weit vnnd hat an mir nichtz nit, das

aber die weit erkenn das ich den vatter lieb hab — vnd als

mir der vatter hat geben das gebott, also thu ich. —

Glosa.

Das ist das heilig ewangelium. hieynn wir drey ding sollen

mercken. Zum ersten das vnser herr hie vor hat gesagt den

nutz den wir haben von dem wort gottes da er sprichtt. Wer

mich lieb hat, der behaltet meine red. Dz ist ein gemein

Sprichwort. Wer den andern lieb hat — der hört gern wol von

im reden. Die höchsten lieb die wir sollcnt haben das ist das

wir got sollen lieb haben, das ist dat höchst gebott. (Diliges

Dominum Deum tuum). Du solt gott deinen herren lieb haben

vonn gantzen deinem hertzen, vnd von gantzer deiner sele, vnd

von gantzem deinem gemüt, — hastu in nun lieb — so ist

es ein zeichen, dz du gern hörest sein wort. Gregorius. Ein

zeichen der waren lieb ist dz der mensch gern hört das wort

gots. Zu dem sol er eilen vnnd sprechen, das ich da höre ist

ein zeichen des grossen künigs. Thiient wir das — so spricht

er zu VHS. Sälig sint die da hörent das wort gottes, vnd be-

halten das. Zu dem anderen mal sollen wir mercken den an-

dern nutz des worts gottes, darumb wann der mensch der da

todt ist in den Sünden, den machet das wort gottes wider

lebendig geistlich, als Johannes spricht. Wer mein wort be-

haltet der stirbt nymmer ewigklich. Disz erkant Dauid da er

sprach. Herre mach mich lebend nach deinem wort. — Auch

erleuchtet das wort gottes den menschen an götlicher liebe.

Als Dauid spricht. Dein wort ist ein lucern meinen füssen.

Auch entzünd das wort gottes den menschen. Auch bringt das

wort gottes frucht, das ist — hoffnung. Als Dauid spricht.

Herr gedenck an dein wort das du gethon hast deinem knecht,

in dem du mir hoffnung hast geben. Auch bringt das wort

gottes hoffnung des ewigen lebeus. Als in der wirckung der
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zwölffbotten steht. Das wort gottes wechszt in tausent, vnd

das ist müglich. AVann es ist der sam gotes. Luce VlIT.

(Semen est verbum Dei.) Der sam ist das wort gottes. Auch

macht das wort gots gesunt. Als Dauid spricht. Gott sendet

sein wort vnd machet sie gesunt. Auch erschrickt der, der in

Sünden ligt. Als Dauid spricht. Mein Hertz erschrickt vor deinem

wort. Auch bestätiget das wort gottes alle ding. Als Dauid

spricht. In dem wort gottes sint die hymel bestetiget. Wer nun

nit gern das wort gotes höret, davon vil gutz kumpt, das ist ein

zeichen das der mensch gott — noch sich selber nit lieb hat. Als

Augustinus spricht. Wer im selber bösz ist — wem möchtte er

gutt gesein. Vnnd darumb sprichtt Dauid. — Ich wil hören —
was gott der herr durch mich rede. Zu dem anderen mal

sollen wir mercken wie wunderlich got heut seinen jungern hat

gesant seinen heiligen geist, vnd ynen den geben in feurigen

Zungen. Durch zweyerley Sachen willen. Zu dem ersten mal

das sie brunnen gleich in der lieb als das fewr thut das mit

seiner krafFt alle ding vnder sich brichtt vnd brennet. Also

thut das fewr des heyligen geists in den hertzen seiner früud.

Da verbrennt er alle forcht dz sie weder Künig noch Keiser,

noch bischoff fürchtent. Also hat das feüer des heiligen geistes

sie entzündet. Als vns sanctus Mattheus hat geschryben. Ich

byn komen feür zu senden in die erden, war zu dann das es

bren. Zu dem anderen mal in zungen, wann das wort musz

geen durch die zungen. Gregorius. Verbis ut essent proflui et

charitate fervidi. — Gott sendet seinen jungern den heiligen

geist in feUrin zungen vmb das das sy brunnen (= brauten)

in grosser lieb, vnd das sie überflüssig warent in den Worten, —
was ist nun der heilig geist, das ist die dritt person in der

heiligen Dryualtikeit der alle ding bestetiget in dz best, dz ist

heut den jungern gesant, vnd kumptt alle zeitt in eins yeg-

lichen menschen hertz, das sich darzu bereyt. Als sanct Au-

gustin spricht. Es ist nit nütz dz der lerer vszwendig leret.

Ist der lerer der heilig geist nit in vnscrn hertzen der vns

wäre verstentnüsz gebe. Zu dem dritten mal sollen wir

mercken — das der heilig geist ward gesehen über Jesum vnd
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Johanne in einer tauben weisz. Matliei. III. Das ist ein zeichen

das alle die den heiligen (geist) wollen enpfahen^ sollen die

tilgend der tauben an in haben. Die taub Imtt siben tugend

an ir von natur — bey denen ist vns betzeichnet die siben

gaben des heiligen geistes. Die erst — sie hat kein gallen —
bey der gallen ist vns bezeichnett hasz, als die taub ist.on

gallen, also sol der mensch sein on hasz. Wer da wil enpfahen

die tauben des heiligen geistes. Die ander tugend ist dz nye-

mant die tub (= taube) letzt, weder mit Schnabel noch mit

klawen kratzt. Also sol auch der mensch der die gnad des

heiligen geistes enpfahen wil — der sol niemand schedlich sein,

weder mit worten noch mit wercken. Vnd sol alwegen die

forcht gottes haben, als Salomon spricht. Der anfang der weisz-

heit ist die forcht gots. Dz ist der geist der forcht. Die drit

tugend ist das sie ander jung tuben die nit ir sind die zeucht

sie als ob sie ir weren gewesen. Also sol auch der mensch

barmhertzig sein gegen seinem nechsten — da es not tut

nach seinen statten (^= stände) — der enpfahet den geist

der fürsichtigkeit. Die vierd tugend ist der tauben gesang —
das ist schreien mit seUftzen. Also sol auch der mensch altzeit

schreien mit reüwen vmb die sünd, der enpfacht dann den geist

des rats. Die fünffte tugend ist das die taub gern sytzen

ist bey den wassern, dz sie in dem wasser müge erkennen den

flug der habichs, oder des falckens. Also sol der mensch alle-

zeit sten in seiner hut gegen dem forchtsamen teiifel — der en-

l)fahet den geist der stercke. Die sechste tugendt ist — das

die taub gern nyst in dem steine. Also sol auch ein yeglicher

Christen mensche gernne wonen in den holen des waren steins

Jhesu Christi, das seind die fünf wundenn darynnen der mensche

enpfahet den geist der weyszheitt. Die sybende tugend ist

das die taube sich neren thut der fruchtt, vnd lyszt auff das

körn vnd anders keinerley von wurmen oder von blut — als

sich ander vögel tund neren. Also sol auch der mensch tun —
der die gnad des heiligen geists enpfahen wil, der sol sich

neren des seinen vnd seiner arbeit vnd sol nyemands gutz be-

gereu noch nemen als die gebot gottes sagend — der enpfahet
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den geist der waren verstentnüsz. Davonn si)riclit Dauid. Du

solt essen die arbeit deiner hend — so wirst du selig. Das wir

nun dz wort gottes hören vnd behalten, das vns dz feiir (fücr)

des lieiligcn geists vnser hertzen erleucht vnd yetzund das wir

in einfältigkeit vnd in lauterkeit also loben mit der tauben — das

die wäre taub des heiligen geists zu vns kuninien vnnd ewigk-

lich bey vns bleyb, das helffe vns gott der vatter vnd der sun

vnd der heilig geist. Amen.

Aus dem Buche: „der Sittenspiegel. ^^ — Augsburg von Eynman

von Geringen. 1511. Folio. 191 Blätter.

Blatt 84.

Von vrsteend des flaischs.

Der haidnisch maister Porphiri will, söl die seel sälig werden

so müsz sy den leib fliehen, vnd das die aller rainest seel so

sy kommpt zu dem vater, kere sy nit widerumb in dise be-

kümernusz. Dagegen spricht Plato, die sei mag nit sein on

den leib ewigklich, das hat gemacht das Plato vnd Pythagoras

(der vrstend vnuerstendig) gemaint haben, die seel gee von

ainem leib in den andern, er sey des menschen oder vnuer-

nüniftiger thyer, alsz dann Pythagoras vermaint er sey etwo

Eupherbus gewesen, darumb spricht der hailig leerer Augustinus,

ir yeder hat ettwas besunders gesagt, betten sy das recht zu-

sammen gefügt, vnd yeder mit dem andern gehalten, wären sy

in dem Christen worden, wann gäbe Porphirius dem Plato zu,

das die seel müsz etwen wider annemen den leib, vnd gäbe

Plato dem Porphirio zu das die seel nit komme in dise trübsal

des zerstörlichen leibes, so volgt hernach das, das got ver-

haissen halt, des frommen seel mit irem leib ewig sälig zu

machen, darumb ist der leib nit zu fliehen, sol die seel sälig

werden, sunder ainen vnzerstörlichen leib antzunemen, die nach-

uolger Piatonis geben des ain vrsach, ausz seel vnd leib wirt

ain ding das ist der mensch, vnd hat die seel ain natürlich zu-

naigung zu dem leib — darumb war es wider ir vnd der gantzen

natur Ordnung — solt sy besteen vnd allweg sein on dem leib.
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Xu ist SV nach irem abschaiden von dem leib darnach e^^ig.

was dann wider die natiir ist kann ewig nit sein, volgt. das

die seel widernmb soll vnd kommen wirtt in den leib. Lactan.

veracht Pytha. in dem dz er helt, die seel gee von leib zu

leib, spricht disz mainung sey gantz spötlich vnd ains won-

witzen alten menschen, vnd gehör für die wurstbuben vnd nit

in die schul, sey auch nit wirdig in ernst dawider zu reden,

wann wer das thät, würde geacht als hett er glauben daran.

Der hailig leerer Ambrosius. zaigt an den glauben der ^Tsteend

des flaischs in drey weeg, ausz der billichait, ausz beyspiln

^nd geschichten, vnd ausz kuntschaften der geschrift. Ausz bil-

lichait vnd Ordnung der göttlichen gerechtikait also, tugent vnd

sünd sollen haben ir belonung. die tugent mit freüden, die süud

mit peen vergolten werden, nu haben seel vnd leib mitt ein-

ander in ainer gesellschafft gesundet die werden hie vff erden

nit belonet, wann es hye offt ainem pösen wol vnd ainem

frommen übel zu steet, — tut not das sy wider zusammen

kommen vnd rechnung tuen von payder irer Verhandlung, vnd

iren Ion nach dem sy verdient haben enpfahen. Geschieht oder

exempel sind mancherlay, alsz ist die vrstend Lazari, des Jüng-

lings der wainenden wittwen, auch des ertzsynagogmaisters

tochter, so haben auch Hellas ^iid Heliseus toten zum leben

gepracht, yedoch sagt Augustin. haben sy von kainer ander

vrstend mögen sagen, dann wölher masz sy erstanden seind,

sy sind also erstanden das sy dannoch ^vide^ solten sterben.

In Arabischem land (sagt abermals Ambrosi.) wonet ain vogel

Phenix genannt, der wenn sein alter kompt auf tiinf hundert

jar vnd darob so macht er im selbs auf ainem hohen pal-

men bey ainem prunnen ain nöst ausz weirach. mirr. cjTnmet

vnd ander specerey, darin vei-prennt er sich durch hitz der

sunnen, ausz seiner äschen wirdet ain weiss würmlin, das

nachmals wirdt zu ainem vogel, aller ding wie der erst, Was

Samen wirdet geworffen in die erden, es sey körn oder waytz

der stirbt, vnd wechsset herausz gar vil mer. der gartner pflantzt

ainen zweig auf ainem stock, der kompt herwider vnd pringet

frücht. Dem vergleicht sich wol das sant Paulus spricht (von
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der vrstend des leibs) es wirt gesäet in der zerstörlichait, vnd

ersteet in der vnzerstörliehait, wirt gesäet in der vnadlieliait,

ersteet in der glory vnd eer, wirdt gesäet in der kranckhait,

ersteet in krefften, vil menschen sind (spricht Gregorius) wenn

sy ermeszen wie der menschen leib sind zu äschen worden,

vnd mögen die krafft der vrstend ausz irer Vernunft nit erfinden,

verraainen sy es sey vnmöglich, das der mennsch mög wider-

pracht werden in seinen vorigen stand. Nu tut not das man die

göttlichen wunderwerck mit sonderm fleisz Letracht vnd sicli

doch nit vnderstee die mit der verstentnusz zu ergründen, wann

wo die Vernunft das erfünd — war es kain wunderwerck, doch

mag der mensch seinen gelaubenn durch ain gleichnusz stercken.

Wir sehen alle tag, dasz ain mensch wirdet der vor nit was,

sehen dz ausz ainem körnlin ain paum wachszt, vnd ausz des

paums holtz auch frücht wachsen — wer das nit sähe der gelaubt

es nit, wann ains mit dem andern kain geleichnusz hat, noch

dannoch verwundert sich des nyeman, wie wol on zweiffei mer

ist erschaffen das nit ist dann herwider pringen das vor ge-

wesen ist. Hugo von sant Victor, gibt gar ain bequemlich ex-

empel der vrstend spricht allso. Mag nitt ain werckmaister ain

pild gieszen ausz metall, vnd so im das nit gefeilt wider zer-

lassen vnd schöner machen, ist ye an der Substanz vnd materic

nichts verendert dann allain die vngestalt gepessert. Zeücknusz

der hailigen schrift erstlich spricht Esaias, die toten werden

leben vnd mein erschlagen werden wider ersteen. Ezechiel, der

herr hat mich auszgefürt in ain feld vol dürrer totenbain, sagt

zu mir, menschen kind mainstu nit die bain werden leben, sagt

ich — herr got du waists, do sagt er zu mir, waissage von den

bainen vnd sag inen, ich wird in euch senden den gaist so

werden ir leben, ich wird über euch geben geäder, vnd wird

machen das auf euch flaisch sol wachsen, vnd darüber tlienen

ain haut etc. darnach weiter, sy sagen vnser bain seien ver-

dorrt, vnser hofnung ist vergangen, vnd wir sind gantz abgc-

schniten, darumb sag ihnen— ich wird öffnen eure gröber vnd eucli

darausz füren mein volck, so werdet ir erkennen wann ich bin

der herr. Daniel spricht dauon also, vil ausz denen die schlaffen
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in staub der erden, werden erwachen, ettlich in das ewig leben,

ettlich zu scliand. Noch vil klärer spricht Job. Ich waisz dz

mein erlöser lebt, vnd am letsten tag wirde ich aufsteen von

der erden, vnd wird wider vmbgeben mit meinen feel, vnd in

meinem leib wird ich sehen got den ich selbs würd sehen vnd

meine äugen werden in anschauen, vnd kain andrer. In dem

judischen volck sind gewesen drey Sect (schreibt Josephus)

pharisev: Saducey. vnd Esseni. Pharisey haben gehalten die

seel sey vntötlich, vnd werd kommen in ain gemain gericht gotes,

da selbs all menschen nach aygner verdienung belonung em-

pfahen, nitt allain die nach der tugent gelebt haben, sunder

auch die mit boszhait beladen sind. Esseni halten der seel

halb wie die pharisei, nemen nicht weiber leben in gemain in

geleicher reiclitumb, vnd armut, geringer speisz vnd schlechter

klaidung, ir göttlich dienst tun sy in sunderhait. Aber Saducei

haben von den propheten nichts gehalten nichts anders ange-

nommen dann die fünf pücher Moysi, dabey gehalten, die seel

sterb vnd vergee mit sampt dem leib, darumb auch die vrsteend

des leibs nitt gelaubt (geglaubt; deszhalb sy Christum. Als Ma-

theus. Marcus, vnd Lucas schreiben versucht vnd gefragt, die frau

die siben man het in irem leben gehabt wölhs hauszfrauw wirdet

sy ausz den siben in der vrsteend, antwurt der herr, ir irrt vnd

wiszt nit die schrift noch auch die kraft gotes, in der vrsteend

werden sy nit verheyrat noch heyraten, sonder sein als engel

gottes im h^mel, aber von der vrsteend, habt ir nit gelesen,

das got im pusch hat ges])rochen zu Moysen, ich bin der got

Abrahams, der got Isaacs, vnd der got Jakobs, Nu ist got nit

der todten sunder der lebendigen, in wölben worten (spricht

Jheronimus) halt vnser herr angetzaigt den Saduceern ausz den

bUchern Moysi drey persou — ich bin got Abrahams, got Isaacs.

got Jakobs in ainikait des götlichen wesens, so er zu letst

spricht, got ist der lebendigen, der wöll vns och begnaden mit

anschauwen desselben göttlichen wesens. Amen.
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Aus dem Buche: „Cliristenlieli bilgerscliafft zum ewigen vatter-

land, fruchtharlich angzeigt in glychnusz vnd eigenschafff

eines loegfertigen hilgers , der mit fleysz vnd ylent sucht sin

zitlich heymut. Gej)redigt durch den hochgelerfen herr Jo-

hanns Geiler gnant von Keiserszberg^ doctor der heiligen

schrifft, jjredicant loblicher gedechtnusz zu Sfraszburgk. —
Folio, Basel 1512. 228 Blätter.

Blatt 101.

Die Nund Eygenscbafft. Von den Hendseluien

des Ablosz.

Die nund eygenschaift eins bilgers ist, das er bendseliu

hat, die sint im not, vnd besunder den zarten bilgern, also do

sint frouwen, wenn die sollen waudlen, so kummen sie nit vsz

on hendsebu. Was sind aber vnsers ebristen bilgers bendsebu.

Es sint nit anders Aveder ablosz vnd gnoden. Nun spricbstu.

Was ist ablosz. leb antwurt. Pls ist nocblossung oder

verzybung der scbuld. Nit der scbuld der todsünd, wenn

sol einer ablosz erlangen, so musz er vorbin ledig sin von tod-

slinden. Oucb nit der scbuld der ewigen pin, wenn in der

bell do ist gar kein erlösung. Aber es ist verzybung der zit-

licben pin, die eyner scbuldig würd zu bezalen nocb worem

rüwe» vnd bicbt. Wenn du rüwest din sünd vnd sie bicbtest,

so würd dir die ewige pin verwandlet in eyn zitlicbe i)in, sie

werd dir jocb vffgesetzt oder nit, so bistu scbuldig darfür gnug

zu tbun. Dieselbig zitlicbe pyn legt dir ab der ablosz vsz einem

frembden verdienst, der dir gegeben würd, vnd dargereycbt ^ sz

dem schätz der kircben. Nun vflf das du es recbt verstandest,

ee das ich kum vff myn fürgenummen matery, wil ich dii-

sagen, was do sy, so du hörest i)redigen, Diser bapst hat so

vil Carenen geben, so vil septenen, so vil quadragenen etc.

Darnoch wil ich fürfarn. Nu merck. Ein quadragen ist ein

busz, die wert viertzig tag vnd siben jor lang. Dise busz ward

vffgesetzt noch strengkeit des rechten für ein yeglicli todsiind,

vnd bat sie vffgesetzt bapst Clemens der erst, in der gestalt wie
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lienioch volg't. Zu dem ersten solt derselbig buszfertig mensch

viertzig tag vasten zu wasser vnd zu brot, vnd solt in den

viertzig tagen die kirch vermyden vnd gemeinschafft der men-

schen, also das er weder in die kirch noch zu den lüten gon

mocht. Zn dem anderen, wenn diese viertzig tag herümb

worent, denn so mocht er widerumb zu kirchen vnd zu den

litten gon. Aber zu dem geheysz sines bichtuatters, solt er die

siben nochgonden jar also fasten. Am sontag, zinstag vnd

donderstag mocht er von milchspysz zwey mol essen. Am montag

mocht er essen von einem milchmusz was das was, aber allein

einest im tag. Am mitwoch vnd samstag solt er allein ein ge-

müsz von fastenspysz essen, vnd nunien eynest im tag. Am
freytag mocht er allein dry byssen brot essen, die must er in

duncken in die esch, vnd also must er fürfarn die siben jar on

alle barmhertzigkeit. Zu dem dritten so solt diser mensch die-

selbig zit mit blossem houpt vnd barfusz gon. Zu dem vierden

so mocht er in keinerley weg fleisch essen. Zu dem fünfften,

solt er dieselbig zyt kein win trincken, vnd nitt weder luter

wasser. Zu dem sechsten solt er vff keinen federen noch strouw

lygen, sonder allein vff blosser erd vff einem bret oder vff einem

stein. Zu dem sibenden, so dorfft er in diser zyt in kein bad

gon, vnd wenn also die siben jor vsz woren, so mocht er erst

das würdig sacrament entpfohen. Dise busz ward vffgesetzt für

ein jeglich todsünd, vnd so eyner mer todsünd vff im hette, so

vil me quadragenen must er büssen, vnd wert dise busz oder

pin von der zyt an desz bapst Clemens, der do glich vff sanctum

Petrum bapst wart, bisz vff Innocentium den ersten, das was

schier vff hundert jor. Also hastu was ein quadragen sy. Ein

septen ist gewesen ein busz siben tag lang zu fasten, wie

du gehört hast. Wenn noch dem als so fast zuuam die bosz-

heit der menschen, vnd die christenlich lieb anfieng zu erkalten

vnd abnemen in vil menschen, do fieng man an dise busz zu

entsitzen vnd schuhen von ir schwere wegen, vnd fiel also

manchs in verzwyfflung, das sach an Innocencius, vnd in einer

versamlung der christenlichen kirchen, vnderstund er durch rot

siner Cardinel, vnd anderer gelerten lüt, der seien heil zu
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fiirderen, viid verwandlet also die vordrig (luadragen in cyn

septen, oder septenen, vnd nant man die biisz, die busz Inno-

eentii des ersten. Also lieist sy oueh noch. Aber ein lerer der

heyszt Jakobus CartusiensiSj der spricht, das dise bnsz also

sy g-ewesen, das der biiszfertig mensch sol am suntag milch

spysz essen, vnd zwey mol im tag. Am montag sol er fasten.

Am zinstag mocht er bruchen milchspysz oder eyer. Am mit-

woch mocht er bruchen brott vnd byer einest im tag. Am
donderstag zwey mol milchspysz vnd eyer. Am frytag solt er

Wasser vnd brott eynest bruchen. Am samstag solt er die

kirchen vnd heiligen stet suchen noch allem sinem vermügen

vnd mocht milchspysz bruchen. Vnd also noch disem allen

mochten sy das heilig sacrament entpfohen. Das ist die septen.

Ein Oaren ist gewesen ein busz viertzig tag lang, mit fasten

zu Wasser vnd zu brot, vnd ouch mit den anderen nochgonden

siben joren, wie in der quadragen. Aber das ist vnderscheid, das in

der Garen noch dem als der buszfertig mensch die viertzig tag

volbracht het zu wasser vnd zu brot, denn so mocht vnd mag
der bichtuatter die anderen siben jor milteren im vasten, oder

siJlchs vasten verwandlen in ein ander göttlich werck. Dise

pin vnd busz musz man lyden hie oder im fegfiier für eyn jeg-

lich todsünd, vnd würt genant Garen, von mangel der s[)ysz,

oder ouch der menschen, wann solche wurden eynig ingeschlossen

by eyner kirchen viertzig tag, vff das sy busz würckten, von

welcher busz in geistlichen rechten vil geschriben ist. Dise

Garen haben die heiligen vetter vnd bepst in nochgonder zyt

vffgesetzt für ein todsünd, vnd das darumb. Sie sahen das

lychtigkeit vnd cleyne der busz vrsach gab den menschen zu

Sünden, vnd vsz vermessenheit fiel man in sünd on alle forcht.

Denn eyn jegliches meynt, es möcht die busz der septen wol

volbringen. Darümb haut sie dise busz der Garen für ein tod-

sünd vif gesetzt, vif dz joch die zytlich stroff vns von sündcn

züch, die wir vsz götlicher lieb nit wolten vndervvegen lossen.

Aber die weil es nun dor zu ist kommen, das die boszheit der

menschen also fast hat zugenummcn, das eyn mensch so manch

todsünd thnt, das er kum möcht sy all gebüssen, vnd gnug do

Uasak, d. clui.stliilio Claiibo, 28
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für thiin mit diser busz. DarUmb so ist jetz die vffsetziing der

busz entpfolleii \iid übergeben dem gut duiicken viid fryen

willen des priesters. Darzii so hat oueh die mutter der heiligen

christenlichen kirchen vffgesehlossen iren schätz des überschweng-

lichen verdiensts vnsers herren Jesu Christi in sinem heiligen

lyden, vnd aller lieben gottes heiligen. Das ist der ablosz

durch den wir mögen ablegen solche pin. Nun sprichst du.

Was ist aber das, so vnser heyliger vatter der bapst ablosz

gibt vnd spricht. Ich gib dry quadragen, vnd desglichen. Ich

antwurt noch der meynung des vorgenanten lerers. Wenn der

bapst durch die ablosz brieff gibt ein quadragen, septen oder

caren, so ist sin meynung, die zu absoluieren von iren Sünden,

die solchen ablosz recht bruchen, oder das er dir als grosz

gnad der verzyhung mitteilet, als die buszfertigen menschen

durch sölliche busz der quadragen, septen oder caren ableyten,

also durch ein jor ablosz den der bapst etwan gibt, ist sin

meinung — solch gnod vnd verzyhung zu geben, die der mensch

erlangt — wenn er ein gantz jorselb»»büste— oder als die erlangt

haben — die also gebüst haut. Aber ablosz von pin vnd schuld,

noch mynem beduncken ist also zu verston. Ablos von pin ist

nochlossung der pin so einer lyden solt vmb sin sünd. Ablos von

schuld ist volkumener gewalt zu absoluieren vnd entbinden

von allen Sünden, ouch denen Sünden die dem heiligen romischen

stuhl solten vorbehalten sin, wann ein söllicher gemeiner gewalt

zu absoluiren von allen Sünden, würd nit allwegen gegeben,

wenn man volkommen ablos gibt. Sihestu, also hast du von diser

matery, das dir gnug ist vff diszmol. Wyter darvon zu reden

erheyscht ein ander zyt. Nun das wir kommen vff vnser hend-

schu. Du frogst, warumb würd der ablos verglicht den hend-

schuhen. Ich sprich, das ist vmb fünfferley vrsach. —
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Ans dem Buche: „Das ist der geistlich Streit — gemacht vnnd

gepredigt vorden durch den Ilochgelertcnn Baijder Rechtenn

Doctor Ulrich Krafft^ pfarrer zu Ulm auszgetellt in Sarmones

durch die fiertzigtegigeu fastenn— lert ivie Cristus vnser hoüpt-

man für alsz menschlich geschlecht gestritten vnder dem

Banner vnd stammen des heiligen Creüts."' — Qvart. Nach

dem ziceiten Titel sind die Predigten im Jahre 1513 ge-

halten 2vorden^ nach den Schluszworten aher schon 1508.

Die Vorrede und Dedlcation des Buchdruckers J. Haselher

g

von Eeichenau datirt vom Jahre 15)7. Ohne Seitenzahl.

Blätter: 66.

Blatt 27.

Heilt möchte nun aher ein andechtig-er mensch sprechen,

du hast mich biszher gelernt, wie ich verharlichen streytten sol

vnder dem banner des stammen des hailigen Creütz, vnd in-

sonder am Sontag hastu mir gesagt, ich soll mit meinem houpt-

man Jesus in streytt tretten, vnnd mein Creiitz auflf mich nemen,

vnd im nachuolgen, das gefölt mir nun zumal alles wol, vnd

will mich sein auch fleyssen. Aber gestert da hast du mir ain

schweres fürgehalten, ich soll den neidigen menschen widerstan,

dan ich haimkommen bin, vnd mich des vnderwunden hab, do

han ich erst entpfunden den allergrösten streyt, der in mii- aufl*-

erstanden ist, der gaistlichen hoffart halb, dan so die neydigen

menschen mich durchächten, mit güetigkait überwind, so ist mir

der streit s^r grosz, mit der hoffart, lasz ich mich denn den

neyd überwinden, vnd gib Übels vmb Übels, so bin ich aber

erstochen, vnnd waisz also nit wie ich mich halten soll. So

hör in den streyt zu tretten, vnd dich des vnderstan, will dir

die trew mutter der christenlichen kirchen nit radten, wenn der

streit ist fast sorgklich, hör aber was dich dein gütiger getreuer

houptman lert in dem heutigen Euangelio, da seyne brüder zu

im sprachen, er solt auffsteygen gen Hierusalem, vnd das volck

sein zaichen sehen lassen, so wurde in das volck eren. Aber

der Herr Jesus wolt nit aufsteygen, wenn die Juden suchten

in zu tödten, da hat er dich gelert, bistu ain bhider, vnd ain

28*
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schwacher mensch , vnd nit fast starck zu widerstan, So fleuch

dieselbigen neydigen menschen, so bist du bayden streyten ent-

gangen. mensch was wiltu nur zum wort han, so du, so

einen güetigen houptmann hast, der dir so treulichen vorge-

stritten hatt, vnnd dich so treUlichenn gelernet, er will dir selbs

helffen streyten, vnd über das alles, so du nimmer streytten

kanst, so erlaubt er dir zu fliehen, das du nitt erstochen wer-

dest. Nun so deine brüeder sagendt, gang hin gen Hierusalem,

wer sind deine brüeder, das sind deine auszwendigen fünff" sinn,

vnd die inwendigen die begerendt allwegen, gelobt zu werden,

hiette dich, die Juden suchen dich zu tödten, wer sind die

Juden, das ist dein aigen blut vnd flaisch, das wirfst aufl" dein

aigcn wolgefallen, vnd sprichst in dir selbs, ach woll bin ich

so ain güettiger mensch, ich han dem neidigen vcrzigen, ach

wol bin ich aber so barmhertzig vnd so andechtig, vnd also in

allen guten wercken kombt dir ain aigen wolgefallen, darnach

kombt dann die Avelt, vnd lobt dich vnder äugen, vnnd dann so

kombt der bösz gaist auch, vnd geit dir ein in aim guten

schein, vnd spricht also, ach wol hast du aber so vil gnad vnnd

tugendt von gott empfangen, weder der, vnd der, du solt das

nit verbergen, du solt es den menschen offenbaren, du magst

vil guts schaffen, dann die menschen werdent sich darab bessern

vnnd m()chtest ain vrsach sein deinem neben menschen zu aincr

besserung. Da biet dich, das sind die Juden, vnd suchent dein

seel zu tödten, darumb biet dich — gang nit gen Hierusalem,

bleyb in Galilea, das ist der sicherer weg, das ist, wenn du

ettwas guts thust, oder dir stat zu etwas zeitlichs eer, gewalt,

oder lob der menschen, so beleih in Galilea, betracht das so ain

vnstet, zergengklich ding ist in diser weit, dan bist du heut

from, morgen magstu fallen, lobt man dich heüt, morgen schilt

man dich, hcüt reych, morn arm, heüt gesunndt, morn kranck,

darumb fleuch die Juden, das ist, das lob, es sey von dem

menschen, von aigem blut vnd flaisch, oder vom böszen gaist,

vnd gedenck wie der herr seinen brüedern zu antwurt gab,

mein zeyt ist noch nit kommen, aber in dem ewigen leben, so

ist mein zeit das ich gelobt werd, aber der weltkinder zeit ist
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dllweg, dan sy warten (laraiitT, (larunib so fleuch als vast du

kanst, also tlität der liaylig Ambrosins, da er zu bischoff erwölt

ward, do fiocli er, doch zuletzt muszt er das bistum annenien,

er lebt aber also, das er an seinem letsten end also sprach,

ich han also gelebt, das ich mich nit wölt Schemen lenger bei

euch zu leben, aber ich will gern sterben, dann ich waisz das

wir ain gtietigen got haben, aiiff des barmhertzikait vnd giietig-

kait, will ich sterben, vnd nit auff meine gute werck.

Nun möcht yetz ain andechtig mensch sprechen — mich verwun-

dert, warumb man die frommen menschen allso fast durchächtet

(.= verfolgt), da hör zu, es sind des drey vrsach. Zu dem

ersten, du hast gehört das der mensch streyten soll mit der

warhayt. Nun wölcher mitt der warhait vmbgat, den neydet

yederman, dann so der from mensch ain ander leben fiiert,

dann die andern menschen, er ist ainfeltig, gerecht, er redt

nyemant übel, vnd betreügt nyemandt, darumb so wirdet er von

den böszen gehaszt, vnnd verspottet, er ist auch aynes beson-

deren hertzen, vnd gemüetes, vnd redt allwegen, vnnd radt, das

in gerecht dnnnckt, vnnd so thut er wider die mengin, das ist

aber ain vrsprung vnd vrsach alles neydes, dann die böszen

menschen haben ir hertz vnd gemüet allain gegrindt auff das

irrdisch, darumb wilt du den neyd warlichen ausz deinem hertzen

reutten, so grinde dein hertz gantz in got, vnnd was dir

gott zusend, das nem danckparlich von im auff. Nun wilt du

der gaistlichen hoffart widerstan, so mustu fürsichtigkait han,

vnd das in dreyerlay stucken. Zu dem ersten, betracht das

vergangenn, vnnd das in sechs stuckenn. Zu dem ersten betracht,

von wem du das gut habest, es ist von gott, warum wolfest du

hoffart suchen in dem, das du nit von dir selbs hast, als predig

hören, mesz hören, allmusengeben, so müst du erkennen, das

dirs got eingegeben hat, darumb so s])rich. Allmechtiger got

ich sag dir lob vnd dannck das du mir ain prediger daher ge-

stelt hast, der mir sagt was ich tlion oder lassen soll. hcrr

du hast mir geschickt ain armen menschen, der mich manct an

götliche vnd brüederliche liebe, durch das allmusen, vnd sunst

also in guten wercken. Zum andern so betracht die zehen
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g-ebott gottes, wenn du schon bettest, fastest, oder . almuszeiin

geyst, so hast du erst nit mer gethon, wenn du schuldig bist,

sich zu warunib woltest du denn darinn hoffertig sein, darum

so solt ain yegklicher mensch all morgen in ym selber die

zehen gebott sprechen vnd ym festigklichen fürsetzen den tag sich

darin zu yeben , vnd gott den h e r r e n bitten, das er im g n a

d

gebe, die gebott gott es zu halten, vnd zu volbringen, vnd

darnach am al>ent solt er betrachten die siben todsünd, ob er sich

den tag darinn verschult hab, vnnd also mit ym selbs ain rech-

nung machen, es feit nymmer, wenn ers in ain gewonhait

brechte, es brecht ym vil guts. Zum dritten, betracht das streng,

grausam, erschrockenlich vrtayl gottes, dabey bedenck, das der

erst Christ, der in die hell ist kommen, das ist geweszt Judas,

ain junger des herren Jesu, — wer ist denn der erst christ, der

gen hymel kommen ist, das ist geweszt der Schacher am Creütz,

ist das nit ain gar erschrockenlich vrtayl geweszt, dann Judas

sprach mit den andern jungern, hcrr von deintwegen hab ich

verlassen alle ding, vnd hab dir nachgevolget, er höret auch

die 1er, vnd sach die wunderzaychcn, dcnnocht Avard er verlorn,

vnnd der Schacher behaltenn, — wir lesen auch nit vom Schacher,

das er nie kayn guts gethon hab, er hanget da am Creütz vmb

sein schuld, vnd dem herren zu schand vnnd schmach, vnnd

sprach mer dan, herr bisz mein eingedenck in dem reych deins

vatters, vnnd ward behalten (= gerettet;, ist das nit ain vn-

gleych erschrockenlich a rtail, — darnach so gang weyter, bisz du

dreisig, oder viertzig jar alt bist, so betracht — hast du nye kain

fromm mensch erkennet, das doch vor der weit ain erschrocken-

lichen tod genommen hat, vnd dabey vil böszer menschen, die

vor irem end zu warer rew kommen sind, die erschrockenlichen

vrtayl gottes siehst du täglich vor deinen äugen, darumb solt

du billich nit hoffertig sein, sonder allzeit erschrocken vnd de-

müetig sein, wen du waist nit wie dich got angesehen hat zu

vrtaylen. Zu dem vierten, solt du betrachten, her widerumb

die güetigkayt gottes, das du nit auff dem strengen vrtayl

beleybest, damit es dir nit sey ain vrsach der verzweyfflung,

vnnd betracht — das sant Peter vnsers herren zu drey malen
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verlägnet, sant Pauls die Christen kirehen diirchäclitet (=^ vertblgtj,

Maria Magdalena was ain offene Sünderin, vnnd die alle sind

haylig- worden, aiisz der güettigkayt gottes, darunib liab aiicli

ain glitte lioifnung zu got. Zum füniften, gang wider liinder

sich, in Galileam, vnd betraclit dein vnstetigkait, auch die vile

vnd menge der sünd, damit dein hofinung in die güetigkait

gottes, nit zu grosz werd, vnd betracht, wie du so ain grosser

Sünder seyest, vnd dir doch got so vill gnad gethon hab. Zu

dem sechszten, so betracht den grossen abgang, der dir ge-

schehen mag, wie edel Adam in das paradeysz gesetzt ward,

vnnd on mittel dauon aufiPgenommen werden soll, in die ewigen

freiid, vnd alle thier des himels, des erdtreichs, vnd des wassers,

wärendt im gehorsam, das alles hast du in Adam verlorn, vnnd

bist kommen in das eilend, durch die sünd der vngehorsam, das

ist nunn vergangenn. Zu dem andernn so erken auch das

gegenwirtig, vnd nem ain gleichnus ich setz es also, es wer ainer,

der nie kain büchs gesehen het vnd es stünde ainer, vor dem-

selben mit ayner büchs, vnd wölt in schiessen, der fiühe nit,

wann er erkante es nit, also were er schon todt, also auch der

nit fürsichtig ist, so sein aygen blut vnd flaisch gegen ym
scheüszt mitt böszen begirden vnnd listen, vnnd die weit mit

geytzigkayt, vnnd gewalt, der teütfel mit holfart, neyd, vnnd

hasz, der wirt bald erschossen, darumb merck vnnd ermisz, vnnd

erkenn also all sünd. Zu dem dritten, für sich alle zuküniftige

Schäden, die dir darausz entspringen mügen, als vnstätigkait,

sclmelligkait, vnd das der mensch kain acht mer autf sich selbs

hat. Zu dem ersten, so bist du vnstät, yetz wilt du guts, dan

bösz, yetz dz, das ihens — wilt du aber stät sein, so betracht

vnnd hab an dir, disze vier stuck. Zum ersten, solt du han

ain lautere gewiszne durch ain lautere beycht, vnd ain guten

willen vnd fürsatz got nymmer mer zu erzürnen, vnd wen yetz

ausz disem zeit schaiden wöltest, so wöltest du dich nit anders

richten. Zum andern, das du allwegen des gmüets beleiben

wollest, vnd nit wenn dir freüd zustand, das du dich zu aüI

freuest, vnd wenn widerwertigkait kom, das du in vngedult

fallest, vnd vergessest was du angefangen habest. Zum dritten



440 Fünftes Jahrzehent. 1510—1520.

solt du vcrliaiTcn in künfftig zcyt, nit also das du darumb das

gantz jar fasten wollest, vnd alitag predig vnd mcsz hören,

aber also was du zu diser zeit der fasten thon habest, das du

es nach Ostern auch thon w()llest, das ist, das du dann auch

in kirchen gan wollest, verstand, zu seiner zeit, so du es denn

thon sollest, vnd also in demselbenn guttenn willenn, verharrest,

bisz an dein end. Zum vierdten, soltu verharlich sein in dein

angefangnen gebet, dann so dir got die gnad gethon hatt, das

du deine sünd erkenst, vnnd das du sy beychtest, so bittest du

darnach billig got vmb gnad, vnd das er dir deine sünd vergeh,

vnd dir ain vernünfftig end verleich. Nun wenn du got nach

Ostern darumb bittest, so ist er als giietig, als er yetz ist, vnd

gewert dichs als wol als yetzo. Nun dise vier stucklin machent

dich stät, vnd das du nit leichtigklich fölst in todsünd, vnd das

du fürsichtig wirst dich zu bieten, das ander übel, das dir

kombt ausz der vnfürsichtigkait, das ist schnelligkait, das ist,

der mensch ist schnell in seiner begird, vnd was im in sein

begird kombt, das thut er gar schnell, vnd stürzt dich selbs

also in abgrund der hell, das kombt darausz, das er nit für-

sichtig ist, vnd die schnelligkait kombt von zwayerlay vrsachen.

Zum ersten, so erhebt sy sich in dem geblüt, so sich des

menschen blüet cntzünt, es sey in neyd, in zorn, in hoffart, in

Viikeüscheit, oder was sünd es sey — da soll der mensch die für-

sichtigkait brauchen, oder er feit gar schnell. Zum andern fölt

der mensch schnell vnd das ausz Verachtung, das der mensch

verachtet, wenn er schon ain todsünd thut, vnd schätzt es ring

(= gering). Das drit übel vnd schad, der dem menschen ent-

springt ausz der vnfürsichtigkait, das ist, das der mensch kain

acht auf sich selbs hat, vnd das auch in zwayen stucken. Zum
ersten, das er im selbs nit rätlichen ist, vnd hat kain acht autf

sein vrtail, das verstand allso, wenn dir der bösz gaist, oder

dein aigen blut vnnd flaisch, oder die weit, oder dein gewisznc

etwas entgegen schickt oder fürhalt, so hab acht auff dich selbs,

mit den ratsherren, das ist mitt deinen fünf inwendigen sinnen

— gedechtnusz, verstentnusz etc. der frey will vnd die vernunfFt

sollen der oberst richter sein, fölt dir nun zu von den guten



Fünftes Jahrzehcnt. 1510— 1520. - 441

cinspreclieii, du sollest in die kirclicn gan, predig oder niesz

hören, almuszen geben, oder andere gute werck tlion, findestu

nun in deynem radt, das sy gutt sind, so soll die vernunfft das

vrtail f()llen, vnnd denn solt du es thon, vnnd nitt vnderwegcnn

lassenn, findest du aber inn deynem radt bösze sündtliche werck,

oder l)esorgest du, das es dich zu Sünden raytzen oder vrsachcn

möcht, so solt die vernunfft a])er das vrtail füllen, vnd dan solt

du es nit thon, vnd das wer dir die allerbest busz die man

jungen leüten geben möcht, das sy allwegen vor ain ratt hau

solten, ee si ettwas tlion wölten, vnnd darnach die vernunfft das

vrtail füllen lassen, wer es gut ^ das er es tliätt, wer es aber

büsz, das er es vnderwegen liesz, so geschech vil guts, vnd

wurden vil Sünden vermitten beleiben, die also verbracht werdenn,

so der mensch kain acht auff sich selbs hat, vnd darausz ent-

springen dem menschen zwo Sünden. Zum ersten, wann der

mensch also hinlebt, vnd kain acht auf sich selbs hat, so kombt

darausz, dz er etwe vil guts versaumbt das er sonst thät. Ich

setz es also, yetz nach ostern, so ficht dich der teufel nit an-

gends mit den schweren Sünden an, die du im jar thon hast,

als spilen, eebrechen, hoffertig sein, oder andern dergleychcn

Sünden, nain er ist so gescheyd wol, das er waist, das du es

nitt thctest, vnd im widerstüendest, wan du hast dich yetz ge-

stürckt wider in. Was thut er aber, er geyt dir in laidigkeit

in guten wercken, die du angefangen hast, vnd spricht, ey es

ist nit not, das du nur mer als vil in die kirchen gangest,

oder als vil bettest, oder almusen gebest als in der vasten, thon

sonst recht, vnd also, wan du an die predig gan solt, so gast

du hinausz für das thor, vnd in die garten spacieren, vnd ist

<loch dein mainung nitt, das du Sünden wüllest, du wilt nun

kurtzweil treybenn vnd suchen, allso so kom])st du aber zu vn-

nützer red, zu vnzimlicher zeit, vnd zu vnrainen gedanckcn,

vnd also so zeucht dich der teüfel wol hüpschlichen von aim

zum andern, bisz er dich vol feit in die sünd, vnd dich bringt

da er dich han will, dann so beleybst du aber das jar in scym

buch geschriben, werest du aber fürsichtig, vnnd ncmcst dein

selbs war, so widerstüendest du im am allerersten, vnd betrachtest
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den künfftigen schaden, der dir darausz entspringen möclit,

vnnd föltest das vrtayl nach der vernuntft, vnd sagtest zu dir

selbs, ich will an die predig gan, vnd leichtfertigkait vnder-

wegen lassen, so fielest du nit alsbald. Zum andern, wan der

mensch also nit acht auf sich selbs hatt, so kombt ym darausz,

das er gleych gott versucht, als der teüfel tliätt, da er sprach,

bistu gottes sun, so lasz dich da hinab, da sprach Jesus, es

stat geschriben, Du solt got deinen herren nit versuchen, allso

wann du nichts essen wöltest, vnd wollest mainen, got solt dich

speyszen, so versuclitest du got — wan got hat dir ausz dem

erdtrich wachszen lassen, das du darvon gespeiszt werdest, vnnd

dein natur aulfenthaltest got zu dienen, das ist das mittel, also,

wann du also hin lebst, vnnd kain acht auff dich selbs hast,

vnnd aufF die treuen manung, die dir die mutter der christen-

lichen kirchen thut, durch die prediger vnd beychtuetter wann

dich die ermanen vnd lernen, Avie du dich auftenthalten solt,

durch das mittel, das du nymmer fallest in die sünd, das last

du liingan, vnnd hast kayn acht darauft', so fölst du in die

schweren sünnd, das du gott versuchest, vnd mainst er soll dir

das himelrcich gc])cn on streyt, darumb er den allerhörtesten

streyt erstrittenn liatt. Nun das sey dein heutige 1er, in deinem

gaystlichen streytt. —

Aus dem Buche: „Das SchiflP der penitentz vnd huszioürkiing,

gejJi'edüjt in dem hohen stlßt^ in unser liehen frauwen münster

zu St)-oszbnrg, von dem Wirdigen hochgelerten herren Doctor

Johann Gayler von Kaysersperg, in Teütsch gewendt vom

latin, ausz seiner aygnen handfgeschrifft." — Augsburg von

Johann Otmar. 1514. Folio. 129 Blätter samt 8 Blättern

Register; Titel und Schlnss ein Holzschnitt.

Blatt 5.

Die dritt frag ist gew^esenn, w^as da sey das schifFlin,

darinn wir mögen ü])ertaren disz sorglich vnd verfarlich möre der

weit, vnd kommen zu dem hymmelischen Jerusalem? Ich antwurt

vnd sprich, Das es nüt anders ist weder buszwürckung, ain

christenlich leben^ das creütz Christi, oder ain gecreütziget leben.
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Dise alle iiymni ich hie iiir ains, wann hie spriclit aiii lerer —
Das (las gaiitz leben aiiies Christen mensclien niit anders sey flann

ain criitz. Ist aber das iiit ain creiitz, vnd ain geereiitzigt

leben, on vnderlosz widerston den flaischlichen begirlichaiten,

dem zorn, räch, fiillerey, hasz vnd andern lästern? Ist auch

das nit ain creütz, liebhaben den feind, guts thun denen die

vnsz hassen, vnd bitten für vnnser Verfolger? das ist (siehst du)

das schifiin darinn wir mögen überfiiren, vnd änderst nit. In

dem schifiin müssen wir sälig werden, vnd in kainem andern,

das da anders nüt ist weder ain gecreütziget christenlich leben,

das ist ain ewige buszuertigkait, deszs schilfs soll man sich er-

freüwen, vnd darinn eer suchen. Als da geton hat sanctus Paulus,

do er sprach. Weyt sey von mir eer zu suchen weder allain

in dem creütz vnsers herren. Also auch sanctus Andreas, do er

solt hynfaren zu dem hymmelischen Jerusalem, sach er an disz

creütz. grüszt das ausz gantzem hertzen, vnd sprach. du

guttes creütz, du hast empfangen hübsche vnd zierd von den

geliedern desz herren, nymnie auch mich liyn von den menschen,

vnd überantwurt mich meinem maister, autf das mich der zu

im neme durch dich, der mich erloszt hat durch dich. Ich kuni

zu dir sicher vnd frölich, also, das du auch mich empfahest

mitt fröwden. Was dartf ich aber ertzelen Paulum vnd An-

dream, die sich erfreuen disz schiftlius, so doch die muter die

hailig kirch auch autf den heüttigen tag offenlich singt. Wir

müssen vnsz erfröwen vnd eer suchen in dem creütz vnsers

herren Jesu christi, darinn ist vnser hail, vnnser leben, vnd

aufferstentnusz, wann durch den herren seind wir sälig gemacht

vnd erlöszt worden. Wann durch das gecreütziget leben vnsers

herren Jesu Christi, das er geübet hat, vnd wir im gleichförmig

gemacht durch täglich ül)ung, werden wir sälig, vnd erlöszet

von der sorglichait disz mors, vnd kommen dadurch zum ge

lobten land desz himlischen Jerusalem. Wann das leiden christi

ist nit gewesen ain gäntzlich, sonder tailhaft vrsach vnser er-

lösung — Als da schreibt vnd anzaigt Gabriel am dritten buch

über den maister von den liehen sinnen, an der XIX. vnder-

schaid. Als auch bewäret Augusti. so er spricht. Der diclj
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beschaffen liat on dich, wirt dich nit sälig machen on dich,

darumb so ist not das wir mitwürcken. vnd selbs eingangen

das schiff der biisz. Disz ist das schifiin das vnsz berait hat

der siin desz werckmaisters christus vnser her, ain warcr sun

desz waren werckmaisters, desz schöpffers der gantzen weit

hymels vnd erdtrichs. Darumb spricht er im Ewangelio — Mein

vater der würckt bisz liieher. vnd ich würck mit im. Er ist

auch ain geachter sun desz zeittlichen werckmaisters Joseph.

Darumb sprachen die Juden im Evangelio. Ist nit der desz

zimmermans sun, diser werckmaister ist, der fast wolbericht

zymmermann, ja, er ist selbs die kunst vnd weiszhait seines

vatters, durch wöllichen alle ding gemacht seind. Als Johannes

spricht. Aber nitt allain seind sy gemacht durch in, sonnder

nach dem fall widerumb bracht, wann ain yegklich ding würt

widerumb bracht vnd gemachet, nachdem es gcftillen ist, durch

die kunst dardurch es gemacht ward. Darumb so ist gar billich

vnd rechtlich, das wort flaisch worden, auff das alle ding wider-

umb bracht würden, durch den sy gemacht seind, Als vns ant-

zaigt sanctus Thomas. Diszcr zymmerman schöpffer der weit,

do er macht alle ding, hatt er allain gesprochen ain wort vnd

sy sind worden, er was noch nit vm])gürtet mit dem schürtzfel

der men schalt, aber do er solt widerumb bringen die weit nach

dem fal hat er sich vmbgürtet als ob im hye grösser arbait

vor stund, vnd ist also gefunden worden als ain mensche, wann

vil mer hatt erhaischen die widerbringung (= Versöhnung

= Erlösung) der weit, weder ir erste schöpffung. Ob aber du

villeicht mir das nit gelaubetest, so nymme ainen zeugen sanctum

Bernhardum der sprichet also. Bin ich mich gantz vnd gar

schuldig dem der mich gemachet hat. was würd ich dann schuldig

dem, der mich widerbracht hatt, vnnd widerbracht (sprich ich) in

solicher gestalt, wann nit byn ich als leichtlich widerbracht worden

als ich gemacht byn. Also ist geschriben nit allain von mir

sunder von allen dingen die da gemachet sind, er hatt gesprochen,

vnd sy seind worden. Aber der mich allain ainmal mit sprechen

gemacht hatt, do er mich hat widerumb bracht, hat er warlich vil

geredt, wunderbarliche ding gewürcket vnd herte ding gelitten, vnd
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iiitt allain hört, sniider vnbilliclie ding, darumb was sol ich

widcrunib geben got meinem herrn für alle ding die er mir hat

widerumb geben. In dem ersten werck hat er mich mir geben,

in dem andren, sich selbs, vnd do er sich selbs hat geben, hat

er mich mir widerumb geben. Das sind die wort sancti bcrn-

hardi. Darumb hab ich gesprochen, er hat sich vndjgürtet mit

dem fei der menschait als er hatt widerumb wollen machen die

ding die er vorgemacht hat. Also hat vns disz schifflin beraitet

der sun des zymmermansz in dem so er von anfang seiner

geburt für vnsz hat busz gewürcket, vnd tugent geübt, hat das

auch zum letsten versucht vnd bewäret, ob es geschickt wäre

zu faren in das gelobt land, do er gehangen ist auszgcstreckt

an dem stammen des creütz. Als ain zymmerman der ainen

galgen machet, in schimpfweisz' also versucht ob er im vnd den

andern gerecht sey, diszes hat auch der herr gethon, auff das

er vnsz antzaigung gab vnd frisch macht eintzugeen in das

schifflin. Als da spricht sanctus Augustinus. Christus vnser

herr hatt veracht alle irdischen guter auff diser erd, auff das

er vnnsz antzaigte das sy wären zu verachten vnd hat gelitten

alle zeytliche übel die er vnnsz gebotten hat zu leiden, auff das

wir nit in solchen zeitlichen gütern vnser seligkait setzten, vnd

in den bösen die vnselikaiten. Diser weisz werckmaister, die

ewig weyszhait des vaters hat denntzumal betzaichnet daz holtz

auf dz er hinweg näm die schädlichait des holtz, als da thut

ain vernünfftiger werckmaister, der da im wald das holtz zaichnet

das im geschickt würt zu seinem bauw. Allso hastu antwurt

auff dise dritte frag was da sey das schiflin darinnen wir

müssen überfaren. —

Blatt 41.

Nun ist hye ain frag, ob och etlich zaichen sind — dabey

man erkennen mög vnderschaidlich den wind des hailigen gaists

vom wind des bösen gaists, wann es geschieht, das wir mainen

wir werden getriben vom Osterwind der gnaden, so geschieht

das von dem Aquilo dem wind der böszhait, so sich der bösz

engel ettwan verwandelt in ainen engel des Hechts. Als sanctus
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Paulus spricht, vnd hat man das offt in der hailigen altuäter

leben wie dz geschehen ist? Icli antwiirt kiirtzlich auf dise

frag nach der mainung aines lerers, haiszt Hainricus de frimaria,

das die einsprechung gots erkennt mag werden durch dreü

zaichen, ain yegkliche einsprechung, die von gott kommpt, die

macht geleichförmig, sy macht demütig vnd versamelt, her-

wideruml) die einsprechung des teüfels, die macht vnförmig, sy

erhöcht vnnd zerstreüwt. — Das erst zaichen der gütlichen ein-

sprechung ist geleichförmikait. ist daz. dazu du getriben wirst

gleichförmig dem leben christi vnd der lieben hailigen, also

das du dadurch so du im nachgeest dich mer näherst zu dem

leben christi vnd seinen hailigen. so ist es ain zaichen des

götlichen einfiusz vnd einsprechung, wann das ist kuntlich das

ausz dem obersten gut nit mag andersz auszher fliessen weder

guts, so nun gott ist das höchst gut, st) ist das gewisz, das er

durch sein einsprechung den menschen nitt treibt vnd naigt,

weder dartzu das im gemäsz ist vnd gut ist, vnd das ist nüt

anders weder sich vergleichen dem leben christi vnd der hay-

ligen. Nun herwiderumb so ist die einsprechung von notwegen

teuflisch die den menschen abtzeücht von dem exempel christi

vnd der hailigen, vnd ist dem vorigen widerwertig, als der

herr auch selbs spricht, wölher nit bey mir vnnd mitt mir ist,

der ist wider mich. — Darumb spricht auch der herr Johannis

am X. ich bin die tliür, die alle die fürt in die war selikait

die darein gon wann die guten tugentreichen exempel vnsz an-

getzaigt durch christum, fürend vnsz zu der ewigen selikait.

Darund) spricht der herr weitter, Geet ettwar durch mich ein —
der wlirt selig, wölcher aber nit eingeet durch dise tür, sonder

er steigt anderszwo hynein, der ist ain dieb vnnd ain morder,

— durch disze wort wirt vnsz klarlich angetzaigt dz die ein-

sprechung die vnsz abtzeücht von den nachuolgungen christi

vnsers herren, vnd der lieben hailigen, das sy die seel gaistlich

tödtet vnd sy beraubt der ewigen selikait. darumb spricht er

nämlich, der sey ain dieb vnd ain morder, der andersz begert

eintzugon, vnd warlicli der bösz feind raitzt allweg zu den

dingen die widerwertig sind dem leben christi vnd der hailigen,
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wiewol das etwaii nit ersclieint, so ist es doch in der warliait

nit anders, vnd das dariimb. der teiifel ausz dem dz er also

verstoj)ft ist in dem b(isen, so hat er ain natürliche Avider-

spennigkait in im, zu allem guten, vnd darumb, gleich wie in

Christo dem herren drey aigenschaften sind nach denen er

vnser hayl schafft. Also sind herwiderumb drey aigenschaften

in dem teiifel dardurch er vnnszer hayl in drey weg hyndert.

Die erst aygenschafft Christi vnsers herren ist, das er (dieweil

er ist das ewigk wort) genannt wirdet (wird) der glantz vnd

Spiegel der göttlichen warhait. Aber der teiifel ist lugenhaftig,

vnd ain vater der lugen, darum b so zeucht er ab durch sein

einsprechung von der götlichen warhait. Die ander aigenscafft

Christi ist, dasz er der glast ist (= Abglanz) der ewigen klar-

hait, der teiifel ist ein fiirst der vinsternusz, darumb vnderstat

er durch sein einspfechung vnsz zu verfinstern daz liecht der

ewigen klarhait. Die dritt aigenschaft christi ist das er ain

brunn ist vnd ain vrsprung der ewigen selikait, aber der teiifel

ist ain vrsacher des tods vnd der ewigen pein, vnd darumb

vnderstat er durch sein einsprechung vnsz abtzuziehen von dem

brunnen der götlichen süssikait vnd der ewigen seligkait. Das

ander zaichen der götlichen einsprechung ist demiit, wenn dich

das dartzu du getriben wirst mer demütiget in dir selbs so du

im nachgiengest, weder so du das nitt thätst, denn ist es ge-

wisz das die einsprechung von got ist. vnnd dich füren mag

zu der waren seligkait, das mag man darausz wissen, wann zu

gleicher weisz wie die hochfart ist gewessen ain vrsach dem

ersten engel zu seinem fal, vnd dem ersten menschen. Also

herwiderumb ist demut der recht weg des menschens dadurch

er kommen mag zu warer selikait. Darumb stat also Math,

am II. cap. Sy hond widerumb kert durch ainen anderen wege

in ir haimut (haimat) — über das schreibt also sanctus Gre-

gorius, geleieh wie wir von dem ewigen vatterland gewichen

sind durch hoffart, also müssen wir widerumb kern (keren)

durch ainen andern weg. durch den weg der demut. Darund)

hat vnsz christus der herr disen weg geleert vnd ange-

tzaiget mit Worten vnd wercken do er spräche. Äfath. am XI.
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lernend von mir, wann ich bin senftmülig vnd aines demütigen

liertzen. Nu sprichstu warumb hat der herr gevvelt das man
besunderlich dise zwo tugenden von im lernt? Ich antwiirt,

das ist darumb das dise zwo tilgenden in nyeman anders weder

in im am allerhöchsten geleuchtet hond, also das er allain ain

besundrer maister vnd leerer ist, deren zwaien tagenden, wann

er hat sy geleeret mit Worten vnd mit wercken. Nun möchtestu

weitersprechen, warumb ermant er aber vnsz besunderlich zu

den zwayen tugenden? Ich sprich, das ist darumb das der

mensch durch sy besunderlich geschickt wirt, zu der verainung

gotes, vnd die thür des ewigen lebens wirt durch sy aufgethon,

das vnsz klarlichen antzaigt sanctus Bernhardus indem so er

spricht, das demut solcher grosser wirdigkait vnd kraft sey, das

sy von anders nyeman weder allain von got hat mögen an-

getzaigt vnd geleert werden, das sprichet er darumb, wann der

herr hat vnsz durch die exempel seiner demut angezaigt den

weg der ewigen selikait, das mag man auch bewärn von senft-

mütigkait, wann gleich wie wir sehen das sich die hübsch rosz

auffthut, so sy empfindt des süsen lieblichen tauwes vnd der

hitz der sonnen, vnd herwiderumb so sy des kalten wind em-

phndt, thut sy sich zu. Also thut sich auf das hertz des men-

schen, so darinn ist die süssigkait der sentf'tmutikait, vnd wirt

also geschickter zu empfahn götlich einfiüss. Des haben wir

ain antzaigung in dem alten gesatz in den propheten, so die-

selben ettwan nit geschickt waren zu empfahen die gnad der

Weissagung, lieszsen sy in fürbringen ain saytenspil, vnd also

ward ir hertz wol vnd genädiglich geschickt, also das sy geleich

empfiengen den einflusz götlicher weiszsagung. darumb hat

Christus der herr dise zwo tugenden aigentlich gemeldt wann

sy sind gleich als zwo hofjimckfrawen, die die andechtige seel

belaiten zu dem herren. Also hastu wie der götlich ein-

flusz vnd die götlich einsprechung den menschen demütigt.

Herwiderumb so raitzt der teüfel den menschen zu dem werck,

das in erhebt in ain grosz gemüt, vnd in erstarrt machtt, vnd

vermessen in seinem aigen willen wann gleich als der val des

teüfels ain vrsach hat gehebt vnd vrsprung ausz seiner aigen
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lioclihait vnd lioffart, also erhebt auch sein einsprechimg den

menselien in ain grosse seiner aig-nen liocliliait, allso das er

sieh gTosz achtet vnd niainet etwas zu sein, darunib stect der

gar vnsieher der disen wind annimpt vnd diser einsprechung

nach geetj wann er fallt in vil übel. Zum ersten erstarrt er

in seinem aigen synn. ^nd falt gern mit den andern in zanck

vnd hader mit Worten dardurch dann der frid des hertzens, vnd

brüderlich lieb gemindert wirt. Zum anderen so wirt er

leichtlich ertzürnet, so man in strafft vmb sein gebrechlikait^

vnd das kommet daher, das er ausz hochmütigkayt seinen syn

fürschätzt, vnd besserer achtet dann andrer menschen syn. vnd

also wirdet in im vndergetruckt fleisz vnd ernst zu zunemen

im gotsdienst, vnd g-ewarsamkait sich zu hüten vor Sünden.

Vnd zum dritten werden soliche menschen hörter verstrickt in

iren Sünden vnd gebresten vnd mügen kummerlicher daruon

bracht werden, weder die, die nit allso auff iren aygnen syn

gericht sind. Vnd also wirt von in war der spruch Dauids,

das wirt im als ain klaid damit er sich anthut, vnnd ain gürtel

damit er sich allweg vmbgürtet. Das dritt zaichen der gött-

lichen einsprechung ist, zusammen Sammlung. Emphndestu das

dich das dartzu du getriben würst, mer sterckt im gemüt, vnd

dein hertz mer versammlet vnd bey ain behaltett, so ist es ain

eingebung gottes, wann das wissen wir ausz erfarnusz, das der

mensch so uil er mer in im selbs versammlet wirt vnd seinem

hertzen näher ist, souil ist er mächtiger zu widerston den an-

fechtungen, vnd die zu vertreiben. Nun ist das gewisz, das

die göttlich einsprechung allweg den menschen abtzeücht von

weltlichen dingen, vnd in raytzt zu ainfaltigkait vnd ainigkait

seines hertzens. Das sieht man wol in den rechten waren

kloster leüten^ derselbigen angesicht ist ainfaltig zu aineni

zaichen das sy vnschuldig vnd frunim sind, vnd standhafftig im

gemüt, ire äugen sind vndergeschlagen zu ainem zaichen das

ir hertz weit ist von der begirde irdischer ding-, vnd das ir

gemüte sich allweg on vnderlasz erlustet in gott, dartzu sind

inen alle weltlichen friklen bürdlich vnd peinlich zu aineni

zaichen, das sy gar nüt gemain liond milt der weit. Als christus

Hitsak, d. christliche Glaube. 29
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der herr zu seinen jungem sprach, wärend ir von der weit,

so het die weit das ir lieb, dieweil ir aber nit von der weit

sind, sunder ich hab euch erwölt ausz der weit, darumb hasst

euch die weit. Soliche menschen sind auch g-ern allain, vnd

haben die ainöde lieb, wann sy hond alle ir liebe gesetzt in

got den herrn, vnd darumb begeren sy ainig zu sein, das sy

nit von andern menschen gehinderet werden. Sehend ir — dise

ding allesampt zaigen vnsz an das die einsprechung gotes den

menschen darumb abzeucht von eüsserlichen dingen vnd in zeucht

zu innerlichait seines hertzens, das sy in stercker mach vnd

geschickter, zu behalten die gcitliche gegenwürtikait. Das vns

gar hübsch antzaigt der kiinigklich prophet Dauid, so er spricht,

der mensch sol gon in ain tiefes hertz vnd so würt got in im

erhöcht. Ain tieff hertz ist nüt anders (als Augustinus spricht)

weder ain haimlich hertz, — Darumb sol der mensch gon in

ain solich hayndich vnd innerlich ort seines hertzens, das er

verborgen sey vor aller weltlicher Aiimusz vnd sorckfaltigkait,

vnd also würt in im gott erhöcht durch die reichlichen einflüsz

göttlicher gütigkait, dardurch dann der mensch also volkommen

wirt das er ain form vnd Spiegel wirdet recht zu leben allen

denen die in ansehen. Als Esaias spricht an dem LX. capitel.

alle die sy werden ansehen, werden sy erkennen^ das ist, sy

werden loben ir gut leben ^nd hailige sytten, vnd sich darab

bessern, vnd werden sprechen, das ist der som, dem got der

herr den segen geben hat. llerwiderumb aber die teüfelisch

einsprechung, raitzt den menschen datzu das in mer von seinem

hertzen entpfremdt, vnd in vnmechtiger macht in im selbs. Nun

sprichst du, warumb vnderstat also der bösz veind den menschen

zu entpfrömden von seinem hertzen? Ich antwurt vnd sprich.

Das geschieht zum ersten darimib das er den menschen vn-

mechtiger mache in im selbs, wann so vil mag er sein selbs vnd

andrer menschen dester mer herr sein, so vil er näher ist seinem

aigen hertzen. Zum andern darumb das er den menschen dester

leichtlicher überwind in der anfechtung wann wir sehen das etwan

ainer durch ain grosse anfechtung nitt darnider ligt so er ge-

nugsam herschet über sein hertz^ der doch sunst gar leichtlich mitt
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ainem wort abgeworffeil wirt in viigedult. Zu dem dritten^

das er dardurcli dem iiiensclieii göttliche gegeiiwürtigkait, viid

g'ot den lierrn entzieeli. Also das er gottes niclit innen werd,

wann als sanctus Angiistinus si)richt^ so ist gott der seel näher^

weder die seel ir selber, so ist das gewisz, so der mensch

seinem hertzen näher ist, so er auch gott dem herren näher ist^

vnd also mag er klarlicher erkennen sein gegenwürtigkait.

Darumb vnderstat der bösz veinde ausz erdachter boszha.yt den

menschen allso vast entpfrömbden von seinem hertzen, daszs er

im dardurch entziehe den geschmack vnd sussigkait götlicher

gegenwürtigkait. Darum sprach der herr zu Petro, der teüfel

hat begeret euch zu reytern als den waitzen, das ist, das er

begert euch allso wider vnd für züweltzen, auff das er euch

dester vnmechtiger mach im zu widerston in seinen lysten, vnd

beraubt werden der sussigkait gots des herren.

Aus dsDi Buche: „Das leben vnsers erledigers Jesu Christi^

nach lautung des heyllgen Eicangeli, mit vil andechüger he-

trachtung, Auch mit heylauffung des lebens der junckfrawen

Marie, von einem Parfilsser der ohseruantz — Allso zu-

samengesefzt, von anfang der kindthait Christi, hisz auff

sein himelfart, vol süsser vnd andechtiger leer vnd he-

trachtung.'^ — Quarthand. 173 Blätter. Nürnberg durch

Johann Stiichs. 1514. Mit Holzschnitten.

Blatt 41.

DAs heilig ewangeli sagt vil von der predig des herren

Jesu, Aber ich wil hie nur von der predig ain wenig sagen,

die der herr Jesus hat gethan auff dem perg seinen jüngeren,

vnnd dem volck, die selbig predig gar klerlich schreybt der

heylig ewangelist Mattheus, an dem V. Capitel. Bey der so

merck. Am ersten. Als der susz Jesus sach das im gar vil

volcks nachuolget, ist er gegangen auff einen pergk, domit in

das vmbstendig volck möcht hören. Vnd do setzet er sich nyder,

vnd seine jünger giengen hin zu im, wann sie merckten, das

er etwas nötigs wolt sagen, vnd sie waren die, die berait waren

sein leer trewlich zu behalten.

29*
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Das ander. So tliet auff der herr Jesus seinen heiligen

mundt vnd lernet seine jünger vnd das volck, vnnd sprach. Selig

seind die armen des geysts^ das ist^ die d}^ willigklich geren

vmL die lieb Christi arm seind, das sie dester ain tugenthafftiger

leben mögen fiireu, wann ir (solcher armen) ist das reich der

hymel, do sie gar kainen mangel werden haben, sunder alles

das, das sie begeren.

Das drytt. So sprach er weyter, Selig sind die senfft-

niUtigen oder gütigen, das ist, die die inwendig vnd auszwendig

vnordenlich bewegung des zorns zament, das sie nichts nit thun

wyder die vernufft vnd götlichs gesetzs, in dem zoren, sunder

bleybendt in aller wyderwcrtigkait frydsam vnnd still in irem

hertzen, — Die dasigen werden besitzen das erdtrich der leben-

digen, als die stillen vnzenkischen menschen hie ire landt vnd

gut mit rüe vnd fryde besitzen.

Das vierdt. Sprach der herr Jesus weyter, Selig seind

die do klagend, das ist, die do hie kain weltlich freüd begeren,

noch kainnerlay wollust in essen, in trincken, in tantzen, in

springen, in hoffiren, in singen, in vnkeüsch, vnd in allen den

dingen die dem leib wol thünd, das sich ain mensch solcher

ding geren vnd willigklich entschlecht, von wegen seiner sund,

die er gethan hat, Vnd darumb das er erkent, das er hie im

elend ist, vnd auszgeschlossen von der hymlischen freüden,

dieselbigen werden getrost werden in der ewigen seligkait, von

wegen ir guten vnd willigen trawrigkayt die sie hie haben.

Das fünfft. Sprach der herr Jesus weyter, selig sind die

do hungert vnd thürst nach der gerechtigkait, das ist, die do

mit grosser begierd vnd inbrünstigkeit, got vnd dem nechsten

geben, vnd im thünd, das sie ainem yeden schuldig seind, die

werden gesettiget werden in der ewigen seligkait, do all ir begir

wirdt erfult werden.

Das sechst. Sprach Jesus weyter. Selig seind die barm-

hertzigen, das ist, die do ain solich güttig hertz haben, das sie

der anderen menschen mangel geprechen vnnd bekümernusz also

fast zu hertzen nemen, als ob sie das selbs in aygner person

lyden, Wann dieselbing werden die barmhertzigkait gots erlangen,
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der in wirdt ^eheii die ewig-en selii;keil, die do vhertrifft alle

werck der menschen. Darinnb sieh i^ot wol erbarmt vber den,

dem ers gibt, wann er gibt im mer dann er verdient liat.

Das sibent. Sprach mer der (herr) Jesus. Selig- seind die,

die do sind aines rainen hertzen, das ist, die also ain wolgeschickt

hertz haben das do rain ist von allen Sünden, vnd allen

vnordenlichen begirden, das es allain mit got vmbget^ Avann

dieselbing werden got sehen, wann got erleücht dieselbing in

seiner erkantnnsz durch die gnad, mer dan ofl't gelert menschen,

als das ist mit vil ainfaltigen geschehen, als mit den jüngeren

Christi, vnd anderen mer.

Das acht. Sprach Jesus weyter. Selig sind die fridsamen,

das ist, die menschen die in irem hertzen gantz rüwig vnnd

frydsam seind, das sie nichts nit ausserthalb got suchen noch

begeren, in kainerlay creatur beleyben durch begierd, wann

solich menschen werden sün gots genent, wann got alain ist ir

begier, in dem sie ir rwe (rüwe) haben vnd setzen.

Das newnt. Sprach Jesus weyter. Selig seind die da sigen

die Verfolgung leyden von wegen der gerechtigkait, das ist, die

menschen die do Verfolgung vnd wyderwertigkait vmb die lieb der

gerechtigkait, nit alain gedultigklich, sunder auch begirlich vnnd

mit freüden auffnemen, als <lie heyligcn martrer seind mit frö

lichem gemüt zu der marter gangen, wann ir ist das reich der

hymel, das in got wil geben, Vnnd sprach der herr weyter, Ir

seyt selig, so euch die menschen werden fluchen vnd veruolgen,

vnd alles vbel euch zureden, von meinen wegen oder von

wegen der gerechtigkait, nit von wegen ewer boszhait, P^rfreüdt

vnd frolocket euch, wann ewer Ion ist vberflüssig im hymel.

Das zehent. So merck was du der yetzgesagten thugent

an dir habst, villeicht pistu noch nit zu dem mynsten grad

kumen der acht seligkait, merck auch wie gar lieblich der herr

Jesus hat geredt mit dem volck, vnd wie gar fleyssigklich in

seine jünger haben gehört, vnd aufif in gemerckt, Wann nit allain

hat er die acht seligkait gelernet, sunder sunst vil haylsamer

leer geben die ich hie nit alle schreyb, wann es wer zu langk, so

sind derselbigen ew^angeli vil im jar, do man daruon predigt. —
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Aus dem vielverhrelteten Volkshuclie: ^.Das Pleiiarium oder Eican-

gely houcli: Summer vnd Winfe}- teyl, durch dz ganfz jar in

einem jeden Sontag, von der zeyt, vnd von den Heiligen. —
Viul vjf ein yeglichs sonteglichs Eicangely ein schone Glosz

oder Postillj mit seinen Exemplen gar ordenlich vnd ßeislich

gepredigt durch einen geistlichen ordens man etcJ^ Folio.

278 Blätter. Basel bey Adam Petri von Langendorff. 1514.

Es gibt frühere und spätere Ausgaben; eine der schönsten

ist jene vom Jahre 1518. Basel. Mit Holzschnitten von

H. Scheufelein und Urs Qraf. 8 Blätter 2'itel, Register

und Vorrede. —
Auf Blatt 2 lesen icir die Glosz zum Evangelium, am ersten

Sonntage im Advent (wo das Evangelium vom Einzüge des

Herrn in Jerusalem gelesen wurde):

Das ist die g-losz vnd auszlegiing.

DIses ewangelium basz zu veruemeii, mit der auszlegung

einer kurtzen g*losen, so sollen wir mercken zu dem ersten, das

disz ewangeliura würd gelesen zu zweien zeiten in dem jar.

Zu dem ersten an dem Palmtag-, denn würd es gelesen, wenn

vff den tag ist es also gesehelien. Zu dem andern mal würd

es gelesen als hüt an dem ersten Sontag in dem Aduent, vnd

ist vns ein gantz süsse geistliche bedeudinge. Wann bey der

zukunfft vnsers herren das er kam gen Jherusalem, dobey

sollen wir geistlich vernemen die zukunfft, als er kam zu Marien

seiner mutter, do er an sich nam die menschliche natur. Von

diser zukunfft vohet hüt an zu singen vnd zu lesen die heilige

christenliche kirche, vnd hinfür thun sol bisz zu der geburt

vnsers herren. Dise zukunff't vnsers herren hat vier suntag,

von vierhande zukunff't wegen, die dise vier ewangelia bedeuten,

die man list in disen vier sontagen. Der erst Aduent oder zu-

kunff't würt hüt begangen, als wir lesen, wie der herr vff einem

demütigen esel geriten ist, vnd darbey ist bezeichet sein demütige

meuscheit, wenn fürwar das was ein grosse demütikeit, das gott

wolt ein mensch werden, vnd der herr wolt ein knecht werden,
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vnd der allenveysest wolt v('r8])ott wcnleii als ein dov, (Ins g-e-

schacli in seinen leyden. A'on diser demiitikoit spricht der lierr

selber in dem ewangelio also. leb bin nit kuinnien das ich mir

wil lassen dienen hie in meiner menscbcit, sunder ich wil dienen,

vnd wil mein leben geben für vil menschen (Math. 2(>). Die de-

mütikeit des herren Acrwundert sich der prophet, vnd spricht.

Mensch kum her vnd bisz nit trcg. als ob er sprecli. Mensch

bisz nit treg in den dingen die do ziigehfiren deinem g'ott, der

also demütig ist worden vmb deinen willen, wenn sich dein

künig Christus, dein erlöser kümpt dir demütiglicli sitzen vff

einem demütigen esel. Nit kümpt er zu dir grimmiglich vfl'

grossen pferden oder vff einem vergüldetem wagen, sunder er

kümpt dir demütig. A\^as thet der herr do er also rheit. Das sacht

Lucas (Luc. 19.), Er weinet bitterlichen seer von der Sünden wegen

des Volkes. Das sollen wir liüt zu hertzen nemen, vud sollen

disen aduent annohen in heiliger Übung. Der prophet Jonas (Joh.

3. c.) schreibt von dem künig von Xiniue, der leget an ein heren

kleid vnd einen sack, vnd setzet sich in die asclien, vnd vastet

demütiglich, vnd also wyrket er busz. Dobey ist vns be-

zeichet, das gott sich so ser demütiget, vnd wart mensch, vnd

sasz in diseni Jammertal vmb vnser erlösung willen. Dem christ-

glanbigen volck werden hüt drey bryff gesant, die sollen wir

lesen, vnd gantz fleyssiglich mercken was sie Inhalten, vnd was

sie bedeuten. Den ersten brieff hat vns gesant vnd geschriben

der prophet Zacharias, vnd stet in seinem IX. Capitel. A'^nd

der ew^angelist helt vns auch den brieff hüt für in dem ewan-

gelio, Avenn also spreibt der ])ro])het, vnd spricht zu vns. Sagen!

der tochter von Syon, als ob er sagen wölk Ir gelerten, ir

wissent die schriff't, sagent der tochter von Syon, der andechtigen

seel, dem christene volk. Sich dein künig kumpt dir senfft-

mütiglich, als ob er wölt sagen. Du cristglaubiger mensch, Aörcht

dir nit, erschrick nit vor der zukunff't deines herren, wann er

kümpt dir zumal senft'tmütig, arm, vnd demütig. Den anderen

brieff hat vns geschriben vnd gesant hüt der apostel vnd ewan-

gelist Matheus (^Math. 2Lj, vnd das ist heut das heilig ewangelium,

wann er sagt vnd schreibt vns in disem brieff von den lol) vnd
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ereil die dem lierren ^Yllrdell eiil])oten von dem jüdischen volcke,

VDS zu vnterweisen das ^vir das lob gottes nümmer sollen

schweigen , wann wir sint sein anszerwelt volck, vnd sollen in

ewig loben, vnd hie sollen wir es annohcn also, das wir ver-

bringen seinen willen in haltung seiner heiligen gebot, vnd in

allen guten wercken die wir vermögen, sollen Avir verbringen.

Den dritten brieif hat vns geschriben vnd gesaut der heilig

apostel sanct Paulus, vnd ist hüt die epistel, darin er vns also

vermant sprechent (Korn. 13.). Brüder, wissent das die zeit ist, vnd

yetzundt ist die stund, das wir sollen vffstan von dem schlaff,

als ob er sagen wolt. Seit ir lang verseumelich gewesen in

guten wercken, so seumet euch nun nicht lenger, wan vnser

Seligkeit ist nah bey vns, vnd neher wann wir selber wissen.

Das ist gesagt von dem ersten aduent oder zukunfft. Die

ander zukunfft des herren bedeutet das ewangelium des anderen

sontags, vnd do stet von dem strengen gericht. Die zukunfft

würt gar seer erschrockenlich. Wann von der zukunfft des

herren zu dem gericht vnd letzten vrteil, sagt der prophet. So-

phonie. I. Der tag ist ein tag des zorns, ein tag des kummers

vnd Jammers, ein tag grosser betrübnisz, vnd ist ein grosser

tag vnd ein seer bitterer tag, wenn himel vnd erden bewegt

werden. Denn werden die sünder sagen. Berge vallet vff vns, vff

das vns nit sehe der zornige richter. Paulus spricht (2. Cor. 5.).

Alle müssen wir vns offenbaren vor dem richterstul Christi. Denn

stan alle bücher offen, das sint alle gewissen der menschen.

Do werden vffgethon vnd offenbar gesehen alle vnser werck,

wort vnd gedancken. Die dritte zukunfft des herren, bedeudet

das ewangelium des dritten sontages, vnd ist wie der herr kam
zu den heiligen vetteren in die helle, vnd erlösede sie vsz der

vorhelle. Die vi erde zukunfft des herren bedeudet das ewan-

gelium des vierden sontages in dem aduent, vnd ist wie gott

der herr kümpt zu einem yedem menschen mit seinen gnaden,

wenn sich der sünder bekert, wann in dem ewangelio stet,

wie die Juden frogten Johannen den tauffer, vnd sprachen. Du

wer bistu. Also sol ein yedes mensch auch fragen sich selber.

Ich wer bin ich. Bekennen wir vns recht, so mögen ^vir wol
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finden das wir arm siindcr sint. Xan diser ziikiinfft sagt vns

sant Johannes in der heimlichen Offenbarung-. Also spricht der

herr. Ich stan vnd klopflf vor der dür deines hertzen, mit

meinen gnaden, ist das mir yemant vffschlenst, ich wil zu im

eingan, vnd Avil mit im essen, vnd wil im geben das heimliche

himelbroet, vnd einen nttwen stein in seine haut, das ist, nüwe

freude des ewigen lebens. Dise zukunfft begert sant Augustinus

do er sprach. Herr wer gibt mir das du kummest in mein hertz

süsser Jesu, vnd das du das setigest, vnd mein seel sol ver-

gessen alle boszheit. Als vor gesagt ist, das bey der zukunfft

des herren, als er sich nahet Jerusalem, das vns dobey be-

zeychent ist seine demütige menschwerdung. Bey Jerusalem

do der herr hinkam, sollen wir verstau die heilige christenliche

kyrchen, das ist die versammelung aller guter cristen menschen,

wann darinne was ein gesiebt des friden, das bey Jerusalem

bezeichent ist. Wann Salomon was darinn ein künig des friden,

vnd er stifftet vnd bauwet darinne den tempel gottes. Bettfage

was eyn dorff, vnd es was der priester von Jerusalem. Dobey

sollen wir verstau die priester vnd prophetcn. Der ölberck be-

zeichent die hochzeit der göttlichen gütigkeit, als Dauid sagt.

Die barmhertzigkeit vnd gütigkeit gottes, gand über alle seine

werck. Psl. 144. b. Wann Olios ist ein greckisch wort, vnd

bedeudet die barmhertzigkeit. Die zwen jüngeren die gesaut

wurden, bezeichen vnsern seligmacher Cristum, vnd seinen

vorlauffer Johannen den teuffer, wann von disen zweien singt vnd

liszt die heilig kirch, die der himelschc vatter hat gesaut zu

vns. Der herr Jesus mag wol geheissen werden ein discipel

oder ein jünger seines himelschen vatters, wann er hat volbracht

den willen desjennen der in gesaut hat, vnd ist im gehorsam

vnd vnterdanich gewesen bisz zu dem tod des crüces. Er ist

ein jünger seines hymelschen vatters, er ist sein ewige weisz-

heit, er hat das volck erlöst, er würt auch das volck richten,

wann dem sun ist das vrteil bciiolen. Der deuffer Johannes ist der

ander jünger, wann er ist auch gesaut besunder von gott, als

sant Johannes ewangelista von im schreibt in dem ewangelio

also. Joh. 1. Ein mensch wart vszgesant von gott des namen
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was Jobanues baptista. Diser Johannes was gar ein getreuwer

jünger, wann er verbracht sein ampt das im beuolen was, mit

so grossem fleisz, das der herr in selber hat gelobt, do er saget.

Vnder allen sünen die von frouwen geboren werden, so ist kein

beiliger man vffgestanden über Jobannen. Liice. 7. d. Was
leret vns diser jünger Johannes. Also sagt er zu vns. Thmit

busz für eiiwre sünd, wann das reich der bimel nahet sich.

Math. 3. a. et 4. c. Bey disem castel do dise jüngeren zu

gesant wurden, ist vns bezeicheut die versammelung der vnglou-

bigen menschen, wann der was wenig die do volkummen vnd

recht glaubig weren. Bey der eselinne ist bezeicheut das jü-

dische volck, als Crisostomus sagt, vmb ire vnreinikeit tragkeit

vnd grobheit, wann gleicherweisz als der esel darzu ist geboren

die bürde zu tragen, also was auch dz jüdische volck verbunden

vnter den gesetz Moysi zu halten. Bey dem jungen esel ist

bezeicheut das heydenische volck, wann das lebet on gesetz,

vnd was nit gezemet. Gott der vatter hat sich zugenohet Je-

rusalem, das ist, Got hat vns angesehen, vnd zu vns gewent

die äugen seiner gute vnd barmhertzigkeit, vnd vmb das grosz

begeren der heiligen , vnd das ruften vnd bitten der heiligen

profeten, das bat in erliarmt, vnd er sendet vns seinen sun,

vad Johannes den touft'er. Seinen sun sant er vns, das er solt

genug t h u n fü r \ n s e r s ü n d , darzu keyn ander mensch, auch

kein eugel gnugsam was, wann der herr Christus ist gewesen

ein süsser mitteler zwischen dem himelschen vatter vnd dem

menschen, als Paulus sagt. Kom. 5. b. Xach dem als wir vyent

waren gottes, so sint wir versünt worden mit gott, durch

den tod Jesu Christi seines eyngeboren sunes. ^loyses

der prophet schreibt in dem buch Numeri (16. c), das gott

liesz die erden verschlingen vml) der sünde willen die zwen

man Datban \\\d Abiron, mit allen den die zu inen gehörten.

Das feür viel von dem bimel, vnd verbrant XIIII. tausend vnd

VII hundert menschen. Vnd dieweil do dise plag gieng über

das volck, do nam der höchste priester Aaron ein weyrauchvasz

mit füer, vnd tbimian, vnd stunt zwischen den lebendigen vnd

den doten, vnd er opfert vnd betet zu gott, vnd bat für das
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volck, (lo liörct vff die plag*. Bey discm Aaron ist bezeicheiit

der heiT Cristus, der zu im nam das weyraucliuasz, das ist

die menscheit — vnd tliet darein das feür der gottheitj vnd stiuit

an dem creiitz zwischen den lebendigen vnd den doten^ das ist

zwischen den engelen die do lebendig sint in der gnade gottes^

vnd zwischen den doten, das ist dem menschlichen geschlccht, das

in Sünden doet was. Do bat diser grosser priester Cristns also

für sy^ vff das gott der vatter seinen zorn von inen keret. Also

ist der herr Jesus ein süesser mitteler zwischen gott

vatter vnd den menschen, vnd er ist der ein jünger der gesant

ist, als vorgesagt ist. Den toiiffcr Johannes sant vns gott der

vatter, der auch w^ol mag gelieissen W' erden ein jünger, wann

er hat fleissig bereit den weg des herren mit seiner predig, als

die ewangelisten von im schreiben. Disen zweien jüngeren

beuoel gott der himelische vatter zu gan in das castel Jeru

salem, do würden sie tinden die eselinne mit dem jungen esel,

das ist das jüdische vnd das heidensche volck, gebunden mit

dem bände der Sünden, vnd beuoel inen das sie die sollen vff-

lösen von dem bände der Sünden, vnd sie zu im bringen vffge-

löset von dem zweiuel des vnglauben. Vnd wer es sach das

inen yemant widerwertig wer mit worten oder mit werken, so

sollen sie sagen mit worten, vnd beweysen in den werken,

das inen der herr das beuolen liet, vnd in seinem dienst wölt

haben, vnd alsobald würden sie inen lassen volgen. Wann diso

zwen jüngeren do dise predig von — sagt, dns ist, Christus

vikI Johannes, die waren bereit zu sterben ^mb das gebot zu

verbringen, w^ann dises volck was wider sy. Also giengen sie

mit fleysz, vnd leydeten vnd brachten das jüdische vnd das

heydenische volck zu dem lierren. ^'iid sie legten darutT yre

cleider, das ist grosse heilicheit, vnd göttliche liebe, gerechtickeit

vnd warheit. Yiu\ sie Hessen iun dar aH' sitzen als einen re-

girer vnd einen geleydszman, vud ein herr dor vil' zu sein.

Vil schar des Volkes die geboren waren, vnd geboren sollen

werden, als die apostel vnd marterer, zogen ausz ire cleider,

das ist, ire leichnam durch den tod der inen wart angelecht.

Vnd sie spreideten die cleider in den weg, das ist, sie ver-
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gössen yr bliit vmb des Christen glauhcn willen, vnd vmb der

Gerechtigkeit willen, also machten sie den weg schlecht. Vnd
ein teil von dem volck, das ist, die heiligen vetter vnd beych-

tiger, snitten vnd brachen zweig, das sint heilige göttliche leer,

von dem leben vnd leer diser heiligen boumen. Vnd legten

die auch in den weg, das ist für die einfaltigen, inen zu einem

exempel eines heiligen lebens. Das volck das vor im hergieng,

vnd das im nachuolget, das ist, dz volck das in bedrtickung vnd

in vil betriibnysz waren, riifftcn zu dem herren. Osanna filio

Dauid, wir bitten dich herr Danidis sun, mach vns selich vnd

gesunt an vnser scel vnd leyb, der du bist gebencdeyet, vnd

klimmen in dem namen des herren. — Nym war dein künig kümpt

zu dir senfFtmütiglich. Merck das Aon der zeit an, das Adam
brach das gebot gottes, bisz zu der gebiirt Christi was ein lange

zeit, als fünfftausent jacr, hundert jaer, vnd neun vnd neuntzig

jaer. Do kam gott der vatter zu der barmhertzigkeit, durch

ansehen seiner grossen gnade, darmit er ansach die armut vnd

grosses elend des menschlichen geschlechtes. Der heilige geist

kam zu gott dem vatter, durch anruffen vnd bitten der heiligen

Propheten. Vnd der sun gottes kam in die werlt mit annemen

der menscheit. Also was die gantze heilige dryualticheit be-

kümmert vmb die erlösung des menschlichen geschlechtes. Hier-

umb sollen wir vns mit fleysz vnd ernst wol filrsehen, das wir

also leben, das siilche diirbare grosse arbeit an vns nit verloren

werd, vnd wir sollen gott dancken vnd loben in aller innicheit

vmb siilche freuntschatft vnd gunst. Wir sollen ouch den herren

entpfohen mit lob vnd mit grosser erwyrdigkcit, wann er ist

ein künig aller künige, darumb sacht der prophet also. Nym
war dein künig. Ja fürwar dz ist zumal ein grosser künig,

wann PauUis sacht von im also. In dem namen vnsers herren

Jesu Christi Averden gebogen alle knie, der die in dem himel

sint, auch vif der erden, ouch in der helle. (Phil. 2.) Er
ist seer ein grosser künig in dem himel, wann do hat er seine

ritter, die also treuwlich gestritten haben, das sie gewunnen

vnd verdient haben den grossen loen, vnd die kroen des ewigen

lebens. Job sacht (7.). Des menschen leben ist ein ritterschafft.
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Sant Paulus (2 Tim. 2.) saclit. Niemant Aviirt g-ekruiit in dem

himel es sin denn das er treuwlicli liab gestritten. Vnser

seligmaclicr sacht in dem ewangelio. Der bestendig bleybt bisz

an das ende^ der würt selig. Ach herre gott, sol der allein

selig werden der do bestendich bleybt bisz an den doet, was

sollen dann die thun die noch nicht angefangen haben zu streiten

wider alle laster der Sünde vmb das ewige leben. Mit flejsz

müssen wir streitten wider trey veynt. Der erst veynt ist alle-

zeyt bey vns, vnd das ist vnser fleisch. Der ander veynt ist

mit vnS; vnd das ist die werld. Der tryt veynt ist wider vns,

vnd das ist der bösz geist. Vnd werden dise trey veynt über-

wunden von vns, so mögen wir vns vermessen das vnser künig

zu vns kümpt senfftmütig, vnd deilet vns mit sein reich, das er

vns hat geoffent vnd verdient mit seinem bitteren tod. Die

anuechtung des fleisch würt überwunden mit gedültigen vasten

vnd castyginge, in vermeyden personen, stet, stunde, vrsach, vnd

alles das in fleischliche sünd mag bringen. Die werlt mit aller

yrer begyrlicheit, würt überwunden mit warhafftiger demütigkeit.

Der bösz geist würt überwunden mit volkummen mannlichen

widerstant wider alle laster der sünde vnd vntugent. Also ent-

pfahen wir dann den herren vnsern künig zu dem ersten, als

hie gesacht ist. Zu dem andern mal sollen ^^^r inn loben,

dancken vnd eer erbieten darumb, wann er ist vnser bruder

in der menscheit. Davon sacht sant Paulus zu den Hebreen

(2. d.) also. Nit hat gott an sich genummen die engelische

natur, sunder allein den samen Abraham, das ist die menschliche

natur. Zu dem dritten mal sollen wir inn loben vnd dancken

vmb die grossen woldat vnd gab die er vns hat geben, das

würt vns beweiset in den worten. Er ist kummen vmb deiner

busz vnd selikeit willen. Er ist nit kummen zu vns vmb seiner

busz willen, vnd vmb das er vns wolle abziehen das vnser,

wann er vnser nit bedarfi", sunder er ist darümb kummen zu vns,

vff das er vns möge geben vnd mitteilen alles das sein ist.

Er hat vns geben sein reich vnd sacht. Kummet ir gebene-

deyten vnd besitzet das reych, das euch ist bereit von dem an-

lang der werlt. Auch hat er vns sich selber geben in dem
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heiligen sacrament, als er sacht, IMein fleisch ist warlich ein

speysze, vnd mein bliit ist warlich ein gedrank. Er hat vnser

sünd abgewaschen mit seinem anszgegossem blut. Sein

seel hat er für vns geben, vnd vns damit erweckt von dem ewigen

tod, das sagt er in dem ewangelio Johannis, do er also spricht,

Meine seel setz ich fiir mein schaiT (Joh. 10. c). Seine gottheit

hat er vns geben, das wir die sollen ewig brauchen in der

wyrtschafft der ewigen Seligkeit. Hie sollen wir hoffen glauben

vnd bekennen, vnd darnach in volkummenheit entpfahen das ewige

leben. Davon sacht er in dem ewangelio Johannis also. Das

ist das ew^ig leben, das die menschen dich himelischer vatter

allein bekennen zu sein den warhafftigen gott, vnd Jesum Chri-

stum den du hast gesant (Joh. 17. a.). Hie ist ein frage, wor-

umb kam der herr Jesus nit ee, vnd verzog seine zukunift so

lang. Darumb, wann das w^as der sechste tag do Adam das

gebot brach, vnd darumb wart die zukunift Christi verzogen bisz

zu dem sechsten alter der werlt. Zu dem vi erden mal sollen

wir den herren loben vnd dancken vnd eer bieten, vmb des

amptes willen das er füret, wann er kam nicht zu vns als ein

amptmann der gerechtigkeit, sunder als ein vatter der barm-

hertzikeit vnd der senfftmüdigkeit, vnd der gütikeit, vnd das

würt vns beweyset in disem w^orte mansuetus, das ist, senfft-

mütig oder gütig, wann er ist gütig vnd verdrechlich, nit schnell

stroifende, sunder güetlichen beitend die busz des Sünders. Ja

fürwar er ist seniftmütich vnd verdrechlich, wann mit deinen

dingen mag man sich sünen mit im, wann vns die sünde leit

sint, vnd sint gebeychtet. Ouch die busz ist so gering, darumb

er dann die sünd vergibt, aber die reuwe für die sünd sol ewig

sein, das ist, die weyl wir leben sollen wir sy hassen, vnd

sollen gedencken vnd sagen. Ach weren doch die sünd nye

von mir armen sünder verbracht oder gescheen. Ach gott wie

leit ist mir dz ich wider dich gethoen hab, der du so gütig

bist, vnd ich so sündig. Barmhertziger herr, erbarm dich über

mich. Sprichstu also zu dem herren in der warheit. So antwort

dir der herr durch den heiligen propheten — (Ezech. 18. g.)
—

Ezechielem, vnd sagt also. In welcher stund der sünder er-
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seiifftzt über seine sünde, viid wil sy lassen, vnd keret sich von

seiner yng-ereclitikeit zu der gerecbtikeit, so wil ich seiner bosz-

heit nümmermer gedencken, spricht vuser lieber herr. Zu dem
fUnfften mal sollen wir den herren loben dancken vnd eer er-

bieten, vmb der grossen demütikeit willen die er an im het,

wann er kam nit vif grossen pferden oder maulen, sunder vff

einer eselinnen, vnd vfF einem jungen esel. Vff disen geringen

verachteden diercn kam er, die sich genügen lassen mit ge-

ringen t'utter vnd speisen, als grasz oder distel, das zu einem

zeichen, das alle die gott dienen wollen, sollen sich selber ver-

schmähen vnd klein achten, vnd sollen sich mit kleiner kost

vnd mit kleinen dingen genügen lassen, wann vnser herr gott

ein künig aller künigen, vnd ein herr aller herren, sich selber

gedemütiget hat so seer, das sein demut so grosz ist gewesen,

dz sich des haben verwundert die engel, die menschen vnd

die bösen geist. Demütig was er, demütig was sein liebe mutter

Maria die ewige keusche junckfrouwe, demütig waren seine jün-

geren, demütig waren seine cleider, auch was sein pferd demütig.

Er sagt selber in dem ewangelio Mathei (Math. 11. d.). Leret von

mir, wann ich bin senfftmütig, vnd eines demütigen hertzen.

Dises ist die sermon vnd auszlegung des heiligen ewangelii,

das heüt würt gelesen in der heiligen kirchen, als den erstem

sontag in dem Aduent, den wollen wir beschliessen mit einem

exempel von der demut. —

Alts dem Werke: „Das Evangelibuch. Das buch der Eivange-

lien — mit vil schöner 'predigen vnd vszlegtnigen, von dem

hochwirdigen doctor Johannes Geiler von Keisersperg in

seinen vier leisten jaren geprediget.'^ — Folio. 212 Blätter.

Strasburg von J. Grieniger. 1515. Mit vielen Holzschnitten

von H. Sehenffelein und Hans von Furtenbach. Herausgeber

ist der bekannte Pauli, Quardian in Strasburg.

Blatt 29.

Am V. KSontag nach dem heiligen drei künig tag.

IN der zeit Sprach Jesus zu seinen jungern dz beispil. Dz

reich der hymel ist gleich eim menschen der da guten someu
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seet vff seinen acker. Da aber die leut sclilieffen, da kam

des menschen feind, vnd seet ratten oder vnkrut daruff mitten

vnder den weissen vnd gieng- hinweg. Da es aber was ge-

wachszen vnd frucht bracht, da erschein (erschien) auch dz vnkraut,

da giengen die knecht zu dem huszvatter vnd sprachen. Herr

hastu nit guten somen geseet, vff deinen acker, w^avon hat er

das vnkrut. Da sagt er in, der feindisch mensch hat es gethon.

Da sprachen die knecht zu im. Wiltu wir geen vnd samlen

das. Da sprach er. Nein. Ir möchtent villeicht den weyssen

mit dem vnkrut vszziehen, lassent sie beide wachszen bisz zu

dem schnit oder ern. Vnd in der zeit der erne so sag ich

den Schnittern. Samlent zu dem ersten das vnkrut, vnd binden

es an bUndlin zu verbrennen, vnnd den weissen samlent in mein

scheureu oder stadel. —

Dis ist die glosz vnd vszlegung vber das heilig

Euangelium.

Das Euangelium basz zu uerston, so ist not dz wir mercken

die artickel, die darin begriffen werden vnd beschriben durch

den euangelisten. Das erst spricht der euangelist. Das reich

der himel, darbei sollen wir verston die christliche kirch vnnd

die versamlung der guten Christen menschen — die da leben in

fruchten der gebot gottes vnd sein nit treg in dem guten vnd

weichen nit ausz dem weg der gebott gottes, weder zu der rechten

haut, noch zu der lincken das sie weder vmb lieb noch vmb

leid dy gebott gottes verlassen. Dise werden geheisseu das

reich gottes. Wann zu gleicher weisz got ist besitzen sein

reich, also ist er wonen in den menschen vnd sie besitzen, also da

geschriben stot. Daz reich gottes ist in euch brüder. Das ander

stück dz vns beschreibet der euangelist, dz ist der seyer, der

den guten somen seet, vnd dz selbig ist gott der seet seine gebot

vnd seinen willen in dy andechtigen hertzen. Zu dem dritten

beschreibt er vns den acker. Bei welchen acker wir verstou

sollen dise weit, darinn gutes vnd böses geseet w^ürt. Das

fierde ist der somen, das seint die guten menschen, wann in

den acker diser weit seet got Adam gantz vnschuldig, als einen
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guten reinen somen, vff das er vnd seine nachkummen solten

gute früclit bringen, das ist, gute werck, das sie dadurch kernen

in das ewig leben. Das fünfft ist die erne. By welcher vns

bezeuget würt der tod, vnd das end diser weit, inn welcher

erne gott würt samlen in sein scheure, das ist in dz reich der

hymel die guten frucht, das ist die gerechten menschen, vnd

die bösz frucht, das ist die bösen menschen, würt er werffen in

die scheur des tufels, das ist in die ewige verdamnisz, da an-

ders nit würt sein dann weinen vnd zenklaffen. Daz sechst

ist dz vnkrut, dz sein die bösen menschen, welche got lasset

wachszen vnder den guten bisz zu der ern, dz ist bis zu dem

letsten vrteil gottes, dann so thut er inen wie obstot geschriben

im fünfften artickel, das ist, er würfft sie in die pein der ewigen

verdamnisz. —

Alis dem Buche: „Ein buchlein von der nachfolgung des willigen

Sterbens Christi, Bescliriben durch den tvolivirdigen vater

Joannem von Staupitz, der heiligen schrift Doctoren der

bruder einsidler ordens scti Augustini Vicarium. Anno

1515." 30 Blätter in Quart. Ohne Seitenzahl. Leipzig

hei M. Lottheri.

Blatt XVI.

Das neundt Capittel saget von dem Triumpff.

wid' die anfechtung der weldt.

Nachdem wir von Christo vnderricht, wie wir in todts

notten, die tewfelische anfechtung vberwinden sollen, ist folgendt

mit fleysz tzu betrachten, welchen wxg vns got getzeiget, leicht-

lich die anfechtunge der weldt, von der wir, bisz in todt ge-

tzwenget, tzu vberwinden, ane lange disputation, die der ende

vnnd tzeit, nicht Stadt haben. Er spricht, vortrawet — ich hab

die weldt vberwunden, Nymandt vortzweifel, nymandt bekummer

sich tzu vil, ich hab die weldt mir vnd euch vberwunden

(Joh. XVI. c). Was thuet die weldt, sie vorspricht vil ere, vnd

gibt schände, Sye vorspricht vil nutze, vnd gybet schaden. Sagt

auch vil Wollust tzu, vnnd bringt weinen, Jammer, vnnd angst,

vnnd ab sie tzu tzeiten, etzwas angesehen wirdt, tzu geben,

Hasak, d. christliche Glaube. 30
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das nymbt sie doch iu Sterbens notten alles wider, dann vorgist

sie aller wolthat, dann gibt sie bosz vmb guts — Dann gibt

sie für das güldene kleidt, eyn sack, für das schone gschlosz,

ein stinckendes grabe, — Hew wie gar geringen Ion gibt sie

den, die yr szo strenge, gedyendt haben, das vnnsz sunderlich,

in Christo scheinbar worden, dem gabeen (gaben) die Juden

vmb alle seine wolthat, schmach, schände, leiden vnnd den todt,

— Dem namen die Schacher erst beyde, entlich einer, sein ere,

dem nahmen die hej^den sein kleider, — Aber der allergetrewste

got, erleuchtet den einen Schacher, vnd lernete yn cristenlich

sterben, tzeigete im dz er aue schuldt lidte, vnd stürbe, tzeiget

im dz er dem sunder tzu gute, lidte, vnd stürbe, tzeiget im das

er nicht achtet vorlirung das tzeitlichen, vmb das er geben

wolde, das ewige reich, doruff ist der Schacher, als pald be-

kereth, vnd hat die vngerechtickeit, seins vnbusfertigen gesellen,

vnd seine gestrafft gotliche gerechtickeit, iu yr beyder leiden,

bewarth, vnnd nichts tzeitlichs, sunder das ewig leben begeret,

— dz sein die drey wartzeichen, der rechten vngetichten busse

mit leit erkennen vnd bekennen sein schult rechtfertigen sein

leiden, vnd beweinen das vnschuldige leiden Christi, Wider

tzeitliche pein flihen, nach tzeitlichen trost begeren, sunder allein

die ewige frewde, bey Christo suchen (Luce XXIII. c), vnnd

bitten, das ist das Lucas schreibt, Eyner — sagt er — von den

schachern, die neben Jesu hiengen, lesterte got, vnd sprach, bistu

Christus — so mache dich selb vnd vns selig, — Der ander strafft

yne antwortendte — vnnd du forchst auch nicht got, bist doch als

wol tzum tode vorurteilt, als er, vnd du vnd ich leidens billich,

dan wir nemen dz wir vordienth haben, Diszer hat aber nichts

bosz gethan, vnd sprach tzu Jesu, herr gedeuck mein wan du

in dein reich kumst, — Alspald antworte gott, vorware sag ich

dir, heute w4rstu mit mir im Paradisz sein, das ist antwordt,

wie oben dovon geredt ist, die einem ytzlichen geben wirdt,

der sich selb vordampt, — Christum in allem rechtfertiget, vnnd

alle weldt vorachtet, nicht als der lincke Schacher, tzeitlichs

leben, tzeitliche nutz, lust ader ere, sunder allein Christum be-

geret, vnd ist kein stunde der gedachten gnade tzu spate, wann



Fünftes Jahrzehent. 1510—1520. 467

sie kumpt^ so kumbt sie wol. — Solchen leuten geschieht dz

sie hocher beschweret yrer feind sunde, dan yr eigne pein^

sorgen mehr, wie sie Christum rechterftigen dan sich selb ent-

schuldigen, tzeitlichs leben vorachten, dann wie sie es behalthen,

den kumbt der todt in begirde, vnd sterben inn gewin. — Was
mag nue die weit, wann der mensch kein tzeitlichs gut, kein

tzeitlichen lust, keine zeitliche ere sucht? nichts? was kumpt dem
menschen tzu guet der sich selb vordampt, selb vornichtet,

got allein rechtfertiget vnd groszmacht, — Alles dan einem so

geschickten menschen, werden alle pein, einfeltig vnd vorlischt

in yme, sorgfeltickeit vff tzukunfftiges leiden, der spricht von

hertzen, leide ich hye, szo leid ich ausz, leide ich vil hye, szo

leide ich palde ausz, dan got wirt ein ding nicht tzwir peinigen.

— Im werden alle werck hochuordinstlich, (Joan. IIL) er wan-

dert im liechte, bawet vff den felsz, wirdt starck im leiden,

wirdt lebendig im sterben, im sein die fluche der weldt, ge-

benedeiung, (IL reg. XVI. c. Jacobi. I. ca. Math. V. c.) die

widerwertickeiten bewarung, die belygung, erunge, die vor-

achtung, erhebung, die peinunge, freudmachung, die beraubung

tzeitlicher guter, reichmachunge. — In warheit ist ein fromme

Cristen mensch, so reich das es nymandt vorderben mag, an-

gesehen dz er in tzeitlicher ding vorlust, nichts rechter cristen-

licher gueter verloren hat. Man nimpt im sprichestu das gelt,

man mag im aber den glauben, die guetickeit, die gueter des

Innern menschen nicht nemen dz sein die rechten reichthumer,

cristener leute, dann guttickeit ist ein grosse narung, mit gantzen

genügen. — Andere ding haben wir nicht herbracht, werden

sie nicht mit hin nemen mögen, es ist eben genug, wan wir

speyse vnd kleider haben, wan die reicher werden wollen,

fallen in vil anfechtung, in dz netz des boszen geists, vnd vil

sundtlicher begirde, — vil vortreglicher ist es, das wir dem

nackenden dem blossen Jesu nakendt vnd blosz nachfolgen, vnd

lassen dz willig das wir doch willig ader vnwillig lassen muessen.

— Also springt der christenlich sterber, vber alle hab diser

weldt, tridt alle tzeitliche ere vnder seine fuesse, duldet gleich-

muttig, alle injurien, vnd spricht, gedencke mein herre, wan du

30=^
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in deiiis vater reich dz aiicli dein reich ist, bist, vnd ist nymmer

möglich, dz er nicht gottes stime höre, in seinen hertzen spre-

chendt, vorvvar heute wirstii bey mir im himel sein dz auch

vil heiligen mit leiplicher stym tzu geschrien, kumb du gots

gesegneter, besitz dz reich, das dir von ewigkeit bereit ist,

meins vater reich, mein reich, vnd nue dein eigen reich. —

Atis dem Buche: „Doctor Keiserspergs: Pater Noster. Des lioch-

gelerten lüilrdigen Predlcanten der löblichen statt Straszburg.

Vszlegung, über das gebeite des herren^ so wir täglich spre-

chen. Vatter vnser der da bist in den hymeln etc.'' Strasz-

burg bey M. Hiipffvff. 1515. Folio. 125 Blätter. Der Her-

ausgeber und Uebersetzer ist der Stadtarzt Johann Adelfus,

Physicus zu Schaffhausen^ die Vorrede vom Jahre 1514. Ge-

halten ivurden diese Predigten von Geiler in Straszburg 1508

—m deutscher Sprache; sie ivurden von Other ins Lateinische

übertragen.

Blatt 15.

Die drit predig des Täter Nosters.

Herr lere vns betten. Luce. XI. cap. VNd was wiltu dz

ich dich sol lernen. Ich sprich. Lere vns kurtzlichen, vff den ver-

lassen puncten, dann die zyt ist yetzo vergangen, vmb der vsz-

legung willen des langen ewangelii, vnd es ist auch heüt markt-

tag, darumb so ertzal vnns allein, die gestrigen Oleybten

(Ueberbleibsel). dann wir glauben oder halten es wol darfür, du

werdest vns die, nitt on etwas neüwer spetzeryen fiirlegen,

sunder glych als die, die von den gesterigen oleybten des nacht-

mals, darnach am anddern morgen, machen ein geröstet oder

gegrettet vnd vergattert byessen oder katzengeschrey. Wolan

ich wil thun wz du wilt, vnd wil dir erklären vnd vszlegen, ob

bequem sy vnd füglich dz man bette. Des widerspiel mag dich

duncken. Am ersten darumb dz got vor vnd ee weiszt, was

du wilt oder wz dir anlyt. Zum andern darumb, das got vn-

beweglich ist, vnd laszt sich nit bereden. Zum dritten, dz wol

fryer vnd herlicher wer, von im selbs vngebetten etwas geben,

on einicherley begerung. Ich antwurt dir vff dise ding allesament,
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nach der meinun^' sancti Thome, scd'a sd'e q. LXXXIII. a. 11.

gar kurtzlichen also.

Zum ersten sag ich, dz härinn, die alten, dry irruiig- betten,

dann ir ettlich satzten oder meinten, dz die hendel gescliefft vnd

Sachen der menschen, nit würden regiert von götlicher fürsichti-

keit, darusz dann folget, dz vmbsunst wäre vergebens vnd ver-

loren, dz wir betten vnd gäntzlich got ereten. Vnd von denen

stat geschriben, Malachie tertio. Ir haben gesprochen, der ist

üppig vnd ein thore, der got dienet. Der ander irthumb ist

gewesen deren, die alle ding setzen oder halten, dz es von not

wegen also müsz gescheen, auch in disen weltlichen Sachen, der

menschen geschafft vnd hendel, entweder vsz vnuerwandtlicheit

der götlichen fürsichtikeit, oder von not des hymels lauf vnd der

Sternen, oder von Verbindung vnd anknüpffiing der vrsacheii,

dz eins am andern hanget vnd von den andern entspringet.

Der dritt irthumb w^as deren, die do setzten oder hielten, dz die

hendel der menschen, vnd alle irdische ding, würden regiert von

götlicher fürsichtigkeit, vnd aber darumb, dz die irdischen ding,

kommen nit von notwegen dz es also müsz ergon, sunder sy sagten

deszglychen, dz die ordenung der götlichen fürsichtikeit, wäre

verwendtlich, vnd möcht geendert vnd verwandelt werden also

dz durch die gebet vnd andre dinge, so zu götlicher ere dienten,

verkert vnd verändert würd die Ordnung vnd anslag götlicher

fürsichtikeit vnd in ein anders bracht oder bew^egt, ist nit war.

Ich sprich zu dem andern, das alle dise irthumb, seind

zu vermyden \aid wider den christenlichen glauben. Vnd es

ist schlechtlich zu glauben das gott sey vnbeweglich vnnd vn-

uerwandtlich, vnd dz got alle ding wisse, vnd das nit von not

wegen alle ding also müssen beschehen oder werden. Vnd aber

doch nit desterminder, sey gut das gebett, vnd dz man sich ver-

lasz, vff' die warheyt des ewangelii, do der herr sagt, Luce am

XVIII. Man sol betten, vnd nit erligen oder nachlassen, das

nit war wäre, noch den vorgenanten irrungen. Vnd darumb, so

ercläre vnns, wie wir sollen betten vnd warumb etc.

Ich sprich zum dritten, das ausz göttlicher fürsichtig-

keit, nitt allein verordet würt, was ausz würckung gescheen
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solle in allen dingen, sunder auch vsz was vrsach, vnd in was

ordenung es kommen. Also, got hat nit allein geordnet, das

der wyn wachse oder die frücht, sunder auch durch was vrsach,

als von regen, wind, sonnen vnd ynflusz des hymels. Item

durch ackerbauw vnd ander wercke der erden. Glych wie die

gesundtheit, durch handtreychung der artzeneyen. Vnnd also

vnder den vrsachen, seind auch etlich vrsach, der weltlichen

hendel vnd geschaffte, vnd darumb so müssen die menschen

etwas thun, nit dz sy durch ire werck, die götliche ordenunge

vnd anschlag endern oder verkeren, sunder vff dz sy durch ire

wercke, erfüllen etliche vszvv'ürckung, nach der Ordnung von

gott vffgesatzt, vnd dz wir vns damit schicken, vnd wirdig

machen, also die gnad gottes zu erlangen vnd empfahen, oder

teilhafftig werden.

Ich sprich zum vi erden, das es gelych ist von dem gebet,

wie mit dem veldtbauw oder ackergang der erden, dann es ist

eins, vsz den vrsachen, durch wölche got, will vns lassen wider-

faren, etlich gnadr3^che vszwürckung. Vnd darumb so betten

wir got nit das wir sein götliche ordenung wollen endern oder

abkeren vnd verwandlen, sunder vff das wir das erlangen, das

gott verordent hat, vnd also fürgesetzt, durch die gebet der

heiligen, zu erfüllen vnd mitteylen, vnd nit anders, also das

die menschen durch das begeren des gebettes, verdienen, zu

erlangen vnd empfahen das, das inen der almechtig got, von

anbeginn vnd ewigkeit aller weit, hat angeschlagen zu geben

vnd mitteilen, ja wann sy in darumb bitten vnd sunst nit. Als

sant Gregorius sagt in libris Dialogorum. Vnd darumb so hat

gott der herr geordnet, dz wir durch die gebett, haben sollen

vnd empfahen zytlich gütter vnd lybs narung, vnnd wes wir

notturftig seind. Darumb so thut man procession vnd gebett,

in den letanyen ^iid creützgäng oder kirchferten, da sprichet

oder bittet man also. Herr vff das du vns gebest frücht der

erden, so ruffen wir dich ane etc. Item er hat auch geordnet,

das wir durch die gebett, erlangen die seligkeyt, darin dann

ertzeyget wtirt, etlicher menschen irthumb, die do sprechen, was

soll ich betten, so mich gott on das gebet wil selig machen.
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wo ich annders zu der selig-keit geschrempt (vorherbestimmt) bin

vnd geachtet, glych als ob er Sprech, wofür ists, das ich vil thu,

so mich got vor erlöset hat, mit seinem lyden. Ich antw urt heruff.

Ob du schon zu der seligkeyt geschrempt bist, so will dich doch

gott, on das nit selig machen, sunder mit dem, vnd nitt on das,

dann nit schlecht einfaltig, hatt er dich angeschlagen selig ze

machen, sunder mit dem gebet, vnd andern guten wercken, also

dz du dich teilhafft machest der gnaden vnd dich also damit

schickest, die seligkeyt zu empfahen vnnd überkommen oder

verdienen vnd erlangen, es ist sunst verloren.

Ich sprich aber mercklichen vnnd mit vszgetruckten worten

mit dem, vnd nit vsz dem, vff das dise ding nit geachtet

werden ein vrsach, vnd nit ein vszwürckung der schremung

(= Bestimmung) zu ewiger Seligkeit, vnd darumb so bistu nit

schlecht einfaltigklichen geschriben in dz buch des lebens oder

der lebendigen in ewiger Seligkeit, also. Johannes wirt selig,

on wyter zusatz. Aber also. Johannes würt selig, durch en-

pfahung des tauifes, durch penitentz vnd buszfertigkeit, nach

dem vnd er in die sünd gefallen ist, durch fasten, betten, almu-

sengeben, Widerlegung des böszgewunnen abzognen gutes etc.

vnd darumb wann du dise ding nit thust, so ^vürstu nymmer

selig. Darumb so sprichestu, hat mich got also yngeschriben,

so würt es on zwyfel bescheen. Ich bekenns. So sprechen sy

wyter, darumb so mag ich nit betten. Dartzu sag ich neyu,

dann es stat in deinem fryen willen noch, ob du die selikeit

verdienen wilt oder nit, oder dich schicken die zu entpfaheu.

Nym ein glychnüsz hieuon, doch nit gentzlich, von einem herren

der zwen diener auszschicket aufP zwo Strassen, vnnd doch an

ein ende oder orte, also das der diener keiner von dem anndern

weisz. Dise zwen weisz aber der herr wol, das sy einander

begegnen werden, vnd aber doch, durch die erkantnüsz des

herren vnd sein vszschicken so würt doch ir fryer will nit ge-

nötiget, das sy nit dörflfenu ab dem weg gon, vnd einander nit

bekommen oder begegnen, es stat zu inen, also ist es auch liie.

So sprichestu aber nochmals, wann ich wiszt, das ich ehier

were, der behalten, so wolt ich gern beten. Ich antwurt dir
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durch ein sollicbe frag. Ob der kranck, der artzney nympt,

weisz auch vntzwyflig'j das er dauon sol gesundt werden. Oder

der ackerman, der allein vsz hoffnung on ein icherley kunst oder

wissen das veldt bauwet, wisse ob im die frttcht geraten sol

oder nit, fürwar ir keiner weisz ob er das mag erlanngen das

er begert, doch so laszt er nit vnderwegen er vnnderstat zu vol-

bringen das in im ist. Also thun auch du mein bruder, schaff

das in dir ist, vnd du wol volbringen magst, vnnd thun solt,

so würst du nit irren, noch betrogen — es gang darnach wie gott

wolle, das lasz in walten.

Ich si)rich zum fünfften, das on not ist, das wir gott die

gebett darreychen, vff das wir im eröffnen vnsere begirden,

anligen oder presten vnnd notturfftigkeiten, sunder darumb, das

wir selbs erkennen vnnd warnemen, das man in solchen dingen,

sol vnd musz zu der göttlichen hilif lauffen, vnd ein Zuflucht

haben, das wir so blöd seind, vnd nicht von vns selbs vermögen.

Ich sprich zum sechsten, das vnser gebett nit endtlichen

geordnet würt zu Verwandlung vnnd verkörung der göttlichen

ordnunng oder anschlag, sunder vff dz erlangt werde mit vnserem

gebet, was got hat angeschlagen vnnd verordnet, also zu geben

oder zu verlühen, vnd nitt anders on disz mittel.

Ich sprich zum syb enden, das vns gott der herr vil ver-

lühet ausz seiner eygen freyheyt vnd miltigkeyt, das wir schon

nit begerenn oder bitten. Aber das er vnns bittenden, etwas

will gebenn vnnd mitteylen, das ist vmb vnnsers nutzes willen,

vff das wir also ein hoffnung vnd vertruwen nemen, zu gott

zu fliehen, vnd vff dz wir erkennen, dz er ein verlüher vnd

ein geber ist, aller vnser guter. Darumb spricht Chiysostomus.

Gedenck mensch vnd nym war, wie grosse Seligkeit dir ver-

lühen ist, wie grosse glory zu geben, das du mit dem gebet,

magst mit gott reden, vnd mit Christo dem herren heimlich

wort tryben begeren also was du wilt, vnd was du begerest,

bitten, fordern vnd anheischen, ist das nit ein grosse gnade. —
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Blatt 55.

IR sollent also betten — Vergib vns vnnsere schulden, als

vnd wir verg-eben vnsernn Schuldnern. So sprichest du alhie

fragende, ,was seind die schulden, die wir bitten vns zu ver-

geben vnd nachlassen. Ich antwurt vnnd sprich am ersten,

das dieselben schulden, nit seind geltschulden oder zynsz vnnd

gülten, als sant Augustin spricht, sunder es sind vnsere grosse

Sünden, die wir wider got vnsern herren vnd schöpfFer gethon

habent. Darumb so würt Luce am eylfften, mit vszgetruckten

Worten gesprochen. Vergib vns vnsere Sünde, dann wir ver-

geben auch allen denen die vns schuldig seind oder zu tund.

Vnd sant Augustyn in der predig, von den Worten des herren

auff dem berg spricht also, dz die schuld hie im Pater Noster

genannt würt oder gemeynt die Sünde, das ist offenntlich,

nach dem das der herr sagt, Mathei am füniften. Fürwar sag

ich dir, du würst nit hinusz gon daruon, verstand vsz der helle,

bisz du widergibst den letsten quadranten.

Spricht die Glosz, die minsten Sünden, dann gar nichten

blybt vnngestraifet. Item Luce am XIII. stat geschriben also.

Meynend ir dz sy Schuldner gewesen seind, über alle die do

wonent zu Hierusalem, do dann die Schuldner geheissen werden

die Sünder. Darumb spricht die Glosz heruff, dz dieselben von

Hierusalem, nit alleinig sünder gewesen seind, sunder zu straff

der andern, seind sy gepeinigt worden. Do redt der herr von

den XVIII. menschen, die der turn in Siloe erslug, do er

vmbfiel. So sprichestu wz sind dann die Sünden, seind es

täglich Sünden, oder sunst all ander Sünden. Ich antwurt vnd

sprich zum andern, dz die Sünden, seind die täglichen, weihe

abzetilgen hat sunderlich disz gebet ein grosse kraft't, dann

durch dasselbig, so dz offt würt gebettet, mit milten vnd gutten

innerlichen fürsatz des hertzens, vnd mit andechtigem gcmüt,

so erfolgen wir gnad vnd ablassung vnser Sünden, vnd werden

erledigt barmhertziklich, von der straff vnd pyne. Dann so der

schalkhafftig knechte, vnd der sünder binden im tempel erlangt

haben genad von gott, durch ir eygen gebet ires hertzens, wieuil
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mer dann dz, das von Christo vnserm herren gemacht ist. Ich

sprich zum dritten, dz durch dieselbigen Sünden, nit allein die

täglichen sunder auch all ander Sünden, gemevnlich mögen ver-

standen werden, dann sy alle vnd yede insunderheit geben hinder-

nüsz, zu dem yngang des hymelrychs, dz wir doch vorhie oben

begert haben vns zu zekommen. Darumb spricht der Apostel

1. Cor. VI. Nit wollen irren, dann wölche vnkeüscheit öffent-

lich tryben, oder abgötter anbeten vnd inen dienen, werden nit

besitzen dz rych gotes, auch nit die eebrecher, selbs anreytzer,

knaben kätzer oder byliger, nit die rauber oder grytigen, nit

die füller oder übelreder vnd schwörer, werden besitzen dz

hymelrych. Darumb so bitten, dz vns alle sünd vergeben werden

vnd nachgelassen, vff das wir nit gescheyden werden oder vsz-

gestossen von dem rych gottes, so sprechen wir nach der lere

vnsers herren, vnd erlösers oder seligmachers. Vergib vns.

vnsere schulden. Ich sprich zum vi er den, das die bit auch

mag vszgelegt werden von vnsern Sünden, so uil zu der straff

oder schulden der pynen dienet. Dann so ein mensch tödtlichen

sündet, so wirt er (es) als bald schuldig ewiger verdamnüsz. Dar-

umb so sollen wir sagen. Vergib vns vnser schulden, das ist. Lasz

nach die ewige pyn vnd straff, so wir verdient haben, die du

allein hast zu geben oder hintzenemen. Oder aber vergib, das

ist, verwandel die ewigen straffen vnd pynen, in die zeytlichen,

vsz deiner miltikeit vnd barmhertzikeit, hie in disem leben zu

bezalen dann — nichts wirt erschrockenlicher vnsern oren ynge-

blasen, wenn dz die Sünder gecreütziget vnd gestrafft werden

mit ewigen pynen vnd straffen, on hoffnung der gnaden, an

einer dunekeln statt, in wonung der tynsternüsz, do nit pyniger

erUgen oder müd werden, noch die die gequetscht vnd gepyniget

w^erden, doch etwan sterben, dz sy es nymme leyden. Darumb
so verwandel barmhertziklichen die ewigen pynen, in zeytliche

straff, wann vsz dyner gerechtikeit, so wirt die sünd nit

vergeben oder vngestraffet gelassen. Darumb so brenn vnd

brat vns hie, hie zerhack vnd zerschnyd vns, bitt der heilig

Augustinus, vff das du vns in ewikeit vergebest vnd schenckest,

vnd also vergib vns auch vnd lasz nach, vff dz wir für vnsere
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Sünden hie gniig- thiien, durch den schmertzen der penitentz

vnd buszfertiges leben, durch erseüfftznng der demut, durch das

opfer eins rüwigen hertzens. Wölches also zu tund eim jeden

menschen, sant Augustyn ermanet, sprechende von der nutzbar-

keit der penitentz vnd busz zu thunde also. Darumb dz die

sünd nit sol vngerochen oder vngestraffet sein von got, so

werde sy von dir selbs gestraffet, vff dz du nit für sy gepyniget

werdest, dann deine sünde, sollen dich zu eim richter haben,

nit für ein beschirmer oder versprecher vnd entschuldiger. Item

fiirbasser spricht er auch do selbes also. Styg vff wider dich

selbs vff den richterstul dyner vernunfft, vnd stell dich selbs

schuldig für dich, vnd nit wollest dich selbs setzen hinder dich,

vff dz nit gott d' herr, dich stell für sich. Wölchen Worten

auch glych lautet die ermanung des Apostels Pauli 1 . Corin. XI.

Wann wir vns selbs vrteilten, so würden wir nit von got ge-

urteilt, so wir aber von dem herren geurteilt werden, so werden

wir gestrafft vff dz wir nit mit der weit verdammet werden.

Disz leret vns der heilig Chrysostomus, über den psalmen mi-

serere, von der penitentz Dauid, do er lernet, wz wir tags

Sünden dz sollen wir in der nacht am abent in vnsern schlaf-

kamern reüwen, vnd herwiderumb, wz sich in der nacht be-

gibt, das werde am morgen gebüsset, so wir von dem beth

vffston. — So sprichestu aber, wäre das nit wider die götliche

gerechtigkeit, also one pyn oder straff nachzulassen vnd zu

vergeben die sünde, oder die peyn vnd straff' der Sünden, wann

böses vngestraffet lassen, das schynet sein wider die gerechtig-

keit. Ich anntwurt vnd sprich zu dem fünfften, das sünde

nachzelassen oder zu vergeben, on einicherley pyn oder straff, des.

rüwens oder lydeus, — das wäre wider die gerechtigkeit, wölche

auffgesatzt hatt, kein sünd abzulassen, on einicherley pyn, wann

vff das minst so erforderet sy doch den reüwen vnnd miszfollen

des Sünders. Aber nit würt alhie begert, in diser bitt vnnsers

Pater Nosters, solche nachlassung vnd Vergebung der Sünden,

schlecht on alle peyn oder straffe, sunder man begert vnd bittet,

das sy nachgelassen werden vnd vergeben so uil zu der pyn gehört

zum teil. Also ob die straff oder i3yn, so zu der schulden vnd
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Sünden billichen gehört, war vnendtlieh oder ewig, das sy doch

verwandelt würde in ein zytliche straffe. Ob sy aber ein ende

solt haben, solliche peyn der Sünden, das sy doch verkört

würde, in ein kleiner minder vnd ringer, vnnd das ist nit bitten

wider die gerechtigkeit gottes. Sag also vsz Gabriele, am

buchstaben. I. was du wilt vnd dir geliebet. — So sprichestu aber,

als die gerechtigkeit gottes, den sünnden ire straff vfleget, vnd

also der Sünden die pyn vnd deren dise, als einer todtsünden

ewige peyn, einer täglichen zeytliche straff gibt, darumb so

würt es wider die gerechtigkeit gottes, dz man bittet ablassnng

der straffen, sy gehöre joch zu wölcher Sünden sy wolle. Ich

antwurt vnd sprich zu dem sechsten, das w^ol war ist, dz got

setze einer yeden sünde ein besundere straff, aber nit also einer

yeden todsünden ewige pyn oder verdamnüsz, sunder allein deren,

an wölcher der sünnder verlybet (verblybet) hangen, vnd beharret

vngereüwet vnd vngebychtet. Aber einer yeden todsünden, setzt

vnd gibt er zu, ewige pyn vnd straff, oder aber zytliche straff,

mit der penitentz, das ist durch den rüwen des hertzens, zu

betzalen durch den sünder für steh selbs oder ein andern sünder.

So sprichestu aber, wann der sünder also fitr sich selbs nit

mag betzalen oder gnugthun. AVer ist der ander, von dem du

yetzo gesagt hast. Ich antwurt vnnd sprich zum syb enden,

das darumb so der sünnder nitt mag ein billiche rechte zeytliche

straff thun für sich selbs, so hat gott geschickt sein eingebornen

sun, das er vnser sünde trueg, vff das holtz des creützes, durch das

lyden, das der vntter hat angenommen, als ein würdige zalung

vnd recht genugthun, für aller vnser sünde die abtzc-

tilgen. Darumb so bitten wir, vns die sünde zu vergeben, nit wider

die gerechtikeyt gottes, nit on würdig billich genugthun. Aber

auff das das gnugthun des sunes, vns würde zugeleyt vnnd mit-

teilet, vnd das wir Christo würden zugefügt vnd vereinbart, vff"

dz die gnugthun vnsers haupts, christi Jesu, abtilge vnd hin-

neme, alle vnsere Sünden, in vns als seinen glidern vnd vnder-

thanen. Vnd hieuon lesen wir heüt, in den capiteln vnnser

tagzyt, vnd es stat geschriben, Esaie LIII do der vatter spricht

also. Vmb das laster meines volcks, hab ich ine (verstand
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Christum) g-esclilag-en vnd g-epyniget. Item warlicli viisere kranck-

heiteii bat er getragen^ vnnd vnsere sclimertzen^ dann er ist ver-

wundet worden vmb vnsere boszheiten, vnnd ist gequetscht

worden für vnsere bister bisz in den tode. Die disciplin vnd

straff vnsers fridens ist über ine^ dann vsz seiner miszgestalt,

sind wir gesund worden, des sey im lob vnd ere in ewigkeit.

So sprichest du aber, wann er also hat gnugthon, für alle

vnsere Sünden, so ist nit not, das man vns vflege oder

das wir annemen einicherley busz oder gnugthun. Von der

frag, will gott, sol ich morgen sagen, dann die stund ist yetzo

vergangen. Es stat auch hieuon etwas, in vnnserem Passion,

so auch kürtzlich ist vszgangen im truck, do lisz wyter hieuon

im register suchend. (Gedruckt in Strassburg 1513. fol.) Bitten

gott vmb gnad. Amen.

Am montag nach dem Sontag Judica. Was der

zehendt tag des Aprillen.

Die XXXIII. predig vnsers Pater Nosters.

Herr lere vns betten. Luce XL cap.

LEre vns was du gestern verlassen hast, als do wz. Syt-

mal das lyden Christi hat g-nugthon, für alle vnsere Sünden,

warumb würt vns dann busz vffgelegt. Ich antwurt vnd sprich

zum ersten, das das lyden christi, ist nit ein gantze volkomne

vrsach dz genugthuns vnser Sünden. Dauon sich Gabrielem

dist. XX. et XIX. Concl. quinta. Sunder es ist ein gmeyne

vrsach. Als sant Thomas setzt, tertio. q. XLIX. art. 1. ad

tertium et quartum. Darumb so müssen wir vns verglychen

Christo dem herren, vnd gleychförmig werden nach im. Wie

Thomas schrybet. q. XLIX. art. tert. ad sec. Do er dann

spricht. Vff das wir verdienen vnd erlangen die würckung vnd

genad oder verdienst des lydens Christi, so müssen wir vns im

verglychen vnd glychförmig machen, aber das geschieht durch

das sacrament des tauffes, als do stat ad Romanos \I. AVir

seind mit im oder zu im begraben, durch den tauft", bisz in den

tode, vnd dannenthar, so würt den erst getauft'ten Christen

menschen, kein busz oder pyn vffgelegt^ damitt sy gnugthun,
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dann sy sind gantz vnd gar erlediget, durch das gnugtlmn

Christi des herren, von aller pyn vnd schulden. Aber darumb

dz Christus allein einist vmb vnnserer sünd willen tod ist, als

man liszt 1 . Petri. III. Deszhalb so mag der mensch nit ander-

werb verglicht werden dem tod vnd sterben Christi, durch das

sacrament des tauffes. Vnd darumb so ist not, dz die, die nach

den tauff Sünden, verglychet werden Christo, durch ein straff

oder lyden, dz sy in inen selbs lydent, als durch die penitentz,

busz vnd rUwen etc. wölche doch, wiewol vnd sy vil kleiner ist,

so ist sy doch gnug, weder so sy wäre wlirdig d' Sünden vnd

ir glychfömig, dz geschieht aber durch mitwürckung des gnug-

thuns cristi. Disz schrybt Thomas, den lisz wyter, auch von

andern dingen, dauon obgesagt ist, dann es wäre gar schwär

zu thun, hie, alle vnd yede ding zu erzalen vnd setzen, gnug

ists, dz du ein Ordnung habest vnd masz, dise materie zu pre-

digen oder zu verston. — Kym ein glychnüsz von einer artzny,

die do bereyt würt von dem artzot, zu heilen alle krankheiten,

auch in künfftigem. Deszglychen auch ein ander exempel von

einem schiff, das bracht ist, zu erledigen die gefangen vnd das

gelt gelegt oder betzalt ist, Wölches schiff, doch etliche der ge-

fangen nit wöllent yngon, sunder blyben lieber herusz vnd ge-

fangen, wie sant Vincentius dort schrybet, an einem ende. Also

ist es auch alhie, mit vns armen gefangen sünder, vnnd dem

lyden Christi. In wölches schiff leyder (ist zu besorgen) gar

wenig Christen sitzen, das sy hienweg gefürt werden, zu ewiger

Seligkeit, vnd erledigt von gefengknüsz des teüfels, wiewol ir

schuld betzalt ist, sunder blyben also sitzen, in emger gefengk-

nüsz, daruor behüt vns alle gott. Amen.

So sprichest du aber, wie werden dann die Sünden genant

schulden, so wir die doch, nyemant schuldig seind vnd vns

auch herwiderumb die nyemandt schuldig ist, vnnd wir sollen

doch die nit haben.

Ich autwurt vnd sprich zu dem andern, das die Sünden

nit darumb werden schulden genant, dz wir die, anndern men-

schen schuldig sygent, oder das man vnns die schuldig ist,

suuder mer die tugenten vnd gerechtigkeiteu gutter werck, die
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darwider seind^ die seind vuns schuldig. Wir seind auch die

nit gott schuldig, sunder gott dem herren seind wir schuldig

forcht, liebe, dienst, gehorsame, nachuolgung etc. Wie man liszt

Deuteronomii am X. also. Ynd nun du Israhel, was begert

dein gott ynd herr anders von dir, dann das du forchtest, got

deinen herren, vnd wandlest in seinen wegen ynd habest in liebe,

ynnd dienest gott deinem herren in gantz deiner seien, vnd

haltest oder yerwarest die gebott des herren. In wölchen Worten

Moysi, yszgetruckt werden, die fünf yetz vorgesetzten stuck.

Dann seytmal gott ein herr ist aller weit, hymel vnd erdtrychs,

vnauszsprechlich vnd forchtsamer majestat vnd oberkeit, so ist

man im schuldig zu thund, erwürdige forcht. Darumb aber das

er ist gantz gut, fry vnd allermiltist vnd rylichest, vner-

meszner guette, so sol man im liebe vnd kindliche trüw oder

freündtschafft ^. Darumb dz er ein schöpifer ist aller ding, vn-

endtlichs gewaltes, so ist man im schuldig ere erbietlichen dienst,

das allein gottes ere ist vnd im zugehört. Darumb auch das

er der höchst vnd oberst ist, ein gemeyner regierer, vnschätz-

licher weyszheit, so ist man im pflichtig gemeyne gehorsame

vnnd obedientz. Das er aber gerecht ist vnd vnabwentlicher

glycheit, vnd schlechter regel oder Knien, so soll man im

gewisse nachuolgung thun. Wann wir dise fünff stuck gott

geben, so betzalen wir, was wir schuldig seind, vnd wann wir

das nit betzalen, so werden wir Schuldner vnd sünder, vnd

werden deren stuck Schuldner gesetzt, dann fürwar, w^ölcher

nitt gibt w^as er soll vnd schuldig ist, der sündet, vnd w^ürt

doch nit durch das Sünden vonn der schulden erlediget, dann sunst

würde er nutz bringen von den Sünden, vnd darumb so wir

Sünden, so entziehen wir gott die schulden, vnd deszhalben werden

wir von gott zu der pyn vnd straff pflichtig vnd schuldig.

So sprichest du, warumb werden es dann vnsere schulden

genant, in dem Pater Noster. Ich antwurt vnd sprich zum

dritten, das die Sünden darumb werden genant vnsere schulden,

dann sy machen vnns Schuldner der straif vnd pyne. Ja sag

ich der pyn der verdamnüsz des Schadens vnd der sinne oder

entpfintlicheit, dann wer wider gott sünndet, der würt schuldig



480 Fünftes Jahrzehent. 1510— 1520.

der hellisclienii straffe, die er pflichtig- ist zu betzalen^ es werde

im dann vonn gott nachgelassen vund vergebenn, dann er ist

schuldig das zu betzalen, nitt das er es schaff eim andern auff-

legen, sunnder das er es selbes leyde die pyn der verdamnüsZj

des Schadens vnd der sinne. Dann welcher wider gott sündet,

der keret vnd wendet sich von gott, dem vnuerwandtlichen

gutte, vnd kert sich zu der verwandtlichen creaturen, die vn-

stät ist, vnd wirt ein verschmäher gottes, warlich oder gleych-

förmig. Aber darumb das er sich kört von gott, so ist es recht

vnd billichenn, das gott in der widergeltung, sich abwende von

im, vnd im sein göttlich wesen nit öffne oder zeyge, gantz

blosz in ewiger Seligkeit, in selig ze machen. In wölcher an-

schauwung oder gesichts mangel, stat die pyn des Schadens

vnd ewiger verdamnüsz. Herwiderumb darumb das er sich

köret zu der creatur, so würt er gemacht ein Schuldner der

pyn des sinnes, also das er in im befinde, die bitterkeit der

pyne, der vorhien gesucht hat, sich zu erlustigen vnordenlichen,

in der creaturen vnnd nitt inn gotte. Ynd darumb so werden

also die Sünden, genant vnsere schulden, nit das sy vns schuldig

sygent, wesentlichen in in selbs, wie die gerechtigkeit deren

sy berauben, wesentlich schuldig ist. Sunder werden genannt

schulden, von der würckung, dann sy machen vns Schuldner

der pyn vnnd straffe, wölche zu lyden vmb vnsere Sünden, wir

billichen vnnd recht verbunden werden, vnd schuldig seind

zu betzalen.

So sprichest du aber. Warumb werden es dann vnnsere

schulden genannt. Ich antwurt vnnd sprich zu dem vi erden,

das es vnsere schulden genannt werden, nit als zytliche ding,

die von vns recht besessen werden, sunder sy seind vnnser,

dann sy haben nicht anders weder vnsern willen. Wie do Stadt

Osee am drytzehenden. Israhel ist dein verlierenn, aber allein

in mir ist dyn hilff, sprichet gott der herre. Wann es ist vonn

gott kein ander vrsach dem menschen das er sünde, wieder

allein der will. Dann nach der meinung Augustini 12 de civit. Dei.

cap. VI. So der will des menschen verlaszt den öbern herren,

vnnd kört sich zu den vndern creaturen, so wirt er bösz,
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nit das das bösz ist, dahien er sich köret, sunder das verköret

vnnd bösz ist, die bekörimg, vnd darumb so machen die vndern

ding-, kein bösen willen. Sunder der will des menschen, darum!)

das er die vndern ding, böszlich vnd nit ordenlich begert, so

befleckt er sich mit der Sünden. Vnd des zeygt er also ein

exempel. Wann zwen gesellen glychs willens vnd gemUts an

sei vnd Ijb, sehent die Schönheit eins frölichen cörpers, vnd

wann sj den gesehen hettent, so würde ir einer beweget den-

selben vntzymlichen zu brauchen, vnd aber der ander, blib styff

beharrend, in synem reinen kuschen willen vnd hertzen. Was
meynen wir nun, dz vrsach sey, das in dem einen, würt ein böser

will vnd in dem andern nit, weder allein der will selbs, vnd nitt die

Schönheit des gesehen cörpers, die inen beyden glych fürgehebt

würrt vnd getzeyget dann all ander ding, seind gleych, wie

gesetzt ist, souil zu den natürlichen dingen gehört, also das

alle vnglycheit hingenommen werde. Also auch eben glych ist

die }iiblasung des bösen geistes, in inen beyden, die gleych von

im versucht vnd angefochten seind. Kein ander vrsach mag
angetzeygt werden warumb einer sündet, Übels zu begeren, vnd

der ander nit, dann allein die fryheit des w^illens, der dann

mag yederman, die sich schon glych halten, in mengerley weg-

machen beston oder bewegen. Darumb so ist es der eygen

will, damit wir Sünden, welcher so er von der gerechtigkeit

wychet, so sündet er, vnd darumb so seind Sünden warlich

vnser, dann sy werden von vns zugelassen vnd volbracht, vsz

eygnem vnd fryem willen. Dauon spricht sant Augustin wyter,

über die wort des Psalmisten. Nit wollest mein hertz neygen,

zu den Worten d' übelreder, zu entschuldigen entschuldigung

in meinen Sünden. Do der prophet dann redet wider die, die

ire Sünden entschuldigen, vnd die vrsachen der Sünden, nit inen

sunder andern uflegen sprechende. wolt gott dz nit haben,

so thet ich es nit, das hat das glück gewölt, vnd die zyt also

gefüget vnd die Sternen oder ir ynflusz gemacht vnd geschicket.

Vnnd also ir meine brüder spricht Augustinus, sehent, wölcher

beschirmung ist das, nit allein der vngelerten, suuder auch der

gelerten, die sitzen vnd rechen die Sternen, die zyt, den lautf

Hasak, d. christliche Glaube. 31
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vnd widerlauff des hymels, die bewegung- vnd das stillston oder

hindersichgon der planeten viid sternen des hymelSj nement s}^

war flyssigklicben, vnd über wenig darnach so würstu ein ee-

brecher, darumb das du also hast ston den Planeten Venus , du

würst ein todtschläger, darumb das du also hast ston Märten.

Darumb so ist Mars der todtschläger ^Tid du nit, vnd Venus

die eebreeherin, nit du. Lug aber das nit du verdammet wlirst^

für die zwen planeten, Mars vnd Venus. Vnd fürbasser redt

er von den kätzern Manicheis, die do sprechen, dz die menschen

darumb sündeten, das ein irer seien, die sy betten, wäre von

dem geschlecht der fynsternüsz, dauon hieuor vil gesagt ist.

Wider welches spricht sant Augustin also. Möchte das geschlecht

der finsternüsz, das du kätzer erleuchtest, zu dir sagen. Warumb

verclagstu mich, hab ich deinem gott etwas mögen thun oder

nit also frage ich. Han ich es gemocht, so bin ich stercker

weder er, han ich es aber nit vermocht, wie wolt ich dann

etwas abwenden oder abtziehen von dem gott des liechtes, zu

den fynsterntissen der Sünden. Vnd sagt dann wyter harnach.

Wiltu dich beschirmen von deinen Sünden, so magstu gott nit

loben, darumb so gang zu deinem selbs eygen schelten, so

würstu in loben. Deszhalb so komm ich wider zu den worten

des Psalmisten. Ich hab gesagt herr erbarm dich mein, mach

gesund mein sele, dann ich han dir gesündiget. Ich hab ge-

sagt, spricht Dauid, ich hab gesundet, nit die natur, nit dz

glück, nit der hymel, nitt die sternen, nit das volck der fynster-

nüsz hat mich bezwungen oder trungen zu sünden, sunder mein

böser freyer eygner will, hat mich zu einem sünder gemacht.

Vnd darumb sytmal wir vsz vnserm fryen willen, fry ledig

sündent, durch wölchen willen, wir herren seind vnser würckung

vnd hendel, darumb so werden warlich vnd recht, vnsere Sünden,

vns selbs vnd nyemandt anders zu geben oder zugerechnet.

So sprichstu aber, warumb will gott dann gebetten syn,

so er doch mechtig ist zu vergeben die schulden, denen die

schon nit bitten. Ich antwurt vnd sprich zu dem fünffteu,

wiewol got mechtig ist, sollichs zu tund, so wil er doch dz wir

bitten, vff dz wir sein mithelffer sygend, vnd der dienst gemeret
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werde; vnd die gab nit allein gottes syge, sunder auch des

bittenden knechtes, dz er nit vngekrönet hienweg gang.

Darumb so spricht Augustinus. Der, der dich geschafifen hat

on dich, der würt dich nit selig machen on dich, dz ist, es

sey dann das du mitwürckest vnd helffest, so geschieht es nit,

vnd das ist nach dem gemeynen lauff war.

So sprichestu wyter, wie war es dann wann einer nit von

im wissen hette einicherley Sünden, solt er nit vszlassen den

partickel des gebets. Ich antwurt vnd sprich zum sechsten,

dz disz leben kaum mag volfiiret werden one Sünden, vff das

minst teglich Sünden, dartzu auch, wer wolt von den tödtlichen

Sünden die er gelassen hat vnnd nit volbracht, gewisz sein vnd

sicher, dz es also wäre, darumb so soll mau allweg forchtsam

syn vnd betten. Vergib vns vnsere schulden, vnd lasz nun

sein, das wir von vnsern e^^gen Sünden nitt wissen haben, so

seind wir doch darumb nit on Sünden. Darumb spricht der

apostel. Ich weisz mich selbs nit schuldig oder hab kein wissen,

noch dannent bin ich nitt in dem, gerecht gemacht. Deszhalb

so mag sein, dz ein mensch sein sünde nit weisz oder vergessen

hat, vnd dz in dennocht got als ein sünder verwürffet. Darumb

so hat der Prophet gebetten also. Von meinen heimlichen

stucken reynige mich herre, als ob er Sprech. Von meinen

Sünden die ich nit sihe, vnd dir doch offenbar seind, reinige

mich, deszhalb so der mensch gewiszlich vnd schynbarlich nit

wissen mag, als der weyszmann spricht, ob er würdig sey, des

hasses oder der liebe, so sol er doch allweg forchtsam sein

vnd erschrocken, vnd dartzu förchten vnd entsitzen (entsetzen),

dz vrteil des höchsten obersten richters, dz vnergründtlichen ist,

hiemit auch bekennen vnd veriehen die Sünden die er nit weiszt,

vnd bitten. Vergib vns vnsere schulden etc. Sag also ausz

Gabriele K. vnd L. was du wilt.

So spriehest du, wie war es dann, so yemant geöffnet

würde im geist oder sunst, dz im die Sünden vergeben wärent

vnd abgelassen. Ich antwurt vnd sprich zum sybenden, dz

er nit desterminder dz solte betten, in der pers(ni der kirchen

deren ein yeder mensch ein glid ist. Dann sytmal die kirch

31*
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vnd versamlimg' der cristen menschen, alweg gott angenem ist

vnd lieb, so seind doch vil sünder in der kirchen, die do be-

dörffen gnad vnd ablasz irer sünde, vnd darumb fiir dieselbigen,

so hat ein yeder zu betten, das sy von den Sünden erlediget

werden, vnd sprechen. Vergib vns vnsere schulden. Wann

also sehen wir, in dem natürlichsten cörper, wie dz ein glid den

andern, so uil als es mag dz heil vnd gesundheit schaffet als

nit allein im selbs, sieht dz äuge, sunder den gantzen lybe, vnd

der magen verdauwet die spysz, vmb narung vnd vft'enthaltung

willen aller andern glider. Also auch vnser erlöser vnd selig-

macher christus Jesus der nie kein sünde gethon hat, es ist

auch nit funden worden ein betrugk in seinem munde, derselbig

gütig milt herr, in der person seiner glider, bekennet vnd ver-

gicht die Sünden vor dem vatter der barmhertzigkeit, durch den

Prophet also sprechende. Meine schulden seind vor dir nit

verborgen. Vnnd am andern ende. Gott mein got sihe in

mich, warumb hast du mich verlassen, die wort meiner schuldenn.

Do die glosz Augustini spricht. Vnsere schulden hat er sein

gemacht, vff das er sein gerechtigkeit unser machte.

Vnd also sollent wir auch für einander betten, das vns die Sünden

vergeben werden vnd nachgelassen. Darumb so ermanet vns

sant Jakob, sollichs zu thunde, also sprechend. Bettend für

einander, vff dz ir selig werden. Vnd darumb so hat vns auch

Christus gelernt betten. Vergibe vns vnsere schulden, nit mir

allein, dann disz gegenwertig gebett, gehört gemeynlich zu allen

menschen. Darumb so lügt auch nit der vnschuldig, der on

Sünde ist, sprechend. Vergib vns vnsere schulden dann alle weit

ist on (nit on?) schulden, oder Sünden.
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Aus dem Buche: Das ist die Arcli Noe: leret ivie gott Noe ge-

hotten hat die Arch zu hauwen — . Gepredigt durch den

Hochgelerten hayder Rechten doctor Ulrich Krajft pfavrer

zu Ulm. Jm jar 1514. Quart-Fo7^mat. 47 Blätter. Stras-

burg bei/ Kunrat Kerner. 1517.

Blatt 5.

Das dritt Capitel lert dich alle deine sünd vol-

komen beychten vnd nichts verschweygen. Auch do

David gesundet het, wie er got bat vmb buszfertig-

kait, vnd wie du got fünff opffer volkommen opfferen

solt mit volkomner busz. —
Esaie. Sag es herusz waist du etwas vif dir, alle dein tod-

sünden, sag es herausz dem priester. Leer. Wann du mangel

hast im glauben, in der hoffnung vnd in der liebe, so beger es

in der demüetigkait. Wilt du ain zaichen haben, so sihe got

an, wann er hat sich gedemtietiget, also brauch das zaichen der

demüetigkait, beger nit ain zaichen vom hymel, als die Juden

theten ausz hoffart. Wann der Herr spricht, Math, am VI. ca-

pitel. Leren von mir, wann ich bin ains demUetigen hertzen.

Joannis am XIIL cap. Wie ich euch gethon hab, also sollen

ir auch thun. Begerest du ain zaichen, so nym die geschrifft

Joannis am fünfften capitel. Lesen die geschrifft, so werdent ir

finden das ichs bin. Was ist die geburt, dz ist, alle die dem

bösen nachvolgen, die seind einer bösen geburt. Jtem hast du

etwas oder waist du etwas in deiner gewiszne, so sag es herausz,

auff dz man dich gerecht mache. Noe mach dir ein arch, das

du darinn beleybest. Du must holz zu der arch habenn. Was

ist das holtz, es ist nichts anders dann die forcht gottes. Wer

ist der, der es zymmert. Ad Hebreos an dem XL capitel. Du

bist es selbs. Noe was ein gerechter mann, das ist der zymmer-

mann. Wölcher nit gerecht ist, der zymmert die arch nit. Der

gerecht mann zymmert die arch. Frag dich selbs ob du ge-

recht seyest, sihe an den gleyszner vnd den offnen sünder, der

stund hinder der thür vnd sprach. Herr bisz gnedig vnd barm-

hertzig mir armen sünder, vnd schlug an sein hertz, vnd ward
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gerecht. Zwu fragen. Wer macht mich gerecht, es ist Gott.

Jn was gestalt macht er dich zu ainem zymmermann. Durch

sein gnacl seine! ir gerecht gemacht. Was ist die gnad. Es ist

ain liecht das du erleücht würst, dz alle ding on gott nichts ist.

Du siehst spilen ist Sünde. Der wucheret nit, der gibt almusen,

die gnad ist nichts dann ain liecht, das du die stind erkennest.

Was musz der mensch darzu thun, das im gott die gnad geb.

Die genad gottes stat vor der thür, wann du den laden vifthust

in deiner seel, so scheint die gnad gottes darein, als Esaias

sagt. Das erst, hast du etwas auff dir tödtlich Sünden, sags

herausz, auff das du gerecht gemacht werdest. AYölcher der ist

der sein sünd beychtet, dem gibt gott gnad, darumb reuw vnd

beycht dein sünd, vnd würck busz. Zum andern, der sein

sünd wil herausz sagen, der soll vor allen dingen reuw vnd laid

haben, nit allain das er schantlich gelebt hat, sunder darumb,

das er gott seinen herren erzürnet hat, das aller höchst vnd

best gut. Do David gesundet het, do fand er das er vnrecht

gethon het, do legt er sich nider auff die erde, es halff nit bisz

er sprach. Herr ich will es verjehen (= bekennen) dem beycht-

vatter. Vnd du hast reüw vnd laid das du das ewig gntt ver-

loren hast von wegen des schantlichen sündigen leben. Hast

du etwas auff dir, sags herausz, vnd hab ainen fürsatz nit mer

deinen gott vnd Herren zu erzürnen, vnd wollest büessen vnnd

genug thun vmb dein schantlichs leben. Das dritt das du ain

fürsatz habest nit mer zu würcken dein schantlichs leben. Die

busz die dir der beychtvatter gibt, ist sie nit genug, so must

du sie büessen im fegfeur, das ist der zymmermann, reuw vnd

laid, beycht vnd fürsatz nit mer zu Sünden, vnnd busz würcken.

Jtem das haiszt ain gerechter mann, der do thut gott, im selbs,

vnd seinem nechsten, das er thun sol. Zaig mir ain weg das

ich gerecht gemacht werd. Zum ersten so fleysz dich in deiner

seel, das du sie truckest vnd auffopfferst, wil dein hertz hoffertig

sein, so truck es nider. Jtem dz erst opffer ist, zerknürsch dein

hertz vnd opffer es gott. AYo dein hertz will steygen in vnn-

keuschait, truck es nider. Das ander, opffer dein leyb, zwing

in zu betten, wachen, fasten. Das dritt opffer, das gott dir
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verltihen hat, das ist zeytlich gut, das du deines nechsten nit

solt vergessen, mit liandtraichung deinen neehstenn, als müest

dir der arm mensch als gerecht sein, bisz du im gibst. Das

vierd opffer des lobs, frag dich selbs, das ist gemeiner das

man gott lestert, dann das man gott lobe. Wannen kompt das

du bist nit gerecht, darumb lobst du Gott nit. Durch den gantzen

tag lesterst du gott, nit allein den tag sunder durch die nacht,

wenn du ^ein ee brichst. David spricht du solt im aufopfFeren

das lob, wann du gast in die kirchen. Das fünfft opffer, das

der mensch annem ainen willen vnd begird zu der gerechtigkait,

wann du ainen willen bettest zu der gerechtigkait, du würdest

nit also zutrincken oder wucheren. Auch das du ain begird

habest zu der gerechtigkait, dz du des willens seyest wo es not

war, das du leyden Avöltest durch der gerechtigkait willen, was

man dir zu leyden zufuegt. Warum haben die Juden den Herren

verhasset, darumb das er gerecht was. —

Aus dem Buche: „Die zehen gebot in disem buch erclert vnd

vszgelegt durch etlich hochbertimbte lerer." Folio. 60 Blätter,

Strasburg 1516 bey J. Grüninger. Vorrede vom. Jahre 1515.

Mit interessanten Holzschnitten (geschaffene Arbeit — von

Hans Baidung Griln, oder H. Bresang). Wir lassen aus

dieser spätem Auflage des schon 1483 in Venedig gedruckten

Buches noch Einiges folgen.

Blatt XX.

DEr Meister saget. Du solt wissen wann es feiertag wz,

vnd in der nacht wann die freund gotes ir notturfft blosz ge-

ruweten, so stunden sie vff, vnd knieten demlitiklich nieder, vnd

dancken got seiner gute, dz er sie bis vff die stund so girne-

diklich vffenthalten het, vnd opfferten got alle ire gedencken

vnd alles ir thun, dz sy des tags bedechtiklich oder vnbedech-

tigklich thun werden, vnd dann so keren sie sich zu andechtigem

gebet, vnd betten den himlischen vatter an, in dem Innern

tempel ires hertzen, darinn lüchtet das bild der heiligen drei-

faltikeit, vnd betten da in dem geist vnd in der warheit, dz

ist, sie betten um geistlich ding vnd vmb warhafftige ding, wann
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got ist allein die warheit. Sich es spricht sanctus Damascenus.

Gebet ist ein geistlich vifsagen, vnd vifsteigen des gemütes in

got. Alsus tlmn die lUt wann sie legen ein schutzbret z^vischen

sich vnd alle creatiiren, vnd climmen vif in ewikeit an der

leiter, got sich geneiget die der Patriarch Jakob sach (Genes.

XXVIII. cap.), wann aber gottes dienst sich anhebt, so ylent

dyeselben lüt in den geweichten tempel, vnd mit grosser begird

hören sie das heilig ampt vnd alle weisz vnd wesen der heiligen

kirchen, die ist in begirlich vnd gefellig, vnd verdrüszt sie

nimmer, sie dunckt auch die weisz der heiligen kirchen nicht

grob oder schwer (als leider vil menschen jung vnd alt, deinen

Wollust oder süszigkeit empfinden in allen gottesdiensten, als die

Avye hieuor stot). Aber die sie schetzen sich vnwirdig, dz sie

die minsten weisz sehen sollen oder hören, vnd das du ire weisz

alle verstandest. So soltu wissen das sie mit VI dingen den

heiligen feiertag vertreiben.

Das erst ist, andechtig gebet. Dz ander ist heilig be-

trachtung in schauwender weise, als ich dir von der wirdigen

mutier gottes gesagt hab. Dz dritt ist hören das wort gottes

von den lerern. Das fierd ist, dz sie all vssere werk meiden

als ferr sie vor notturfft des leibes mögen. Dz fünfft ist, dz

sie sich nit allein vor todsünden, mer auch vor allen teglichen

Sünden, wie dein dy sein fleissigklichen hüten, sunderlich vff

den tag. Darumb von got reden, vnd von im gedencken vnd

hören, dz ist ir Übung des tags, sunderlich sie wegen grosz

edel zeit des feiirtags dz sie die nit vppiklich verlieren. Darnach

nemen sie zuband notturfft ires leibs an essen vnd an trincken

vnd keren ir hertz wider zu sehende, wie yr inwendig gemüt

geschickt sei gegen götlichen eren, dis ist ir Übung des tags.

Der junger. Ich wiszt auch gern wie ir betrachtung wer

inn schauwender weisz, vnd wie sie betten vnd das gottes

wort hörten.

DEr meister. Sy nemen ein exempel by der mutter gottes,

vnd als die bettet vnd das gottes wort hört. Also thun auch

sie nach irem vermögen, aber das du verstandest aller schau-

wender lüt betrachtung, so will ich dir es basz ercleren. Du
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solt wissen das der lerer Reichardus beschreibt sechs staffehi

in den sich üben alle schauwende menschen in der betrach-

tunge. Die erst Staffel ist, das sie betrachten die gezierde der

creaturen, wie der hoch schöne g'ott darinnen lüchtet, vnnd vns

zu ym durch die Schönheit wtncket, vnd vns damitt zu ver-

stonde gibt dz wyr in liebhaben vnd loben sollen. Seither er

alles durch vnsern willen geschaffen hatt, vnd darumb sprach

sanctus Augustinus (Celum et terra) Hymmel vnd erd vnd

alles das in in ist, die sprechen — herr zu mir, das ich dich

liebe vnd hörent nicht vtf, sie sagen es aller menglich, das sich

niemant entschuldigen kan. Die ander Staffel ist, das sy be-

trachtent, wie so gar ordenlich die ewige wiszheit alle ding ge

schickt hat, vnd angesehen — das sant Anszhelm spricht (quid

quid justa ratione). Alles das dir mit rechter bescheidenheit, für

schynet besser ze sein. Da wisz das gott gethon hat als ein

ordener des besten vnd alles gutes. Die dritt Staffel ist, das

sie von zweien betrachtungen der gesichtlichen dingen sich

vffrichtent in irem gemüt anzusehende die vnsichtlichen ding. —
wann die gezierd schöne, vnd auch Ordnung der creaturen mant

sia zu betrachtende, wie gar schön vnd weisz musz sein der

herr der des alles ein sach ist gesein. Darumb lassen sie dan

die geistlichen ding vnd gedencken nach den vnsichtigklichen

dingen. Darumb spricht sanctus Gregorius, sollent wyr kommen

in ein bekanntnisse der vnsichtlichen ding, so müssen wir vber-

tretten die sichtlichen ding, — vnd also schreibet auch sanctus

Gregorius, das der künig Dauid, so er in seinen garten gieng,

vnd er sach die schöne der lilien vnnd der rosen vnnd andere

krüter, das er dann dick daruon empfieng den heiligen geist,

das was des schulde, wann er sich kerte vonn den sichtlichen

dingen zu den vnsichtlichen. — Die vi erde Staffel ist, das sie

ir gemüt richten zu betrachten die ding die inn vernunfft stond,

vnd nicht sinnlich vnd bildelich seind, also so die vernuntftc

auff sich selber sieht, vnd so man betrachtet die hymmelischen

krön der engel vnd deszgleichen. Die fünfft Staffel ist, so man

betrachtet die ding die vber alle vernunfft seind, als die ab-

gründtliche gericht gotes, vnd die heimlicheit der götliehen
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g-esclirifft , vnd auch das yesprechen gottes. Die sechst Staffel

ist, so man das irem gemüt erbtitet, zu den dingen die vber alle

bescheidenheit, als die hoch dreifaltikeit ynd die junckfrövvlich

geburt der wirdigen muter gotes. Sich dz seind die sechsz

staffeln die vffgont die liebhaber vnd gottes frUnd in heiliger

betrachtung, mitt disen staffeln begreifen sie mit allen heiligen,

welliches sie die lenge vnd die höhe, die tieffe vnd die breite

gottes, als sanctus Paulus (ad Philip. III. cap.) spricht. Sich

darzu solt du dich auch halten, das du inn den geliebten fründen

gottes schar funden werdest. Du solt begreiffen die höhe gottes,

dein gemüt soll vberschwingen in die vberwesenlicheit, onn

vberclimmen aller synnlicheit. Du solt auch begreiffen die tieffe

gottes, dz ist, du solt seine vngrüntlicheit ansehen mitt vertieffter

demütigkeit. Recht als vnser liebe frauw die verschwiege alles

gutes das Gott inn sie gegossen hett, vnd sprach (Luce primo cap.).

Von der grundtlosen demütigkeit, vnd darumb solten sie selig *

sprechen alle geschlecht. Du solt auch begreiffen die breite

gottes, das ist die breite gottes als er sich gebreitet hatt in alle

ding. Diser breite solt du folgen mitt einem lidigen weiten ge-

mute, vnd dich seiner gegenwirtigkeit ergeben, wann hierinn

würde dir vberwesenliche gnad gegeben inn einem erheben deines

gemütes vber alle bild vnd formen. Aber die lenge gottes ist

die ewigkeit die still vnd vnwandelbar ist. Hieran solt du dich

hencken mit einem steten vnwandelbaren gemüt, also haltest du

dann dis gebott, mit den volkommenen fründen gotes, die den

heiligen feiertag mitt heiliger betrachtung vnd inniger Übung

vertreibent.
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Aus dem Buche: „Hienach so folgt ein nützliche le r vnd vnder-

weisung wz vnd icy man betten sol. Vnd auszlegunge des

heiligen Pater nosters." Folio. Verfasser: Bruder Markus

von Weida, prediger ordens — zu Leipsik. Die Paginirung

ist eine Fortsetzung der Blätter des vorangehenden Buches

„Über die X Gebothe". Das erste Blatt ist notirt mit LXI,

das letzte mit CVIII. Gedruckt in Strasshurg 1516 — heg

J. Grüninger.

Wir ivollen die Bitte des „Vater Unser^^f toelche ivir aus dem

Buche „Geiler s von Kaisersherg'' — vorgelegt haben, aber-

mals vorführen — nach dem Werke des Markus von Weida

(Ordenspriesters zu Leipzig).

Folio 88.

Uszlegung der fünften bette vnd wort. Vnd vergib vns

vnser schuld als wir vergeben vnsern schuldigem.

DAz ander dz einem yeglichen menschen not ist, der auff

erden seligklich leben will, das ist, der also leben wil, das er

nach disem leben komm zu der ewigen Seligkeit, ist vergebunge

der sünd, vnd das ist einem yeglichen not vsz zweierlei vrsach.

Zu dem ersten vsz dem. Dann von stund so der mensch tödtlich

sündet, so falt er in schwere vnd vnussprechliche vngnad gottes—
also das er von stund an geachtet würd als ein obgesagter feind

gottes vnd ist also nachfolgende nach meinung der lerer die da

schreiben (circa d' XYII. q. sent.) in voller gewalt vnd macht

des bösen geistes, vnd wa in gott ausz sunderlicher gnad nicht

verwarte, so wurd er mit leib vnd seel von stund von dem bösen

geist weggefürt. Vnd mercken hie mein aller liebsten — ir ist vil,

dy erschrecken wenn sie den tüffel hören nennen, sie schlahen

das zeichen des heiligen crützes für sich. Aber leider wenig

seind, die seinen gewalt förchten, vnd dy sich dafür gedechten

zu bewaren — dz sie durch die sünd nicht in seinen gewalt kommen

möchten. Sein nom ob du den hörest nennen, thut dir keinen

schaden, hüt dich dz du durch die sünd nit in seinen gewalt

kommest. Vnd wie mag d' mensch in grösserer ferlikeit sem,



492 Fünftes Jahrzehent. 1510— 1520.

dann so er in vngnade seins schöpffers ist, vnd ist darüber in

der gewalt des bösen geists. Es ist gar vil höher zu achten,

dann ob du in Ungnaden deins landsfürsten werest, vnd der

hencker het dich schon gebunden, ynd wolt dich zu dem tod

füren. Dann in dem fall betreff dirs allein dz zeitlich leben,

an der seelen möchtestu villeicht selig werden, so du an dem

letsten rüwe vnd leid bettest vmb deine sünd. Aber in disem

falle, betrifft es leib vnd seel. Sol nun der mensch seliklich vff

erden leben, so ist im not, das er ausz der vngnaden Gottes,

vnd ferlikeit des böszen geistes entledigt werde, vnd das ge-

schieht wann ym seyn sünd vergeben werden. Vnd demnach

ist einem A^eglichen not, der seligklich leben sol, das er hab vnd

erlange, teglich Vergebung seiner sUnde. Zu dem andern ist es

not, ausz der vrsach. Wir seind alle sterblich, vnnd wissen

nicht, wann wir sterben sollen, wir wissen nit, ob es heut oder

morgen oder wann es geschehen sol. So ist dises manigf\iltig

in der geschrifft gegründet. Das kein Sünder selig werden
mag, er sei dann gereiniget von seinen Sünden. Und
als die christlichen lerer — beschliessen (circa d' XXL q. sen-

tentiarum). So ist Gott ein solcher gar ernster vnd scharpffer

richter, in yehner weit da er auch keine menschen mit keiner

teglichen sünd in die ewige Seligkeit lassen will. Vnd als da

die lerer beschliessen, so ist die allerwenigste vnd geringste pein,

des fegfeuers, die die allergerechteste seel, vmb ein einige

tegliche sünd lyden musz, so gar schwind grosz vnd schwer— das

sie vbertritt, alle pein dieser weit, die auch das hertz des

menschen erdencken kann, vnd wie ein tropfen wassers gegen

dem gantzen meer zu achten. Also ist zu achten alle pein diser

weit gegen der geringsten pein des fegfeuers — wann dann Got

in yhener weit so scharpfe vnd ernlich ist, vnd wir kein stund

sicher seind, wann wir in dasselb götlich gericht fallen sollen,

so ist einem yeglichen not der selig leben sol, damit er, ob er

vnuersehener ding sterben solte, als vil geschieht, in solche not

in yhenner weit nicht komme — das er teglich habe vnd erlange

Vergebung seiner sünde. Vnd darumb lernt vns der Herr bitten

in der fünfften bette des heiligen Vater vns er s, die von wort zu
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wort also lautet. Ynd vergib vns viiser schulde, als vnd wir ver-

geben vnsern scliuldigern. Vnd merckent, der herr nennet vnser

sünd ein schuld. Er lernet uns nicht betten, vergib vns vnsere

sünd, sunder vergib vns vnser schuld. Vnd nach rechter vsz-

legung solten die leyen nach den worten christi betten, erlasse

vns vnsere schuld, als vnd wir verlassen vnsern schuldigern.

Dann schuld pfleget einer dem andern nicht zu uergeben, man

pfleget nicht zu sagen, vergib mir die schuld die ich dir schuldig

bin, sunder man sprich, derlasz mich der schulde. Doch ligt

nit macht daran, ir mögen betten, wie ir es gewont haben,

vergib vns vnser schuld oder derlasse vns vnsere schuld, es hat

nicht sunderliche irrung, ich sag sovil ichs verstee, eines andern

meinung vngescholten, sunder gewonlich wa Christus vnser herr

in dem euangelio von verlassung oder straffe der siinden sagt,

so gleichet er die einer schuld. Luce am VII. sagt der euan-

gelist, als die heilig Maria Magdalena vmb Vergebung irer Sünden,

den herren ersucht in dem hausz Symeonis des aussetzigen

gleiszners. Und der gljszner sach wie die heilig Maria Mag-

dalena wusch, küszte, vnd salbt die füsz des herren, vnd murmelt

in seinem hertzen darwider, da gleichte der herr die Sünden der

heiligen Maria Magdalena einer grossen vnd schweren schuld,

sprach zu dem gleiszner. Ein Wucherer hat zwen schuldiger,

einer was im schuldig fünff'hundert pfenig, der andere fünfftzig,

vnd als sie beid nit zu bezalen betten, hat er die schuld beiden

erlassen, welcher het in nun am meisten lieb. Der gleiszner

antwurt, ich mein der, dem am meisten schuld erlassen ist.

Sagt der herr, du hast recht gerichtet, vnnd want sich zu der

heiligen Maria Magdalena vnd sprach zu dem gleiszner, sihestu dis

weib, ich sag dir, ir werden verlassen vil sünd, dann sie hat vil

geliebet. Da gleicht der herr die sünd, der schuld. Also auch

(Math, am XVIIL). Sagt der herr in einer gleichnisz, wie got

an dem jüngsten tag red vnd antwurt von vns fürt er (fordern)

werde, vnd gleicht vnsere sünd vnd übertrettung einer grossen

schuld, spricht — ein künig wolt rechnung halten, mit seinen

knechten. Vnd vnder andern ist im einer geantwurt, der wz im

schuldig zehen tausend pfund. Vnd als er nicht hette, dauon
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er es bezalen mocht, liiesz in der künig- verkauffen vnd sein

weib vnd seine kinder vnd all sein gut bis so lang, das er seine

schuld bezalte. Und nach meinung der lerer, als auch der herr

da selber anzeigt, so hat der herr durch diese schuld die sünd

bedtiten wollen. Also lernt er vns auch in dem heiligen vatter

vnser in diser füniften bette, das wir vmb verlassung unsere

schuld bitten sollen. Er nennet ^aisere sünd, seine schuld. Vnd

fUrwar nicht on merckliche vnnd sunderlichen vrsachen. Vnd

wollen wir die vrsach wissen. So wil not sein das wir wissen

was schuld sei, vnd wie der mensch schuldig würt. Schuld ist

in dem grund nichts anders, dann so einer ettwas bei im oder

vnder im hatt, das von recht vnd billicheit einem andern zusteet,

das heisset schuld. Vnd ausz teglicher Übung, auch aus grund

der geschrifft. So hat einer bei ym oder vnder ym ettwas das

von recht oder billicheit einem anderen zusteet in zweierlei weisz,

vnd also würt einer dem andern in zweierlei weisz schuldig.

Zu dem ersten hatt einer ettwas in seiner geweit (:= gewalt),

das von recht einem andern zusteet, ausz gutem willen vnnd

mit gönst vnd willen, des dem es von recht zusteet. Als wie,

das ir eigentlich vernemen mögent. Einer kaufft etwas einem

andern ab, vnd hatt es nit bar zu bezalen, er setzt dem, dem

er abgekaufft hatt ein zeit wenn er bezalen wil — der ander laszt

ym solche zeit willig nach. Dieweil der nicht bezalet, so sprichet

man — er ist schuldig. Also auch wan einer von dem andern gelt

borget, vnd deren gleichen, vnd das heisset ein willige schuld,

dann es ist yr beider guter willen. Also auch so einer dem

anderen yergent ettwas guts thut, oder ein freuntschalFt beweiszet,

so spricht man warlich du bist es schuldig ym zu uergelten oder

zu uerdienen. Vnd dz alles heiszt ein willige schuld. Zu dem

andern, hatt einer etwas vnder ym, das von recht einem andern

zusteet, wider den willen vnd die günst des, dem es von recht

zusteet. Also wie einer stilt dem andern das sein oder nimpt

es im mit gewalt, oder betrüget in darumb. Der dem es ge-

stolen würt oder genommen — dem ist es von hertzen wider, er

sehe auch vil lieber das ym das sein blib. So stilt oder nimpt

es, der es thut, nit darumb das er es widergeben wolle. Dann
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wa er es widergeben wolt, so liesz ers vorhin dem, dem ers

nimpt. Wie dem allem, so ist der schuldig alles was er also

seinem nechsten wider recht oder mitt gewalt genommen hatt

wider zu geben oder widerstattung zu thun, wie eben gesagt

vnd das heisset ein vnwillige schuld, dann es ist in beiden nicht

zu dancke, der das sein verloren hatt, der het vil lieber das

sein behalten, vnd er zweiifelt ob im etwas wider würt oder

nicht. Der ander der schuldig ist widerstattung zu thun, dem
ist es auch nicht zu dancke, dann er thut es nit gern, geschieht

es anders. Vnnd also ist es ein vnwillige schuld. Also haben

ir was schuld ist — fürter gibt tegliche Übung vnd ist in der ge-

schrifft gegründet. Wer nit bezalt was er schuldig ist, der thut

zweierlei vbel. Zu dem ersten beschedigt er seinen nechsten,

dann der, dem er schuldig ist hat sich villeicht daruff verlassen,

vnd so im nicht zugehalten, nimpt er des Schadens, vnd den

schaden, so es anders zimlicher vnd beweiszlicher schaden ist,

sol der der nicht bezalt, vnd seinen glauber zu schaden bringet,

von recht vnd billicheit gelten, dann es ist ein gemeine regel

in den rechten (in c. Si culpa, de injuriis et damno dato). Wer
vrsach zu einem schaden gibt der hatt nicht weniger schuld,

dann hette er den schaden selber gethon. Zu dem andern wer

nicht bezalt was er schuldig ist, der thut das vbel, das er seinen

glauben bricht, er helt nicht was er zugesagt hatt, vnd das ist

wider eer vnd wider recht. Vnd dieweil er wider die gerech-

tigkeit thut, vnd seinen glauben bricht, so fallet er derhalben

von recht in die straff des richters, der mag in von recht vmb
das vbel, ob er wil, in straff nemen, als das gemein recht hin

vnd wider clerlich sagen, das der, der wider recht thut von dem
richter sol vnd mag gestrafft werden. Nun nennt der Herr in

disem gebet vnser sünd, schuld. Wir bitten, vergib vns oder

verlasz vns vnser schuld. Der Herr will vns lernen, wz wir

vbels thun vnd beginnen. Wan wir bedechtiklich sündigen, wir

thun zweierlei vbel. Zu dem ersten erzürnen wir gott vnsern

seligmacher, vnd dz thun wir vnbillich, dann er vns des zu vil

guts gethan. Er hatt vns geschaffen vnd erlöszt, vnd über alle

wolthat, will er uns noch das ewig leben geben. Wir haben
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vus auch gegen im verpflichtet vnd zugesaget, das wir bedech-

tiglich nicht wider yn thun wollen. Dann in der taufFe haben

Yusere pathen vor vns^ an eydes statt dem böszen geist wider-

sagt, vnd an allen seinem anhang vnd vns als getruwe ritter

gott zu dienen j vnd wz im lieb ist zu thun, verpflichtet, vnd

derhalben, so wir das nicht thun, so erzürnent wir Gott, vnd

reitzen in wider vns zu gnaden. Ynnd ob wir Gott damit keinen

schaden zufügen künnen, so entziehen wir ym doch das, das

wir im von recht zu thun schuldig sein, daz ist, das wir vns

ein deinen lust in einer sünd, lieber sein lassen dann yn, vnd

eren vnd lieben in nicht vber alle ding. Vnd in dem so vil an

vns, beschedigen wyr got, würt (wir) entziehen ym das sein

wider recht, vnd den schaden seind wir Got schuldig zu

gelten. Zu dem anderen thun wir das vbel dz wir \aisern

glauben an gott brechen, wir liegen ym, vnd werden ym
trüwlosz vnd meineidig, dann wir brechen bedechtiglich, seine

gebot vnd on vrsach, die wir vns zu halten verpflichtet haben.

Einer der schuldig ist musz offt lyegen ausz not vnnd wider

seinen willen, er bezalte gern, er hatt es noch vermag es nicht.

Aber wir haben kein entschuldigung, vnns zwinget nichts wider

die gebot gottes zu thun, vnnd im trüwlosz zu werden, dann vnser

eigner böszer will den wir nicht brechen wollen, vnd die lust

die wir in der sünd suchen, vnd dis mag ein vnwillige schuld

heissen, dann wyr entziehen Gott sein göttlich recht, das ist sein

götliche eer vnd nemen yn vnrechter weisz vnsern freien willen

wider des wir vns in dem fall, das wir den, wider seine gebot,

nicht gebrauchen wollen begeben vnd verzeihen haben, vnd das

ist Got entgegen — er hat der schuld nicht gern von vns, so vil

an im, wer er der lieber vertragen. Vnd ist doch vnser meister

ym grund auch nicht, dz wir Gott dadurch erzürnen wollen,

sunder wir suchen lust in der sünd, vnd kundten leiden das es

Gott nicht wider wer. Vnd also fallen wir in die schuld Gottes

vnsers herren wider seinen willen, vnd ettlicher masz auch wider

vnsern willen. Doch seind wir Gott abtrag zu thun schuldig,

dieweil wir Gott das sein wider recht nemen. Vnd ausz der

vrsach wolt Gott der herr vnser sünd; ein schuld nennen. Dann
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wa er vns hett lernen betten — vergibe vns vnser sünd, so betten

wir gemeint j wann wir rüw vnd leid betten, so wer es gar

vszgericbtet, das wir aber dabei bedeneken sollen, das wir aiicb

got einen abtrag zu tbun schuldig seind, vnd die sünd zu beichten

vnd zu büszen liy oder dort in dem fegfeuer, so wolt er vnszer

(sünd) schuld nennen. Ein schuldmann musz sich mitt seinem

glauber berechnen vnd gütlich vertragen, es ist nicht genug das

er spricht. Jch bekenn das ich dir schuldig binn. Also ist es

nicht genug das der mensch gedenke oder spreche, ich

hab ge sündiget, er musz auch durch die beicht rechnung thun,

vnd durch die busz sich mit got vertragen, vnd das lernet vns

Gott der allmechtig bitten in den worten. Vergib vns vnser

schuld, er nennet vnsere Sünden schulde. Vnnd damitt kein

Sünder in seinen Sünden verzweiffeien soll, sunder ein gewisse

zuuersicht haben, das ym gott die vergeben wolle, wa im dy

recht leid seind. So wil der herr dz wir teglich vmb Vergebung

der sünd bitten sollen. Doch wil vns got vnser sünd vnd schuld

nit anders erlassen, dann als vnd wir verlassen oder vergeben

vnseren schuldigern. Dann wir betten, vnd vergib oder erlasse

vns vnser schuld, als vnd wir vergeben vnsern schuldigern. Er

wil das wir vorhin allen neid allen hasz vnd verdrusz, gar vsz

vnsern hertzen lassen sollen, sunst wil er vns vnser sünd nicht

vergeben, vnd nicht hat er vns lernen betten, herr vergib vns

vnser schuld, so wollen wir auch vergeben — sunder vergib vns,

als vnd wir vergeben, vergeben wir vsz gantzem hertzen, so

vergibt vns got auch, vergeben wir nicht vsz gantzem hertzen,

so will vns got auch nicht vergeben. Vnnd nach meinung der

lerer begert got nicht me dann das wir vnserm nechsten ver-

geben sollen, als er vns vnser sünd vergibt. Die heiligen vnnd

christlichen lerer (circa d' XYI. XVII. XVIII. et XXL quarti

Sententiarum) beschliessen was Gott für ein Ordnung haltet in

Vergebung der sünd. Vnd die Ordnung sollen wir auch halten,

wollen wir anders das vns vnsere Sünden vergeben sollen werden.

Zu dem ersten haltet die Ordnung von stund, wan der mensch —
Rüwe vnd leid seiner sünd hat -;- so er auch als vil sünd gethon

hette, als manig sand körn in dem meer ligt, als manig laub

Hasak, d. christliche Glaube. 32
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vnci grasz vff erden steet. So verlaszt gott allen zorn vnd alle

vngnad. Es würt von stund gleich, als er nie wider got getliou liett.

Dann als er spricht durch den i)ropheten Ezechielem an dem

XVIII. capitel. So der mensch allein erseufftzet vmb sein sünd,

so will Gott der nimmermer gedencken, vnd doch wiewol got

von stunde alle vugnad abstellet, so will er ym doch die straff

als ein richter fürbehalten haben. Vnnd in derselben straff, thut

er vns die gnad, die ewige pein der hellen, die ein yeglicher mit

einer jeglichen todsünden verdient, wandelt er vns in ein zeitliche

pein, die wir in dem fegfeuer oder hie vff erden leiden vnd tragen

müssen vnd wollen wir so mögen wir die hie ablegen. Zu dem

andern haltet Gott die Ordnung. Obgleich der mensch so hart

vnd versteckt ist, vnd nicht vmb gnad bittet, auch nicht zu

büssen oder zu l)essern gedenkt — dannocht leszt in got nach ge-

stalter sach seiner Sünden nicht entgelten. Er laszt ym die sonn

als wol scheinen als dem gerechten, auch reinen als dem rechten,

als der herr sagt (Math. V.) — sunder er spart sein sach zum

rechten, was das geben würt, da laszt er es bei. Das ist — er

sparet bis an das letst end des menschen — da findet dann der

mensch was im von recht gebürt. Doch mag der mensch solche

rüw vnd leid vmb sein sünd haben, das im got auch alle sein

sünd nicht allein nach der schuld zurechen vergibt, sunder er

verlaszt im auch gnediglich die straff die er verdient, das ist

die pein, die er leiden solt in dem fegfeuer. Als er gethon hat

mit der heiligen Maria Magdalena. (Luce VlI.) Mitt dem offen-

baren Sünder, dauon wir haben. (Luce XVIIL) Deszgleichen

mitt dem Schacher an dem crütz, dauon wir haben (Luce XXIIL).

Demnach haben wir gar einen barmhertzigen gott. Vnnd als er

barmhertzig ist, so wil er haben — das wir auch einer dem andern

barmhertzig sein sollen, als vnser herr Jhesus auch sagt Luce

an dem sechsten — Seind barmhertzig, als euwer vater barm-

hertzig ist. Und darumb sollen wir vns einer gegen dem andern

auch halten, wie sich Gott der herr gegen vns helfet, in Ver-

gebung der Sünden. Vnd das ir euch dest eigentlicher wissen

zu erinnern, wie ir einander schuldig seind zu uergeben oder

zu verlassen was einer wider den andern thut — So find ich ausz
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teglichcr übiiiigj auch vsz grund der gcschrifft das einer den anderen

in dreierlei ^yeisz erzürnen mag-. Zu dem ersten, erzürnet offt

einer den andern mitt recht vnd wider seinen willen. Als wie

einer sieht etwas vngebürliches von dem andern, er strafet in

ingeheim vnd gütlich darumb, wie vns dann gott der alhnechtig

lernt Mathei-an dem XVIIL capitel, yhener nimpt es vbel an

vnd zürnet darumb. Nun ist des meinung nicht der in strafet,

das er yn erzürnen wöll, sunder er thut so vil im gebürt. Wel-

licher also mitt seinem nechsten zürnt vmb das, das er in in

dem besten strafTt, der thut vbel, vnd sündiget daran. Er ist

auch schuldig, das er solchen zorn faren lassen sol, vnd nym-

mermer zu argem gegen seinem nechsten, der in gestraffet hatt

bedencken soll, es wer dann sach dz yhener der in straffen wil,

nicht masz oder Ordnung in seiner straff hielt. Also wann einer

den andern öffentlichen \oy den leuten beschemmen wolt, der

oder dergleichen, das wer vnrecht, vnd darwider mag er mitt

recht gedencken so vil sich zymmet. Zu dem andern erzürnet

einer den andern ausz einer leichtfertigkeit, als zu zeiten in

schimpf reden, oder dergleichen, oder einer reitet, feret oder

geet einem vber einen ackcr, oder wiszen u. s. w. vnnd kan es

doch nicht wt)1 vrabgeen, vnnd thut keinen sunderlichen schaden.

Oder dergleichen, solchs was nicht erglich (ergerlich) gemeinet

würt, oder vngeuerlich geschieht, vnd der schad nicht grosz ist, sol

einer dem andern nicht so bald zu für stellen vnd vbel annemen,

ein yeglicher sol in dem fall thun, als er wolt das im geschehen

solt. Ein yeglicher künd leiden was er vngeuerlich thut, das

es im nicht verkerlich auszgelegt würde, das sollen wir andern

auch thun. Zu dem dritten erzürnt einer den andern bedech-

tiglich wider recht. Als wann einer den andern bedechtigiich

an seinem leib oder der seinen, oder an dem gut, oder an seinen

eeren wider recht schaden thut, oder zufüget. Vnd der das also

thut der thut zweierlei vbel an seinem nechsten. Zu dem ersten

erzürnt er seinen nechsten wider recht. Vnd dieweil er das

thut, so ist er schuldig vor Gott, wil er anders christlich vnd

recht thun, das er sich mit dem, den er wider recht erzürnet

hatt, versünen vnd vertragen sol, als vns der Her .licleniet hat.

32*
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Mathei an dem fünifteu, da er spricht. Ist es sach, das du

opfferst dein opifer vor dem altar, vnd bedenekest dich da dz

dein bruder etwas wider dicli hat, das ist, so du in wider recht

erzürnt hast, so lasz das opffer vor dem altar, vnd gee vnd

versün dich vorhin mitt deinem bruder, vnd alsdann kom vnd

opffer dein opffer. Ynd merckent, der Herr spricht nicht, hastu

etwas wider deinen nechsten, so gee vnnd vertrag dich u. s. w.

Dann wa wir ettwas mit recht wider vnseru nechsten haben,

darf es keins Vertrags, was recht gibt, da sollen wyr vns an-

benügen lassen, sunder hat vnser nechster ettwas mit recht wider

yng — so sollen Avir vns mitt im vertragen. Ynd dieweil wir das

nicht thün, so seind wir nicht in dem stand der selikeit. Als

auch das die heiligen recht anzeigen (in e. oblat. i. c. Neq. ad

Chayn XC. dist.). Ynd so nun einer den andern also wider

recht erzürnt hat oder einen schaden gethon, vnd kompt vnd

bittet genad, vnd wil sich vertragen, so sein wir schuldig das

wir gnad beweisen, allen zorn vnd vnwillen faren lassen, vnnd

den abtrag annemen, vnd thun wyr das nicht, so sein wir nit

cristen, auch nit in dem stand der selikeit, vnd bitten rachtung

vber ATiser eigne seel. Dann wir sprechen — vergib vns vnser

schuld, als vnd wir vergeben vnsern schuldigern. Ynd dieweil

wir nicht vergeben so wil vns Gott vnser sünd auch nitt ver-

geben, dann wir machen in diszen w^orten, eiuen vertrag mitt

got, den wil er von vns stracks gehalten haben; Got verlaszt

von stund sein vngnad vnd zorne, wann er von vns gebetten

würt vnd das wir rüw vnnd leid vmb die Sünde haben, wie

oben gesagt. Also sollen wir vnserm nechsten auch thun, so

W'ir von ym gebetten werden. Ynd ob ein mensch also versteckt

wer, als der leider vil ist, vnd wolt dich nicht bitten, so er

dich wider recht erzürnt hat, dannocht bistu vor gott schuldig,

allen zorn, groll, neid vnd hasz gegen demselben in deinem

hertzen abzustellen, vnd solt des wider recht in arge bedech-

tiglich nymmermer gedencken vnnd sunderlich in den dingen

die seiner seelen selikeit angeen, vnd sein notturfft mit (im) nicht

lassen entgelten, du solt im nit wünschen, als vil geschieht,

das in diszer oder yhener hinweg füre, das im der hagel husz
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vnd hoif erschlagen sol u. s. w. Du solt im nicht weniger

giits glinnen dann dir selber sunderlich in der not, vnd was der

Seelen heil angeet, vnd auch in der letsten not nicht weniger zu

hilff kommen, dann deinem besten freund. Als das der christlich

lerer Thomas beschlüszt (in sec. s. q. XXV. art. VIII et IX.

Et c. dist. XXX tert. sent.). Darumb sagt vnser Herr auch

Mathei au dem fünfften. Ich sag euch yr sollen liebhaben euwer

feind vnd sollen gut thun, den die euch hassen, vnd bitten für

die, die euch verfolgen. Vnnd welicher das in der not nicht

thut, wie ir dann ebnen gehört haben, der enist nicht inn dem

stand oder vff dem weg der Seligkeit, als das auch die heiligen

recht beschliessen (in ca. falsas penitentias de penit. dist. V.).

Sunder vsserthalben der not, bistu deinem feind kein auszwendige

zeichen der liebe, mit der that schuldig zu thun insunderheit für

sein person. Wa du aber einer gemein ettwas zu thun schuldig

bist, darinn dein feind begritfen ist, da soltu deinen feind nicht

auszschliessen. Als das sanctus Thomas beschlüszt an den ge-

nanten enden. Zu dem andern thut der, der seinen nechsten

beschediget an seinem leib, gut u. s. w. das vbel, das er in nicht

allein erzürnt, sunder er thut ym auch einen schaden, wie nun

der ist, vnd den schaden ist er von recht schuldig zu gelten,

oder sich mitt seinem nechsten, darumb zu uertragen, vnd den

schaden, es sei an dem leib, an dem gute, an den eeren u. s. w.

bistu niemant schuldig nachzulassen, du magst den zymlicher

weisz fordern vnd anschlahen, doch also, das du nit dein eigen

richter seiest, sunder dich benügen lassest an dem das des

recht gibt. Als das die heiligen recht beschliessen. — Darumb

sollen wir vergeben vnsern schuldigern als vns Gott vergibt vnser

sünd, dann ob ir wol den zorn vnd vngnad abstellent, wann

wir rüw vnd leid haben, so behelt er im doch die straff vnd

den abtrag, wie oben berürt, also mögen wir auch thun. Vnd

so vil sei gesagt von der fünfften bette.
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Aus: Snrgant's — „Manuale Curatonim." Quart. Strasshurg bei

J, Schott. 1516. 112 Blätter. Die Vorrede ist vom

Jahre 1602. Basel.

Blatt 74.

Confessio generalis.

Jcli armer sündiger mensch gib micli schuldig gott dem all-

mechtigen, Marie der muter gottes, allen gotts heyligen^ vnd euch

priester an gottes statt, dz ich Icyder vil gesündt hah mit bösem

willen, bösen gedencken, bösen werten vnd wercken, mitt ver-

sumnusz vil guter werck, wie es gott an mir erkent. Sond' in

den heiligen christlichen glauben, dz ich nit ein rechter worlicher

Christen mensch binn starcker hofthung, vnd volkommener lieb.

Vorab an den X. gebotten vnsers herrn, dz ich das meerst noch

das minst nie gehalten hab. Jn dem ersten, dz ich mein gott

vnn schöpffer nit geert, in nit lieb gehebt hab von gantzem

hertzen, vnd gantzer seel, von gantzen krefften über alle ding,

noch mein nechsten als mich selbs. Jn dem anderen, das icb

den namen gottes dick leychtucrtigklichen in meinen mundt ge-

nommen, den versi)ottet vnd verschworen hab. Jn dem dritten,

dz ich den sonntag vnd den feyrtag nit geheiliget, vnnd fasttag

nit gehalten hab. Jn dem vierden, dz ich vatter vnd muter,

geistlich vnd lyblich nit geeret hab, für die lieben seelen nit

flcissigklich gebetten bab. Jn dem fünfften gebot, dz ich mein

nechsten getödt hab geistlich vnd leiblich, oder seins tods vnd

Schadens begert liab. Jn dem sechsten, dz ich bin vnkeüsch

gewesen mit werten, wercken oder geberden, oder auch an gott

eebrüchig worden bin. Jn dem syb enden gebott, dz ich ge-

stolen hab meinem nechsten das zeytlich vnd das geistlich. Jn

dem achten, dz ich fiilsch gezeügnüsz geben hab wider mein

nechsten, den betrogen oder hinderlogen hab. Jn dem neun den,

dz ick dick vnd vil eynes anderenee menschen begert hab für das

mein, oder bösze begird, synn oder gedencken gehebt hab. Jn

dem z eilenden, dz ich auch frömbdes guts begert hab. Disz

alles wider meiner seelen heyl, vnd wie ich die zehen gebott

nit gehalten vnd übertretten hab, ist mir leydt. Auch in den
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syl)en todtsünden. Mit lioclifart, mit geytigkcit, mit vnkeUscheit,

mit zorn^ mit iicid oder luissz, mit überessen vnd mit iibcr-

driiickcD, vnd mit tragkcit an gottsdienst. So dann aiieli an

meinen fünfF vsszerliclien synnen. Mit sclien, mit hören ^ mit

versuchen^ mit ryeclien, mit berürd zeiiil oder vnbeliutsam ge-

wesen^ oder zeuil lusts in vsszerliclien synnen g*esuclit haben.

Auch mit vil vnnützen Worten, dartzu mit geen vnd steen. An

den fünf innerlichen synnen. Jn dem gemeyn innerlicher synn,

von vil dingen übel zu vrteylen. Jn der bikUing von boszheit

zu volbringen. Jn der fantasey oder erschinung meiner eygen

lantasey nachiiolgend. Jn der schetzerin (id est: estimatiime)

geirret, das recht vnrecht, oder das falsch für wor geschetzt hab.

Jn der gedechtnüsz — die begangen seind nit beleidiget, sonder

freüd darnon gehebt hab. Anden sechs wercken der heiligen

l)armhertzigkeit. An den siben heiligen sacramenten. An

meiner taulf, an meiner firmung, an dem heiligen öl, an meiner

Ee, an meiner ])eicht. An meiner busz, dz ich die nit so vol-

kommenlich volbracht hab als ich thun solt. An dem hochwürdigen

fronleichnam vnsers lieben herren, dz ich den würdigklichen nye

entpfangen hab, vnd als andächtigklichen als er sein wol würdig

ist, vnd ich sündiger mensch sein wol nottürft'tig l)inn, das ist

mir Icydt. Jch gib mich schuldig an den syben gaben des hei-

ligen geists, dz ich die nit gehebt, geübt, oder mich darzu nit

geschickt hab. An den neun frömbden Sünden, der ich teyl-

hafftig bin gewesen. An den stumenden Sünden. An den ruef-

fenden Sünden. An den Sünden in den heyligen geist. Auch

in den zwölif stucken des christenlichen glaubens zu vil, oder

zu wenig geglaubt hab. Vnd wie ich mich versündet hab in

allem meinem leben, es sey heimlich oder offenlich, toedtlich

oder taeglich, wissent oder vnwissent, das ist mir leydt, ich ver-

zeyh allen denen die mir ye leyds band gethon. Jch bitt dich

barmhertziger gott, verzeyh mir alle mein sünd, vnd frist mir

mein leben so lang bitz ich dein göttlich huld vnd gnad überkiimm.

Jch bit dich muter gottes Maria, heiliger apostel sanct Johannes,

lieber herr saut Quirin . N . . (Patronum, vel sanctum occurrentem

cujus festum agitur nominando) vnd alle gottes heiligen, vnd
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euch priester, dz ir gott den herren trewlich für mich bitten.

Neygeu ewer hertz zu gott dem allnieclitigen mit eim rewen

oder misszfallen ewer stind. Klopffent an ewer hertzen, vnnd

spreclient. Gyetiger barmhertziger gott bissz genädig mir sün-

digen menschen. — Misereatur vestri omnipotens deus etc. Jn-

dulgentiam et remissionem etc. — Jch hab euch vmb ablosz

gebetten aller ewer sünd, vnd nach disem zergengklichen leben

dz ewig leben. Das verlyhe euch vnd mir gott vatter, gott

sun, gott heyliger geist. Amen. — .

Blatt 61. Das Formular zu dem Eingange einer Predigt.

Die allmechtigkeit gottes des vatters, weiszheit des suns,

giitigkeit des heiligen geists, verdienst der hochberümpten gottes

gebererin vnd jungkfrawen Maria, vnd auch aller heiligen sey

nun vnd zu allen zeiten mit vns allen, sprechent. Amen. — Se-

ligen kinder gottes, disze wort die ich für mich genommen vnd

gesprochen hab zu latin, beschreibt vns der ewangelist vnd

zwölffbott sanctus Joannes im sechszzehensten Capitel seiner

ewangelischen leer. Vnd bey den Worten sollent ir viererley ding

mercken. Das erst von dem gebett, wie das so ein grossz

würdig ding oder mittel ist dem menschen. Das ander, wenn,

oder worumb der mensch bitten sol. Das dri tt, wie ein mensch

sol betten. Das vierd, was er doch soll bitten dz er von gott

mög gewert werden vnd nemen. Von den vier puncten oder

dingen hab ich ewer liebe ein wenig willen ze sagen. Das mag
ich aber nit volbringen on sonder gnad vnd influssz gotts des

heiligen geists. Darumb so sollen wir ein hotten zu Gott er-

welen, dem gott nit versagen mag, das ist die muter der genaden

vnd barmhertzigkeit die lobsam küngin vnd jungkfraw Mariam —
die sollen wir senden zu dem allmechtigen Gott, dz sye vns

erwerb gnad , mir zu reden , vnd euch mit andacht zehören,

dz gott der allmechtig, sein würdig muter, vnd alles himelisch

hoer gelobt, wir armen eilenden sündigen menschen gebessert,

vnd die armen seien in dem fegfeür getrost werden. Darumb so

grüssen sye mit dem engelischen Grussz. Ave Maria etc. —
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S. 94 — 95. Aus einer Anrede an einen Sterbenden.

Disz ist die figiir vnd dz zeychen des lieyligen creützes als

vnser lieber herr Jesus die marter vnd den bitteren todt für

euch vnd all menschen gelitten hat an dem stammen des hey-

ligen creützes. Wann er nit will oder begert des menschen

ewigen todt, sonder dz er sich bekör vnd ewigklichen lebe.

Hierumb so sollent ir nit an der barmhertzigkeit gotts ver-

zagen, sonder all ewer hoffnung vnd zuuersicht in gott

setzen, ewer kranckheit gedultigklichen leiden, vnd ewer kleins

leiden opferen in das grossz leiden Christi. Darumb sollent ir

kein anfechtung nit förchten, aber in allen nöten ein Zuflucht

haben vnder den schirm des heyligen creUtzs. Sollen Gott den

herrcn trewlich anrueffen vnd bitten, dz er das gemeldet sein

bitter leiden setzen woell zwischen ewer sünde vnd sein strengs

gericht, vnd euch verleyhen, solich sein bitter leiden andäch-

tigklich zu betrachten mit aller danckbarkeit, also das ir der

frucht des leidens yemer ewigklich teylhafFtig werden. Darbey

so woellent auch anrueffen die würdige vnd hochgelobte künigin

vnd muter gottes, die jungkfraw Maria, vnd alle gottes heyligen

vnd engel, dz sye euch wöUent beyston an ewerem leisten end

vnd so ir vsz diser zeyt scheiden, dz sye euch geleyten wollen

zu der ewigen Seligkeit.

Subjungat. Jst also ewer glaub begird vnd will wie ich

gesagt hab? Et respondet: Jta.

Aus dem vielfach verhreiteten Erhaiiungshuche: „Das pilechleui

genant das Würtzgertlein der andechfigenn übiing — ist

also gesetzt^ geordnet vnd geschriben durch einen geystlichen

hriester — got zu loh vnd dem nechsten zu nutz vnd aiiff-

nemung in andacht."— Starker Oktav-Band; Handschrift vom

Jahre 1517. Das Buch kommt schon 1513 (Augsburg) ge-

druckt vor.

Blatt 125.

Zum erstenvon demMesz hörenn mercks mit gantzem

fleisz. — Do in einer yedenn mesz die man rechtlich list, nach
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person vnci weisz^ wie es von der heilig-en eliristenlichen kirchen

geordnet ist, wirt gehandelt vnd gewandelt das Saerament, sol

ein früm andechtig mensch mit besunderm fleis vnd begier gern

hören das götlich ambt der heiligen mesz. So volgen hernach

etlich vnterrichtung — wie man doch mesz soll hören — pey dem
ich den vngelerten ein wenig will sagen, wann die gelerten finden

es selber geschriben. So merckh du frumer Crist das inn der

gantzen Cristennlichen kirchen kein groesser werckh das mer

den menschen mag vnd sol raitzen zu andacht — geschieht dann

die Wandlung des hochwirdigcn Sacraments, die dann geschieht

iini der mesz. Darumb sol ein andechtiger Cristcn mit besunderm

fleis die mesz teglich so es im müglich ist, hören, — vnd so du

dieselben mit andacht wilt hören — So merckh die hernach ge-

schriben ding mit fleis. Am ersten — so du zu morgens wilt

geen in die kirchen mesz zu hören, so erweckh inn deinem ge-

mlit begier vnd andacht mit solichen oder der geleichen ge-

danckhcn, wie dirsz die genad gottes wirt eingeben. mein

Sei heut Avill der siies Jliesus dein got dein schfipff'cr dein er-

löeszer vnd dein allertrewester liebhaber zu dir komen, vnd sun-

derlich mit im reden lassen im ampt der heiligen mesz. Darumb

mach dich auff, eyl für yn zu komen, wann du hast gar vil

das du im fürhaltest, vnd gar vil magstu von im erlangen. —
mein Sei versäum nit den edlen herren vnd himelischen kunig

der nit allein zu dir wil komen, sunder auch für dich will geopfi'ert

werden seinem himelischen vater. Wann das hochwirdig Sacrament

wirt in der mesz gewandelt in der gedechtnus der lieb Cristi, der

sich einest von vnnszern wegen hat geopff*ert an dem Stamm des

heiligenn Creiitz. Darumb in einer yeden mesz geschieht

die gedechtnus des opffers das der Sües Jhesus hat ge-

tan am Stamm des heiligen Creutz. Nun mit solichen oder

dergleichen gedancken soltu dich erweckhen zu begier mesz zu

hören. gedenck mit was grossem luest vnd freuden würdest

du lauifen zu sehen den Römischen kayszer oder pabst, so er kam

vnd wolt dich freuntlich mit im reden lassen vnd dir vil guet

vnd genad — Schaw du frumer mensch dir kompt der himelisch

künig ein gepieter im himel vnd erden inn des gewalt stet dein
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leben vnd dein tod vnd alles das du hast an leib vnd an 8el,

haslu von ym^ vnd er will mit im reden lasscnn frcüntlich vnd

all dein noth, die er doch vorhin wais, von dir hören, wie wol

got vberal ist an allen orthen, wann er allein aufhellt alle

creatur, doch nach seiner menscheit ist er nit vberal. Aber wo

da wirt das hechwirdig- sacrament gewandelt, da ist der güetti-^^

Herr Jhesus mit seiner menscheit an allen zweiffei. Darumb der

mensch sol am ersten in ym ein begier erwecken mesz zu hören,

vnd mit freuden seines hertzen darzu geen, wann da stellt er

er sich gen hof— da der himelisch kayser besunder gab austailt

seinen liebhabern. — Zu dem andern so du inn die kirchen wilt

gen soltu am ersten dich besprengen mit dem weichwasser, das

da aus ordenung gewönlich pey der kirchenthuer hanget, vnd

solt dir inn der gemain dein siind' lassen laid sein — Also ge-

denckend. Mein got, wasch mein Sei von allen Sünden, das ich

wirdig für dein angesicht mueg komen. Es spricht ein nam-

hafftiger lerer dz die andechtig besprengung des weichprunnen

vertreibt den teuffei, raiiiigct da« gemüet von manigualtiger Zer-

streuung vnd eingebung des teuffels. Dardurch werden da auch

vergeben die leszlichen sünd von wegen der Rew die ein mensch

vmb sein sünd hat. Es beraittet den menschen zu der andacht.

Darumb soltu es mit andacht nenicn von wegen der auffsatzung

der heiligen cristenlichen kirchen, vnd das du dester andechtiger

mesz müegst hören.

Zum dritten — So nym dir einen priester füer oder ein

mesz die du wilt hören, wami wie wol das ein mensch im sol

fürsetzen— es wöll alles gotzdiensts tailliaflftig werden, der in der

gantzen Cristenheit geschieht vnd voraus inn dem gotzhaus dnrinn

er mesz hoert. Doch sol er im albeg ein mesz innsunderliait

für nemen, dieselb mit fieis vnd andacht hr»rcn. Darumb so du

im gotzhaus den priester siehst übersteen zu der mesz — So ge-

denckh das er yetz einget für die goetlich Majestät als ein für-

sprech' — dein noth got dem herren fürzehaltcn viid für dich zu

piten. Darumb soltu Heissigklich auff all sein thuen ein auft-

merckhen haben, vnnd solt dich got demuetigklich bcuc^lhen, als

mit solichen gedanckhen. mein Got vnd Her, du gewaltiger



508 Fünftes Jahrzehent. 1510— 1520.

regierer im himel vnd in erden, da will ich dir zu lob vnd ere

vnd meiner armen Sei zu hilff vnd trost die mesz liörenn. Darinn

mein suesser Herr Jhesus wirt gehandelt — der sich von meinent-

wegenn hat geopffert an dem heiligen Creutz, denselben opffer

ich heut dir o himelischer vater durch die hennd des priesters,

das er sey mein Fürsprech pey dir got meinem herren — vnnd ich

pit dich— du wollest mir armen menschen vnd der heiligen cristen-

lichen kirchen als (alles) das mittailen, das der priester inn der mesz

von deinen goetlichen gnaden begeren wirt, durch das verdienen

deins allerliebsten 8uns meines herren Jhesu Christi.

Mit solichen vnd dergleichen gedancken beuilch dich dem gepet des

priesters in deinem hertzen. Wann dasselb sieht got an, vnd

ein yeder priester pitt inn der mesz für die (die) sein mesz wollen

hören. Darumb soltu nit annders gedenckhen, dann der priester,

der die mesz list sei dein fürsprech gegen got dem almechtigen.

Zum vierdten so merckh, wann der priester vor dem altar

anhebt das Confiteor oder sein gebet, so heb auch an in deinem

gemüet oder auch mit gemehlicher red ein offne peicht vor got

vnd allem himelischen here, vnd gib dich also zu bekennen.

Mein Got vnd Herr — ich gib mich schuldich deiner gruntlosen

parmhertzigkeit, der lobsamen Junckfrawen ^larie, meinem Enngel,

meinem Apostel vnd allen heiligen, das ich mich vil versündet hab

mit vnbehüettung meiner fünff Synn, mit vil vnnützen pöesen ge-

dancken, mit vil pöesem lust, mitversaumnusvilgüeterwerckh, dz ist,

mein schuld, vnd pit dich güetiger Jhesus du wollest mirs vergebenn.

Auch pit ich dich du edle auszerwelte Junckfraw Maria vnd meinen

lieben Engel, meinen zwelfj^oten vnd all heiligen, ir wollet

Got für mich piten. Auch pit ich dich priester wollest got

für mich pitenn vnd mir armen Sünder aplas wünschen für mein

Stind. Zum fünfftenn — Merckh darnach fleyssigklich auff—
was der priester tuet in der mesz. So ich aber dieses schreib den

vngelerten dy die lateinisch sprach nit versteen, wann dieselben

selten auff die wort merckhen des priesters. So merck du ain-

feltiger mensch. So der priester sich vmbkert vnd spricht —
Dominus vobiscum — Das ist als uil gesprochen — Der Herr

sey mit euch. So gedenck. mein Got mach dir ein wonung
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in meinem hertzen— tail mit mir dein genad vnd parndiertzigkeit.—
Vnd üb dich darnach inn gueter betrachtung- voraus iiin der vnaus-

sprechlichen lieb die der slies Jhesus zu vns hat, Das er sich

selber vns hat geben zu einer Speis vnd teglich durch die hennd

der priester wirt gewandelt. Darumb soltu vnntter der mesz nit

vil müntlich peten, Sunder mit begirigem gedanckhen vmbgeen

von der lieb christi als gesagt ist, Oder von dem abenntessenn

mit seinen Jüngern, oder von der vnaussprechlichen lieb vnd

freud die da haben die heiligen im himel, wann das allerheiligst

himelprot, das wir vnntter der gestalt des prots nyessen, haben

sie klerlich im himel in ewigkeit, wie wol ein mensch der nit

mit betrachtung kan vmbgeen, vnntter der mesz etwas peten mag
müntlich. Zum sechsten — so der priester list das heilig

Euangelium soltu ersamklich auffsteen, vnd so du die wort nit

versteest^ so gedenck — mein süesser Jhesus, das ist dein

heilige goetliche lere, oder dein heylichs lebenn — Jch pit dich

tail mit mir armen menschen das ich dein heilige lere behalten

müeg vnd dir demütigklich nachvolge. Zum sib enden — so

der priester nach dem Sanctus stet in der still-mesz — soltu dir

ein gedechtnus machen vnd in solicher weis gedencken. mein

Got, erparm dich über mein vater vnnd mueter vnd all mein

leiplich freund lebendig vnd tod, auch vber all die mir guets

thüen vnd getan haben lebendig vnnd tod. Auch vber alle die

mir seind inn mein gepet beuolhen, vber all die den ich hab

vrsach geben zu Sünden, oder on (an) leib oder on Sei belaidiget.

Auch vber all die mich vervolgen. Got erparm dich vber den

heiligen vater Pab st, vnd all priesterschaift, vnd geistlich stend,

Auch vber die w^eltlichen cristenlichen fürstenn: vnd all cristen-

menschen, Auch vber all gelaubig Selen vnd vber mich armen

menschen, wann für all die ich schuldig pin zu piten, opffer

ich dir heüt deinem allerliebsten Sun inn dieser mesz, das

du mit vns allen wollest teilen dein genad Annd dein parm-

hertzigkeit. Soliche gedechtnus mach dir vnnter der Stillmesz.

Darnach raitz dich zu andacht mit solichen gedancken. mein

Sei gehab dich wol, der guetig Jhesus wirt schier komen.

was wiltu im pringen eim solichen lieben vnnd edlen herren, du
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hast uicbz pessers dann dich selber. Dariimb gib dich selber

inn seineu güetlichen gCAvalt, das er mit dir thue, was seinen

g'öetlichen genaden gefeilt.

Zum achten — wenn nun der priester das hochwirdig

Sacrament wandlet, So empfah deinen got vnd erlediger mit

solichen worten oder gedanckhen. mein snesser Jesu Criste,

du seyest mir wilkum, mein allerliebster erledigcr, o gros ist

dein lieb zu vns armen menschen, dastu giiettiger Herr auch zu

vns komest, du trost vnd freud aller heiligen. parmhertziger

Jhesus wie mügen wir deiner grossenn vnaussprechlichen lieb

ein widergeltung thuen. Erparm dich allerliebster Herr heut

vber die gantzen cristenheit, vnnd all gelaul)ig Selen. — Das vnd

dergeleichen bedenck oder red vnnter der Wandlung der hostia

vnd des kelchs. Jch sag hie nit vil, was zu gelauben ist, wann

der mensch der sich inn den yetzgesagten vbungenn will zu

andacht raitzen — der sol im Gelauben wol befestiget vnd vntter-

richt sein. Doch so merck— alspald der priester die wort spricht,

die Cristus der Herr verordnet hat, so hebt er die hostia auflf

von stund an, das die vmbstcenden menschen das auch anpeten.

Darumb vor der Wandlung sol man die hostia nit anpeten, sunder

nach der Wandlung, desgleichen auch den kclich, das ist, das

Hochwirdig Sacrament im kelich sol man erst anpeten nach

der Wandlung, wann vor dem Segen des priesters ist die hostia

ein prot vnd der wein ein wein. So aber der priester rechtlich

die wort spricht vber das oblat, so ist von stund an da der zart

edel fronleychnam Jhesu Christi, vnd ist auch da sein heilige Sei,

wann die Sei ist nit an den leib. Es ist auch da sein rosenfarbs

pluet, wann das plut ist im leil), vnd ist auch da sein heilige

gothait. Also das der guettig Herr also gantz da ist mit leib

vnd mit sei, auch mit seiner gotheit, wie er ist im hymel vnd

gantzer vnnter der gestalt des prots, sey klein oder grosz

begriffen, wann da ist er nit in grösslicher weis als ein mensch

der sein grösz an der stat praucht, da er ist. Du solt nit ge-

denckhen er schmück oder pieg sich oder werd getailt, so man

die hostia tailt, oder zerpricht. Die vnd dergeleichen gelaub (ki

nit. Solt auch nit auszrechnen wie es müeglich sey, Sunder ge-
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denckh das got vil wer vermag dann du kanst versteen. Hat

dich got von niclite beschaffen vnd die gantze weit, so mag er

nemblich das wol tliuen, dastu allein da siehst vnd eninfiiidcst

die ziifelligen ding des prots, vnd doch kein prot ist, Sunder

daruntter verschlossenn der zart fronleichnam Jhesu Cristi nut

seiner Sei gotheit vnnd pluet. Desselbigen gleichen so der

prister die zindichen wort spricht vber den wein, so wirt der

wein verwandlet in das rosenfarb pluet Jhesu Cristi, also das

kein wein mer ist, sunder allein da ist zufellige ding vnd ge-

stalt des weins. Es ist auch da mitlenffig sein heiliger leib

wann das pluet ist im leib — Auch ist da sein heilige Sei

vnd Gotheit, wann die ding schaiden sich nymer von einander.

Vnd also ist der Herr Jhesus gantzer vnter der gestalt des i)rot8

vnd gantzer vnter der gestalt des weins. Vil wer zu sagen von

dem gelauben, aber es ist nit mein fiirnemen inn dieser materie

daruon zu schreiben, Sunder von andacht die ein mensch sol

vben vnnter der Mesz. Da merckh das du deinen gelauben nicht

solt laiten auff das als du siehst. Sunder auff das, das du ge-

laubest. Wann du siehst allein die gestalt des })rots vnd weins,

vnd gelaubest das darunter ist der Herr Jhesus begriffenn. So

möcht es sich begeben das der priester nit ein l\echt i)rot oder

wein het oder nicht die wort redt oder kein Verwandlung ge-

schehe inn der Mesz — des prots oder des weins. Darundj soltu

also in deinem gemüet gedenckhen vnd geschickt sein— dastu an-

pettest deinen Herren Jhesum Cristum, der da in dem hochwir-

digen Sacrament wirt gehandelt vnd gewandelt. So anders der

priester recht hat gesegnet. Zum Newndtenn — So hastu

gehöert das inn der heiligen Mesz der Herr Jhesus vnter payderlay

gestalt ist begriffen des prots vnd des weins. Darumb so gelaub

das denn da ist der guetig Herr Jhesus, hat annders der i)riester

recht gewandelt, an dem du dan nit ))e(larfst zweyiicln, wami

dein meinung geth alweg also, das du das anpettest, dastu ge-

laubst, das ist, Jhesum Cristum got deinen Herren, vnd nit das

du siehst. Darund) so heb denn demüetigklich an mit aller forcht

vnd ersamkeit, mit deira got vnd Herren zu reden, der dir alles dz

geben mag vnd will, dz dir an leib vnd Sei nottürfftig ist, wauw
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er ist der gewaltig Herr der alle weit in seinem gewalt hat, und

alles das im himel vnd auff erden ist, das ist sein geschöpif vnd

vnterworffen creatur. Nim glaub dastu da warlieh steest vor

demselben deinem got vnd herren inn gegennwUrtigkeit vil hei-

liger engel, die mit dem Herren da seind — auch manicher

lieben heyligen, die auff das innigst inn got sehenn vnd

erkennen die ere (vnd vnnter) die Cristo im Sacrament erpoten

wirt. Darumb so schaw mit was zucht und ere forcht vnd kint-

licher lieb du solt steen vor dem hoehwürdigen Sacrament, so

der priester hat gewandelt, vntz das er das Sacrament nymbt,

wann so die zufelligen gestalt des prots in dem magen des

priesters auffhören, so ist nymmer da der leib Cristi vnnter der-

selben hostia oder wein. Auch gedenck das Cristus all dein

gehaim sieht, vnd weis mer denn du selber, vnd von wegen

deiner lieb da will sein in dem sacrament. Wiewol er nit

weniger die weil auch ist im himel, Sunder ist da an einer

newen stat vnnter der gestalt des prots vnd des weins, den der

priester handelt vnnd wandelt in der mesz, aber nit vnnderm

wein den man dir gibt, so du geest zu dem Sacrament, wann

denselben wein wandelt man nit, darumb bleibt es ein wein.

Aber inn der mesz den der priester nymbt zum ersten in den

kelich, der wirt verwandelt in das pluet Cristi, wie ich vor ge-

sagt hab, aber den der priester nach nemung des Sacraments

im last einschenken, das ist auch nit anders dann ein lauter

wein mit dem der priester den kelich vnd mundt reinigt. —
So merck nun weytter wie du mit deinem got vnd Her-

renn solt redenn alle tag inn der wochenn. —
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Aus dem Buche: „Ein g-ar schön- tractetlein von der Erkantnus

der Sunden: vnd etlicher tugent. dem Menschen vast nütz-

lich, zu seiner seien hail , Gemacht durch einen vast 2vol-

gelertn man zu Ingolstadt — zu loh derselben hohenschid.

Der Peicht Spigel.

Wiltu schaicen deins lebens gestalt — Du seiest jung oder alt —
So Usz das imchlein mit fleisz — Da vindest du der tugent

preisz — Vnd der sunden grossen last — Damit du dich he-

schivert hast — Welcher sundt dich mach schnelle frei— Wiltu

got eiüig iconen fey. — Gedrukt zu Landshut durch J. Weys

senburger, 1517. 19 Blätter in Quart- Format.

Das Buch beginnt also:

Nach inhaltung- vnsers Christen glaubens vnd demnach als

der heilig apostel Paulus spricht — So werden wu- alle gegenwUrtig

steen vor dem richterstul Christi^ vnd do geben rechnung von

allem vnsern leben. Das bezeuget auch der heylig prophet

Esaias do er spricht, vnd sein dye wort des königs Ezechias

der do sprach. Herr ich wird dir wider rechen, oder betrachten

all mein jar in pitterkait meiner seel. So aber der mensch got

nit mag rechnung geben, er vberlesz den das rechenbuch seiner

gewissen durch erkantnus sein selbs vnd seines lebens. Darumb

solich kunst oder erkantnus ist dem menschen dy allerpest ^nd

nutzte, wann als sant Bernhart spricht — Mensch an dir sol am
ersten anheben dein erkantnus, vnd in dir enden, dz du merckest

was du seist, vnd wie du gesit seist. Solich erkantnusz spricht

Seneca, ist ein anfang des menschen seligkait. An dise erkantnus

mag nyemandt nach den jarn der Vernunft selig werden. Darund)

spricht aber Bernhardus, was ist nütz dem menschen zu wissen

dy krefft der gewurtz oder kreuter, dy eigennschafft der element,

den lauf des gestirns, vnd dergleichen. So er sich selbs nit

erkent, oder wais, als Sprech er, das ist dem menschen nit nütz

zu seiner seligkait, wann durch solich erkantnus sein selbs

kumpt der mensch zu erkantnus gotes Schöpfers. So er erkent

wer er vnnd wann er ist vnd wartzu er erschaffen ist. Dise

kunst ist ein gab des heiligen gaist. On dise kunst spricht der

Hasak, d. christliche Glaube. 33
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weisz mau sein all menschen eytel vnd schnöd. Ausz diser

kunst entspnugt dem menschen hailwertigkait vnd ein pusz-

wertigs leben, wann wer sem siindt vnd sich nit erkent, der

thnt nicht pusz darmnb, vnd will auch nit gestraft werden. Ausz

diser kunst mag der mensch erkennen, wie gar vil vnd manig-

ueltig sind die strick des poses veinds der weit vnd vnsers leibs,

dy uns armen in alweg werden gespannet. Darumb ein yeder

mensch sol fleis haben das püchlein zu hörn, oder zu lesen, vnd

sich nit Schemen darinnen zu lernen — das er sich selbs müg er-

kennen vor allen dingen, vnd sein sundt, vnd durch ein rechte

rew, peicht, \ndpusz in disem leben rechnung legen. Was aber

den menschen am anfang-zu der puszwerttigkait bewegen sol,

ist zu mercken nach der leer des heiligen Thomas von aquino,

wiewol vnserenthalben der erst anfang der puszwerttigkait ist

gewonlich ausz der forcht zeitlicher oder ewiger pein. So der

mensch durch den glauben erkent das er durch sein simd ver-

pflicht ist der ewigen oder zeitlichen peen, ausz götlicher ge-

rechtigkait, dy kain vbel ongestraft lest, darumb der mensch

im furnympt pusz zu thun vmb sein sund. Doch sol der mensch

entlichen nit allain vmb solicher forcht wegen puszwertigkait

empfahen, wil er das sy im fruchtpar sey. Sunder sol das ge-

schechen ausz götlicher lieb, vnd von des misuallen wegen, das

er hat an seinen sunden, darumb das er durch dy selbigen sund

beleidiget hat vnd ^ ngeert got von dem er alles gilt hat empfangen,

das soll sein dy entlich mainung, vnd nit allein dy zeitlich forcht,

oder das gepot der kirchen. So aber der mensch solich pusz-

werttigkait in solicher mainung durch sein gemiit vnd fürsatz

empfangen hat, so sol er sy darnach gepern durch den schmertzen

der sunnd in dem hertzen. Durch erkantnus des munds vnd durch

genugthüung der werck — das sein drei tail der pusz, die nach

solicher empfaung sollen geporn werden. Der erst ist die rew,

das der mennsch hab ein willigenn schmertzen vmb sein sund

mit fürsatz dyselbigen zu peichten vnd darumb genung zu thun.

Der annder tail ist die peicht, dy ist ain Offenbarung der sund

in hoifnung der genaden. Der dritteil ist genugthüung, das

ist, so der mensch thut ein Widerlegung von den begangen
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snndeii oder ybel, viul ist sich Imtteii vor den zukunfftigen sunden.

Dise puszwertig-kait nach Iren taileii sol sein warliafftig- vnd nit

gedieht. Ans einem gantzen hertzen vnd warem fUrsatz das

sich der mensch entschlag vnd vbergeb alles das er on sund

nit oder hart verpringen niag^ oder besitzen, Das er sieh auch

hüt vor den vrsachen der sund — vnd ain vesten willen hab mit

wissen nimmer todtlich zu sunden. —

Aus dem Werke: „Der heiligen Leben — neüic getruckt. Der

hohen vnteylharlichen dreyiialtighait zu loh. Marie der tvilr-

digsten Junckfrawen vnnd miitter goffes zu eren, vnd allen

heiligen, vnd den Crisien menschen zu heil vnd seligen vn-

derweT/sung/^ — Folio. 2 Bände, 205 und 218 Blätter.

Strasburg heg J. Knohlauch. 1517. Mit schönen Holzschnitten.

Fol. 186 — . Von sant Mattheo.

DEr lieb herr sant Mattheus der Ewangelist was gar tugent-

lich vnd warhafft^ vnd ein zoller^ und einsmals het vnser herr

Jesus Christus dem volck geprediget, da sähe er Mattheum an

dem zoll sitzen — da sprach er auch zu im. Volg mir nach,

da liesz er zuband alle ding, vnnd volget dem herren Jesu

christo nach, vnd stund vff vnd machet im ein grosse Wirtschaft

in seinem hausz, vnd was vnserm lieben herren fürbasz allezeit

gehorsam, vnd het in lieb, vnd dienet im mit fleisz, vnd merckt

alle seine wort vnd werck, vnd schrib nach dem tod vnsers

lieben herren' die Ewangely von vnsers herrn menscheit. Vnd

da vnser herre sein junger in die weit sendet nachdem als sie

den heiligen geist an dem Pfingstag empfangen betten. Da käme

er zu sanct Mattheo, vnd sendet in in die statt Kadauer in das

Morenlandt. Da was er im zuband gehorsam, vnnd kam in die

statt vnd dienet im mit fle} sz tag vnd nacht, mit betten, fasten,

wachen, vnd mitt vil andrer guter yebung. Nun waren zwen

zaubrer in der statt, die hiessen Zaroes vnd Arphaxat, die

sprachen sie wärent gott, vnnd machten vnderweylen mit zauber-

nüsz, das die menschen musten still steen, vnd machten vnder-

weylen die alten menschen jung, vnd betrogen das volck. Da

dz Mattheus hort^ da prediget er wider die ketzcr, vnd sprach

33*
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zu dem volck. Jr solt die zauberer nicht für gott haben, wann

es ist ir knnst von den bösen feynden, vnd sagt in von vnnserm

herrn Jesu christo, wie er von einer reinen magt geborn war —
vnd wie er vierdhalb vnd dreyssig jar vff erdtrich gegangen war,

vnnd wieuil er zeichen gethon het, vnnd wie er vns mit seiner

marter het erlöszt vom ewigen tod, vnd sprach. Jr solt an den

gott gelauben der hymel vnd erde beschaffen hat, wann er ist

der war gott der alle ding vermag vnd aller ding gewaltig ist

im hymel vnd vif erd. Zu den zeiten was ein künigin — hiesz

Candacis, die het einen Eitter — hiesz Enuchus, vnd was ein

Christen, vnd da er hört das sant ^lattheus in die statt was

kommen von vnsern lieben herren Jesu christo vnnd prediget

auch von im, da ward er gar fro vnd sprach. Vnser lieber herr

Jesus Christus hat dich vns zu einem trost her gesandt, wann

du würst alle vnrecht diser zweyer zaubrer offembaren. Eu-

nuchus der nam den lieben sant Mattheum mitt im heim, vnd

sendet da nach allen seinen gutten freunden, die kamen alle. Da

l)rediget in sant Mattheus gar wol von gott vnd von dem tautF,

vnd dem Christen glauben, das in ire hertz entzündet wurden,

vnd Hessen sich alle gar tauften, da het sant Mattheus vil zeichen

vor inen gethon, vnnd machet die siechen gesund, vnd die

blinden gesehend, das sahen die zaubrer vnd thet in zorn, vnd

sie namen zwu natern den gieng feür vsz dem mund, vnd trugen

sie zu sant Mattheo, vnd reitzten sie vft' in, vnd meynten sie

solten in gepeiniget haben, da zeygt er in sein band, da fielen

sie nieder vnd stürben. Da sprach er zu den zaubrern. Besehent

ob ir sie mit eüwer kunst lebendig mügt machen. Da mochten

sie es nicht thun, vnd wurden zu schänden. Da forcht das

volck dannocht die todten natern, vnd baten sant Mattheum

das er in d' todten natern abhülff — das thet er vnd sprach.

Jch gebeut dir du böser geist bey meinem herrn Jesu christo,

das du die natern damit du vns betrogen woltest haben,

vsz disem land heissest geen. Da giengen die zwu natern zu

handt vsz dem land, da kamen auch vil menschen zusamen,

den prediget er allen vnd sprach zu in. Jr sollen an vnsern

herrn Jesum christum glauben, der ist des hymels vnd der erden
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gewaltig, vnd ist menscli viid gott — viul tliiit ir das, so komment
ir zu den ewigen freüden, wer aber an die abgötter gelanbt,

des seel musz ymmer in der hell brinnen. Da das die menseben

horten, da beköret sich vil volcks zu gott von seiner gutten leer,

vnd empfiengen den tauff. Zu den Zeiten starb dem Kilnig ein

sun, das was vatter vnd mutter gar leide, da kamen die zwen

Zauberer zu der Künigin, vnd sie sprachen. Es ist dein sun ein

liocher abgot worden, daruon solt du im einen tempel zu eren

machen. Da wolt die Künigin wänen — es war war, vnd wolt

es gethon haben. Da sprach E.nuchus zu ir. Du solt dicli nit

an sie keren, wann sie seind recht trügner. es ist aber hie ein

mann der ist gottes diener von hymelreych, nach dem solt du

senden, vnd solt in bitten das er dir deinen sun lebendig mach,

vnd was er dich lert des volg im. Da ward die künigin fro

vnd sendet nach ]\Iattlieo, vnd fiel im zu fussen vnd sprach.

Gottes bott, ich bit dich durch dein heiligkeit, das du mir vmb

gott erwerbest dz mein sun wider lebendig werd, vnd geschieht

das, so wil ich an deinen gott glauben. Da sähe sant ^lattheus

vif gen hymel vnd sprach mit andacht. Herr ich bitt dich dz

du mir helffest das der jüngling wider lebendig werd, darumb

das die menschen erkennen — das du allein gott seyest, vnd

glauben auch an dich. Darnach name er den jüngling bey der

band vnd sprach. Jch gebeut dir bey meinem herrn Jesu

Christo, das du vffstandest vnd lebest. Da stund der sun frölich

vnnd w^olgesund vff. Da die zaubrer das zeichen sahen, da

giengen sie vor zorn vsz dem land, — da eret der Künig sant

Mattheum vast, darumb das er im seinen sun von dem tod er-

kückt (auferw^eckt) hett, vnd gab im sein guldine krön vnd

vil guts darzu. Darusz hiesz sant Mattheus einen tempel bauwen

der ward in dreyssig tagen bereit. Darnach gebot der Künig

dem volck — sie selten ^lattlieum für einen got haben. Da er

das hört, da was im gar leid, vnd gebot da dem volck zu-

samen, vnd prediget im vnd sprach. Jr sollen mich nicht für

got haben — noch auch nit anbetten, wann ich bin sein diener

vnd bott, vnd saget in vil von der miltigkeit gottes vnd seiner

güete, vimd weyhet Bischoff, priester vnd dyacon, vnd tauffet
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den Kilnig- viid sein frMvven, auch seinen siin den er erkücket

het von dem tod, vnd sein tochter Eugeniam. Darnacli starb

der Künig' vnnd ward Hyrdecus Kiinig- nach im, da was nun

Eugenia zu einer nunnen geweyhet worden, dannocht wolt sie

Hyrdecus zu einer frawen haben, da wolt sie in nit nemen. Da
batt er Mattheum dz er im hülif das sie in zu der Ee näm, vnd

gelobt im sein Keych halb darumb vnd sprach, er wölt im vil

darumb dienen. Da sprach sant Mattheus. Heisz das volck

bisz Sontag alles zusamen kommen in die kirchen, so wil ich

in sagen was die Eefraw^en Würdigkeit vor gott haben. Da was

der künig fro, vnd gebot dem volck allem zusammen, — da

käme ein grosse menig, da stieg sant ^lattheus vft' ein höhe vnd

Sprache. Die recht Ee ist würdig vor gott, aber das ist war,

nympt ein knecht dem Künig sein frawen, so musz er vil darumb

leyden, vnd sprach zu dem künig Hirdeco. Du bist des obersten

Künigs knecht, vnnd wilt du Eugeniam nemen die im vermähelt

ist, das solt du nit thun, oder es würt schwärlichen an dir ge-

rochen. Da ward der Künig zornig vnd gienge von dannen.

von dannen. Da predigt sant Mattheus dem volck vnd sprach.

Es ist gottes will dz ich gemartert werd, vnd das ich von discr

weit scheid, dauon laszt euch nyemand von christem glauben

bringen. Darnach empfalch er sich gott mit andacht, vnnd gieng

in den tempel vnd sprach mesz, — da sendet der Künig sein

diener zu im — vnnd hiesz in ertödten. da schlugen sie im dz

haupt ab, da für sein seel zu den ewigen freüden. Da das die

gemeyn horten — da samleten sie sich, vnnd kam ein grosz

volck für des Künigs palast, vnd wolten den palast haben zer-

brochen, vnd meynten sie w ölten sant Mattheum rechen, w^ann

in was gar leid vmb in. Da kam die priesterschafift vnd erwöret

es dem volck kaum vnd sprachen. Jn rieht sein volck schier,

des sollent wir beyten. da gab Eugenia alles ir gut durch gott

vnd dienet im mit fleisz. Da liesz der Künig dannocht nit ab,

vnd bat sie otft das sie in näme, vnd het es gern mit zauber-

Büsz darzubracht, das halffe in alles nit, wann es was gott mit

ir, da schalt er seinem abgott vor zorn, vnd gebot das man
Eugeniam vnd mit ir zweyhundert junckfrawen solt verbrennen^
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die wareil alle iii einem teiiipel au ireiii i;ebett, da zündet man
den tempel an an allen orten. Da käme ein en^i^el zu sant

Mattheo in den tempel — das sahen die menselien, da keret

sich das fcür von in beiden herwider vsz vnd gieng- in des

Künigs palast^ vnd verbrennet alles das, das darinnen was, —
vnd der Künig' vnnd sein sun entrannen kaum. Also behut gott

die junckfrauwen. Da ward des Künigs sun beliafft vnd sprach.

Es ist alles mein vnd meines vatters schuld wann wir hiessen

den tempel heüt gar früe verln-ennen, dz wolt gott nit, daruon

lejd ich die grosse iiot. Darnach kamen auch den Künig als

grosse schwäre siechtagen an, das im kein artzet mochte ge-

helffen, vnd moclit auch nitt sterben, da stach er ein schwert

durch sich selber. Also räche got den zwölffbotten. Nun helff

vns sant Mattheus der heilig Ewangelist vnnd zwölft'bott vmb gott

erwerben, das wir hie nach seinem götlichen willen lebenn, vnd

das wir nach disem leben mit im niessen die ewigen freüd. Amen.

Aus dem Werke: „Des hochgelerten doctor Keiserspergs. Alpha-

bet in XXIII. Predigen so er getlwn vnd die geordnet hat

an eintTii bäum. XXIII. est vjfzesfeigen zu ewigem leben, gut

ze lesen vnd dauon man icolgebessert mag icerden/' — Folio.

40 Blätter. Mit Holzschnitten von Hans Baidung (Griln').

Strasburg bey Grieninger 1518. Gehalten wurden diese

Predigten von Geiler im Jahre 1490.

Blatt IX.

Das ist der . VI . ast an dem bäum den wir müssen

steigen der ewigen Seligkeit zu. (Federare et se conjungere bonis).

Füg dich zu gutter geselschafft, nim die zu geferten vff dem

weg, die ir angesicht hond gekert vnd gerichtet mit weisen

Worten, wercken vnd geberden zu dem Vaterland dahin du mut

hast. Derselben wandel fleisz dich, wandel als sie thund. Ein

mensch der gen Basel wil gon oder in das Oberland, der (hirlV

sich nit zu denen gesellen die gen Speier oder gen Cöhi a\ eilen,

es wer im ein grosse hindernusz. Also du hast ein anschlag

vnnd eine grosse begird dein lel)en zerichten gegen dem ewigen

vatterland, darumb wer es ein grosse thorheit das du dich denen
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woltest gleichen, die ir leben liond gekert zu der weit, dahin

der weg zu der hellen gat. Wiltu got dienen in einem andech-

tigen fleissigen geistlichen ernsthafftigen leben, sö fluch die die

da leichtfertig vnd vnfleissig seint. Rieht dein leben dem andech-

tigen vnd geistlichen leben nach, dz da füren die, die da deine

begird haben, zu denen gesell dich — dann bei den gutten wiirt

man gut — vnd bei den verkerten w ürt man verkert. Also die

menschen die da seint inn einem anfahenden zunemenden vnd

in einem volkumenden leben, das sie mügen bestendig sein,

denen ist nichts bessers dan die leer diszes buchstabeus, das

sie sich tugen vnd gleichen in irem leben denen die auch irer

begird vnd meinung seint. Es kam ein jünger zu einem heiligen

A^atter vnd sprach. Lieber vatter w'ie sol ich thun, mein sei ist

gantz vnentpfintlich worden, ich förcht got nit me, ich hab die

erst genad verloren. Der altvatter sprach, füg dich zu einem

gotzforchtigen menschen, so würstu von im entzündet vnd ge-

winnest also wider dein erste begird. Es ist nichtz bessers einem

menschen, des gelider entschlaifen seint in Sünden vnd vntugenden—

wil er wider anfahen sich ze besseren — dan dz er sich füg vil

bei guten leuten ze sein, dann er würt von inen wider entpfintlich

seiner geistlichen gelider, so er sieht wie mit grossem ernst sie

got dienen, wie gflisscn sie seint sich vor Sünden ze hütten, vnd

wie vil guter werck sie thund, dan so vuderstot er sich inen

nachzevolgen vnd sein leben ze besseren. Jtem es ist auch gut

einem zunemenden menschen, es went dick ein mensch — es leb

gar recht vnd thue genug guter werck zu seinem stand, so es

aber ist bei anderen gutten menschen, so sieht es von inen noch

me guter werck, fasten vnd betten, so gedenckt eins — wolan du

wilt die guten werck auch thon, vermag es das vnd das vmb

gotz wallen — du vermagst es auch, vnd also (spricht Gregorius)

schlecht je eins das ander mit den flügelen der guten Averck,

damit je eins das ander vermant für vnd für ze faren. Jtem

einem volkumenden menschen, der da meint er bedörff kein

exempel me, dem ist sorglich dz er alleinist im ist not — wil er

volkumen bleiben, das er behalt die ersten begird, den ersten

fleisz den du im anfang bettest da du anfiengest dich zu besseren
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vnd zu gott zu keren bei einem gutten leben in dem dich dünckt

daz du ietz volkumen seiest. Es ist vrab ein sr>lichen menschen

als vmb ein kessel vnder dem ein gross teuer ist vnd (bis wasser

heisz ist worden, der dz feuer nit schüret vnd kein brant me
vnder stosset vnnd das teuer also lasset abgon. so kumpt es

darzu das das wasser gantz kalt wtlrt. Behaltestu aber das feuer

mit fleissigem schüren so bleibt es ewiglichen warm. Also ist

es auch vmb ein menschen in dem ein grosz feuer ist der güt-

lichen liebe, von dem sein hertz vnnd alle kretft seiner seelen

gleich brinnen vnd sieden, schürt er das feuer nit mit den guten

exempelen andrer menschen, inen nachzeuolgen vnd hatt nit

fleisz mit je etwas guter begirden zu meren dz feuer der liebe,

so mag das wasser bei dem ersten feuer nit heisz bleiben, er

mag nit bleiben in erster ynbrunst, sunder er nimpt teglich ab

in der andacht. Darumb ist inen fast gut für daz abnemen das

sie vil wonen bei guten frumen menschen, dan der vil bren ze-

samen vnder den kessel legt — der macht auch ein grosz feuer.

Ein mensch der an dem wind gat vnd ein licht tregt, wil er es

behalten — so musz er die haut darüber decken. Also hastu das

licht götlicher liebe vnd der genaden in deinem hertzen, lug das

es dir nit erlesch von dem wütenden wind diser weit, anfech-

tung vppiger eer eigens wolgefallens, werestu in der stuben an

der gerüwigen sicheren stat des ewigen lebens, so bedCufftestu

nit der sorgen. Aber hie am wind der anfechtung des teuffels,

der weit vnd deines eignen ileisches mustu sorg haben — dan d'

teutfel hört nümer vif den menschen anzufechten dan bisz im die

sei auszgat. Es spricht ein lerer, wiltu bleiben in deiner guten

begirden vnd in deinem guten fürnemen, so ist es not, das du

nit habest vil gemeinschatft mit denen, die nit deiner begird vnd

meinung seint, vmb zweier schaden willen. Der erst ist daz

du nit anfahest nachzelassen, das du woltest gedencken, ich thu

dz auch wol, ich bin wol frölich vnd bin danocht nit als die

vnd die, sunder ich weisz, dz ich vil besser bin. Der ander

schad ist, das du dich nit vl)erhebest in deinem gemüt, daz du

gedechtest, ich bin nit als vnuolkumen als die oder der. Darumb

ist mein rath — dz du nit zu inen gangest, sunder zu guter gesell-
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schafft, deren leben sich an, viid dargegen dein leben, so sichstu

wie vnuolkumen du bist gegen inen, vnd fahest an inen nach-

zevolg-en. Vnd also ist es dir ein grosser nutz bei gutten frumen

menschen ze wonen. Darumb spricht sanctus Gregorius, es ist

ein grosser nutz — das ein geistlicher volkumner mensch in einer

gemein ist, dan er ist besserlich allen denen bei den er wont —
vnd ist auch der gemein vil gnaden vmb got erwerben, Gott

laszt oft't vnd dick ein gantze gemein eines söliches menschen

gemessen.

Aus der: „Summa Joannis gezogen atisz den Euangelien vnd

Geistlichen v)id Weltlichen rechten —'^. Basel 1518. Folio.

Blatt 15. c. XXX1J[ —

.

Was vnnd wie man betten solle.

BEten vnd anrüffen gott sol der mensch in seinen leiplichen

vnd geystlichen nöten, wann er ist allein der der vnserm leib

vnd sele gehelffen mag. aber vnser meinung sol nit sein — dz wir

mit vnserm gepet wollen wandeln sein Ordnung, vnd dz das er

vns willen hat zu thun, sunder dz wir mit vnserem gebet er-

werben wöllent das, das er vnsz willen hat zu geben. (Thomas.)

Wie man die heiligen bitten sol. Cap. XXXIV.

BJtten die lieben lieiligen vnnd sy anrüffen, nicht das sy

vnsz selber helffen vnd geben — das wir von in bitten, sunder

das sy den allmechtigen got fürbas bitten von vnsern wegen

das sy got erhöre, vnd durch iren willen vnd freuntschaft't vns

geben das wir begeren. (Thomas.)

Cap. XLIY. Von beichten vnd buessen die sünd.

BEychten ^nd bekennen die sünd ist not dem Sünder der

gnad wil empfahen von got, vnd an seiner verwunten sei ge-

sundt werden. Wann einem siechen menschen ist not dz er

offenbar seynen siechtumb vnd bekenne die warheyt dem artzet,

wil er anders gesund werden. Vnd darumb ist also not dem

Sünder der siech ist an der sei, vnd wil er gesandt werden —
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so sol er beichten viul bekennen «eine sünd gegen dem geist-

lichen artzet dem priester der den gcwalt hat von got, vnd mag

artzney geben mit den heiligen sacramenten, vnd den menschen

gesund machen an seyner sei. Vnd so ein mensch mricht einen

beychtiger gehaben vnd nit beichten wült muI ^crschmähet dz

gebot gottes vnd der heiligen kirchen daran, der möcht nit

selig werden.

Wie die beicht gethon sol werden, dz sy gut sey.

BEychten sol geton werden mit solcher weisz. Zu dem

ersten mal — mit willen vnd vnbezwungen: also das in

nit bezwynge dz gebot der heiligen Christenheit, oder kranckheit,

oder forcht des tods — wann bezwungen beicht ist selten gut.

Zu dem andern mal sol die beicht sein bitter vnd geton werden

mit grossem leid vnd rew, vnd die rew sol grosz sein vmb

alle sünd, sy seient grosz oder klein die der mensch w^eisz vnd

wissen mag- die er gethon hat, vnd vmb ein yegklich sünd be-

sunderlich, als verr (insofern) er die erdencken mag. Ynnd

die er nit erdencken kan, die söllent im auch besunderlich leyd

sein. Also sol auch die rew vnd dz leyd grosz vmb die sünd

sein, darumb dz der mensch also groszlich hat gethon wider

seinen got, der im gegeben hat leib vnd seel, ere vnd gut, vnd

alle ding gibt vnd geben wil, vnd für in gestorben ist des bittern

tods an dem creutz. \n(\ darumb mag dein leyden an deinem

hertzen nit zu grosz gesein. Aber ausserhalb des hertzen an

der beweysung der guten werck möchten sy wol zu grosz gesein

dovon der leichnam zu ser gekrenckt würdt. Als mit tiberigen

weinen, vnd mit überigen (zu vielen) schlegen. Auch das

leid vmb die sünd sol ewig sein. Also wenn der mensch ge-

denckt dz er übel gethon hat, das er denn rew hab darumb.

Auch sol die rew gantz vnd volkummen sein, also das der

mensch nicht mer willen hab zu thun die sünd. Xiul ee

das er die sünd die wider got seinen schöpffcr thetc — das er wölt

lieber alle marter vnd pein leiden, vnd auch darzu lieber wölt

sterben. Zu dem dritten mal sol die beichte gethon werden

weiszlich. Also dz der mensch vorhin ee das er zu dem priester
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kumpt, 8ol bedencken all sein sünd die er gethon hat, vnd dz

pringt im rew vnd leyd, vnd darunib vergibt im got all sünd.

Auch möcht dz leyd also grosz sein, dz im gott vergebe all

Sünde, vnd darzu busz vnd pein die er solt haben vmb die sünd:

vnd sttirb ein söllicher groszer rewer on beicht, der willen hett

gehebt zu beichten — er für on alle pein zu dem ewigen leben.

Doch von deswegen, ds der mensch nit weisz ob sein rew vnd

leyd sey so grosz gewesen, dz im darumb got sein sünd hab

vergeben, so sol er kummen zu dem priester durch des gebots

willen der heiligen kirchen, vnd sol beichten vnd busz empfahen.

Zu dem vierden mal sol der mensch beichten sein eigen Sünde,

vnd nicht ander leuten sünd: als ob der mensch Sprech, der hat

mich darzu bracht, ich het anders kein sünd gethon, vnd wölt

sich also entschuldigen vnd wölt nicht gesündiget haben, vnd

wölt die sünd auff einen andern legen. Zu dem fünfften mal

sol des menschen beicht lauter sein von der meinung, also dz

der mensch nit sol beichten durch weltliches lobs willenn, also

das man Sprech : der ist ein guter heiliger mennsch , oder

wT)lt das thun vonn eygner gewonheyt wegen: sunder das

sol seyn meynung sein, dz er gern wölt seiner sünd ledig vnd

losz sein vnd werden, vnd busz empfahen vmb sein sünde, vnd

fürbass sich hüten vor Sünden als verr er mag. Zu dem

«echszten mal sol die beicht haben warheit: also das der

mensch nit sol verschweygen das übel dz er weisz vnd geton

hat. Doch sol er nit beichten die sünd, die er nicht geton hat.

Zu dem syb enden mal sol der mensch beychten vnd sein

bcycht tun vnuerborgen vnd vubedeckt, so mag im der beiclit-

uater geraten vnd gehelffen — wann wölt eyn mensch der da

wund wer sein wunden verschweigen vnd wölt die nit offen-

baren dem artzt, so möcht der artzat die wunden nicht wissen

noch heylmachen. Vnd darumb sol der mensch die sünd

offenbaren — doch in solicher weisz — das sy der priester müg
vernemen vnnd erkennen. Zu dem achtenden mal sol die

beicht geton werden gantz vnd nit geteylt. Also das der mensch

nicht sol beychten den einen tyl vnd den andern verschweigen,

anders der mensch belyb in Sünden vnd würd nit abgelöst. Zu
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dem neundten mal sol die beicht ofFt vnd dick getlion werden

von deszwegen das der mensch täglieli sünd tut, vnd seins

lebens vnsiclier ist — vnnd auch darumb — das er wirdig- werd

der g'cnaden gottes vnd der guten werck die in die cristenheyt

geschehen vnd geton werden, die nit von den Sündern empfangen

werden. Zu dem zehenden mal, so sol der mensch eylen zu

der beicht — wann die zeit ist vngewisz vnd kurtz, vnd der

mensch weisz nicht, ob er einen tag gesundt bleibt oder in

siechtagen kompt von weetagens wegen— oder von anderem leyd

vnd leyden nicht kan bedencken sein sünd, vnd rew darumb

haben als im not wer. Wann sanct Augustin spricht, dz die

spat rew die der mensch spart bisz in dz ent oder in den tod

oder an das todpet, die ist selten war vnd gantz von vil liynder-

nisz wegen. Zu dem ersten von guts wegen^ vnd von der freund

wegen, von des weibs vnd kynder wegen: wann wee vnd wee

dem menschen der denn in Sünden ist, vnd on rew vnd wäre

beicht, vnd sich von diser weit scheydet. Aber hat er rew vnnd

leyd vmb seyn sünde, vnd beweist rew mit worten vnd mit

wercken, vnd ruefft got an vnd sein heiligen, vnd klagt dz er

ein Sünder sey, vnd begert eins beichtigers auch der sacrament —
vnd schlecht an sein hertz vnd legt sein hend zusamen, vnd

thud sollich zeichen eins waren rewers — an dem sol nie-

mant zweifeln, ob er stürb an die beicht vnd on die sacra-

ment — der priester sol dem menschen ablösen, vnd sol in be-

graben als ein todten, vnd alle christenliche recht thun auf die

barmhertzigkeit gottes. Zu dem eylfften mal sol der mensch selber

mit gegenwirtigkeit seiner person beichten vnd nicht mit hotten

noch mit brifen: es wer denn sach dz der mensch ein stumm

wer, so möcht er beichten mit briefen, oder wer in einem lande

das er des lands sprach nit künde, so möcht er einen haben

der sein sünde höret, vnd dornach sy dem priester saget. Auch

wenn ein mensch nit mag haben einen priester, so bedarff er

nicht schreiben noch enbieten sein sünde dem priester, sunder

er mag beichten einem laien ob er wil, oder got seinem schöpffei-.

Zu dem zwelfften mal sol der mensch beichten vnd sagen seyn

sünd vnuerporgenlich, vnd all vmbstende die die sünd mUgen
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beschweren oder g'rosz machen, also von der person wegen soltii

sagen was gewalts du hast, vnd mit wem du gesundet habest,

ob es ein eelich mensch sey, oder geweicht sei oder nicht. Auch

von der stat (ort) wegen soltu beichten, ob du gesundet

habest an einer geweichten stat oder nicht. Auch von der zal

wegen der sünd wie oift vnd wie dick du sünd gethon hal)est,

auch was dich zu den Sünden bracht hab, kranckheit oder boszheit,

oder dein eigner wil. Auch auff welche zeit die sünd gethon

sey, an heiligen tagen oder nit. Auch in welleher weisz du die

sünd volbracht habest vnnd mit welchem lust. Zu dem drei-

zehenden mal sol der mensch suchen einen weisen beichtiger

der in wol müg vnderweysen vnd in müg lösen von allen seinen

Sünden, als hirnach gesprochen wirt.

Wenn die beicht vnd rew falsch ist, vnd wenn
man die sünd wider beychten musz. Cap. XLVI.

BEychten vnd rew hahent nit krafft vnd seyn falsch in vil

Sachen also das man die sünd wider musz beichten vnd nit ab-

gelöst wirt. Die erst sach ist, wenn ein mensch beichtet einem

priester, der in nit mag ablösen von Z:einen (seinen) Sünden,

oder in nit mag ablösen von allen sein Sünden. Doch wer es

dz der mensch beychtet einem priester der in möcht ablösen von

vil Sünden, vnd von etlichen grossen Sünden nit, so solt der

priester als vil er gewalts het den menschen ablösen, vnd sol

in senden zu einem der grossem gewalt het, vnnd der mensch

sol allein beichten die sünd vor dem andern priester von den

in der erst priester nit abgelost hat. Die ander sach ist wenn

der mensch meinet dz der priester als einfeltig vnd vngelert

wer — also dz er nit weste was ein todsünd w^er oder ein tegliche,

vnd darumb möcht er auch nit wissen die busz, die für die sünd

gesetzt solt werden, oder ob der priester daub wer, oder des

menschen sprach nit verstünde. Die drit sach ist, wenn der

mensch sein sünd teylt, vnd etlich grosz sünd wissentlich nit

bekennen wil, vnnd wil also einen teyl der sünd büssen vnd

einen teyl nit, oder wil etliche sünd die er beichtet fürbasz nit

lossen: oder wenn ein mensch ein ampt hat dz er nit gehalten
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mag* 011 Sünde; viid des iiit lassen w\\: oder in seinem liertzen

liasz treg't gegen seinen neclisten, vnd des nit lassen wil noch

im vergeben das er im getlion hat^ oder so der mensch vnrecht

gut inne het vnd dz nit widergeben wil, als raub, diebsfal,

Wucher, vnd symoney, böse kauffmanschatz vnd dergleichen.

Der selb mensch der also einen teyl wil beichten vnd büssen,

vnd den andern nit, der wirt nit abgelöst, wann gott ablöst vnd

gesund macht den menschen nit halben noch von einem teyl,

sunder gantz, vnd also bleybt der mensch gar in Sünden. Ynd

vnib ein todsünd — der er nit beychten wil, oder sy

beychtet vnd fürbass nit lassen wil — wirt der mensch als

gar verdampt, als vmb die ander sünd all. Wer aber — dz

der mensch der die sünd also verschweigt, vnd der nit beichten

wil, oder die nit lassen wil — die er beichtet, vnd dar-

nach sich bekert vnd den bösen willen faren liesz, so solt er zu

demselben priester kunimen dem er vor gebeichtet het, vnd sol

im allein beichten die sünde die er vor nit gebeichtet hatt, oder

die er nit willen hett zu lassen — vnd niöcht er denselben priester

nit gehaben, sunder einen andern, so müst er demselben sy

gantz vnd gar beichten. Die vi erdt sach ist, wenn der mensch

der busz vergesz, oder nit halten wil, so sol er die sünd gantz

wider beichten. Die fünfft sach ist — wenn der mensch mit

freuel in dem bann ist, der wirt nit abgelöst, w^aiin er ist nit

wirdig der sacrament. Wer aber das der mensch nit freuelich

in dem bann wer, vnd gern darausz wer vnd darnach arbeytet,

den mag ein pfarrer lösen von andern Sünden, darumb er nit

in dem bann ist. —

Cap. XLIX.

Zu welcher zeyt ein yegklicher mensch schuldig-

sey zu beychten.

BEichten offt vnd dick were dem menschen gut vnd nütz,

von deswegen das er teglich sündet vnd wider got tliut, vnd

besunder wenn der mensch weszte (= wüszte) das er in tod-

sünden were vnd ein vnsichers leben het. Aber es seind vil

menschen die gar selten vnd etlich die nymmer wollen beychten
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vnd ir sele wollen verdampneii. Dariimb so hat die heilig kireh

gepoten das ein yegklicher mensch der das allter vnd die ver-

nunfft hat vnd weisz was gut oder bösz ist, der sol zu dem

allermynsten einmal in dem jar beichten all sein sUnd seinem

eigen pfarrer oder seinem caplan. Jst aber das der mensch

von redlicher sach wegen vrlaub het zu beichten einem frembden

priester — so sol er zu dem pfarrer kommen, wenn er das

sacrament empfahen wil, vnd im sagen dz er gebeychtet hab,

vnd sey abgelöszt auif das dz der pfarrer im müg on straf

geben das heilig sacrament vnd den heyligen fronleichnam vn-

sers lieben Herren.

Von der krafft der beicht vnd der waren rewe.

Wenn der mensch ist in todsünden, so ist er ausz der ge-

naden gotes — der ein leben ist der sele, vnd das reych der

hymel ist im beschlossen, aber die hell vnd ewig peyn ist im

auffgethan. Aber wenn der mensch beychtet in warer rew —
so nympt got den menschen wider in sein gnade, vnd der

priester von dem gewalt — den im got gegeben hat — schlüst

auif den hymel gegen dem menschen vnd spert zu die hell vnd

setzt im busz hie in diser zeit vmb die sünd oder in dem feg-

fewr nach diser zeit. Ynd also wandelt got von seiner barm-

hertzigkeit die ewige pein in eyn zeitliche pein, vnd auch von

seiner gerechtigkeit wil er — dz die sünd gestrafft vnd ge-

püsset werde.

Buessen sol der mensch all sünd.

BYessen sol der mensch all Sünde, vnd welcher mensch ein

sünd nit beichten vnd buessen wölt, so wer er von derselben

sünd wegen ausz der liebe gottes, vnd als warlichen verdampt

als vmb all sünd.

Mit welchen wercken man sünd buesset.

Sünde buesset man mit dreyen dingen. Vnd das erst, ist

gebett darmit der mensch gott bittet vmb sein gnade, vnd barm-

hertzigkeit, das er im vergeh sein sünde, vnd in neme in sein

freüntschafft, die er von sünd wegen verloren hat, vnd besunder
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die heilig- Messe^ in der gott selber geopffert würt flir die süiid

des menschen, vnd für in selber bittet gott seinen hymlischen

vatter. Das ander ist vasten domit der mensch buesset alles

das, das er g-ethon hat wider gott, mit bösen gelüsten seines

leibs. Vnd in dem vasten ist l)eschlossen barmhertzigkeit,

hertikeit vnd auch kästigung, domit der mensch seinen leib ab-

zeucht vnd in krenckt. Auch geen zu den heiligen, vnd vil

wachen des nachtes, vnd mit ruten vnd gerten sich schlagen, vnd

alles das leyden das dem menschen zu vellt, vnd es gedultig-

lichen tragen. Das dritt ist almusen geben — domit der mensch

buesset alle geytigkeit wie er die gethon hat wider gott vnd

wider seinen nechsten, vnd in dem almusen seind beschlossen

alle werck der barndiertzigkeit domit der mensch sich sol üben

gegen seinem nechsten durch gott.

In welcher weysz die buszhafftigen werck sollen

gethon werden.

Ein mensch der sein stind wil buessen, der sol sich hueten

vor den Sünden, die er in der beicht gelobt hat zu meiden,

vnd welcher mensch nach der beicht viel (fallen würde) in

todsünd — die busz vnd werck die er thet weren got nit ge-

fellig: wann mit der busz legt der mensch hin den zorn gottes,

vnd empacht (empfängt) früntschafft von gott, vnd das mag
nit gesein — denn in lieb vnd gnad, vnd welcher mensch in

tod Sünden ist, der hat nit die gnad gottes, darumb bueszt er

er auch nit mit seinen wercken: wann seine werck seind tod

vnd mügen nymmer mer lebentig werden noch nützlich zu dem
ewigen leben, vnd wie gut vnd gerecht der sünder darnach würd

vnd auch seine werck — so weren doch die ersten die in tod

Sünden gethon würden zu nichten gegen dem ewigen leben.

Jedoch wer es das die buszhafftigen werck als starck weren,

das sy etwas würckten an dem leibe oder an dem gut — die

möchten nütz werden die sy in todsünden gethon betten \n(l

darnach rew vnd leid darimib beten. Also würd der mensch

von vil vasten, vnd vil beten, oder von vil waltiirten kräncker

an dem leyb, vnd von vil almusengeben aermer an dem gut,

Hasak, d. christliiho (ilaiilic. 34
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o'ott liesz das 7Aimal nit vnbelonet , siiiider er g*eb etwas dar-

wider, als g-ott dariimb offt gibt einem Sünder der vil guter

werck tbut , er verleibet im rew vmb sein sUnde , das er zu

gnaden kumpt. Aber klein buszbafftige werck die den menseben

nit kreneken an seinem leyb oder an seinem gut, als kleine vasten^

klein gebet vnd kleine almusen, wenn der menseb die thut in

todsünden, so seind sy zunickten, vnd er musz sy alle wider

tbun wenn er abgelöszt würt von den Sünden, wil er anders

reclit buessen. Vnd warzu all gute werck die in todsünden ge-

schehen nütz seyen: dovon lisz an dem G. Cap. LXYIII.

Blatt 42.

Von dem Fegfeuer.

FFgfeür ist ein stat (stand) da die seien in buessen, vnd

wie ein menseb stirbt als er von binnen scbeidt also wirt er

geurteylt. 8cbeidet der menseb von binnen in todsünden, er

wirt geurteylt zu der belle vnd zu dem ewigen tod. Aber

sebeidet der menseb von binnen in taeglicben Sünden — er wirt

geurteylt in dz tegfeür darinn er buessen musz, vnd geleutert

werden als dz silber in dem feür. Aber die pein in dem feg-

leür nimpt stetigklicben ab, vnd wirt stetiglicb minder, vnd

kumj)t darnacb zu dem ewigen leben. Jst aber der menseb in

todsünden vnd sebeidet von binnen in warer rew vnd mit dem

sacrament ob er die gebaben mag, so wandelt got von seiner

barmbertzigkeit wegen sein pein— die vmb die todsünd solt ewig

sein in der belle, in ein zeitlicbe peni des fegfeüres (fegfeüers)

darinnen er musz buessen dz er bie in diser zeyt bey seinem

leben nit gebueszt hat: wann die gerecbtigkeit gotes wil die sünd

gestrafft vnd gebessert haben. Vnd strafft der mensch sich selber

nit vmb sein sünd mit der busz, so wil in gott straffen nach

diser zeit in der belle, oder in dem tegfeür. Vnd in dem feg-

feür leidet der menseb groesser pein — dann kein pein mag

gesein die er hie vft' erden möcht geleiden, noch kein martrer

so grosse marter nie gelitten bat — die pein des fegfeürs ist noch

groesser, yedoch so nrmi)t sy eyn ende, noch vil grosser ist die

pein der helle, vnd die nympt kein end ewigklich. —
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Wie mau die heiligen tag- sol feyren.

DEn heiligen suntag^ den got selber gebotten hat zu feyeren,

vnd die anderen tag die von der heiligen kirchen geboten seint

zu feyren, die sol der mensch heiliglich feyeren vnd halten, vnd

sich beweisen als ein knecht vnd ein diener gottes vnd der hei-

ligen, zu feyeren vnd zu lassen alle werck von den der mensch

möcht werden ein kneht vnd ein diener eins andern menschen

oder des bösen geistes, darzu der mensch wiit von sünd wegen,

vnd wer besser dz der mensch arbeitet — damit er nit sünd

tet am wercktag — dann dz er nit arbeitet, sunder slind tet

an dem feyrtag, vnd Inicht die feyr mer mit sUnden dann mit

arbeitet.

Was der mensch (an) den feyertagen soelle thun.

FEyrtag sol man mit wyrdickeyt vnd mit innikeit begeen,

vnd zu kirchen sein, besunder wenn gottesdienst da getan wUrt.

Auch sol man beten vnd got und sein heiligen loben mit beten vnd

mit gesang. Auch sol der mensch gotes wort gern hören vnd sich

neben mit tugenden vnd in züchten, vnd meyden alle vntugent.

Was der mensch soelle thun an feyrtagen.

An den heiligen tagen sol der mensch nit tedingen (tädingeu

= Parthei nehmen— in Streitsachen ) vnd gemein gesprech haben

—

nit gericht haben über yemant zu vrteylen über sein leib, noch über

sein gut, es wtt dann dz man tedingen solt oder eyd schweren

oder zu gericht sitzen durch grosser notturft't armer leut vnd

durch frides willen. Auch an den heiligen tagen sol der mensch

nit arbeyten auff dem acker, in dem holtz oder in den wysen,

vnd kein hantwerck neben, vnd nit kauifen, on durch notturift

des leibs —

.

Von dem sacrament der heiligen firmung.

FJrmung ist der syben heiligen sacrament eins, vnd würt dem

menschen (dadurch) durch krafft vnd sterck gegeben zu fechten wider

vntugent vnd wider den bösen geist. Vnd darumb von deswegen
34*
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dz der menscli kranck ist vnd im selber nit wol widersteen mag,

so haltet man in wenn man im gibt die firmnng, zu einem

zeichen der kranckheit, vnd er empfocht do den heiligen geist

mit seinen svben gaben ^ vnd dariimb sol der mensch in svben

tagen nit waschen noch zwahen sein hanpt.

Wer das sacrament der firmung sol empfahen.

Firmung das sacrament sol empfahen ein veglicher mensch,

er sey jung oder alt — mag er einen bischoff gehaben, durch

des Streites willen den er stetigklieh musz haben wider die siind

vnd wider anfechtung des bösen geystes vnd diser weit. —

Warumb man teglich mesz singt vnd liszt.

MEsz lesent vnd singent die priester taeglichen in der hei-

ligen kircheuj vnd ist not von vil Sachen wegen. Die erst

saeh (ursach) ist. durch des heiligen sacrameuts willen, das

ein aertzney ist vnd ein salb zu vnsern taeglichen Sünden von den

der mensch taeglich verwundt wirt. Die ander ist — das christus

mit dem sacrament mit dem menschen macht ein einung taeglich

in geistlichen dingen. Die dritt ist, vff das wir taeglich be-

dencken des leydens vnsers herren Jesu christi, das vnsz das

sacrament bedeut.

Alts einer späteren Auflage des bekannten Hausbuches: „Das new

Plenarium oder ewangelybuch." Folio. Basel bei Adam

Pefri von Laugendovff. 1518. 278 Blätter. Mit Holz-

schnitten r.o)i H. Scheuffelein und U. Graf.

Blatt 148. (Johan. XIV. cap.)

JX der zeit sprach Jesus zu seinen jungern : Wer mich

lieb hat der witrt behalten mein red — Vnd mein vatter wlird in

lieb haben, vnd wir werden zu im kummen, vnd werden wonung

bey im machen. Wer mich nit lieb hat, der behelt nit

mein red, dann mein red ist nit mein die ir von mir gehört

haben) sunder sy ist meins vatters der mich gesendt hat^ das

hab ich euch gesagt be}' euch bleybend. Aber der tröster
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der heilig- ^ci.st den der v;itter wiird senden in nieiiiein nanicn,

der wiird eueli leren alle din^* ^ nd wiird eueli inblosen alle din^-

die ich euch gesag-t hah. Den i'rid hisz ich euch, mein frid gib

ich euch. Nit als die weit gibt gib ich euch. Euwer hertz sol

nit betrübt werden oder voerchten. Jr ha.bent gelioert das ich

euch gesagt hab, ich gee vnd kum zu euch. Hettent ir mich

lieb ir freuweten euch das ich zu dem vatter gee, wann der

der vatter ist groesser dann ich. Vnd yetzund hab ich euch ge-

sagt, ee dann das geschehe, darumb wann es geschieht das ir

glaubent. Jetzund wiird ich nit vil mit euch reden. Wann es

kumpt der fürst diser weit, vnd er hat an mir nüt, dann das

die weit erkenn das ich den vatter lieb hab vnd als mir der

vatter hat geben das gebott, also thu ich.

Die glosz vnd auszlegung über das heilig ewan-

gelium.

VF disen hochzeitlichen tag der pfingsten begand wir die

gedechtnysz des heiligen geistes, als er den jüngeren Jesu gesent

ward als inen verheissen was. Des hütigen ewangelii anfang

ist von der liebe. Xun woellen wir empfahen den heiligen geist

den suessen troester, so muessen wir haben über alle ding die liebe,

wann niemant ist müglich selig zu werden on die liebe. Auch

gibt der herr zu erkennen welche menschen in lieb haben, so

er spricht: Der mich lieb hat der halt meine wort, das ist

mein gebott: vnd der mich nit lieb liat, der achtet auch nit meine

gebot. Wann der mich liebt der liebet auch meinen matter, ^nd

wir w^erden zu im kummen, vnd wonung be}' im machen. Xement

war— was kraeiftiger wort dz seind, so christus vnser herr darinnen

beruert die gantz heilige tryualtigkeit, vnd ein yegliche person

in der gottheit besunder. Auch beweiset christus Jesus vnser

herr sein grosse demuetigkeit, in dem das er dem hymelischen

vatter die ere gibt, so er spricht: Das wort dz ir gehoert hand.

das ist nit mein, sunder des vatters der mich hat gesendt. Als

ob er sprechen woelt: Jch red es nit allein von meiner menselieit.

sunder auch von meiner gottheit, in welcher icii gleych bin dem

vatter.. Woellen wir dise ding nun mercken zu vnser lere vnnd
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vnderweysung, yo i.st zu wissen das vnser lieber lierr Jesus nit

ist minder dann der vatter^ oder der heilig geist. Aber nach

der menscheit ist er minder, nit dz er dester schwecber sey

sunder mit grossen eren , wann die menscheit christi ist em-

pfangen von dem heiligen geist in dem reinen keuschen leip der

junckfrawen Marie, welche menscheit mit der edelen seel ist ge-

schaffen von gott. Auch was die menscheit christi sterblich vnd

leidsamlich. Aber die gottheit die vereinigt was mit der

menscheit, die ist vnd bleibt ewiglich vnleydlich, wann gott mag

nit leiden: hierumb hat die menscheit christi gelitten, vnd ist

gestorben für vnsz, vnd nit die gottheit u. s. w. Von dem glauben

antreffend die heilig tryualtigkeit, daruon redt der heilig Atha-

nasius in dem psalmen: Quicunque etc. welchen er machet wider

den ketzer Arrium u. s. w. Der herr sprach weiter in dem heiligen

ewangelio: Dise ding hab ich euch gesaget, dieweil ich bey euch

bin. Als ob er sprechen woelt: Alles das ich mit euch red-, ist

euch yetzund schwer zu behalten, aber der troester der heilig

geist, den der vatter senden würd in meinem namen, der würd

euch ingeben vnd leren alle ding. Als woelt er sprechen: Euwer

truebnysz ist so grosz yetzund, darumb das ich hab gesagt: Jch

würd von euch gan, deshalben ir nit moegent alle ding behalten

:

aber so der troester der heilig geist kümpt, der würd euch leren

alle ding. Der herr hat weyter gesprochen in dem ewangelio:

Den friden gib ich euch, meinen friden lasz ich euch. Nit als

die weit gibt, gib ich in euch, wann die weit gibt nit mer dann

zeytlichen friden, aber mein frid ist ewig. Do moecht einer

sprechen, Avas friden betten die junger christi, so sy doch so

hefftiglichen veruolget wurden, vnd zu dem letsten gemartert,

vntz zu dem tod. Wir sollen mercken das dreyerley friden

ist. Als frid des herzen, frid der zeit, vnd frid der ewigkeit.

Den friden des hertzen betten die junger, den friden der ewig-

keit empfingen sy gewiszlich, dann er was inen verheissen. Aber

den friden der zeit, das ist weltlicher frid, den hetten sy nit,

sy solten inen auch nit haben, wann ir meister Christus het in

auch nit, dann er was ein herr des fridens, vnd darumb sollen

in auch nit haben seine diener, vnd sein hoffgesind, wann der
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junger ist nit über den nieiister. Darnai-Ii sprach der lierr

vveyter: Euwer hertz werd nit betruebt, nocli wocllent euch nit

voerchten, wann ich sprach: ich gan vnnd kum wider zu euch:

habent ir mich lieb, so solt ir eucli billich freuwen, darumb das

ich gan zu dem vatter, wann der vatter ist groesser dann ich u. s. w.

Weiter sprach der herr: also sag ich euch vor meinem abscheid,

wann es geschehen ist, das ir mich gesehen hand faren in den

hymel, das ir meinen worten desterbas glaubent, in denen ich

euch verheissen hab zu senden den troester den heiligen geisl.

Weyter sprach der herr: Jetzund red ich nit ^il me zu eucli

(verstand die zeit was kurtz. vnd das leyden nehet sich haerzui.

Der herr sjn-ach weyter: Der fürst diser weit (der deufel der

die weit so lang besessen hat) der kumpt, vnd hat keinen teyl

der sünd an mir funden, vnd er treybt die Juden, vnd schürt

also zu, das sy mich sollen toedten, wiewol ich des tods vn-

schuldig bin. Aber das die weit erkenn, das ich lieb hab den

vatter, vnnd als mir der vatter gab das gebott, also thu ich:

verstand: ich sol leiden vnd sterben für die sünd der menschen

vnschuldiglich, das ist das gebott vnd der will meines vatters,

dem wil ich gehorsam sein bisz in den tod, daruff ich mich

bereyt hab bisz vff dise stund zu volbringen das opffer u. s. w.

Woellen wir nun empfahen den heiligen geist, so muessen

wir an vns haben vier stück. Das erst ist die eintrecht

vnd Sicherheit des herren, als man liszt: Die Apostel betten

ein seel, vnd ein hertz zu dem herren. Woellen wir nun den

heiligen geist empfahen, so mnessen wir allen zorn, neyd, vnd

hasz ausz vnserem hertz reuten. Als der heilig Dauid schreibt:

Des heiligen geistes wonung die wil sein in dem fryden. Ks

spricht Salomon: Drey ding wolgetallen dem heyligen geist.

Das erst ist einigkeit der brüder, das ander liebe des nechsten

(das ist der christenmenschen), das dritt ist, man vnd trauwen

die in einigkeit leben in dem sacrament der ee. — Also gefallet

wol dem heiligen geist die eintreclitigkeit oder enigkeit (einigkeit ).

darumb kam der heilig geist in gestalt einertauben: wann gley-

cherweysz als die taub ist ein einfaltig thierlin on gaüen. also

würt geben der heilig geist, den einfaltigen hertzen, die do seint
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on alle ^cilleii des neyd. viul des liasses. Darumb sprach der

herre: Jr sollen sein einfeltig- als die taub. Das ander, wer den

heiligen geyst empfahen Avil, der nuisz haben vor allen dingen

demiietigkeit. Man liszt — do die jüuger christi empfiengen

den heiligen geist, do sassen sie, wann welcher sitzt der ist

gebogen zu der erden, vnd nit erhaben in den lufft (mit hoch-

fart auifgeblosen j. Also demuetig musz der sein der do wil em-

pfahen den heiligen geist. Esaias der prophet sprach: Yff wem
würt tuwen der heilig geist? Der herr antwurt: Yff dem de-

*

muetigen. Das verantwurt der heilig Bernhardus. Die goettliche

gnad hat ein sunder geheim zu der demütigkeit, darumb ob du

will empfahen den heiligen geist, so must du sein demuetig. Das

dritt ist, wer do wil empfahen den heiligen geist der musz sein

abgescheyden von wölkst diser weit, wan do die jünger den

heyligen geist empfiengen, do waren sie an einer heimlichen

einigen statt: als wir lesen in der heutigen Epistel (Ptingst-

tagj, verstand in den geschichten der zwelffhotten. Do vol-

bracht waren die tag vntz zu den ptinsten , do waren die

jünger bey einander, au einer beschlossen stat: vnd es geschach

sehnelligklich ein laut tlionender schal , von dem hymel , vnd

denselben thon horten die Juden vnd beiden, die do waren kummen

gen Hierusalem von wegen des hochzeytlichen festes. Diser

thon kam greuselich vnd schnell, vmb zweyerley Sachen willen.

Des ersten zu einem zeichen, das es die tregen straffet. Wann

es spricht Dauid in dem Psalter: — Jn dem schnellen geist

werden entzwey gebrochen die sorgfeltigkeiten diser weit. Zu

dem anderen kam der heilig geist darumb so schnelliglich, das

er die hertzen der })etruebten erfrewete, als er spricht durch den

Propheten Micheam : Mein geist ist mit euch, nit voerchtend

euch u. s. w.- Wann als der heilig geist ward gesandt den Jün-

gern, do sie waren abgescheyden von den leuten, also würt er

auch geben denen die von der weit seind abgescheyden. Das

vi er de: Welcher den heyligen geist wil empfahen, der musz

sein andechtig in seinem gebet, als auch die jünger des herren,

do sie empfiengen den heiligen geist, do waren sie bey einander

in audechti^em gebet, als das die heilig christenlichc kirch
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haltet viid singet. Do die jüng*er bettenteii, do kam got selbs.

Es spricht sant Lid^as: do der herr bettet, do kam der heilig

geist vff in in gestalt einer tauben. Also sol ein yeglicher

Christen mensch betten, das er den heiligen geist moeg empfahen.

Vnd über das alles sol er haben die götliche liebe, als vns der

herr selbs lert in dem heutigen ewangelio. Wer mich lieb hat,

den hat auch lieb mein hymelischer vatter. AVann die liebe ist

ein bandt der volkomenheit. Man liszt das zu Athenis waren

Studenten, die baten iren meister das er inen woelte schreiben von

der liebe, wie sie die solten verstau. Der meister liesz malen

ein hübschen schoenen loewen, der het am hals hangen ein

gülden brieff, in demselben 1)rieff was geschriben: Die liebe

verhengt nit, das den menschen etwas icht moege geruwen (ver-

stand die rechte volkummen liebe). Ein ander brieff gieng dem

loewen ausz seinem mund, daran was geschriben: Die rechte

liebe macht fro, oder erfreuwet vil geschlecht der menschen. Auch

stund der loew geschickt zu dem sprung, vnd was also geordnet,

als grosse freud beweysend mit sunderen geberten u. s. w. Diser

loew geystlich zu verstau, ist Christus der herr, der loew von dem

geschlecht Juda. Auch lieiszt er ein loew, darunib das er vffer-

weckt an dem dritten tag seine auszerwoelten ausz der vorhell:

als d' natürlich loew thut seinen jungen, die er mit seinem grau-

samen geschrey erquickt zu dem leben, die vorhin waren todt ge-

boren. Diser loew het hangen an dem halsz ein brieff, darinn

was geschribben, die rechte wäre liebe verhengt nit das der

mensche icht ruwet. Das was volkummen an christo dem herren

:

wann er trat ausz seines vatters reich, vnd was bey vns drey

vnd dreyssig jar. Als Baruch spricht der heilig prophet: Er ist

gesehen vff dem erdreich, vnd hat gewandlet mit den menschen,

vnd hat also kein ruw gehabt. Als der ewangelist beweyszt

sprechend: Er prediget vnd zeiget vns die warheit, er machet

gesundt die krancken, vnd hat kein stet herberg, vnd geet von

castell zu castell, er ist gestorben vndj vnseren willen, er ist ge-

faren zu der hellen: vnd also hat er nit geruwet, vnd kein ruw

nit gehabt, bisz das er kam zu seinem hymelischen vatter. Also

ist nit vnbillich christus genent ein loew, der do tlict ein sprung
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von der schosz seines hymelischen viitters in dis elend, domit

er erfrewct Juden vnd heyden. Wann der engel sprach zu den

Juden: Jcli verkünd eucli jetzund grosse freud. Auch hetten

freud die heyden, die heyligen drey künig: wann sie hetten bey

inen den.stern, der sie fueret zu dem herren. Der herr hat auch

freud geben vtf der erden, indem do er so manigen menschen

gesund n\achet, nit allein an dem leib, sunder auch an der sele.

Er hat auch freud geben in sein leyden allen gleubigen menschen,

vnd sunderlich Longino, vnd dem schecher an dem creutz, dem

er on alles mittel gab das ewig paradysz. Er gab auch über-

schwencklich grosse freud in der vorhellen, do der künig der

eren darausz loeset alle die do volbracht hetten seinen goettlichen

willen, die er mit grossen freuden mit im fueret in das reich

seines vatters. Do woell vns hinfueren vnser hertzog vnd fuerer

Jesus cristus vnser behalter vnd erloeser, Amen.

Weyter von dem fest der pfingsten.

„Emitte spiritum tuum ect." Dise wort beschreibt Dauid

in dem psalter an dem hundert vnd dritten psalmen: verstand

also: Herr send ausz deinen geyst, vnd so werden alle ding

wieder beschaffen. Merck zweyerley stück in denen Worten.

Zu dem ersten, was vns zympt zu thun, das zu vns gesendt

werd der heylig geyst. Nun woellen wir das der heylig geyst zu

vns kumme, so muessen wir sein eines reinen herzen, also

das wir von vns legen all vnsere sünd, vnd vns von denselben

reinigen. AVir haben ein gleychnysz an einem Tachs, der von

seiner natur ein fast reyn vnd sauber thier ist: vnd anders nienen

sein wonung haben wil, dann an der allerreinesten stat in den

holen felsen. So nun der fuchs auch von natur ist ein listig

thier und auch sein wonung gern hat in den velsen, so nympt

er gar eben war, bisz der tachs ausz seiner wonung kumpt vmb

sein narung, so macht er dem tachs den eingang seiner wonung

vnsauber, das denn dem tachs fast wider ist, vnd sucht dan ein

ander statt zu seiner wonung die rein vnd sauber ist, vnd be-

helt der fuchs die vnreine statt. Also wil der heylig geyst nit

haben sein wonung in einem hertzen das vnsauber ist mit den
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maseii dej* Sünden, sunder nier erweit er die reinen liertzen. Es

spricht der weysz Salonion: Jn ein boeszwilli^-e sei niai,^ nit

kummen die weyszlieit. Also so Avir willen empfalien den hei-

ligen geist, müssen wir von vns legen die sünd. Wir soellen

mit allem fleisz warnemen in disen pfingstliehen hochzeytlichen

tagen der grossen guttheit gottes, die er vns hat bewissen in

vil vnd manigfaltigen lügenden. Dovon setzt ein spruch der

lerer Jordanus, den dn zu dir selbs wol magst all tag sprechen.

mein sei betracht mit inniger andacht die gaben vnd guttheten

gottes, die er dir so überflüssiglich verliehen hat. Er hat dich

beschaffen aus nüt, vnd nach seinem bild. VernuntH't vnnd wis-

senheit zu vnderscheiden das gut vnd das boesz hatt er dir ver-

lihen. Auch hat er dir geben verstentnysz über all andere

geschöptf, vnnd all creaturen seint dir vnderthan, die sonn vnd

der mon die weit zu erleuchten. Er laszt alle ding vtf der erden

wachsen, vnd grünen zu deiner notturfft, domit du deinen leip

speysen vnd cleyden magst. Auch betracht mit grosser andacht,

wie übergrosz die gab des heiligen sacraments sey das dir o

mein sei, so lieblich ist bereytet. Wie rein sollen dein hend

sein von allen boesen w^ercken, wie sauber der mund, wie heilig

der leychnam, wie vnbetleckt dein hertz, darzu sich so lieblich

neigt der herr der allmechtigkeit, vnd merer der reinigkeit.

wie grosz sol sein dein dancksagung zu got deinem schoepfer,

der sich dir selbs so miltiglichen gibt: nit darumb das er dein

bedoerff, sunder das er dich elenden vnd krancken gesund vnd

rein mach von Sünden, vnd darnach >erleihe das ewig leben.

Amen.
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Aus dem Buche: „VErsehung* beyder 8eel vnd Leibs des Men-

schen Durch geistlich vnd leibliche Artzneijiuig.'" — Klein

Quart- Format. 126 Blätter, Strasburg bei/ J. Knoblauch.

1518. (Ein Arztneibuch).

Wer kianckheit sich entscliütten will,

(lotzs gnad ersuch er vor in still,

Beicht, reüw, seine Sünden biisz entpfah.

Darnach leiblich artzney erfrag,

Die ym seins besten hilif entdeck.

Vnd yn durch kunst vom bett erweck.

Das ordenlidi disz Buch erklert —

Blatt CXIII.

Ettlich notturfftig vnd nützlich frage so man den

krancken fragen vnd fürhalten sol.

Nun hernach volgend ettlich notturfftig vud nütz-

lich frag die man dem sterbenden menschen alle

dieweyl er bey der vernunfft ist^ vnnd reden mag,

fragen, darzu es zu einem yedem stücke antwurten

sol dz zu schickligkeyt eines seligen endes dienet,

vnd des ein erkantnusz ist.

Zu dem ersten begerest du zu sterben in einem rechten

waren cristenlichem gelauben vnsers herren Jhesu cristi als ein

gehorsams kind der muter der heyligen cristenheyt. Zu dem

andern bekennest du dz du offt wider gott gethon, die zehen

gebot nit gehalten, vil sünd geton, vnd vil guts versaumpt hast.

Zu dem dritten begerst du ob dir dein vergessen sünd zu ge-

daechtnusz kämmen das du die reüwen vnnd beychten woellest.

Zu dem vierden hast du nicht miszfallen vnd reüw über all

dein sünd, vnd begerest ablasz darüber. Zu dem fünfften ver-

gibst du allen denen die wider dich ye geton habend, dz dir

got dein sünd auch vergebe. Zu dem sechsten woltest du nitt

geren vnrechts gute, ob du das bettest oder vermoechtest wider-

geben. Zu dem sibenden hast du nit einen guten fürsatz ob

dir gott lenger zu leben gaebe das du dein leben beszeren woltest.

Zu dem achten, gelaubst du das got ^Marie sune für dich den

tode gelitten hat, vnd das du suust nit behalten mügest werden,
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darumb so sag im daiiek. Zu dem neündteii, setze all dein

hoffniing allein auff die marter vnd tod Jhesu cristi,

vnnd beuilhe dich gentzlich darein. — Zu soelliclien fragen

allen vnd yeden soll der mensch warlich anttwurt ge])en, mhI

sprechen: Ja. — Wo er aber nicht reden mag^ so sol er ein

zeichen geben, ja das also sein meynung sev. Wo er al)er der

zeüchnusz nit geben moecht, so sol es in im des gedencken, auch

des leydens christi, so Uberwindett er all boesz geyst mit ircr

anfechtung. — Zu dem z eh enden wil got über dich richten,

vnd si)richt du habest die verdamnusz verdienet, so sprich. Jch

opifer dein leyden, sterben vnd verdienen so du für mich vnd

alle Sünder geton hast für all mein sünd, vnnd l)itt dich durch

dein barmhertzigkeyt der du keinen Sünder nye verzygen hast

der der ye von dir begeret hat mir genaedig vnd barmhertzig zu

sein. Bit dich hochgelobte junckfraw Maria, vnd ander lieb hey-

ligen vnd engel Vnd alles hymelisch beer mir das vmb got zu

erwerben.

Alis dem Buche: „Der ewigen Wiszheit betbüchlin." — hleJu

Oktav -Format. 228 Blätter. Basel 1518 hey Jakob von

Pfortzheim. Mit Holzschnitten. Verfasser ist: H. Snso;

der Bearbeite)- aber: WerdenmVdler.

Blatt CLXXV.

Disz seint die zehen gebot Jesu christi.

Die ewig wyszheit hat gesprochen — wilt du ingan in das

ewig leben, so halt die gebott. Hierumb so ist mir vnd allen

menschen not das mir mit tiysz in die gebot sehen das wir

vnser säligkeyt darrinnen habent. Hierum!) so habe ich bedacht

mit mynem kleynen bekennen eyn wenig von den gebotten gottes

zu sagen, vnd ob ich das thun, so fynde ich das der ewig got

vor allen dingen wil syne heilige gebot gehalten hau von den

menschen. Darumb gab er sy zu behalten synem vszerwelten

volck von israel, vnd sprach. Audi israel, Hoer Israel die gebot

dynes herren, vnd schrib sy in dein hertz, so wil ich tlir geben

ein landt, das hyn tiüsset von honig vnd milch. Disc milch ist
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anders nüt dann die lüttere liebliche menseheit Jesu Christi,

Vnd das honig ist anders nüt dann die suesze abgruntliche got-

heit, die er geben will allen den die sein gebot haltent. warnmb

wenest du das dir got zechen finger, vnd zechen zaehen, vnd

fünff vsser vnd fUnif inner svnne hat gegeben, dann allein dar-

umb das sy dich zu synen zehen gebotten wysent, wan wissest

das alle vszwendigkeit allein gemachet ist vmb dye inwendigkeit,

vnd alle ding sint vnsz gemachet zu einem namen vnd zu einem

weg zu got. Vnd darumb spricht sanct Augustin. du aller-

suessest Hecht der wiszheit des lütteren hertzens, du hoerest nit

vff zu lieben vnd zu zoegen, vnd wie grosz du bist niitt dynem

würcken aller creaturen, vnd alles gezierde. we denen die dich

lassent, die so ser irrent das sy ir würcken für das dyn liebent.

Vnd wan wir die creaturen so dick vnordenlich bruchent vnd

ansehent. Darumb wolt got die zehen gebott dem heiligen

Moysi geschriben geben, das alle menschen ir leben darnach

gegen got vnnd allen creaturen richten, als ich dir vsz myner

groben einfaltigkeit vnd vernunfft vff das aller kürtzest eyn vnder-

wysung gegeben han. Du solt wissen das got zu dem aller-

ersten gebott vnd sprach. Disz ist das erst gebott. Du solt

keinen froemden gott anbetten. we lieber jünger, was seint

froemder goet in maenger lütten hertzen. Du solt wissen was der

mensch wider gott lieb hat — das ist sein abgot, was auch bilder

in dem menschen mit irem willen staend die in gott nit mer

lüchtent, das seint alles abgoett. Nun spriecht der heilig lerer

sanctus Augustinus, das man sol einen got anbetten mit dryerley

wisze. Zudem ersten mit gantzem glauben, also das er an die

heiligen kirchen gelaube, vnd iren gebotten gehorsam sy, vnd

an kein ding gelauben das dye heilig kirchen verwürffet. Vnd

auch die artickel desz christlichen glaubens in synem hertzen

tragen on allen zwiffel. Zu dem anderen mal sol man

eynen gott anbetten mit gantzer gutter zuuersicht, also das man

an siner erbermb nit verzwifel von keiner sünd wegen vnd mit

zuuersicht ewiges lebens in anbetten, vnnd in fürsetzen allein

als eyn zyl alles lustes. Zu dem dritten mal sol man einen

gott anbetten mit rechter liebe, so vil das man ee den tod
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woelte lyden ee das man von im gescheiden woelte sein mitt der

kleynsten todt slinde. 80 der menseli dise dry stücke an im liat^

so halt er das erst gebot nach blosser notturfft. ^'nd by disei-

letzgen sprichet sanctns Augustinus, so merckcst du woll das

mengerley lütten disz gebott brechent, vnd auch davon verdam])t

werden. Der Jünger. Jch hab dich wol verstanden, nun wüste

ich gern fürbasz wie die wirdig mutter Gottes vnd andere vszer-

woelten fründ disz gebott hieltent, vnd wie man sy nach dem

volkomnesten halten soelle. Darumb das ich daby bekante wie

ferre ich den weg der volkommenden fründen gottes gienge.

Der meist er. Du solt wissen das die edel wirdig maget mitt

grossem fleysz on vnderlasz sacli in die gebot Gottes, wie sieh

die mit wirdigkeit vnd mit demuetigkeit nach dem allerhoechsten

hielte, darum so wissest das sy iren eynigen gott mit treyerley

wej^se anbettet. Zu dem ersten mit warem glouben vnd dz

mit leben erfolget. Nym war sy satz ir bekantnusz yn also

tietf demuetikeyt, das sy nie me begert von der Verborgenheit

gottes zu wissent denn ir geotienbart ward. Zu dem andern

mal so dücht sy sich desselben vnwirdig zu wissen dz ir ge-

offenbaret ward. Zu dem dritten, wz sy also schnei vnd also

bereit zu allen cnstenlichen wercken vnd gesetzten als ob sy

tugend nie geübet hett, vnnd enpfiilch als ir natürlich wiszen

so gar dem Hecht des glouben, vnnd satzt all ir krefft yn das

Hecht so gar yn tieffer demuetikeit, das von nod des Hechtes des

glouben ir fürbas yn lachtet das vngemessen Hecht. Snnst

merkest du wol wie gar sy mit gantzem glouben iren eynigen

gott anbetet. Sy bettet in ouch an mit warer zuuersicht, wan

sy halt nie kein mistruwen an der gütte gottes — alles des so sy

yn bat, sy getrüwet im yn allen dingen das er dz allerbest thet.

Sy befalch siner gutty all ir gebett dz er die richte nach sinem

allerliebsten willen yn gantzer demuetikeit vnd gelassenheit ii-

selbs. wan sy allein vmb ir täglichs brot bat den himelischen

vatter in den so warff sy all ir sorg, dem empfalch sy alsz ir

thun vnd lan yn gantzer zuuersicht. Sy bettet yn ouch an mit

gantzer lieb, wan du solt wissen das sy vszer gott creaturen nie

geliebet, es viel ouch kein bild ynn ir hertz nie da.^ cyn mittel
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moeclite -machen zwischen ir vnd gott. 8y hat ein vngeteilt lieb

mit gott, vnd alle ding liebet sy yn gott. Sy kert sich mit

allen iren krefften in iren inwendigen grund do das goetlich bild

in verborgen w^as, vnd litt yn dem inwendigen tempel, do wonet

sy vnd bettet da an iren einigen gott in dem geyst vnd in der

warheit. Sy bekant das sy in nit geloben wirdigklich kund,

davumb begert sy das er sich selber in ir selb lopte vnd wir-

diget. Jr grund vnd ir inwendigkeit was so gottformig, wer ir

hertz gesehen het, er het da geschouwet got in aller seiner klar-

heit, vnd gesehen, vsz gefliessen sinen heiligen geist in der

wesenlichen wysz. Vnd wer ein mensch von angend der weit

gesin in allem liden vnd pin, ^ nd wer im darnach gegeben das

er allein einen ougenblick möcht in dz liebrich hertz vnser

frowen han gesehen, im wer wol gedancket gesin aller siner pin,

wan er da hett geschowet gott in alier seyner klarheyt, der mir

vnd mengera menschen so gar verborgen ist. Also merckest du

wol wie sy eynen gott anbettet, alle volkomne menschen haltenn

sich yn der wyse vnser lieben frowen, wan sy keret sich mit

iren kreiften yn ir inwendiges gemüt, vnd haut allen creatiir-

lichen dingen den rucken gekert, vnd yn der bloszheit ires ge-

muettes betten sy eynen gott an yn dem geyst vnd in der warheit.

Das ist in irem inwendigen tempel da sy in so gar gotforraig

sind vnd so gar liiehtig mit dem goetlichen Hecht, das sy sind

worden von gnaden dz christus von natur ist. Sich darumb so

würcket das gebett selber durch sy vnd doch nit on sy. Disz

sind die waren anbetter von den Christus sprach das der vatter

die sucht die in anbettent. Der Jünger. Mir ist die wysz

noch gar verr dz beken ich nun wol, darumb getar (darf) ich

dich nit mer fragen.

Aus der deutschen Bibel: „Bibel teutsch." — 2 Bände. Folio.

Augsburg bei S. Otmar. 15 18.

Aus dem 2. Bande — das 16. Capitel des h. Mattheus.

DO tratten zu im die phariseer vnnd die saduceyer, vnd

versuchten yn, vnd baten yn, das er in zayget ain zaichen von

hymel. Er antwurt vnd sprach zu yn, so der abent wirt so
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.sprecht ir, es wirt klar, wann der liymel ist rot, ^ntI an dem

morgen, heüt wirdt ein vngestuem wetter, wann es selieynet der

hymel traurigklicli. Darumb kennt ir zu vrtaylen das antlitz des

hyniels, aber die zaielien der zeyt mügt ir nit gewissen, das

boese vnd eebrüebig geseblaeebt sucht ain zaichen, vnnd das

zaichen wirt in nit gegeben, nur das zaychen Jone des w^eyssagen.

Er liesz sy vnd gieng ab, vnd do seine junger waren konunen

über das moere, sy betten vergessen zu nemen brott. Er s])rach

zu yn. Secht vnd huet euch vor dem hefel der phaiiseer vnnd

der saduceyer, vnd sy gedachten vnder — sagendt. Wir ha])en

nitt brot genommen, wann Jhesus weszt es vnnd sprach zu yn.

Khiines glaubens w^as gedenckt ir vnder euch das ir nicht habt

brot. Vernement ir nit noch gedeuckent der funfF brot, vnnd

der fünft* tausendt mann, vnnd wieuil koerb hübet ir auff". Noch

der siben brot in den viertausendt der mann, vnd wie vil koerb

hubt ir auff*. Warlich vernemet ir nicht das ich euch nit von

dem brot gesagt hab, aber huetet euch vor dem hefel der pha-

riseer vnd der saduceyer. Do vernamen sy, daszs er yn nicht

hett gesaget sich zu hueten vor dem hefel des brots, aber vor

der leer der phariseer vnd der saduceyer. Vnd Jesus kam in

den tayl des kaysertumbs philippi, vnnd er fraget seine junger

sagendt. Wen sagen die menschen sein den sun des menschen,

vnd sy sprachen. Die andern Johannem den tauff'er. Aber die

andern heliam, vnd die andern jeremiam oder ainen ausz den

Propheten. Jesus sprach zu in, wer aber sprecht ir. dz ich sey.

Symon petrus antwurt vnd sprach zu im. Du bist christus der

sun gots des lebendigen. Jesus antwurt vnd sprach zu im.

Saelig bist du symon barjona. wann flaisch vnd blut hat dir nit

eroeffent. aber mein vater der in den himeln ist. vnd ich sag dir

das du bist Petrus, vnd auö" disen felsen wird ich bauwen mein

kirchen. Vnd die thor der helle mügen nit wider sy, vnnd ich

gibe dir die Schlüssel des reychs der hymel. Vnd was dings

du bindest auft* der erde , wirdt auch gebunden in den

hymeln, vnd was dings du entbindest auft* der erde, das wirdet

auch entbunden in den hymeln. Do gebot Jesus seinen jungern,

das sy nyemandt sagten das er waere Jesus ebristiis. Darnach

Hasak, J. (hristUchf r.laiil.i-, ;)C)
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begiind Jesus zu zaigen seinen jungem das er muest geen zu

Jherusalem, vnd vil leyden von den alten vnd von den sehreybern,

vnd den fürsten der priester, vnd werden getoedtet. vnd wider

ersteen am dritten tag. Petrus nani in vnd begund yn anzu-

faren sagendt. lierr dises sey von dir. Dises geschieht dir

nit. Er kert sich vmb vnnd sprach zu petro. (^ee nach mir

sathauas, du bist mir ain ergernusz. wann du erkennest nit die

dinng die da seind gottes. Aber die ding die da seind der

menschen. Do sprach Jesus zu seinen jungern. AVer nach mir

wil kommen der verhiugen sein selbs. vnd nem sein kreütz vnd

nachuolg mir. Wann der sein seel woell machen liaylsam, der

wirt s} verlieren, vnd der seyn seel verleüszt vmb micli. der

tindett sy, wann was ist nütz den menschen (bis er gewiinn alle

dise weit, vnd lidt al)gang seiner seel. Öder was wechszels

gibt der mensch vmb sein seel. wann der sun des menschen ist

kUnfftig in die glori seines vatters mit seinen engein. vnd denn

gibt er ainem yegklichen nach seinen wercken. Fitrwar sag

ich euch, das etlicli seind von den hyesteenden, die nicht werden

versuchen den todt. ])isz das sy sehen den sun des menschen

kommen in seinem reich. —

Ans der Schrift: Jhesus — Ji^in fast fruchtbar buchleiu von

Adams werckefiy rnd gottes genaden mit vnterricht wie recht

beichten^ husszen, rnd das hochwirdigst Sacrament selig tzii

entjjfahen im Augustiner Closter tzn sandt Anne vor Eis-

leben — diese heiligste fasten gepredigt vnd gegeben. 1518.

— Qttart. Sl Blätter,

Das ander Capitel:

AVffs erste tzu \>issen, das nicht allein itzt in heyligster

tzeit der fasten, wie dann gebothen ym anheben geboret, die Sa-

cramenthalische buessze, sunder vnser leben langk ein stete

buessze vns, wol von nothen — dann \^ie oben beruret, das die

bosze tzuneygung aus Adams erbteyl nicht ehr stirbt, nicht ehr

grmitlich vns tzuuorhiudern abnymet, das fleisch werde dann tzu

puluer, vnd newe geschaffen. Darumb tzu mercken das ein

recht got angenem leben nicht steet in vil wercken,
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derhalbeii auch alle die ^trefflicli die von gott bitten ein langk

leben, sieh bas tzusehicken. fragen aber nicht worinne vmb die

wäre .sehickung tzum thode stehe, siuider leben nach judischer

arth, bawen aufl'vre werck, auff vre fasten, bethen, almuszgeben,

vnd der gleichen. \nd halten daruör — vre lanckleben sey

forderlich tzw einem rechten, got augenemen vnd seligen leben,

das doch manchem vordumblich befunden. Jha besser wehre es

dem menschen, ehe er wüste was guthe werck tzw sterben, dann

das er eynig vortrawen in seine gute werck setztte, vnd auff

seine gerechtigkeit etwas bawete ect. sundern es stehet nur in

einen creutzigen vnd tegelichen thoten des alten menschen, alszo

das des eussern menschen wandel, es sey nach der werlt, oder

nach der scheinenden heylikeit sol tzunichtig werden, dann ditz

vnser leben bis in den todt sal nicht anders sein, dann ein hasz

vber den alten menschen, vnd ein suchen vnd vorlängen des

lebens in Christo dem newen menschen, dohin wir kommen
sollen, vnd tagelich durch buesse dohin arbeyten mit hulff vnd

gottes gnaden. Yber sulch creutzigen vnd thoten des alten men-

schen mit tegelicher buesse durch die gnade gottes ist nicht tzw

vntherlassen , die Sacramentalißchen buesse, vormittelst des

stathelders Chrii^ti, vnd mit nichtig tzuuor schmehenn, dann

die innerliche buesse nicht genungsam, auch vmbsunst wo diese

bürde von got vnd der kirchen vns tzuguthe vorordent, nicht

gantz demutiglich auff vns gefasset, nach vormugen durch gottes

gnade senfft getragen vnd angenomen, wolwissende wie etwan

Christus vber das er curirt vnnd reingemacht die aussetzigen,

sie doch remittirt vnnd gesant hat tzw den briestern. sich yneii

tzu ertzeygen.

35
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Aus der sjniteren Ävfiaffe des: „Hortiüiis anime , zu tevtsch:

fSelcnwurzgertleiii genant. '' Nürnberg bet/ Petjpus. 1519.

Oktav form at. Das Jatrde Blatt ist bezeichnet mit CCXXXIIII

;

Register 6 Blatt; die zahlreichen Holzschnitte sind \:on Erhard

Schön und Springinldee.

Blatt LXXI.

Aber ein ander beuelhnusz zu g'ott.

Almeclitiger ewiger gott, in die hende deiner vnaussprech-

lichen barnibertzigkeit befilb ieb mein seel, mein leyb, mein synn,

mein rede, mein anseblegj mein vernunfft, mein gedaneken, meine

wort vnd werck, mein tbun vnd Ion, vnd alles das mir zu seel

vnd ley]) nottuerftig ist, mein eingang vnd auszgang, meinen

glauben, meinen wandel, mein leben, mein absebeyd, sterben

vnd letzstes ende, rw vnd rast, aufersteung meines leibs mit

allen deinen auszerwelten zu ewiger frewd vnd Seligkeit. Amen.

Ein befelhnusz zu der jungkfrawen Maria.

zarte reyne jungkfraw Maria naeli gott du mein eyniger

trost vnd boffnung, in sollicbe trew vnnd lieb als dieb dein liebes

kyndt seinem auszerwelten juenger Jobanni beuolben bat, beuilbe

icb dir bewt vnd alle zeyt mein leyb, mein seel, mein ere, meinen

letzsten zuck vnnd atbem, so sieb mein seel von meinem leyb

scbeyden wuert, vnnd alle mein werck, bittende dieb do mit de-

muetigklieben das du micb bewarest vor sunden, vor ergernusz

vnd boesem wandel, vor aller zeytlicber scbaedlicber scbaud, vor

vnreyneu vnfletigen gedancken, vor allen todtsunden, vor dem

geben scbnellen vnd vnuersebenlicben tode, vor aller verderb-

licbeit leybs vnd der seel, aller meiner eren vnd zeytlicber bab.

Eia nit verbeng oder lasz micb ymmer (nymmer) sollicbs begon oder

bescbuldigen dodurcb icb dein gnad moecht verlieren, erwirb mir

besserung von meinen vergangen sunden, bebuetsamkeit von den

gegenwertigen, vnd fuersicbtigkeit von den kuenfftigen. Erwirb

mir aucb hie in meinem leben vnd in meinem tod scbnelle vnd

bereyte bilff wider alle widerwertigkeit, vnd sey mir in dem

erscbroeckenlicben gericbte ein getrewe fuersprecberin gegen

deinem kynd vnserm berrn Jesu cbristo. Amen. —
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ÄKS der Handschrift: .,llic lieht an die miszloi^iiiii;' der Coniplet."

Ein starker Quait-Bavd, Geschrieben im Jahre 1510. Ver-

fasser dieser Predigten ist laut Schlussschrift St'fan Fri-

dolin von Windenhaim, harfUsser Ordens.

Blatt 17.

Jncliiia ad nie aurem tuani. U lierr naig' zu mir din or.

Jn diszem vers begeren wir der giitwilligkait des Herren^ das er

vns gnädigklich erlier. Disz ist ain wunder das wir zu dem

Herren, der nit allain genaglet ist an das crtiz, sunder auch

alsso daran erhöcht ist worden, das er sich nit hat mügen

naigen, sprechen, Jnclina — naig. Aber so vil er höcher in

Schanden ist erhöcht worden, so vil ist er Genaigt den andech-

tigen menschen zu hiltf zu komen, darumb kain lieblicher nai-

gung Dan die figur des Cruz an dem der Herr sein houpt, vnd

damit alle sein syn genaigt hat, zu ainem zaichen der giettigkait.

Er hatt sich genaigt zu schänden, zu gespött, zu Verweisung.

Er hat sich nit bewissen als ander menschen die nit heren oder

Sechen wellen die ding die wider sy sind, darumb sy die ougen

abwenden, vnd die oren verstopent, aber der herr hat sich be-

wissen, als ob er mit keinem vbel der menschen mecht erzirnet

werden, wan da man im das gröst hat gedon, da hat er

das best hin wider gethon, vnd sein syn senlich genaigt, wie

wol er nichtz sach dan das im von ausznen pein, vnd von innen

pcin brocht, er hatt von aussen seinen feinden gesechen, in ire

grimige heszige äugen, wie spöttig vnd nödisch sy in ansachen,

von innen sach er in ire grimige gemiet, vnd in ire grime bittere

vergiifte hertzen, die ongeschaffner waszcnd, dan der laydig

teuffei in der hell. Er sach den grund der boszhait in inen.

Darumb was es im ain grosse pein, wen er sein feind ansach.

Sach er dan sein fraind an, voran sein werde liebe mutter: ach

wer kind dan gedencken, da er sach ir klag, iren sclimcrtzen,

ir zecher, ir grosz hertzlaid, wie in das gepeiniget hab, was er

sach, das was im alles ])cinlic]i, vnd schmertzlich. Dennocht

hat er sein hailigs houi)t vnd all sein syn genaigt, auch zu sincn

feinden, indem er gethon hatt, als ainer der gantz erhitziget ist
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in liebin ; der mit kainem übel nuiii- yberwiuiclen werden ^ Das

er nit lieb hab seins g-elibts. darnmb, wann du sprichst, Jnclina,

— So gedenck darby der naig-iing- des liopts Christi an dem crüz,

vnd warumb er es genaigt hat). Kr hat sein hochwirdigs haupt

genaigt, als sant Bernhart spricht, zu ainem zaichen der be-

schwerimg, wan als sant Petter spricht, so hatt er all vnszer

sünd, ya aller menschen siind, die von anfang der weit yeseind

geschechen, all antt' sich genomen. er hat vnszre sünd getragen

in seinem leyb an dem hailigen holtz des crützes, vnd Ysayas

spricht. Dominus pusuit super cum. Der her hatt vff

in gelegt die boszhait \nszer aller, — \ven ainer sch>ver

tragt, so naigt er sich also zu ainem 'zaichen, wie schwer

her trüg, naigt er sein hailigs haupt, da>< alweg was getaugen

geweszen, in dem joch der vetterlichen gehorsame, keinen augen-

plick ist er vtt" erd nie gewesen, in dem er nit gefangen sy

geweszen, in dem joch die in fast ser beschwert vnd getrückt

haben. Zu dem andern liatt der Ker sain liailigs houpt an dem

Crütz genaigt - zu ainem zaichen sehier armut, wan er hett

nit ain stat, da er sein haupt hin genaigt mecht haben. Es

stecket im als aoI dorn der krön die geflochten was als ain

groszer buscli. darumb im die dorn nit allain in sein hailigs

houpt giengen, sunder sy giengen im auch yber vnd neben sein

houpt, wann es waren lang scharpf spitzig dorn, darnmb hett

er niendert kain stat, da er sich hin hett mügen naigen, des-

halben recht als ain mensch dem we ist, viul kain ru statt hat,

Der in grosz arbait ist, die kain vnderleibung hat. — hat er

sein hailigs haupt genaigt als ob er zu vns weit sprechen, Ge-

denck meiner armut, in der ich nm Cruz hange, do ich in meiner

grösten nott von aller weit nit ain stättlin mag haben, do ich

mein haupt hin naig. Zudem dryten hat er sein hailigs haupt

genaigt — zu ainem zaichen der danckperkeit, als ob er gott dem

vatter mit diszem zaichen dancken weit, der vberwindung die er

im verlieh an dem hailigen Crütz zu thon, recht als ob er sprechen

>velt, herr liimelischer vatter. es ist nun liie der lest punck

meines lebeus — Es ist nun an dem das ich meinen geist yetzund

dir in dein heml vbergeben sol, in dem alle mine arbayd vnd
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leyden aiii Eiul soll nerneii , icli Imh iiieinen Itiuff volbracht,

flarvmb iiaigt icli mein lioiipt^ dir zu djinckperkait vnil) alles gut,

das du mir getlion liast, ieli daiick dir aller tugent, insmiderhait

der stercke viid gedult die du mir verliehen hast zu vherwinden

alle meine feind. Jeh danek dir alles i^uts das du durch mittel

meines verdienst ewig-klieh wireken bist in allen gelanlügen. Zum
vierdcn hat der herr Jesus sein hailigs haujjt genaigt zu ainem

zaichen der verzeychung-, das er all sünder die des begeren zu

gnaden weit nemen, vnd sy mit diszem zaiehen auft' weit richten

in hoffnung-, das er gnädig- weit sein, allen denen, die in an-

rietfen, allermaist in den gnJsten letsten angstliehen nötteu des

todes. Wenn er hatt darumb sein houpt genaigt zu den feinden,

die sein gespot haben, als ob er weit sprechen, iiaig ich also

meine oren als zu den die mieli verspotten vnd raiszent, vnd mir

verkören vnd autt'heben alles g'ut das ich in ye gethon hab, die

mich begern zu Ncrderben, mit leyb vud sei, ymer ewigklich — Zu

denselben naig ich meine oren gnädigklich die meiner genaden

nit begern, wie vil mer wil ich meine äugen naigen zu sechen,

vnd meine oren zu hören — allen snnder, die zu mir Üiechen

mit grosser hoffnung. Zu dem l'ihift'ten hat der herr Jesus

sein hailigs haupt genaigt an <lem erüz zu ainem zaiehen der

groszen gedult. Kr hat hie gethon als ain mensch, der grosze

gedult vnd diemiitigkait be\viszen wil, vnd als ol) er ain gefallen

het, in allem dem das man im zu widerdriesz ( verdruss ) thet, wan

er hat sine oren genaigt, als ob er zuheren weit wie num in schelt,

so er dan so gedultig ist geweszen, in dem artickel sehies aller-

grösten schmertzens gegen seinen feinden, so haben wir darausz

ain klar argument, wie gedultig er ^\il sein gegen den, die in

vsz grund ires hertzen am-ietfen in iren nötten. Zu dem sechsten

hat der herr Jesus sein haupt genaigt zu ainem zaichen des mit-

lydeiis, das er mit vnszern gebrechen hat, recht als ain getrüwer

vatter, der ainen lieben sun het, der wiird im vnsinig, yc mer

dan der sun ausz der vnsinigkait vnd) syeh schlecht vnd stost,

ye mer der vatter mitlydens mit im hatt, also das er vber in

wainet, vnd in gern weit vinbfachen, wie fast er Avietet. Also

auch vnser getrüwer vatter, der edel herr Jesus musz des hertzen
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vnd plut wir gottes kinder send, der halt am liailigeii Crütz

sein hailig hanpt genaigt — zu ainem zaichen des mitleydens.

Als oh er vns gern weit kiiszen in vnsern gebrechen, wan er

erkent wol, das wir es tetten ausz plüdigkait vnd vnsinigkait.

Darumh wie w^ittig vnsinig teufflisch die Juden gegent im waszent,

Noch naigt er in vetterlicher liebe sein hailigs haupt gegen inen,

nit vber sy zu zirnen, sunder iniglich fir sych zu bitten. Zum

sib enden hat der herr sein hailigs haupt genaigt als ainer der

gefangen was in liebe des menschliches geschlechts, als ob er

nit kind zirnen, wie im die menschen thetten, als ainer der aller

arbaid vnd leyden klain achtet vmb des geliebten willen. Also

hat er sein hailigs haupt genaigt als ain gefangner in der liebe,

der sy nit bewegen laszt kain leiden noch schmachait, als ob

er nit zirnen kind vber das gelibt, Als ob er ain gefallen het,

das man in handelt, indem er sich gantz bewiszen hat als ain

gefangner in der liebe in diszem naigen seins majestetlichen

haupts — Er wol sprechen mocht zu got dem himelischen vatter,

als er auch sprach. gott, mein got, sich in mich, warumb

hast du mich verlaszen, sich mein jamer vnd mein schmertzen

aller meiner gelyder vnd die betrieptnusz meiner sei, Was ich

leid von vsznen, vnd von innen, wie von dem haupt bisz an die

fiess kain gesunde stat in mir ist, sich wie mit vill wunden

mein haupt verwunt ist, sich wie mein angesicht ist geschwollen

vnd voller blacr oder schwartzer melier, vnd das von dem groszen

greylichen schlagen mit feusten vnd i)löchc hendschuhen, das ich

gelitten hal) von den rittern die mich mit Ijackenschlegen vnd

verspirtzt habend, on die stesz des ziechen vnd schlaiflfen, das

ich gelitten hab in gefencknusz. Darnach daz zerressen meiner

schwakiten (?) vnd auffsetzung der dürnkron, das verspeyen in

das (antliz) das plut gerunen ist, sich hymelischer vatter was

yermerlichen gestalt so vil tuszent schleg in mir gemacht haben.

Auff ainen söllichen syn beger mit diszem vers: inclina ad nie—
Das der herr zu dir naig sein syn als er sein hailigs haupt vnd

all sein sin an dem hailigen crütz genaigt hat, bitt in das er

sich dir in dinen letsten zeitten hewisz in selcher gnadricher

weisz, als er sich an dem hailigen crütz bewiszen hat, vnd dein
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gebett gnäfligklicbcn erhör in der zeylt, (hi es dir aller iKlttest

wirt tlion, das er dir iiit versag aiii gnädigs liereii, so du zu

im wirst sprcelieii in deinen leisten zytten : Jn nianus tuas

domine commendo spiritum meum. Es hat dir nie nötter

gethon in allen dinem leben, das dich got erhör den esz dir in

derselben zytt wirt tbon. Vnd so du zu derselben zitt (in) ainen

sellichen stand komen wirst, in dem du dich nit wol mit vil an-

dacht bekimeren magst, so thu esz vorhin, wan du waist nit,

was dir künfftig ist, Setz dir fir, die wil du gesund bist, die zytt

des Sterbens, vnd lasz dich l)edüncken, als ob du jetzund sterben

soltest, vnd Gedenck wie du in deinem tod thon wellest, vnd

so nacb der mainung sant Jeroninus, Christus der herr vnder

andern auch den Psalm — Jn te domine — selber am Crütz

in seinen leisten nötten halt gebettet zu got dem himelischen

vatter. 80 magstu wol in diser betrachtung deines todes in

verainigung mit dem kreflftigen gebet Christi auch diszen Psalmen

vnd den vers: Jnclina — sprechen, herr naig zu mir dein

Or, aufif ain söllichen sin, her gedenck wie jemerlich du disze

wort zu gott deinem himmelischen vatter an dem hailigen crütz

gescliryen hast, in was groszen laid dein liertz vnd in bitterem

schmertzen aller din leib dazumal geweszen ist, da du begert

hast so innigklich, das got der vatter solt zu dir naigen sein

or vnd dich erheren, vnd bist doch nit erhört worden, der du

bist allerwirdigest geweszen, erhört zu werden. Vnd) dessell)en

willen bit ich dich, das du mich vnwirdigen der ich billich ver-

laussen solt werden in allen meinen nötten, darum!) das ich dein

gebott nit erhört, sunder verlaussen hab, wellest mich gnädigk-

lich erheren, vmb des willen das du ainiger allerliebster vszer-

welter sun des himelischen vatters, verlauszen bist worden vmb

meinen willen in deinen grösten nötten, verlasz mich nit in

meinen leisten nötten, da dan mir nemant, dan du allain

helffen magst. —
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Aus Dr. JI. Luthers: „AaashijinKj des hundevt vnd neundten

psalmeii. Dixif Dominus Domino rneo."" Leiptzkk bey

M. Lofther. 1519. Quart. 18 Bläffer.

Blatt 7.

Dein her.schafft sol sein in dem mittel deiner feindt. Das

ist, nit vuder den freimdenn, nit in d} e roszen oder lilien, sonder

vnder die dornen vnnd feindt hab ich gelegt dein ruten. Vnd

daher fleust es das alle die got dienen vnd Christi gesind sein

wollen müssen ^il Stechens vnd widerwertigkeit leidcnn. als

Christus selbei* si)richt. Jn der weit werdt ir getrang haben,

aber in mir allein den iVid. Wjin also ist es l)eschlossen >'on

goth vnd wirt nit anders sein, dein herschafft sol sein im mittel

deiner feind. Berings vmb dich sollen teind sein, du allein mit

den deinen in ireni mittel. Alszo stechen vns die dorn, das

seind bosze wort vnd werckc der menschen bosz eingebung des

teufeis, das eygen fleisch, \nd (bis gewissen gethaner sunde.

Vnd w^er das nit leyden wil, der wil nit sein von der herschafft

Christi, sonder er wil im mittel der freund sein, in den rosen

vnd lilien sitzeii, nith bey bösen, sonder bey frummen leuthen

sein, darumb hasset er vnd fleucht die bösen. Ja er fleucht,

vorsi)richt, vnnd nachredt in. Sucht vnd lobt allein die frummen.

Der singt nit anders dann Benedicite ali(iua opera domini

domino. vnd Benedicam dominum in ali(iuo tempore.

Aliquando laus ejus in ore meo. Non omnia, non omni

tempore non semper. Aber Christi wäre bruder thund in

gleichförmig, lieben die bösen, benedeyen, entschuldigen sy vnd

bitten für sy, loben viul dancken got in dem allem, vnnd das

lieist geistlich feind vndertrucken vnnd herschenn, die singen

Benedicite omnia opera domini domino. Et henedicam

dominum in omni tempore: semper laus ejus in ore meo.

Dyse tund nit wie die bickarden aus Behem die geistlichen guten,

vnd eilende ketzer, die da von den hosen Christen fliehen And

tzu in selbs in ^vinckei krichen. O ir gots lesferer \\\d Christi

verreter, wen Christus gcthan het als ir thund, wer weer ynnner

selig worden. Er entleret sich seiner gotheit, seiner frumkeit vnd
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weiszheit viid Avolt sein hvy den .sinulcni. nienselien vnd narren,

aiiff das er sy ertullete. Ja er nain sy jni sicli. wolt noch nye

mit den g'eistliehen tVnnnnen, gerechten /u seli.'itl'cn haben. Was

thnt ir widersinnisch, Wir seind nit uie die leuth sehen, wir

woHen es ans i^ots tbrelit nit mit der römischen kirclien halten,

das ist szo vil/ wir wollen in gols namen tzum tent'el taren, vnd

die teutschen ins teufeis namenn tzu gut taren lassen. Ach

liot wo wil doch der menscli mit seiner klngheit hin? Jr ent-

ledigt euch fremder sunde, ir hehidet euch eigner g'ereehtig'keit

vnnd Aveiszheit. Vnnd Christus entledig-et sich eig-ner gereeh-

tig-keit vnd weiszheit, vnd belude sich mit frendxler sund vnnd

l)Osheit. Eya wye gar feyn volget ir (,'hristo nach, ir sprecht

Miseremini mei, sana animam meani. (|uia ])eccavi tibi.

.Ir sprecht. Perde illos, peccuAerunt tibi, nos sumus po-

pulus dei, illi populus diaholi. Nun lieber goth vatter er-

barm dich des elenden irrenden vocks (volcks), vnnd. nit setz

in ire lesterung- tzu ewiger sinid. Dye Kinder gottes dy fliehen

nit dye geselschafft der boszen, ja sy suchen sy, das sye in

helft'eu mögen, ^^y wollen nit allein in himel, somler mit yn

bringen Tlie aller sundigisten, ob sye mochten. l)ieal)er nichts

leyden wollen dye seind kneeht vmid nit herrn im mittel irer

feind. wan sy Aveychen vnd \ nmlerligenn der anfechtung, das ist,

das sy die sterck des scepters nicht wissen, vnd ir hertz nicht

richtig ist tzu goth, sonder kriim vnd geneygt in tzeitliclie

gemach vnd fryde auszwendig vnd besteen nit mit Christo in-

wendig-, im gemach And frid in got. Aber die rechten besteen

in richtigen glauben vnd vberwinden, ob sye auch darüber

sterben, arm, oder gelestert Averden. den selben ist das Kuan-

gelium ein ruth <ler sterck vmnl gotlieher kratft. Darumb rey-

meth sich das wortlin (dein herschatH't) wol tzu dem wort deyner

kraft't, wann dieselb kraft't (wie ol>enn l)eruret) macht die herr-

schaift Christi, wan die weyl dye krafft ist nydertzulegen, \niid

vnder tzu werffen die andern, niusz vouu notii sein hersciiatfr ni(

anders sein dan xudvv d<"ii t'e\ iiden dxc nider tznlegeii seind. —
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Aas dem TVerke: „Des liochicirdlgen docior Keiserspergs Naren-

schiff, so er gepredigt hat zu Straszhurg in der hohen Stifft

daselbst Predlcant d' zeit. 1408. dis geprediget. Vnd vsz

latin in tlltsch bracht^ darin vil iceiszheit ist zu lernen, vnd

leert auch die Narrenschel hiniceg v:erffen. ist nütz und

gut allen menschen.'' — 224 Blätter. Folio. Straszburg

bey J. Grieninger. 1520. Mit vielen Holzschnitten.

Blatt IX.

Quid tibi vis faciam. Luce XYIII.

Was wiltu das ich dir thü. Herr das ich gesehe^ nach dem

e\ aiigeliiim sprach er also. Diser blind hat weiszlich bcgert,

das im sein gesiebt wideruml) würd gegeben, wan vnder allen

. V . sünnen, so ist gesehen das edlest wan dz gesiebt aller-

meist dienet zu allen kiinsten, vnd on das gesiebt so ist ein

mensch ein armer mensch. Man spricht blindman arman, ob er

schon aller weit gut het, darum spracli Thobias zu dem engel

Kaphael da er im freud wünschet in seinem grusz, was freud

kan ich hon, so ich sitz in der hnsternüsz, vnd des himels Hecht

nit sihe (thobie V.). Diser blind betler in dem ewangelio be-

diitet einen sünder, der l)lind ist in den äugen seines hertzen,

der weder sich noch got den herren genugsamlichen erkenet.

Üiser blind Sünder sol an dem weg sitzen sich zu gott neben,

durch bereiten zu der genad gotz als vil er vermag mit hülf

seiner natürlichen gaben vnd gütlicher hilif, vnd schry zu got

mit dem l)linden (miserere mei fili Dauid). du sun Dauids

erbarme dich mein, so würt got bei im ston, vnd würt sprechen

das wort meines anfangs, was wiltu das ich dir thü, so antwurt

dem herren, her das ich gesehe, mich vnd dich vnd das ich

mich erken, sant Augustin in soliloquio. begert also zu erkennen,

gott vnd sich, da sein seel vnd vernunfFt zu im sprach, bet ein

kurtzes gebet als du ymmer kanst. Antwurt er vnd sprach

(deus semper idem, noverim te noverim me) Disz ist fürwar

ein kurtz volkumen gebet. her erkent ich dich vnd mich, wan
es haltet in im alles das, das not ist zu der seien heil, wan

es bittet zu erkennen gott den herren vnd sich selbs zu erkennen,
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die macht gots, .sein weiszlieit, sein barmhertzig-keit vnd sein

eigen arbentselikeit ii. s. w. Erkennen gottes gewalt vnd niaelit,

gebirt inn dem menschen goetliche forcht, aljer bekantniis/ der

goetlichen weiszheit dienet zu behüten sein eigen hertz, vnd die

hut für vnd für zu l)elialten, vnd die erkantnusz goetlicher barm-

hertzigkeit bringt dem menschen ein hotünung vnd liebe zu gott.

Aber die bekantnüsz eigner arbentseligkeit vnd elhmtz gebärt

im menschen — demut^ dz er die mihi nid' hiszt^ was brist dan

nie dem menschen der soliche bekantnüsz luit. Xüt me (hm die

forcht macht das er das bösz meidet, die hut macht ein rein

hertz, die liebe reitzet in zu gutem, vnd demut ist ein hüterin

ein beschirmerin der vorgesagten ding aller. Darumb Ijekant-

nüsz sein selbs ist ein grosz gut, ^'nd ein anfang alles guten.

Also widerund) sich selber nit erkennen, ist ein groszer schad,

vnd ein anfong der groesten vbel in dem menschen, darumb da

ein mensch went er sei sicher, ist ein sorgklich ding, wan sie

macht daz ein mensch lebt on forcht, vnnd das er nüt gedencket

von dem tod, er gedenckt nit der hellen, noch nach dem leisten

vrtheil, noch andere erschrockliche Sachen, deren ein mensch

billich nitt solt vergessen. Darumb so feit er stetz von einer

sünd in die ander, vnd zu dem leisten in die ewige verdamnüsz,

wan er blind ist. Vnd ein blind feit, stetz einist nach dem an-

dern. (Utinam saperent) Darumb wolt got das die menschen

basz für sich solten lugen, vnd iren ewigen schaden basz für

sehen, vnd theten ire äugen vfiP, ee dan sie an dem leisten ^ er-

dürbent. Jtem sich selber erkennen, ist der weg zu dem aller-

höchsten gut, wan si macht den menschen forchtsam, vnd be-

hutsam auch sorcksam, demütig, vnd fliehen die sünd. Darumb

ist er von der hellen behütet, die da ist der Ion der sünder, sie

macht auch darnach das ein mensch selig würt. Es stot ge-

schriben in speculo historiali 1. III. Wie die beiden irem

tempel apollinis geschriben betten ein kurtzen weg zu der

Seligkeit (Nosce te ipsum). Erkenne dich selber, das het Apollo

nit von im selber gesprochen — ken dich selber, aljcr het es ge-

stolen vnd genunnnen dem Job vsz seinem buch der da spricht

(Job. V. visitans spem tuam.) Wen du visitierst vnd besiehst
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(lein i^estalt. so wiir.stii uit f^ilii<leii, uaii erkeiiiieu ist das recht

eigen visitiren. bissen diebstal Apollinis (Juuenalis satii-a XL)

heisset er die himmelsche kunst vmb des grossen nutzes willen

den sie in ir liat vnd spricht. (Jlluni ego jure despicio) — den

^{A ich billicli oder aoh rechts wegen verachten, der vil weisz,

vil kan dz im nich zu stot, aber wz im not wer dz Aveisz er nicht,

wann es ist ein nci-rische kunst vnd ein vnnütze weiszheit, AVas

ist es nütz dem menschen das er die gantze weit künt vszmeszen,

vnd kent sich selber nit, wan on dy kunst, es kllnn ein mensch

was er woel, so ist es im vnniitzlich noch heilsam vnd wan er

das allein kann sich selber erkennen, so kann er gnug, wan sie lert

den menschen got toerchten, dy siind meiden, den nechsten lieb

haben, irdisch ding verschmehen, vnd lieb hon die himmelischen

( hec Helinandus ). Es sagt sanctus Bernhardus ( Multi multa sciunt.;

Vil menschen die wissen vil, aber sie wissent sich selber nit,

verachten andere menscbeii vnd vcrlied'en sich selber. ^-

Aiis dem. alten Bücldeiu: Theologia teutsch. Disz ist ein Edels

vnd kostlichs hücldin, von rechtem verstand was Adam vnd

Christus sei/ Vnd u-ie Adam in vns sterben vnd Christvs

ersteen soll. 1520. — Das bekannte Büchlein, welches man

früher oft dem Tanler zuschrieb. Die vorliegende Ausgabe

ist von Dr. M. Luther besorgt. Ged.ruckt zu Augsburg

durch S. Ottmar 1520. Quart-Format. Eine Ausgabe findet

sich schon 1518.

Das XIIII Capitel lautet in dieser Ausgabe also:

•Auch sol man mercken wenn man spricht von ainem men-

schen der da alt ist, vnd von ainem neüwen menschen, sich der

alt ist Adam, vnnd vngehorsam, selbhait, ichhait. vnd deszgleich.

Aber der new mensch ist Christus, vnd gehorsam. Wenn mau

auch spricht von sterben vnd von verderben, vnd deszgeleich.

so mainet man, das der alt mensch soll zu nicht werden. Vnd

wenn vnd wo das geschieht in ainem goetlichen liecht . so wirt

der new mensch widergeboren. Man spricht doch, der mensch

sol an im selber sterben, das ist, des menschen selbhait vnd

ichhait sol sterben. Hieuon spricht sanctus Paulus. Legt ab
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den alten nienselien mit seinen wercken . vnd zieclit an ainen

netten menschen, der nacli got i^eschaften \nd gebildet ist. Wer
in seiner selbliait vnd nach dem alten menschen lebt, der hais/.t

vnnd ist Adams kind, er mag als ivw vnd also wesenlieh darinii

leben, er ist anch des teut'els kind vnd bnider. AVer aber in

der gehorsam vnd in dem neuwen mennschcn lebt, der ist ain

briider Christi, vnd kind gots. Sich wa der alt mennsch stirbt

vnd der nettw geboren wui, da geschieht die ander geburt, dauon

Christus sprach — Jr werden dann anderwaid geboren, so kumpt

ir in das reich gottes nit. Auch spricht sant Pauls. Als alle

menschen in Adam ersterben, also werden sy in Christo alle

wider lebendig. (Uis spricht also vil , alle die Adam nach-

uolgen in der vngehorsam, die seind tod, vnd wei-den nymmer

lebendig dann in Christo, das ist, in gehorsam. Das ist darundj,

wann alle dieweil der mensch Adam ist, oder sein kind, so ist

er on got. Christus spricht. Wer incht mit mir ist, der ist

wider mich. Wer nun wider got ist, der ist todt vor got. >lier-

nach volgt das alle Adams kind todt seind vor got, Abei- wei-

mit Christo in der gehorsam ist, der ist mit got, vnd lebt. Auch

ist geschriben. Sund ist, das sich die creatur abkert ^on dem

sehoepffer, das ist aber disen geleich, vnd ist dasselb. Wann

wer in vngehorsam ist, der ist in Sünden, vnd die sünd wirt

nymmei* gebüszt noch gebessert dann mit aim widerkeren in die

gehorsam. Vnd alle dieweil der mensch in der vng'ehorsam ist,

so wirt die sünd nimmer gebueszt noch bessert er thu was er

woell. Das merck, wann die vngehorsam ist selber sünd, vnd

kumpt er wider in die waren gehorsam, so ist es alles gebessert,

gebueszt vnd vergeben, vnd anders idt. Disz ist mercklich, vnd

moecht der teufel zu der waren gehorsam kommen er wurd ain

engel, und all sein sünd vnd boszhait waer gebessert vnd ge-

bueszt, vnd waer zumal vergeben, vnd moecht ain engel zu dei-

vng'ehorsam kommen, er waer alsbald ain teul'el. vnd (»b ei- an

ders nit mei- thet. Waer es müglich (bis ain mensch als gar \m\

lauterlich on sich selber, vnd on alle, in der waren gehorsam

w^aer als Christi menschait was, der waer on sünd vnd auch ains

mit Christo, vnd dasselb vou genaden. das Christus was von
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natur. Aber man spricht es müg* iiit sein, darnrnb spricht mau

auch, niemandt sey on sünd, aber wie das sey, doch ist das

war. so man diser g,"ehorsam näher ist, so ye minder sünd, so

man ye terrer ist, so meer sünd. Kurtzlicli, ob der mensch gut,

besser, oder aller])est sey, boesz, boeser, oder allerboesest sey,

sündig oder sälig vor got, das ligt alles zumal an diser gehorsam

vnd vngehorsam. Darumb ist auch geschriben. 80 ye meer

selbhait vnnd ichhait, so ye meer sünd vnd boszhait, so dises

minder, so auch des minder. Auch ist geschriben. So mein

ich, das ist, ichhait vnnd selbhait meer abnimpt, so gotes ich,

das ist, got selber meer zunimpt in mir. Sich waern all men-

schen in der waren gehorsam so waer kain laid noch leiden,

sonder leichte sinliche leyden, das waer aber nit zu klagen, das

merckt man. Wann war im also, so warn all menschen ainsz,

vnd niemant thet dem andern laid noch leiden an, so lebte oder

thet auch niemandt wider got. wauon solt dann laid oder leiden

kommen. Aber nun leider seind all menschen vnd alle die

weit in vngehorsam. Waer nun ein mensch lautterlich vnnd

gentzlich in der gehorsam, als wir glauben das Christus waer

vnd auch was, er w^aer anders nit Christus gewesen, dem wer

aller menschen vngehorsam ain jämerlich bitterlich leiden— Wann

all menschen warn wider in, das mercket man, wann der mensch

in diser gehorsam waer ains mit got, vnd gott waer auch selber

da, d' mensch. Sich, nun ist alle \iigehorsam wider got, vnd

anders nichts. Jn der warhait gott ist nichts wider, noch kain

creatur oder creaturen werck, oder alles das man genennen oder

erdencken kan ist nit wider got, oder got vnbehaeglich, dann

allain die vngehorsame, vnd der vngehorsam mensch. Kurzlich,

alles das da ist, behagt vnd gefeilt gott wol, allain die vnge-

horsam, vnd der vngehorsam mensch behaget im also übel, vnd

ist im also gar wider, vnd klagt als seer daruon, das er an

der stat, da der mensch leidenlich vnd des empfindtlich ist, das

im wider ist, gerner hunndert toed woelt leyden, auff das er die

vngehorsame in aim menschen ertoedt, vnd sein gehorsam dar

wider gebern moecht. Aber wie nun vileicht kain mensch also

gar vnd lautterlich in diser gehorsam ist als Christa was — Nun



Fünftes Jahrzehent. ir,io~i520. 561

ist docli müglieli aim nieiischeii also na<'li dartzii viid bevzii-

kommeu, das er goetlieli vnd veri>(»ttet liaiszt viid ist. V^nd so

der mensch diseiii ye uaelicr kiiinpt vnd .i;uetli('li vnd vergottet

wirt^ so im alle vng-eliorsani, slind vnd vn^ereditigkait laid ist,

vnd ^virser tliut vnd bitterer leiden ist. \'n«iehorsam vnd sUnd

ist ains, es ist kain siind dann vno(Oiorsaiii. vnd was ans/ der

vngehorsani geschieht. —
Aus dem Bnclihin: Ain Sermon von dem neliwen Testament^

das ist Von der haUigen Messe Doctor Martim Lutthers

Augustiner zu Wittenherg. 1520. Quart-Format. Augshnry

hey S. Ottmar. JS Bläffpv.

Blatt 3.

Zum fUnfften, Woellen wir recht iness halten vnd versteen

so muessen wir alles taren lassen was die aug'en vnd alle synn

in disem handel moegen zaigen vnd antragen, es se} klaid, klaug-^

gesang, zierd, gebeet, tragen, heben, legen, oder was da ge-

schehen mag in der mesz, bisz das wir zuuor die wort Christi

lassen vnd wol bedencken, damit er die mess volnbracht vnd

eingesetzt, vnd vns zuuolbringen beuolhen hat, dann dar innen

ligt die mess gantz mit all irem wesen, werck, nutz vnd frucht^

on woelche nichts von der mess enipfanngen wtirt.

Das seind aber die wort.

Nemet hin vnd essend, das ist mein leichnam, der t'Ur euch

geben wiirt. Nemet hin xud trinckt darausz allesampt, das ist

der kelch des neüvven vnnd ewigen Testaments, in meinem blut,

das tiir eiieli vnd für vile vergossen wiirdt, zu Vergebung der

sUnd. — l)is<' wort musz ein yetlichei- ( 'hristen in der Mess vor

äugen haben, vnd fest daran hangen, als an dem hauptstuck

der messe, in woelehem auch der recht grund, gute beraituug

zur- mess vnd dem sacrament gelert vviirt, das woellen wir sehen.

Zum sechs zten. Wenn der mensch soll mit got zu werck

kommen, \ nd \ on im etwas empfahen, so musz es also zugeen,

das nit der mensch anheb vnd den ersten staiii lege, sonnder

got allain, on alles versuchen vnd begern des menschen musz

zuuor komen, vnd im ain zusagung thun. dasselb wort goltes

Hasak, d. christliche Glaube 36
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ist der erst ^nind, der felsz daraiiff sieh hernaeli alle werck,

wort, gedancken des meimschen bauweii, woelehes wort der mensch

musz danckbarlieh auffnemeu, vnd der ^oetlichen zusagung- treu-

lich glauben, vnd ye nit daran zweifeln, es sey vnd geschehe also

wie er zusagt. Diser traw vnd glaub ist der anfang, mittel vnd

end aller werck vnd gerechtigkait, dann dieweil er got die ere

thut, das er in für warhafftig helt vnd bekennet, macht er im

ainen gnedigen got, der in widerumb eret vnd warhafftig bekennet

vnd helt. Also das nit mliglich ist das ain mensch ausz seiner

vernunfft vnd vermügen solt mit wercken hinauff gen hymel

steigen, vnd got zu fiirkomen, in bewegen zur gnad, sonder got

musz fiirkomen alle werck vnd gedancken, vnd ain klar ausz-

gedruckt zusagen thun mit Worten, woelche dann der mensch mit

ainen rechten festen glauben ergreiff vnd liehalt, so volgt denn

der hailig gaist der im gegel)en wUrt vmb desselben glaubens

willen.

Zum sibendcn. Also ward Adam nach seinem fal ain zu-

sagung gethon, do got zur schlangen sprach. Jch will zwischen

dir vnd dem weib ain feindschafft setzen, zwischen irem samen

vnd deinem samen, sy soll dir dein haupt zertretten, vnd du

wUrst lauren auft' iren fusz, Jn woelchen worten, wie wol tunckel,

got verspricht hilf der menschlichen natur, das durch ain weib

der teufel solt wider überwunden werden. Dise zusag gotes,

hat Adam vnd Kua. vnd alle ire kind erhalten, bisz auff Noe,

daran sy geglaubt, vnd durch denselben glauben selig worden

sein, sunst wären sy verzweifelt. Also versprach er sich darnach

mit Noe vnd seinen kindern nach der siindflusz, bisz auff' Abraham

Gen. XII. Den er ausz seinem Vaterland fordert, vnd sagt im

zu das in seinem samen solten alle hayden gebenedeyet werden,

woelcher zusagunge Abraham glaubt vnd folget, ist damit recht-

fertig vnd gottes freund worden, vnd dieselb zusagung Abrahe,

wlirdt in demselben ])uch grosz vnd vil mal anzogen, gemeret

vnd verklert, bisz das im Jsaac zugesagt würdt, der da solt der

sam sein, von woelchem Christus vnd alle benedeyung kaem. Jn

disem glauben der zusagung, seind Abrahams kinder erhalten,

bisz auff Christum, \\iewol sy in das durch Dauid vnd vil propheteu
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ymer basz vnd basz verneüwet viui verklert ist, Dariimb nennet

auch der herr dieselben zusagiin^* im Euangelio. Abrahams schosz^

das darinnen alle behalten wurden, die mit rechtem glauben

daran hiengen, vnd mit Abraham auf!' diristum warteten. Dar-

nach ist Moyses komen, der dieselb /usag-uuii' mitt vil tiguren

des gesetzes bezaichnet hat, durch woelchen (Jot dem volck von

Jsrael zusagt das gelopt land do sy noch in F.gii)ten waren,

woelcher zusagung sy gelaubten, damit sy erhalten seind, vnd in

dasselb land gefuert. — Zum achten. Also auch im neuwen

Testament hat Christus ain zusagen odei* gel übt gethon , an

woelche wir glauben sollen, muI dardurch frumb vnd selig werden,

das seind die vorgesagten wort, da Christus saget. Das ist der

kelch des neiiwen testaments, die woellen wir sehen. Ain Testa-

ment haiszt nit ain yetlich gelübt, sonder ain letster Miwider-

ruefflicher will, des der da sterben will, damit er hinder im laszt

seine guetter beschaiden vnd verordnet, woelchen er will auszzu-

tailen. Also (wie saut Pauls sagt zun Heb.) das ain testament

musz durch den tod bekreiftiget werden, vnd nichts gült dieweil

der noch lebt, der das testament macht, dann andere gelllbd

bey lebendigem leib gethon, mligeu verhindert, oder widerrüfFt

w^erden, darumb haissen sy auch nit testament. Darumb wo

in der schrifft würt angezogen gotes testament durch die Pro-

pheten, ist in demselben W'ort den propheten zu uersteen geben,

das Got solt mensch werden, vnd sterben, vnd auffersteen, auft'

das sein wort erfüllet vnd bestetigt würd, darinnen er solch

testament verspricht, dann soll er ain testament machen, wie er

sich verspricht, so musz er sterben, soll er sterben, so musz er

ain mensch sein, vnd ist also das klain woertlin, Testament, ain

kurtzer begriff aller wunder vnd gnaden gottes durch Christum

erl\illet.

36'
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Ans dem Bücke: ,.Po.stil 'Oder vszleg; der Epistel vnd Euau-

gelien durch den Adiient. Doetor Martin l^iithers." Qvmt-

hand. 74 Bläfff 7-. Whfpidtevg Jö21.

Blatt 1.

Die Epistel des Ersten Sonnentags des Aduents^

Pauli zu den Hoemeren am . XIIT . cap.

BRueder. wissende, dz yetzt die stund ist. vns vom schloff

vffston. Wann \ etzunt ist naeher vnser heyl dann do wir glaubeten^

Die nacht ist fltrgan^en, \\\(\ abei' der tag zugenaeheret. Darumb

lassent vuus abwertfen die werck der iinsternusz, vnd anthun

die Waffen des lyechts. nlso, dz wir im tag eerlich wandlen. nit

in frosz vnd trunckenheit, nit in schlaet'erigei- tragkeit ^ nd vnuer-

schampten geberden, nit in zanck vnd gegenroch, souder thund

an den herren Jhesuni Christum. Vnd nit habent sorg des Üeischs

in begirden. — 1). Martinus Luther.

DEr hochwürdig apostel Paulus hat die IJoemer in vorgan-

genen worten gelert, dz sy<* vnterthaenig weren dem gewalt der

weit, vnd niemant sein jjÜicht entzugeu, sonder disz eintzigs

sorgeteU; dz sye einander lyeb betten. Wann die lyebe ist ein

erfüUung des gesatzes. Welches so zu aller zeyt not wer be-

schehe, ist doch yetzt diszer zeyt am aller notwendigsten, die-

weyl durch das Euangelium Christi, die irrsal verjaget, vns zu

kommen ist das lyecht der warheit, glich als der tag, in dem

sich nit mer gebürt zu schlaffen, sond' zu wachen. Domit aber

die leer vnd ermanung Pauli desto lychter vnd ammuetiger sey,

nimpt er ttir sich dz aller gebruchtest vnder den menschen, das

doch niemant nit wissen mag. Was? das er vom schloff* vftstand,

so noch Vollendung der nacht entweders der tag inhaerbricht, oder

am naechsten ist. Vonn diszer glichniisz anfohend, spricht er.

Brueder ir wissent, das noch Vollendung der nacht, vnd so der

tag haerschint, zeyt ist vom schloff* vffzuston. Welches so ir

sehen vnder den menschen geschehen, die sich des zeytlichen

sorgen, wie vil mer dywil vnser geistliche vnd bedeütliche nacht

volbracht ist, vuud der tag erglastet, ist es zeyt, das auch wir

von vnserem schloff vffstanden, die do dem geistlichen anhangen.
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Wiewol nun etlich in nianicherloy weg vcr.stond hye die worf

Pauli von der nacht, dem tag, schloff, vnd wachung, so zoeigent

doch seine nachgonde wort gnuegsam an. dz er in einer bedeUt-

lichen figur geredt, durcii die nacht wolt verston ein irrsal vnd

vnmilte meynung, durch den tag die norheit oder den glauben,

durch den schloff die werck der slind . vnd vnderlasz guter

werck. Durch das vffston aber mhI wachen die guten werck.

Wann sich selbs vsziegend spricht er. Lassent vns abwerffen

die werck der finsternüssz, vnnd anthun die watten des lyechts.

Das ist glich als sprach er. Nit lassent vns schlaffen, sond'

w'achen. Also spricht er auch 1. Thesz. V. glichtoerniig. Aber

ir brueder seind nit in der tinstenlissz. wann ir alle seind stin

des lyechts, vnd sün gottes. \it seind wir der nacht, noch der

finsternüssz. darunib sollen wir nit schlaffen wie die anderen,

sonder wachen vnd niunder sei)». Wann die do schlaffen,

schlaffen in der nacht. Vnd die da truncken sind, sind bey der

nacht truncken. Wir aber die des tags sind, sollen munder sein,

bewaepnet mit dem ])antzer des glaubens vnd der hebe, vnn be-

deckt mit dem heim, hotfnung ewiger Seligkeit. AVann nit hat

vns gott gesetzt in den zorn. sonder zu crtblgung des heyls

durch vnseren herren Jesum ('hristum. der tlir vns gestorben ist.

vff das wir mit im lebten. ^\\y wacheten. oder schlyeffen. Da

ist offenbor. das Paulus an l)eydcn orten gliche bedeutung zeucht,

vnd das er hye nennet die waffeii (\oh lyechts, nennet er dort

dz pantzer des glaubens, vnd den hehii d' hoffnung. Darnach

WZ er verstau woell durch die werck der linsternüssz, oeffnet er

so er spricht. Nit in t'rassz vnd trunckenheit (wann die trun-

ckenen sind nachts truncken) nit in schlaet'eriger tragheit vnnd

feyge. Welches am meysten werck sind dn- nacht. Syh, wie

schoen vnd wunderbarlich er vermische beyde nacht vnnd tag,

geystliche vnd weltliche. Ks ist auch kuiultlich. Pauhnii reden

zu den yhenen die yetzunt gerecht vnd hcylig seind durch den

tauft', vnd glauben des F>uangeliums, (1irist<» habend. Dann er

spricht, die nacht ist fiirgangen. das ist, syc ist vollend. Ver-

stand, das wir yetzt entlediget seint von dem irrsal. vnd leben

in dem zugondenn lyecht. Oder als er spricht ad Thesz. Wir
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seind suen gottes, darumb sollen wir nit schlaffen, oder truncken

sein. Niemant ist aber die nacht voUendt, dann dem, der in

Christum glaubt. Das beweren obgemelte wort Pauli, als er

spricht. Yetzunt ist naeher vnser heyl dann do wir glaubten.

Darumb redt er denen zu, die yetzunt nah selig seind durch

den glauben, vnd die hoffnung. Wann durch die hoffnung seind

wir alle selig worden, Vil bewegt hye, warumb doch Paulus

Sprech, dz yetzt vnser he}l naeher sey dann do wir glaubten,

so doch billicher geredt wurd, dz wir vorzeyten nit geglaubt,

sonder erste yetzt glauben. Dozu nit yetzund nah, sonder g€-

genwertig sey vnser heyl, welches vorzeyten mer sich genaeheret,

vnd aber yetzt zukommen ist. Jst es nit, das yetzunt dz Euan-

gelium vnd der glaul) mer gej)rediget werden dann vorzeyten?

Antwort. Der apostel Paulus (wie gesagt) redt hye von dem

heyl das wol angefangen, aber durch den glauben vnd die hoff-

nung behalten würt, an im selbs wol nahe, aber noch nit kommen,

Kumpt doch im tod vnd jüngsten gericht. Also leert er vns zu

den Roem. VIII. durch gedult erwarten die erloeszung auch vnsers

coerpers. Diszcs he}l ward vorzeyten verheissen, kttnfftig in

Christo, do Abrac vnd den altuaetteren die gebenedeyung gelobt.

Wie dann die seligst jungfraw Maria meldet in irem gesang.

xVls er gesprochen hatt zu Abraam vnserem ^ atter. Also glieher-

weysz wie das heyl dozumol verheissen, ward es auch künfftig

geglaubt, Yetzt aber würt es nit künfftig geglaubt, sonder ge-

genwürtigklich angetaugen behalten. Wann die verheissung

ist angefangen zu Vollendung, vnd ist darum)) vnser heyl

naeher, das ist, yetzunt gegenwertig, die vorzeyten verheisszen.

Würt yetzunt angefangen zu vollenden, das etwo geglaubt

ward anzufohen. Dannethar ist desto ein rechtmaessiger sach,

in guten wercken sich ermunderen, vnd den l)oeszen abston.

Diewyl vil schwerer ist zu Sünden in das yetzt gegeben, gegen-

wertig vnd angefangen heyl, dann noch in der verheissung er-

wartet. Ein gar anderer glaub ist der verheissungenn, welcher

mit der nacht vnd den irrsalen hyn gagen ist. Ein anderer ist

auch durch den wir das erbotten heyl besitzen, vnd erwarten

der Vollendung. Darundi bisz gewarnet, das du nit verstandest
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also das heyl naehcr, als wer es iiit ^^eKemvertip:, sonder dnreh

das naeherj vernimm dz g•ei5^en^verti^^ Also das Paulus vermerckt

werd redend zu den ilienen, die indem glauben Christi, jetzunt

Christen waren vnd seint. 8(> wtirt dann t'iirter gefragt. Diewyl

nun solche nit haben werck der finstorniissz, vnd nit schlaffen,

vvarumb heisszt syc dann der Apostel vom schlaft' vtfston? AVor-

umb gebüt er inen, die werck d' finsternussz abwerftenV Ant-

wort zum ersten. Darumb das wir pampelen (palmites) Christi

seindt, taeglich mer vnd mer der reinigung )iotturflftig, vnd den

alten menschen mit seinen würckungen on vnderlossz vszzyehen,

vns von tag zu tag ernewerend. vnd derglichen vil. Wer halt

doch vonn im also gantz alte gewonheit (vetustas) al)geworffen,

dz er nichts mer hab vszzuwerffen : Taeglich beaengstigen vns

die werck d' finsternussz. Des spricht Paulus zu den Galat. V.

Das fleisch (concupiscitj begirdet wid' den gejst. wann es reytzet

zanck, frassz — . Deszhalb sollen sye nit ruewig schlaften vnd

sich selbs sicheren, als werent sye schon yetzt selig, sonder mer

anston zu wachen vnd witrcken in den watten des ge^'sts. Also

de er die Thessalonier nante kind' gottes, lernte er sye domit,

dy sye nuechter weren. vnd anders vil, wie er dann pfligt in

allen sendtbrieffen. Also vil myden wir niemer die sünd, sye

seyent etwz mer zu myden. diewe}! sye vns on vnderlossz bc-

muegen. Des spricht Petrus. l>rueder, seyent nuechter, vnd wachen,

wann ewer widersaecher der teüfel streifft vmb wie ein lueender

Ico, suchend wen er verschluck, dem woellen starckmuetig im

glauben widerston. Nit ist auch denen vast zuwiderfechten, die

hye durch die nacht verstond das gesatz, oder die zeit des ge-

satzes. Allein das diszer verstandt etwas ein schwereren sinn

hatt. Dz gesatz ist an im selbs wol ein guts vnd heyligs lyecht,

würckt aber vnd meert irrsal vnd werck der finsternussz. die

genad fürkume es dann. Darumb wo das gesatz, do ist die

nacht, vnd werck der finsternussz. Vnd wo das gesatz nit ist,

do ist auch nit übertrettung. lUiin. IUI. Disze erschoerpffung

woellen wir sparen zu anderen zeyten. —
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Aus einer Papierhandschriß aus der Zelt von c, löOO— 1Ö20,

und eine „Erklärung des Vater Unser" enthält, Quart

f?6 Blätter. 2 Blatt scheinen zv fehlen.

Das vird gebett. Blatt 49.

Vnser täglich brott gib vns büt. Jn disem vierden pet

bitten wir vrab das gut — das behalten ist in dem gut das wir

vorgebetten haben in den dry betten. Davon ist zu wissen —
als der mensch ist zu ainander gesetzt von lib vnd von sei, vnd

von den creften der sei. Also ist drierlay spis des menschen.

Die ain spis ist das wort gotz — das vffenthalt den gaist. Die

an der, die vfenthalt den lib. Die drit— die allerwirdigosten grösten

spisz des balligen edelsten sacraments darvsz alles gut fiueszet.

Die spisz die vffenthalt (erhält) den gaist — das ist die war-

hait des goetlichen wortes in vnser vernuni't. an (onei die die

Vernunft hungers stirpt, wan der mensch lebt nit allain des brotz,

mer des wort gotz. Das brot sterckt vnd spist vnd fiiret. Also

tut Öch das wort gotz. wan es ist gewachsen in dem acker der

gothait. Darumb hat es die craft das es tiiret in das ewig leben.

Das brot habent rlio Juden gessen in der alten K (Testamente)

mit der hülsen, wan alle ding geschächen in nun in ainer

figur — Des zu ainem zaichen spisot Christus die schar mit fünf

guerstin broten. \ nd die fünf büch^r Moysi mit den das grob volk

ward gelert. Vnd als man die huelsen nit licht von dem Intern

körn gesehaiden mag - Also die Juden die grob sind, muegen

vnd kuennen nit die gaistlichen sinn verstau. Wir kristen ess^n

das brot mit der klien hie in der zit. wan wir sechen in nun

als (in) ainem Spiegel, oder in ainem tunckel. Aber denn so

die klie (Spreu — Kleie) wirt abgeschaiden — so wirt das körn

luter. so werden wir in sechen von antlit zu antlit. Aber die

säligen in dem ewigen leben sechen jetzunt das brot mit aller

Lutrikait (Lauterkeit) vnd fröden. .\ls sant l'aulus spricht, wir

alle werden mit > nverdecktem antlit sechen die glory des herren.

\nd werden geformet in dazselb bild von klarhält in clarhait.

Wan sy habent gevolget vnd behalten das götlich wort. Also

wirt das vngeschöpfet Hecht erluechten das geschöpft liecht mit
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klärbait viid mit glory. Sälio- sind die. die d;is brot eszen in

dem rieh der himel. Das ander — das brot — da der lib (da"!

von gespist wirt. Des bitten wir zu vnser noturft — vnd narnng

des liplichen lebens. vnd zu der barmbertzigkait armer lüt —
vnd zu ainem opfer der priester. Docb sol das brot vnser sin —
nit gestolen noch gerobet — noeb gewuebert - nocb gefuerköft

(erseblicben durcb Betrug) — oder anders nit mit \ nrecbt. oder

mit Sünden gewunnen. Es sol in vnser bersebaft vnd gewalt

sin mit gereebtigkait der guetten Averek. Daz wir lernen vnd

arbaiten mit den benden vnd mit andern gelidern zu vnsern

noturft — an die wir nit geleben mügen. wan der arbaiter ist

wirdig sines Ions, wan es ist das brot der kind' — vnd nit der

bund. Darumb wenn wir mit gerechten wercken gute ding tund

— vnd in masz bebalten — vnd nemen alle ding von got, so

sind wir wirdig zu sprechen — vnser brot. Wenn wir nit

pflegen rilicb (reichlich) zu essen vnd nit begeren kostbärlicher

spisz, sunder ain schlechte noturft — das ist oeh zu verstän an

kleidern vnd an aller noturft des libs, des wir bitten in disem

pett. ^yider das tet der rieb man. der alle tag scbinbarlichen

äsz an barmung der armen, des Avard er begraben in der hell

als das ewangelium Luce set. Kr solt die armen davon haben

gespist — da redt er in sinem gemüt. min sei hab' gute zit vnd

leb' wol. isz vnd trinck nach allem lust, du hast vil gar

genug — vnd desselben nachtes starb er vnd die tüfel namen sin

sei von sinem lib. vnd wirt ewenklich gepinget (gepeiniget).

Vnser täglich brot gib vns büt. Eh spricht ain glos. das

genug sy das brot täglich zu bitten, vnd nit firsechung (Vorsorge)

haben ainen manet oder ain jär. wan dem zukuenftigen tag ist

genug sin noturft des armen licbnams. das ist das übel die

bosshait das die pinlieh tötliehait vnser sünd haben Acrdienet.

das wir täglich umb die noturft werden gepinget. wan von der

virsorg zitlicher ding wirt man bekümbert. vnd erstickt davon

das vtfgezogen inner gemüt. DaAoii verbüt das ewangelium — ir

Süllen nit sorgvältig sin. siiehent von ersten das rieh gotz vnd

sin gerechtikait — so wirt ücb zugettigt uewfM- iiarung. Dauid

spricht. Substantzcia mea apud te est. die zitlich hab ist
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by dir — als ob er sprach, gutter gott gist du vns die ding die

nütz sind taeglich der natiir. das süUen wir von dir enpfächen

als die gehorsamen kinder — wan du vnser besorger bist vnd

waist was vns not ist. nimst du vns aber das. des süUen wir

dir dancken. darumb daz es vns scbaidet vnd fremdet von dinem

rieh vnd gerechtikait. wan du vns nit durch zitliche ding ge-

schaffen hast, mer du hast si zu noturft vnsern fiiszen vnder-

worfen. das wir durch das gebruchen zitlicher ding kumen zu

lust vnd süszikait götlicher ewiger ding. Nun so man spricht,

gib vns vnser täglich brot hüt. so nemen wir nit ain wochen^

ain mänet oder ain jär. Diser zwaiung vnd frag antwurt man
also, das hie zu mercken ist die gewonhait der hailigen ge-

schrift. die an vil stetten ain zit tir die andern seczt, vnd

nimpt in Ezechiel ainen tag fiir ain jär. in Daniel ainen tag

für Sueben jär. Also mag man verstau den gegenwirtigen tag

iür ain gantz wochen — monet - oder jär — darnach vnd ain

jetlich ding zit hat die im zugeaignet ist. Als liplich spisz hat

sorg das man sy täglich berait. Aber die frücht die vsz der

erden wachsen — die ha])en sorg ain gantzes jär — nach dem

löf der natur in irem wircken minder vnd och mer — darnach

die frucht geordnet ist. wan nach mengerlai stät der person vnd

menge der menschen — so wirt das pet verstanden als die

husz-sorg haben, und vil menschen müssen verrichten vnd be-

sorgen, baide vnder gaistlichen vnd weltlichen personen. die

nüigen bitten tiir vil tag oder tiir ain jär eszen vnd trincken

\\k\ klaider zu rechter noturft an überflüssikait — die tund

nit wider das ewangelium das Jesus Christus rett ~ ir süUen

nit sorgvältig sin. wan zu der zit der hailigen aposteln da die

wurden gesant zu bredigen. da ward in gebotten. das sy nit

solten tragen weder sack noch gelt, noch täschen. wan das ge-

setzt vnder den Juden was, das sy die armen menschen tiirsächen

mit ainem zechenden — also das vnder in kain bettler was.

darumb betten sy — vnser täglich brot gil) vns hüt. Aber da

die apostel verr weg wurden gesent vnder die haiden. da ward

zu in gesprochen, wer nun hab ainen sack — der heb in vf vnd

trag in mit. im. Zu der zit betten sie doch vmb mer denn den
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hü-tigeti tag. nach flcm das die weg vnd arbait lenger vnd

ywrer was vnd ir noturft bedorft. And also was aber genug

pin derselben zit irr sorgvältikait. Also ist im ocb noob — das

man nach jetlicher stat (= Stand) der person mag bitten das

täglich brot. vff ainen tag oder wochen — monet — oder jär ---

nachdem als wir die andern zu besorgen haben, baide liplich

vnd gaistlich. Aber die laipriester in der weit süllen ir täg-

lich brot ain kürtzere zit bitten, denn die weltlichen lit. Wan
man in täglich armusen git — da süllen sy flissig vmb arbaiten

in dem dienst gotz. vnd in der balligen geschrift vnd 1er ander

menschen. Als Jeronimus spricht. Priesters amt ist das er

sol antwurten dem fräger. Als Malachias schribt im andern

tail. die leftzen der priester hüten der kunst. des wil ich des^

rechten suchen von sinem mund. wan er ain eugel ist des

herren der herschaft. Nun sech sieh ain jeglich priester ftir, ob

er engel sy des ewigen liechtes. oder ain engel des tüfels mit

sinen wercken. Als simonier tund die ingänd mit geding vnd

müt. vnd nemen das armusen aoii lebendigen vnd von totten.

Vnd die nit in der warhait gänd in den temi^el got zu dienen

vmb der sei hail. sunder vmb die menigvaltigen gab der sy

niessen in hiebt hören vnd in andern Sachen ,
— die von

geding in gew^onhait raichen das sacrament, vnd was zu dem

sacrament gehört, als über die greber gän vnd insegnen der

iröwen vnd ander vfsätz vil vnd och mer mesz verhaissen den

menschen zu sprechen für lebendig vnd tod in sunder wis, der

sy sunst schuldig sind von niessen vnd nutz der ptat'lichen rechten,

damit si dasselb armusen verdienen sollen. Davon spricht sant

Paulus. Das es got also geordnet hab. das die die das ewan-

gelium verkünden, das si von der 1er des ewangelies süllen

nieszen vnd leben. Das ist täglich noturft der narung haben,

nit zu hochfart vnd güden vnd mengerlai daider — . vnd nit

hin hinderlegen an den schätz, es gehört die armen an, vnd all

Süllich priester die niessen das täglich brot mit sorgen vnd mit

vnrecht vnd schulden. Aber die gaistlichen geordneten menschen

in den bewärten örden als münch vnd clostcrfröwcn sind, die

Süllen das täglich brot noch kürtzer bitten denn die priester,
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als si mer gelobt haben armut vnd Lnterkait vnd die weit vcf

schmächen, vnd gehorsam zu sin iren obersten an gotz statt, vnd

an sorg zu haben die zitlichen ding die da gehören zu bloszer

noturft. Darurab das si dester mer mit vsgeschlagen sorgen, mit ge-

rüweten rainen hertzen. mit gedultigem frid sich mügen (mühen)

müssen got zu dienen, — Auch sind si schuldig mit inniger an-

dächt vnd grossem flisz die siben zit vnd das götlich ampt all-

tag zu singen vnd zu lesen an gelichsenhait (on Eilfertigkait)

vitid widermurmlen. wan die gelich nieszen das brot von fremden

gut vnverdient— wider den willen des herren, da des das gut ist—
Darumb die gaistlichen menschen die sich gut bewisen. vnd doch

boes sind — spricht der prophet. ^nd vnser herr in dem ewan-

gelio — dis volck lobt mich mit den leftzen, aber ir hertz ist

verr von mir. Auch spricht herr Dauid. ich als die äschen

als das brot. das ist in götlichen vorchten. Vn^ mit karckait

Süllen si das almusen essen wenn si des nit irr macheu mit

verdienen vnd mit gutter Übung gerechter vnd tugentlicher werck

iren orden vnd regeln vnd gesetzt willenklich zu halten, das sy

den schwaisz des gecreutzgoten herren erbtail nit itelich (eitel)

vnd sümklich nieszen vnd eszen. wan si sprechen — vnser

täglich brot gib vns hüt — nit min. der mensch sol im

allain nit bitten, sunder vil andern in gantzer bruederlicher minn

sol das bett geschechen. Ausz dem allen ist offenbar - das nie-

mant Avirdenklich iszet das täglich brot, denn die men-

schen, die darnach täglichen arbaiten in gerechtikait

gaistlich oder liplich. wan si machen sich des wirdig

mit irr (irer) getrüwen arbait. Sanctus Paulus schribt. wer

nit arbait der sol nit essen. — Das dritt brot — das ist das

aller höchst wirdigost sacrament. des waren lichnam vnsers herren.

vnd haist ain gütig genad. wan alle gnad in im beschlossen ist.

vnd vss im fliessen hervss zu vns. dasselb brot haissen wir

vnser. wan es vns berait ist von dem himelschen ^•atter —
als Johannes schribt — min vatter ist üch geben das lebendig

brot von dem himel. von disem brot ist geschriben in ainer

tigur. vnd stät geschriben in F.xodo — Äser pingwis est

panis ejus et prebebit delicias regibus — vnd ist die
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ewig' sUlikait. vnd })etüt ('hristiuii der aiu wolscbmeckendes

brot ist. viid git lu,st vnd iY(U\ den kingeii. das ist den die sieli

wirdenklieli darzu seliieken. vnd das licli g(>tz behalten in der

zierd der tu^ent. wan der ist der best kinig- — der sich selber

wol regiert, vnd demütiget vnder die gewaltige liand gotz. Dis

edel brot hat von im selber gesprochen — es ist nit gut— das man

das brot den kinden nem vnd geb es den banden — das ist —
den die da in totsinden sind, die in warhait nit mligen spreehen

— vnser brot — wan alle sind kamen von gebresten kristen-

liehs geläben den wir also zwifenlichen vnd kreneklieh vnd

sUmklicli (säumiglich ) halten , vnd über das aischen wir das

brot vnd essen den röb (raub), wider das spricht der prophet

Ysaias — in üwern hus sol nit sin der röb des armen. Gib

vns hüt — wan wir bedurft'en sin alle tag. wan als gesunthait

vnd kraft des libs wird ^erloren von hunger vnd maugel. Also

wirt alles gut vnd gaistlichait der sei vnd kreft der sei verloren

vnd yerzert. da die lebendig war si)is nit enist. davon sprach

Christus zu den Juden — ich sag lieh —- fnrwar es sy denn das

ir essent das flaisch des menschen kind. vnd trinckent sin blut.

so habent ir kain leben in üch. darumb bitten wir vmb das

allerhailigost brot — des wir mügen geleben, vnd das geschieht

täglich so wir mit andächt mesz hören an todsünd. so em-

pfächen wir vnsäglich gab vnd nutz vnd wircken des edlen brotz

das vnu Sprech lieh ist — das wir nit verzert werden mit mangel

vnd armut vnd gepresten. vnd das tut got nit in ander täglicher

spis in allen andren dingen. Das wir das minnenklich götlich

brot alle tag sechen vnd nieszen in vnser sei vnd in dem waren

geloben nach sinem lÖb. vnd des helt* vns der barmhertzig got dat»

wir mit recht sprechen — ^ n s e r täglich brot gib \ n s hüt. —



Nachtrag.

Ans dem Buche: ,,Hie hebt sieh an eyn g'utt nuczlich buch von

der rechtlichen liberwlindung* Cristi wider sathan den ftirsten

der helle vnd des siinders betröstung." — Reutlingen hei

Ginfher Zeiner, 1472. (Belial des Theramo.)

Abhandlung' — gegen Ende des Buches:

Vnd da von die menschen blöd seind vnd leucht in sUnd

geneigt werden, geuelt mir wol in den Spruch zu nemen ob die

teuiel yemant überwunden vnd in sUnd brächten sy wären tötlich

oder läszlich das die selben sttnder mit einer lautern beicht vnd

mit herczlichem reuwen vnd der siüul verbergung soUent ver-

dienen vnd ablasz erwerben , vnd also mag -er wider lebentig

werden von den hellischen teuflen. den er mit den Sünden was

vndertanig worden vnd von dem stat geschriben ps. III. Jch

hau gesprochen mein vngerechtikeit will ich got verjehen, die

vngereehtikeit meiner sünd. vt ps. IL Ein diemütigs hercz vol

mit reuwen das verschmecht got nit vnd also mag das volck

Jhesu entweichen dem hellischen reich vnd entrinnen dem ewigen

fewr das da bereyt ist dem tewfel vnd seynen bösen gesellen

vnd da weynen ist vnd kerten vnd griszgrammen , zenklaffen,

den tot wunst man vnd mag des nit gehaben , da ist keyn ru

noch keyn rast — da seind würni die nymer ersterben — teur das

nymer erlischt, da ist nit anders dann ewig pein ^ ud schmerczen

— da ist weder barmherczikeyt noch Schonung, keyn wunn noch

frewd nun trauren vnd alles übel vnd leyd, Da ist weder hoff-

nung noch trost nun vnendlich ewig pein ewiger durst vnd hunger

ewige brunst, ewiger stanck — ewigs clagen vnd ewige über-
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ladiing' alles Übels, — Dem jamer allein mag- man da nit als

ich vorg-eret lian entrinnen vnd kommen «ku den e\N igen f'rewden

dz dem volek Jhesu hereyt ist von dem antang der weit da ist

der vater vnd der snn vnd der heilig geyst ewigs lyeeht ewige

wnun vnd ewigs leben, höehste freud mit den heiligen engein

mit den heiligen zwelffboten — mit den patriarehen vnd mit diMi

weissagen vnd mit allen hevligen, vnd das ist das Inndisch

Jhernsalenij da ist ein ewigs reyeli — da ist keyn sehmercz

noch trawren, da ist aller Inst — da ist edler süsser schmack —
da ist keyn neyd nnn rechte vereynte liebe, da ist wares hymel-

brot da vns helf Jhesus dnreh d' liebin vnd betz willen seiner

lieben muter der ewigen vnd barndierezigen magt — vnd verleieh

vns hie anff erd in seinem reich also zu streyten vnd gesigen dz

wir zu seinem ewigen reich vnd froeden froelich mügen kommen.

Da sprach Ysaias her Jeremias d' sprach — dunckt mich

alles dings gut sein vnd gerecht dann dz mir wol gefiel wie mir

zwischen den grossen frewden vnd den jamern ein mittels fanden

wann den sprach den der edel keyser Octauianus getan vnd ge-

raten hat, es solten die guten Jhesu sein, vnd die Sünder der

hell, den habent ir da mit gebessert dz der Sünder doch mit

beicht vnd mit busz mag widerkommen, — nun wissent ir

w ol das des menschen leben kurcz ist auf erd vnd der tod dick und

vil vnuersichticlich zu stunden kumpt, wann nun einen menschen

sein sünd leyd waer vnd hett ir doch nit gebuesset vnd würd also

vergangen mit dem tod — so wäer der tod gar ir, davon das

er von den Sünden nit lautterlich waer gereyniget worden vnd

mocht also der frewden nit wirdig seyn noch werden von der

geschrifft wegen die ir vor habent gemeldet, die Sünder süUen

gen hell koeren, 80 waer ouch übel vnd scliad vnd vngleicli

das er nach den reuwen vnd leyd die er vmb die sünd gehebt

hat — solt du zu dem ewigen jamer kommen da von geuiel mir

w^ol wie mir eyn mittels darinn moechten fanden. Da sprach

Jeremias — des miteis haben wir ein gut vrkvnd — an dem reich

des vaters waren sy nach irem tod an einer bcsunder stat be

halten die heiligen die gotes willen betten getan vnd doch von

der ersten sünd wegen zu den frewden nit mochten kommen -
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die wurden dahin an dieselben stat der liell gesant nit also—
dz 8y ewiglich da solten bleyben, vnd weystu Ysaia gar wol dz

wir ouch da gewesen se\"en bisz dz vns Jhesus erlediget hat

mit seinem tod vnd hat der gerechtigkeit tor offenbar gemacht

dar durch wir nun seven gegangen ^nd die gerechten noch dar-

durch werdent gan. Js. c. XVII. Da >on dunckt mich billich

sein das in dem reych des suns sollen ouch sein heymlich ge-

mach vnd Avonung das sy darinn nach irem tod gereyniget wer-

dent als du Ysaia yeez gemeldet hast. Yt XYIll q. IL t.
—

vnd ouch die in läszlicheu slindeu verscheidend, vt XY. di. alias,

ac. q. — \'nd durch des willen dz man sich zu denselben nit

verlousz vnd auff erd nit dester ablässiger sey die sUnd zu

buessen — so sol <lie pein darinn man also gereyniget sol werden

in jener weit gar überhert vud bitter sein — dann yendert keyn

pein hie antt' erd die man erdencken kund noch mocht — wie wol

man doch autf erd hert pein ^nd marter hatt erdacht, vt de pe.

di. IUI. diuina dementia — XXIII. q. III. sie illis. — Ynd das

das doch die da hin geseczt werden dz die leiden sollen nach

irem verdienen etwa^* ein gnad beschehen sol, Es sol ouch zu

hülff kommen vnd on iren schaden abgeloussen werden was die

lebentigen gutz tund durch iren willen, vt. XIII. q. II. temp.

vt existi. [I. c. aie. — Ynd das dieselben lebentigen dester

gerner vnd dester williger seyen den toten zu helffeu so sol

dieselb hilft* nit allein den toten helften — ouch den lebentigen

tzu hilft* kommen die die hlilft' tuntl Mid dye dar zu heylig

vnd heylsam seind. \'t. II. Macha. XII. Ynd recht als einer

des andern erb besiezt nach seinem tod schuldig ist tür in

uusz zurichten gelt schuld. Vt de sohl co. 1. c. — Also die

da besiezen der totten hab vnd erb seind schuldig den toten

darumb zu helffen vnd llir sy zu buessen — vnd ouch ob sy das

nit tund das es got an der toten stat an sy sucht rechs als ein

gelter geltschuld die man im schuldig ist — der sucht das zu

seines schulners erben. Yt. art. de sepul. c. t'c. — de rap. ex Lris.

— Da von war des Sünders gut nach im besiezt der bedarö* wol

auft' tzu sehen vnd andaechtig bett und almusen zu tun vnd andere

gute werck will er das in got nit schwärlich darumb buesz.
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Ysaias sprach. — der spruch dunckt mich gerecht vnd

goetlich sein, aber seyd zu kommen ist von toettlichen Sünden die

man nach dem tod nit mag gebuessen — sy seyen dann dem

menschen vor seinem tod leid gewesen vnd haben in gereuwen

so waer gut das die sünd genent wurdent das man die moecht

erkennen.

Jeremias sprach — es seind sünd die man nach dem tod

nit mag buessen — sy seyen denn dem menschen vor leid gwesen,

vnd ist des selben leyds allein nit genug, Es gebeert ouch das

man sy gebeychtet hab oder zu dem aller münsten mut vnd

fiirsacz hab gehebt das man sy wolt beychten — vnd heissen

totsünd vnd ist ir vil das sy hie nit all mügen genent werden —
Aber siben seind ir die der andern w^urcz seynd vnd all sünd

darausz wachsen vnd komment — das ist hochfart, geytikeit,

vnkeuscheit, neyd, hasz, fraszheit, zoren, trackeit, — die heyssent

die siben todtsünd vnd houptsünd davon das sy aller sünd wurcz

seynd, doch sol man nit wenen das tzu hanndt ein vnreyner

hochfertiger vnkeuscher oder neydiger oder einer andern sünd

gedanck todsünd sey, wann vmb soelich vnreyn gedenck ist man

peyn nit schuldig. Vt de pe. dis. 1. §. Cogitatio de elec. ppe.

li. VI. — Es sey dann das man sy mit den wercken volbring

oder geren volbracht vnd sunst nuicz irt dann das man sy nit

volbringen mag, wann also wirt der will für die werck genomen

das aber die vorgenanten sünd tödtlich sind — das mag man

da bey mercken — das got die menschen schwaerlich hatt ge-

bessert — wann es ist keyn zweyffel oder es seyend dye sünd

vast grosz vor gott wann sy sünd (sind) schwaerlich gebessert

wordent. Vt. XXIIII. q. v. Non o£Peramus.

Hochfart ist gebessert worden an Lucifer der vmb sein

hochfertig gedenck vnd mut von hymel Verstössen ist. Vt Ysaie.

XIIII. ca. Ouch an dem Roboam des Salamonis Sun den nach

seynes vatters tod das volck bat — er solt nachlassen in der

herttikeyt die seyn vatter tzu im gehebt hatt. Da sprach er —
meyn finger ist groesser dann meynes vatters ruck mit einander

— vmb den Übermut verlosz er seynes vatters reych bisz an

einen kleynen teyl. vt in ße. XII. — Ouch ist vmb hochfart

Hasak, d. christliche Glaube. 37
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gebessert worden Nabucliodonosor der kunig der sich gros vnd

meehtig daucht — vnd eins mals gieng er zu babiloni in seinem

sal vnd sprach wider sich selber — dz ist die gros babiloni die

ich in meiner mechtikeit gebauwen han — zehand ^Tid er das

geredt da hört er ein stimm von himel vnd verlor sein stimm

vnd sein sinn vnd kam von den leuten vnd was sein wonung

bey den tiern — vnd als ein ochs asz er haew — das waeret als

siben jar vmb in vt Daniel IUI. man findt nyendert geschriben

dz die houchfart vngerochen sey beliben oder hin für beleih.

Geitikeit ist ouch gebessert worden an dem Achor — wann

er het sich vnderzogen gucz vnd raubs — das got verboten het —
darumb ward er versteinigt. Vt judicum. VII. c. ouch des Sa-

muels Kinder die richter waren des jüdischen volks vnd namen

gut für recht, vt 2. Ke. VIII. c. — ouch an dem Jesi — als

heliseus het ein ausseczigen gesunt gemacht in der kraft gotes

d' wolt dem heliseo dem weyssagen gutt geben haben — da

wolt er sein nit nemen — da gieng zu im der egenant Jesi des

weissagen knecht vnd nam gut vnd sprach — seyn herr het in

dz geheissen — darumb ward er ausseczig. Vt. IUI. Reg. V. c.

Unkeuscheit ist ouch gebessert worden an eines küngs sun

hiesz sieben darumb ward des kings sun getoet wie wol

er doch mechtigs geschlecht wz. Vt. gn. XXXIIII. c. — ouch

hat den starcken man sampson betrogen eyn bulerin dz in der

geist gotes verliesz von dem er sein stercki het — vnd im wurden

sein ougen ausgestochen von seinen feinden, vt. jud. XV. c. —
Neid ist ouch gebessert worden als den Josephen betten sein

brueder von neids wiegen verkauft da von ward er hernach ir heiT.

vt gn. XXXVIII. c. XXXXII — . ouch d' köre sun wurden neidig

dem bischof aaron vnd betten in geren seiner wirdikeit vertrungen

— da tet sich die erd auf vnd verschland sy. vt nui. XV. c. —
ouch von neids wegen hat der chain sein bruder abel getoet vnd

darumb hat in got verflucht, vt gn. IIIL c. — ouch von des

teufeis neids wegen hat adam tibergangen gotz gebot vnd ist

der tod davon kummen in die weit.

Umb fraszheit ist gebessert worden Adam vnd all sein

nachkummen vt. gen. II. c. — vmb fraszheit hat Esaw verlorn
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die recht seiner ersten g-epurdt — dz er der erst sun was — vt

gen. XXV. c. — Jn frasheit moeht Jsaac sein sun nit erkennen

vnd ward sein letster segen dem andern sun den er in dem sinn

nit het — vt gn. XXII. c. — Jn fraszheit wurden dem gedultigen

Job fürfuert vnd sturbent seyne kinder — wann die weyl sy in

irs eitern brudern hausz warent vnd darinn wirtschafft betten

vnd drunckent vnd assent — da kam eyn stürm wind vnd stiesz

die fier wend des hauszs über einander vnd verfielen also in

dem hausz. vt Job. 1. c. — Vmb czoren ward gebessert Maria
des Moyses Schwester vmb das sy den Moyses in zorn ver-

schmacht — , da ward sye ausseczig. vt nui. XII. c. — ouch

vmb dz das der Saul vnrechten zorn hett zu dem Dauid — da

verlor er den geyst des herren, — vnd besassz in der boes geist.

vt. 1. K. XVIII. c. — Man findet nyendert das der czorn erloubt

sey — es geschaech ouch in gutter meynung, — Als wann eins

czornig waere vmb sünd, vnd vmb Übeltat als moyses wz von

des folcks wegen in zorn czerbrach er die tafel der X. bot die

got selb geschriben hat. vt exodi. XXII. c. — Trakeit ist dz

man ablaessig ist vnd saumig zu dem guten vnd schnell du dem
boesen — vnd darumb ist bessert worden der helii, — wann

vmb daz er liesz seinen sünen ir sünd vnd wolt die nit strauffen

vnd wz seumig vnd ablaessig, darumb da zoch sich got ausz

seinem hausz vnd er fiel sich ze tod ab seinem sessel. vt. i.

R. III. Iin. c. — ouch darumb dz der küng Zisaria schlaefrig

wz vnd traeg, hat er eyn weib getoet die im eynen nagel schlug

durch beyd schlaeflf seynes houbts. vt. judicum. IUI. c.

Da sprach jeremias seit zu red kummen ist von den Sünden

so woelt ich gern vnderweist werden wie es lag vmb die sünd

der lügi, wann es ist geschriben ps. v. — alle ligner sint ver-

lorn, so stat ouch herwidervmb ps. c. XV. alle menschen sint

lügner, sint denn alle menschen ligner so sint ouch alle men-

schen verlorn. Jeremi. spricht — als die geschrift ausweist vnd

spricht, all ligin sint verlorn — dz sol man so streng nit xer-

stan wann man fint zilich (zimlich) ligin von erst dz sich selb

nieman schuldig ist offenlich zu riegen, davon list man da der

chain getoet het sein bruder, vnd da in got fragt — wa ist dein

37*
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bruder, da begunt er lügeulich sprechen — er west nit \Ya sein

bruder waer^ da -vTard im vmb dieselben ligin die pein nit auf-

gesetzt, nun vmb dz mort vud nit vmb die ligin. vt. gn. IIIl.

oueh liegen geschieht von forcht wegen die man hat uf den tod

ob man die warheit begint sagen dz man dar^Tub getoet wird,

die selb sünd wirt nit fast zu gesucht, es gieng denn den glouben

an vnd dz recht, da man die warheit vmb nichs sol lassen, also

hat abraham gelogen Mid ward nit gebessert, da er sprach sein

hauszfrow waere sein Schwester, wann er forcht villeicht wann

er die warheit sagte — so wiird er von den heydnischen volck

getoett. vt. gen. XII. c. Auch schimpflich liegen, da man wol

verstat vnd da mit man nieman meint ze schaden — ist wol

sünd aber sy mag leicht gebessert werden — Da von ist Sara ge-

bessert worden da sy het gelachet vnd begund des laegnen vnd

sprechen sye hett nit gelachet — Solch vngeuarlich lügin süllen

rechtlich nit genent werden ligin — es ist genant abreden oder

missagen — aber rechtlich toetlich ligin ist — da man die für

ein warheit rett in Kriegs weisz vnd in geuaerlicher meinung.

vt. XIIII. g.

Von solchen ligin sol man verstau die vorgenant gschrift

dz all lügner verlorn sint — dann wer an seinen letsten zeiten

also funden wirt on rew — der ist darumb verlorn als vmb

ander tod sünd. vt XXII. — das aber geschriben stat — alle

menschen seint lügner — dz sol man also verstau — dz kein

mensch hie auff erd also warhaft mag gesein, dz er müg ge-

sprechen — er sey vorhin für liegen sicher, vnd dz ein jegclicher

mensch fürchten sol — wie gerecht er sey — dz er hernach nit

gotes lügner sey oder werd — vnd ablasz von seiner frümkeit.

Also geschach saut petern der da sprach — ob er mit Jesu solt

sterben so wolt er doch sein nit verlaegnen — vnd dz selb doch

nit war lisz — vnd och darumb waer verlorn worden — hett

es in nit gerauwen — Davon so sagt die geschrifft also. All

menschen seynd lügner — das ist als vil gerett — kein mensch

ist lur liegen nit sicher. Jsaias sprach, Jeremias ir habent es

alles nach der geschrift recht her bracht vud redlich, das sich

die töttlichen Sünder die sich die teufel laussent reyssen den sye
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doch wol möchten wyderstan vnd irer sUnd mit reuwen vnd mit

beychten wol moechten abkummen, vnd woelleiit seyn doch nit

nit tun vnd woellent der Hell seyn ob sye also werden erfunden

— Vnd die gerechten vnd frummen die nachfolgent Jesu vnd

seinen predigern vnd getaufft werdent vnd an in geloubent, das

die Jesu in sein reich kumment vnd die ir sünd habent vor irem

tod reuwent vnd haben sy gebeicht vnd haben sy doch nit ab-

gebuest, dz sy mügen in jener weit gereinigt werden^ dz gehilt

als wol mit den Sprüchen der geschrift. —

Aus: Heinrich Suso's: „Betbüchlein der ewigen Wiszheit.

Basel, 1518."

Mensch nym alzyt war was du thust —
Beken das du schier von hinen must —
Betracht gar eben was du bist

Vnd was du würst in kurtzer frist.

Dyn stoltzer lyb wirdt zu eschen (= aschen)

Dich thun dan die würm zerneschen

Aber dyn sei stirbt nyemer me

Lug das sy nit kum in ewig We —
Nit verlas dich vff die jungen tag

Es ist eyn gemein vnd war sag

Man verkoufft me kelber dan küfell

Also ouch zücht der tod die jungen schnell.

Betracht disse ding dick im hertzen

Hab über sünd rüw vnd schmertzen

Fohe an erberlich zu leben

Vnd begine noch wyszheit streben —
Goetlich gebott halt styff vnd fest

In wolthun nit bisz treg, thu das best —
In guttem soltu taeglich fiirgon

So wirdt dyr gewisz der ewig Ion —
Dyner oberkeit bisz vnderdenig —
Nit hab dynen nechsten bald argwenig —
Urteil vnd schelten soltu myden

Wiltu nit ewig verdamuusz lyden —
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Bösen infeilen thu widerstandt —
Gedenck dich hin vff yns vatterlandt

Betracht ouch vnsers herren sterben

"So magst du bald vil gnad erwerben —
In vnsers herren bitter lyden

Finstu wie du sünd soll myden —
Vnd wie du wor dugent solt leren

Ouch wie du dich zu gott solt keren.

Der gerechtigkeit soltu nit abston

Lasz dyns nechsten nott zu hertzen gon —
Thu yme als dyr wilt geschehen

So wird yederman dyr wol geben —
Lasz dyr disse weit nit so lieb syn

Wan sy füret eyn felligen sch}Ti —
Der weit leben schaffet argen Ion —
Ir fröud vergat als der glocken ton

Bisz gedultig in widerwertigkeit —
Halt in allen dingen bescheidenheit

Opfer dyn krtitz durch gott dem Herren —
So thut er dich dyner bett (= bitten) geweren

Hie ist nit anders dan eyn jamertal

Durch Adams vngehorsamkeit vnd fal

Synd wir zu lyden alle geboren —
Wer nit lydet — der hat verloren —
Nit erschrick so du in trübsal bist

Wan gott gern by den trübten (= Betrübten) ist.

Noch zytlich widerwertigkeit

Folget ewige ergetzlicheit

Mensch bisz ym lyden gedultigk

Wann alles lyden ist nachgültigk

Gegen fröuden dort in säligkeit

Allen gottes fründen yetz bereit

Darumb thu dyn hertz gentzlich stillen —
Gieng es alzyt nach dym willen

Wer nit eyn zeichen göttlicher huldt —
Darumb 1yd, sprich es ist sprich nym schuldt



Nachtrag. 583

So aber wir nit on goettlich gnad

Vermoegen, sollen wir frue vnd spat

Anruffen Maria so zart, so rein

Das sy vnsz allen erwerb in gemein

Ires kindes giinst^ er yr ntit verseidt

Das thu Mutter der barmhertigkeit.

Amen.



Nachschrift.

Jetzt möchte ich noch mit einigen Worten Rechenschaft geben über

die zu dieser Arbeit von mir benützten Quellen. Nun — da mir hlos

meine Handbibliothek zu Gebote stand , so macht diese Schrift auf Voll-

ständigkeit keinen Anspruch, allein es dürfte kein Buch von Interesse

übergangen worden sein. Der Titel der Schrift wird Manchem nicht gut

gewählt erscheinen, da die katholische Glaubenslehre nicht vollständig ver-

treten ist, allein ich nahm besonders Rücksicht auf das h. Sacrament der

Busse. Das deutsche Kirchenlied habe ich aus dem Grunde nicht in mein

Bereich gezogen, weil über diesen Gegenstand Hoffmann in seiner „Ge-

schichte des deutschen Kirchenliedes" — vollständigen Aufschluss gibt.

Was die sprachliche Wichtigkeit der aufgeführten Stücke anbelangt: so

sind dieselben möglichst treu copirt, kleinere Unrichtigkeiten in der Schreib-

art wird der gütige Leser entschuldigen. Die chronologische Ordnung

nach Jahrzehenten schien mir für meinen Zweck die beste zu sein,

da ich die deutsche Prosa in ihrer allmählichen Entwicklung wie in

einem Bilde anschaulich machen wollte, damit der Leser sich selbst sein

Urtheil bilde, ob Luther eine bessere deutsche Sprache schrieb und redete,

als seine Zeitgenossen, oder nicht. Seine Sprache ist, wie wir sehen, keine

reinere als die seiner Zeit; dass seine Bibelübersetzung, welche vom Jahre

1522 an — allmählich herauskam, in ^iieler Beziehung besser war, als die

vorhandenen, ist erklärlich, da er die schon vorhandenen Uebersetzungen

benützen konnte und auch wirklich benützt hat.



Verzeichniss der benützten Bücher.

Erstes Jahrzehent. Vom Jahr 1470—1480.

1. Papierhandschrift vom J. c. 1170 — betitelt : Das ist gar sehöne

mathery von der Busz.

2. Alis der deutschen Bibel vom Jahre 1470— 1473. Nürnberg.

3. Papierhandschrift vom Jahre 1474: J. Nider's Predigten über die X
Gebothe.

4. Die guldin Bibel. Ulm c. 1475.

f). Messe singen oder lesen. Jahr c. 1475.

ß. Evangelien mit Glossa. 1474.

7. Deutsche Bibel. 1477. Augsburg.

8. Deutsche Bibel. 1480.

9. Das Buch der Altväter, c. 1476.

10a. Spigel des Sünders, c. 1475.

10b. Münzinger's Vater Unser, c. 1475.

Ziveites Jahrzehent. Vom Jahr 1480— 1400.

11. Heinrich Suso. 1482.

12. Summa Johannis. 1480.

13. Das Buch der X Gebothe. 1483.

14. Deutsche Bibel. 1483.

15. Humbert's Regel St. Augustin's. c. 1485.

16. Deutsche Bibel. 1485.

17. Erklärung der XII Glaubensartikel. 14^^5.

18. Die Walfart Mariae. 1489.

19. Deutsche Bibel. 1487.

20. Der Seelen Trost. 1483.

21. Deutsche Bibel. 1490.

22. Die h. Evangelien und Epistebi. 14H7.

23. Gesta Romanorum. 1489.

24. Passional. Suramertail. 1481.

25. Passional. Wintertheil. 148S.

26. Messe singen oder lesen. 1484.

27. Die 24 Alten, c. 1485.
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Drittes Jahrzehenf. Vom Jahre 1490— 1500.

28. Der Herzmaner. c. 1490.

29. Das Zeitglöklein. 1493.

30. Der Schatzbehalter. 1491.

31. Von der Liebe Gottes. 1494.

32. Spiegel menschlicher Behaltnuss. c. 1490.

33. Nachfolgung Christi. 1493.

34. Beichtspiegel. 1495.

35. Der Seelenwurzgarten. 1496.

36. Der guldin Spigel des Sünders. 1497.

37. Erklärung des h. Sacraments der Busse. Handschrift c 1500.

38. Leben der Heiligen, c 1490.

39. Geiler v. Keisersberg: Der Pilgrim. J499.

40. Die 24 Alten Otto's v. Passau. 1500.

41. Spiegel menschlicher Behaltnuss 1500.

Viertes Jahrzehent. Vom Jahre 1500— 1510.

42. Die Himmelsstrasse. 1501.

43. Der beschlossene Garten des Rosenkranzes. 1505

44. Die 24 goldenen Harffen. 1505.

45. Deutsche Bibel 1507.

46. Bürde der Welt. 1504.

47. Die Nachfolge Christi. 1508.

48. Die himmlische Fundgrube. 1507.

49. Ein sonderlich Büchlein. 1508.

50. Tauler's Sermones. 1508.

51. Unterrichtung eines geistlichen Lebens. 1509.

52. Hortulus animae. 1509.

53. Geiler: Das irrige Schaf. 1510.

54. Geiler's Predigten. 1510.

55. Geiler's Granatapfel. 1510.

56. Geiler's Seelenparadies. 1510.

57. Das Leben Christi. 1508.

58. Drey statten der Christenheit. 1507.

59. Marien-Spiegel. 1506.

60. Die Himmelstrasse. 1510.

Fünftes Jahrzehent. Vom Jahre 1510— 1520.

61. Die Evangelien mit der Glossa. 1513.

62. Der Spiegel der Sitten. 1510.

63. Geiler's christliche Pilgerschaft. 1512.

64. Ulrich Krafft'» geistlicher Streit. 1513.

65. Geiler's Schiff der penitenz. 1514.

66. Das Leben Jesu. 1514.
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67. Ein Plenjirium. 1514.

68. Geiler's Evangelienbiich. 1515.

69. Staubitz: Nachfolgung des sterben Christi. 1515.

70. Geiler's Vater Unser. 1515.

71. Ulrich Kraft's Arche Noe. 1514.

72. Die X Gebothe. 1516.

73. Vater Unser von Marcus von Weida. 1516.

74. Surgant's Manuale. 1516.

75. Würzgärtlein. 1517.

76. Beichtspiegel. 1517.

77. Leben der Heiligen. 1517.

78. Geiler's Alfabetmn. 1518.

79. Summa Johannis. 1519.

80. Das neu Plenarium. 1518.

81. Versehung Leib und Seel. 1518.

82. Vierzehnte deutsche Bibel. 1518.

83. Von Adam's Wercken. 1518.

84. Seelenwürzgärtlein. 1519.

85. Auslegung des Complett. 1519. Handschrift.

86. Luther's Auslegung des 109. Psalms. 1519.

87. Geiler's Narrenschiff. 1520.

88. Deutsche Theologia. 15C0.

89. Luther's Sermon vom neuen Testament. 1520.

90. Luther's Auslegung der Epistel. 1521.

91. Papierhandschrift: Erklärung des Vater Unser. Jahr c. 1500— 1520.

92. Belial des Theramo. 1472.

93. Suso's Betbüchel. 1518.



Im Verlage von G. J. Mauz in Regensbiirg ist erschienen

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

J. J. J. V. DöUinger,

die R e f o r in a t i o 11

9

ihre innere ^Entwicklung und ihre Wirkungen im Umfange des

lutherischen Bekenntnisses.

3 Bände, gr. 8. 10 fl. od. 6 Thlr. 5 sgr.

Eine rtMii objortive Darslellnng der Urtlieile der gewichtigsten Sllmmführer

damaliger Zeit aus den, meist sehr schwer zugänglichen Ouellenschriften zu-

sammengestellt; man gewinnt durch dieselbe ungeahnte charakteristische Licht-

blicke in das Leben und Weben, wie in die Sitten und Zustände jener geistigen

Bewegung.

J. Perroiie (L G. J ,

der Protestantismus und die GlaiiknsreoeK

Auf besondere Veranlassung des Verfassers aus dem ItalieniscHeu

übersetzt von Dr. W. A. Mai er. 3 Bände. 2te Auflage gr. 8.

8 fl. 42 kr. od. 5 Thlr. 12 sgr.

Der gelehrte und in der ganzen katholischen Welt rühmlichst bekannte

Hr. Verfasser fasst seinen Gegenstand an der Wurzel an. Nicht um einzelne

Dogmen, die der Katholik glaubt, der Protestant aber verwirft, handelt es

sich mehr, namentlich in unserer Zeit, wo die Prinzipien zu ihren Consequenzen

drängen. Glauben oder nicht glauben, Autorität oder schrankenloser Subjec-

tlvlsmus, das ist die Schlussfrage, welche zwischen dem Kalholicismus und

dem Protestantismus heut zu Tage in offener Klarheit vorliegt. In diesem

Sinne bespricht nun der Verfasser im ersten Bande das Grundprinzip des Pro-

testantismus und zeigt dessen Unwahrheit durch alle Mittel der wissenschaft-

lichen Beweisführung; ebenso aber erklärt und erhärtet er im zweiten Bande

das Grundprinzip des Kalholicismus, an welche Bände er dann einen dritten

schliesst, der die geschichtliche und moralische Seite der Einführung und Ent-

wickelung des Protestantismus und sowie den Werth der Träger und Verbreiter

desselben und dessen Einduss auf das Herz des Menschen im Leben und Tod

einer umfassenden und tief eindringenden Würdiginig, in steter Berücksichtig-

ung des entgegengesetzten Charakters des Katholicismus unterwirft. Das Werk

ist den Katholiken eine mächtige Kräftigung im Glauben und in der Kennt-

niss ihrer Kirche, den Protestanten eine in wahrheitsernster aber liebevoller

Gesinnung gebotene Belelirung.
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